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y^XJeher die Sommer-Regenzeit Deutschlands. 

Von Dr. GiistaT Hellmann. 

(Im Auszuge aus Pogg. Annalen der Physik Bund CLIX, Ociober 1876.) 

Die Deuestcu Untersucbnngen ') des Herru v. Bezold über das doppelte 
;imnin in der Häufigkeit der Gewitter in den Sommer-MoDaten haben mir eine 
Beobachtung in Erinnerung gebracht, welche ich etwa vor Jabresffist bei Gelegen- 
heit einer Specialuntersuchung *) über das Klima Schlesiens machte, damals aber 
nicht weiter verfolgte. Ich fand nämlich für die Regenwahrscheinlichkeit in den 
Monaten Juni, Juli, August für jeden Tag des beigesetzten fünftägigen Zeitraumes 
bei den schlesischen Stationen Görlitz, Zechen^ bei Guhrau und Katibor folgende 
Werthe: 

Görlitz Zechen Ratibor 







1.— 5. 


0-40 


043 


0-36 






6.-10. 


0-46 . 


0*44 


^ 0-27 


^Juni . . 


) 


11.— 15. 


052 


/ 49 


0-34 


' \ 


16.— 20. 


046 


057 


045 






21.— 25. 


0-50 


0-57 


0*43 




f 

\ 


26.-30. 


46 


051 


0*39 




i 


1.— 5. 


U-50 


0-58 


031 






6.-10. 


0-40 


0-67 


0*32 


Juli 


) 


11.— 15. 


0-44 


0-43 


0-35 


\ 


16—20. 


0-40 


0-48 


028 




21.-25. 


0*42 


0-36 


0*31 




26.— 30. 


41 


0-56 


0*33 




t 


31—4. 


046 


0-52 


037 




\ 


5.-9. 


0-43 


0-58 


0*33 


August . 


10.— 14. 


0-42 


0-42 


0-36 


■ » • 

1 


15. — 19. 


055 


05f 


040 




1 


20.-24. 


0-46 


0-56 


0*38 




25.-29. 


0*40 


0-43 


0*31 



Bayer. Akademie, mathem. phys. Ciasee, Juli 1875. 

*) »Der Landwirth*', tchlea. landwirthsehallUehe Zeitung 1876. 



Aas allen drei Zablenreihen erkennt man deatlicb das Vorhandensein eines 
zweifachen Maximams der Regenhäufigkeit an diesen Orten. 

Ich nnterliess damals, wie gesagt, diesen Gegenstand weiter za untersuchen 
und bin erst dnrch eine Notiz in der österreichischen Zeitschrift f)lr Meteorologie 
Über die obengenannte Bezold'sche Arbeit wieder daran erinnert worden. Die 
Untersachungen dieses Gelehrten erairen die Thatsache, dass es ein doppeltes 
Maximum in der Häufigkeit der Soiumer-Gewitter Mittel-Europa s gebe, von denen 
das erstere auf die erste Juni-Hälfte, das zweite intensivere auf das Bnde des Juli 
falle. Va ist danach nichts nattirlicher, als die Frage uufzuwerfen, ob sich ein 
ähnliches Verhalten nicht überhaupt bei allen llydrometeoren kundgebe, zumal 
nach Prettner die Hageli^lle in Kärnten und nacii Fournet die im Rhonethal 
eine ebensolche zweifache Periodicität befolgen sollen. Die oben mitgetheilten 
Wcrthe einiger schlesischen Stationen scheinen dafilr zu sprechen, jedenfalls aber 
zu einer genaueren Untersuchung des Gegenstandes aufzufordern. Den auf Nord- 
Deutschland entfallenden Theil derselben habe ich tlbernonimen und lege die 
Lanptsächlichbten Resultate der Arbeit in dieser Abhandlung nieder. 

Für eine solche Untersuchung geeignetes Rohmaterial ist bis jetzt nur sehr 
selten und meist von vereinzelten Stationen berechnet und publicirt worden; von 
grösseren Beobachtungsnetzen hat meines Wissens nur das norddeutsche solches 
veröffentlicht in „Preussische Statistik XV, Berlin J87H, wo fUr jeden Tag der 
Monate Juni, Juli, August die Sumfie der Regentage und der mittleren Regen- 
mengen des 23jälirigeu Zeitraumes; 1848 — 70, für IG gut vertheilte Stationen 
geboten ist. Aus diesen Zahlen habe ich folgende fünftägige und zehntägige 
Mittel berechnet, die Stationen Zechen, Klausthal und Emden aber, welche nicht 
gleichzeitige Jahre mit den übrigen umfassen, unterdrückt. 

Da bei einem so veränderlicbeQ meteorologischen Elemente, wie der Regen, 
der Grundsatz: jp Vom Allgemeinen lum Speciellen'^ durchaus geboten ist, gehe 
ich auch hier von dem zehntägigen Mittel aus, hierauf zu den fünftägigen und 
täglichen über. 

Zehntägige Sununen der Regentage der 23 Jahre, 1848 — 1870. 

Joni Juli August 

6.— 14. 15.— 24. 25.-4. 6— 14. 15.— 24. 25.-3. 4.— 13. 14.— 23. 

Königsberg 151 164 186 177 1Ü6 17) 166 172 

Stettin 108 121 127 110 114 92 106 110 

Uinrichshagen SO 75 88 76 68 69 59 82 

Posen 122 135 142 120 107 119 116 125 

RaUbor 72 07 86 73 69 77 S6 H4 

Qörliu 110 111 111 101 92 lUO 98 118 

Berlin 108 105 118 90 87 96 93 lOS 

TorgAU 99 117 1)1 1 15 95 104 100 Uf 

Erfurt 84 87 f) 86 77 88 91 91 

Ueiligenstadt 84 80 104 75 81 74 So 8f 

Gütersloh 100 113 124 94 ^9 104 119 115 

aeve 141 157 153 141 149 153 150 160 

Trier 101 117 104 9S 106 112 101 112 

Mittel 104 114 121 106 101* 105 105 114 

Das Auftreten eines doppelten Maximums in der Anzahl der Regentage 
erkennt man bei jeder einzelnen Station deutlieh; die Maxiina fallen im Dnrch- 
schnitte auf die Dekaden 25. Juni bis 4. Juli und 14. bis 23. August. Das nur bis 
Ende August vorhandene Rohmaterial gestattet nicht, noch einige weitere Deka- 



bin*Dr.nrUgen, welche dan zweite Masimam hätten deutlicher henrortreten 

Ua-H^ en aller wirküi b ein »ok-hes i&t, crgiebt eich in schlagender Weise 

I deo i'cDlAdeii, welche zugleich erinöglicIieB, die Eintritlszeitcii ilcr Maxima 

laaer xo bestimmen. 




— a 10.— 1*. 



lg. 19.— 73 E4 ~tt 



aorpan, I 



Genaner küniien wir jetKt sagen, dass die Regen hJiuHgkeit in Nord-Dentach- 
tuul anfangs Juli (3U Juni tiia 4. Juli) oin erstes und Mitte August (H. — 13.> 
ein zweites Bccuudäres Maximum erreicht. 

Die KiiitriltHzeiii'n deruelbeu xind so bestimmt gok.ennxei ebnet, daes, wenn 

aua bei ilen Ürtcn, die mit dein aligcmeinen Mittel in Uebereinstiinuiang stehcu, 

auf die einzelnen Tage der betreffenden Pentaden znrllckgeht, man beim ersten 

Uaximum ein Schwanken von drei, heim »weilen eines von zwei Tagen 6ndet. Gs 

:t iiHmlich ein : das erste Maximum am 30. Juni in Klinigsberg, Stettin, Heiligen- 

tdl, Gdtersluh : — am I. Juli in llinrichsliageii, Iterlin, Cteve, und am '2. Juli m 

iu, Krfurt; dagegen das zweite Maximum am 17. August in Stettin, Uinriebs- 

^D, GHrlilE, TorgRu, Oleve; am 18. August in Hinrichsbagen, Berlin. Fllr ganx 

<d- Deutschland kunnen demnach als wahrscheinlichste Sommer-Regentage der 

ili nnd 17, Angust gelten. Es ist dabei fieilich festzuhalten, dass diese 

' Bestimmungen aus tien :^;!J£hrigen Heobachtungt^u von 1 848 — 1 870 gewuDuen sind, 

\d düM bei einer längeren Bcobacbtungsreihe die Rintrittszeiteu sich sehr wohl 

B eipen oder anob mehrere Tage verschieben können. 

Ganz analu-^e VerliKItnissc bieten die Zahlen Tür die Quniililftl des gefallenen 
BStBeDS dar. [>a fllnftägigc Mittel noch zu wenig sicher er^cheiuen, theile ich im 
■folgenden nur solche von zehn Tagen mit. I>er Niederschlag ist in Millimetern 
tingegeben. 

Zehntägige Summen der Regenmenge (Mm.) der 23 Jahre, 1848 — 1876. 

Juni Jali AugDit 

5.— 14. 16.— 8I.S&,—*. 5.— 14.16.-84.90.— 3. 4.— 13. 14.— U. | 
U 34 33 31 34 S3 31 



tUtwl (13 Sutiac 






Die Kiniriitszeit des ersten Maximums hat sieh hier etwas verschoben; ea 

I »nf die Dekade 15. bis 24. Juni und nach den fllnfütgigen Mitteln genau aof 

B Penlad L' vom 14. hia 19 Juni. Aus oben diesen ergiebt sich auch wieder, 

s die Zahlen der Icttlen Oekade C'^' his 2:i. Augast) wirklich ein Maximum 

ipriaentiron. 

8«bcn wir von den numerischen Ventchicdeubeiten der einzelnen Stationen 
lassen sieb Dir unseren Zweck aus den stJöben milgothoilten Tabellen 
labil folgende SohiHsse »eben: 



laneiten ^ 



1. E^ existirt ein doppeltes Maximum sowohl in der Regenhäufigkeit als aacb 
in der Regenmenge der Sommer-Monate Nord-Deatschlands. 

2. Das erste Maximum ftlllt bei der Regenmenge auf den Anfang der 
zweiten Juni-Hälfte; bei der Regenfrequenz auf Anfang Juni^ das zweite Maximum 
tritt für Beide Mitte August ein. 

3. Das erstere Maximum ist bei der Regenhäufigkeit das intensivere, bei 
der Regenmenge das schwächere. 

Darnach kann man die oben aufgestellte Hypothese einer zweifachen 
Periodicität der gesammten Hydroroeteore der Sommer-Monate fUr Nord-Deutsch- 
land als erwiesen, zam mindesten als überaus wahrscheinlich gemacht betrachten. 
Es bleibt uns jetzt nur noch die Aufgabe übrig, dieselbe auf die ihr zu Grunde 
liegenden Bedingungen zurückzuführen. 

Das erste Maximum der Niederschlagsmenge bezeichnet den eigentlichen 
Beginn von Deutschlands Sommer-Iiegenzeit, den Dove schon öfters mit den 
Kälterttckfällen des Juni in Verbindung gebracht hat. Diese Wärmedepression, 
obgleich die bedeutendste Anomalie im Verlaufe der thermischen Jahrescurve in 
Mittel- Europa, ist meines Wissens noch nicht specieller untersucht worden ; nur 
Dove und Jelinek haben darauf aufmerksam gemacht, dass dieselbe weit 
bestimmter auftritt und in engere Grenzen eingeschlossen ist, als die im vieljährigen 
Mittel sehr unbedeutenden Wärmerttckgänge des Mai, denen gleichwohl eine grös- 
sere Aufmerksamkeit, man möchte sagen, eine Art Cultus zu Theil geworden ist. 
Ich habe selten eine klimatologrsche Monographie gelesen, in der nicht den „drei 
Heiligen** des Mai eine oder mehrere Seiten gewidmet waren, während mau die 
intensivere Depression im Juni unberücksichtigt Hess. Ohne eine so umfas- 
sende Arbeit über diese Einbiegung der Temperaturcurve im Juni hier geben zu 
wollen, wie sie Dove der des Mai hat zu Theil werden lassen, benutze ich doch 
die Gelegenheit, einige Daten zu publiciren, welche ich schon früher — anlässlich 
des starken Kälterttckfalles im Juni 1874 •— gesammelt hatte. «) 

Zur Feststellung des räumlichen und zeitlichen Umfanges, sowie der Inten- 
sität der in Rede stehenden Anomalie dient am besten eine von Dove *) gegebene 
Tafel der Differenzen der aufeinanderfolgenden Pentaden des Juni, aus welcher 
ich folgende Mittelwerthe gezogen habe. Alle Grade beziehen sich alif das hnndert- 
Iheilige Thermometer. Die neben den Ländern stehenden Zahlen bedeuten die 
Anzahl der Stationen, aus denen die Gruppenmittel genommen wurden. 

dt? '^'*"' •> 

Lindergriippen SUtionen 2.-7. 7.— 12. 12—17. 17.— 22. 22.-27. 

WMtlieheB Nord-DenUchUnd. . 27 0*7 —0*4 —0-4 0-9 0*2 

OeitUcheB Nord-DeuUchland . . 22 1*4 —0 2 —0 5 0*7 —01 

Mittel-DeutochlAnd SS VO —03 —08 OS 0*1 

Württemberg 10 0*3 —0-4 — r5 1*3 1*0 

Böhm -KarpathUehes Bf rgUnd . 20 OS —0 4 —04 0*5 —Ol 

UnfM-n, SieUeobfirg«!! 17 0*5 —0*2 —0 2 0*5 0*2 

0«tterr«ieh sttdliob der DoDAu . 36 4 —0*1 — 0*8 11 0*6 



I) Wenn im Folgenden niebt immer die neuesten pnbUcirten Mittel benatzt sein sollten, so 
bitte ioh dies« darrh meinen gegenwärtigen Aufenthalt in Spanien, wo ieh nnr meine Mheren 
AttIteiehttungMi Tarwerthea kann, lo eattohaldigen. 

*) Uoiialib«riehl d«r BMUaer Akademie, Joai 1870. 

•) B« tot iMT BlttUr« T«c 4«r P»«tU« eacMvhrl«b«a. 4»m l«lü«a Atf«ater >t4 »n i*a 4H 
Atadsmag »mr ai«ksita Pcatsdes da* lelcbta — taltfrfclii tUMü WiraMriekgM«. 



.Ändergrupppn 

L Tj»»i 

iMtWMa 

ibglHd . . . 

|3IMI«rtaa4« 

f Soia4iBavl*n 

Wcrtlloku BuMlurf . , . 
J KArdUcbu Riiu]w4 . . . 

I r™i 



03 



-12. SS.— fT.J 



Ans dieser TabcHo ergeben sIlH folgende Schlüsse: 

1. Die KälterUrkrälle im Jnni bescbränken sich diir(.*hschnittlicli aaf^ 
' d« ron NW iiacli SIC mcIi aiisdelmCDde Gebiet Mitlel-Iüuropa's, de^fscn Gebiete 
Bild: dss weMlicbe Riissland, das nittere Uonail-Tiefiand, dci' Italkan, da^ Adria- 
tiflche Meer, Ober-Italien, dam Fliissgebiet der oberen Rhone und das der Seine, 
die Nord- ittiil Ostsee. 

S. Im weMliebüii Tbellc dieses Litnderstreifens beginnt die AbkUblaug 
frDber aU io dem HslUcbcn, im nördliebcii frUlier als im Rlldliclien. 

3. Die grUsste WUrmedepression fSlIt auf den Zeitraum vom Ifi. bii^ 
19. Jnni ; die fisttichc Hälfte weist noch ctu secundäres Miniinum der Temperutura 

I in der Pcntade vom 2ö. bis 29. Jnni auf. 

4. In der westlichen Hälfte ihres Gebieles irclen die KllckniUe am iiiten- 
{ lirBten auf. 

Eine Doch deutlichere EiiiBicht iu das f^uccessive Fortschreiien der Wärme- I 
I deprcasiou erlangen wir beim Ziirllckgeben auf die Peutaden einzelner Stationen, 1 
I wi« etwa iu folgender Tafel, wo der Rückgang von der htiehsteu bis Enr | 

niedrigsten Jiiui-Penlade angegeben ist und in welcher die den Stationeu beififl- 
[ idiriebenpn ZaliK-n die Anzahl der BeobuchuugRJahre bedeuten: 



T. bU IS. 

CMftld» 



Dresden (t , 

—0« Leipiigjj 

O-j Erfuftti . 

_0.3 Oöcliii,j 

_0.i Guhr»u„ . 

0-4 BrcilaaM -' 

0.3 RatäboTii . 

_0-6 Pilsen,, 

TorfMD,, . . —0-5 



Tri*t„. 



I C>lw,o - — Oa Arnd,| 

HIÜDchen,, . —IS fn 

■ 8»Ubttrg„ . .. ~V!t 

I Wien,, — fl 



8«*ttla(, 



T. b!i 14. 



. —0-6 

-1-8 

. —0*8 

. — 1-6 



tS. Ml t 



Hachobir 

KUgenfu. 



Debreoitn , ) 
17. bi« 



I-& KSnSpbeig,,. — 0-A 



. —0-9 PaaeaM , 
, —OS Lsmbcrg,, 



Diese Zahlen bestätigen die oben gemachten Schlüsse im Einzelnen und 

leigcn besonders deutlich die Bewegung der Abkliblnng von NW nach SE an. 

Man erkennt ferner die Abschwächiing derselben an der MoereskUBte gcgenllber 

dem Continental j^olegenen Btihmen, Mähren. I'ngarn und die in der HSIir gegen- 

I Ober den tiefer gelegenen Orten. 

SchlieHslich habe ich noch aus Tagesmilteln einiget Stationen folgend«! 
I Tafel gebildet, welche das Forlscbreilen der Wärmedepreasion im Juni von N^Vf 
h SE nnmittolbar in^die Augen fallen lässt: 



6 



Emden i« 18.— 16. Juni, Rückgang 0*15 

0-66 
013 
0-60 
0-90 
0-76 
0-94 



Otttenloh^f . . .18.^15. 
Zwanenburg|0 .16. — 16. 
Haarlem^f .... 16. — 17. 

Berlin 11« 16.— 18. 

Dansigii 17. — 18. 

PoientT 16.— 18. 



KrAkAU40 16. — 18. Juni, Rückgang 0*41 

Pralle 16.-19. ^ ^ 142 

Wienge 18.— 19. « « 1'27 

Triest,o 19.— 20. „ , l'.'^O 

Schneegrenze 

am Säntis . . . 19. — 20. « . 42- 



Aas den bisher gegebenen Belegen ergiebt sich nun zweifellos, dass es ans 
NW über Mittel-Europa einbrechende kalte Luftströmungen sein mttssen, welche 
die KälterOckfUlIe des Juni verursachen. Das Bett derselben ist im Mittel jener 
Theil des Atlantischen Oceans, welcher^ mit einer Längsrichtung von NW nach 
SEy sich zwischen den Britischen Inseln, Seandinavien und JUtland erstreckt und 
dessen südlichsten Theil wir die Nordsee nennen. An dem SUdgestade, dem 
Gebiete der Rhein-, Ems-, Weser- und Elbe-Mttndungen trifft der kalte Luftstrom 
zuerst auf den Continent und auf diesem, in südöstlicher Richtung fortschreitend, 
ruft er jene Wärmedepression hervor, deren Betrag wir oben bestimmt haben. 

Seiner Bewegsrichtung zufolge wird das Bett des Luftstromes allmälig 
breiter, er selbst aber auch nach Rechts abgelenkt; daher die breite Basis des 
Gebietes der Wärmeverminderuug im SUden (von der oberen Rhone bis zur 
unteren Donau) und das spätere Eintreten derselben im Südwesten und Nordosten. 

Die hier geforderten Nordwestwinde sind nun in der That vorhanden; wir 
wissen, dass die mittlere Windrichtung des Sommers eine nordwestliche ist, 
welcher auch das Minimum der thermischen Windrose zugehört. Speciell für 
Nord-Deutschland ergiebt sich ^us den von mir in „Preuss. Statistik XXXIV, 
Berlin 1875** gegebenen Windtafeln ftlr 43 Stationen deutlich das Vorherrschen 
der Nordwestwinde gerade im Juni. Die Ursache ihres zahlreichen Auftretens 
ist in der gleichzeitigen Vertheilung des Luftdruckes zu suchen und dieser 
wiederum von dem Verlaufe der Isothermen abhängig. 

Im Spätfrtthling nämlich beginnt die Temperatur der Luft in den euro- 
päisch-asiatischen Steppenlanden infolge der kräftigen Insolation während der 
länger gewordenen Tage und der trockenen Beschaffenheit der Grundfläche 
mächtig zu steigen im Verhältnisse zu den westlich und nordwestlich davon 
gelegenen Ländern West-Europa's. 

Folgende Tafel zeigt deatlich, wie nach Osten vorschreitend die Verände- 
rang der Temperatur vom April zum Mai und vom Mai zum Juni immer grösser 
wird, ja schliesslich förmliche Sprünge zwischen den beiden erstgenannten 
Monaten eintreten: 
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Die nothwendige Folge dieser starken Erwärmung der Luft vom April zum 
Mai ist eine rasch zunehmende Auflockerung der Luftraassen im Osten und Sud- 
Osten Mittel-Enropa's, wo sich infolge dessen den ganzen Sommer hindurch 
eine Area niedrigen Luftdruckes erhält. Diese wirkt auf die Über dem Atlantischen 
Ocean lagernde kältere Luftschicht mächtig aspirirend and giebt so zu dem Ein- 
brechen der kalten nnd feaohten Winde ans dem nordwestlichen Quadranten 



, Der TorgHog tUeaee moint plQtilicIion Einrallous der NordweHtwiade lial 
b«tr£eüUicUe (.'oiideuimtionßii von WaitHerdampf zur Folge iinil bezoichuet J 
I DtDiit den Begiun von DeatHclilands Koiumci'Regenzeit. Daher das urete Maximiiin 1 
In der Brgt^nmi-tige, welcliee aul' ileu 15. bis 19. Jaiii, aUo clie I'outndc der Kälte- 1^ 
I RUckßllle trifft. Wii; goimu die Almalimi! iler Tomperaliir mit der Zunahme derj 



I Rcgeuqnaiilitül 
fnlgende Orte : 



.'»n Poiitaile itu l'eiitado in lieltcreiiistimmuDg steht, icigeu x. B^fl 



Juni 
6. — 19. SO.— 2* «.— S9. 
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Wenn beim Beginn der Wänaedeprogsion zum ersten Male der fenehlkaltod 
■ Nordwest iu die Uberliitzle Lnft des Continentes bereinbricüt, muss natllrliolil 
I der CoDden^atioiisprocoBS des Wnsserdümpfes ein viel inücbtigcrer »ein, als in^ 
r den darauf folgenden Tagen, wo eu sicli zum Regnen „einrichtet", wie da» Volk 
trefftrnd zu sagen pflegt, Damm kann das erste Maxininm der Kegenfrcquen/ 
nietil mit dem der Regenqaontitfit znsamnienfallen. Ersteres trifll nai-b den obigen 
Ermittlungen auf Ende Jnni, und dns zeigt an, das» es zum Theil dem secundärcu 
Klillurllckfalle zur xellien Zeit Meine Gnlittühnug verdankt. Die Lutl iHt daiiu 
waifaerdainpfKriner, der Niederschlag kann nicht mehr so bedi^iitend »ein ; gleich- 
wohl werden die Tage, an denen e« aneh nur änsserel wenig geregnet hat, als 
Kegpnlage notirl. Wir mllBsen darauB schliessen, dasa etwas andere Verhältnisse 
sieb ergeben wllrden, wenn nicht der Regen nach Tagen, sondern nach seiuer 
' Dauer in Stunden bekannt wäre. Ohne Zweil'el würde alsdann das Maximum der | 
Kcgeohfinfigkeit näher au das der Regenmenge heranrUcken. ' 

Am natürlichsten schlicRüt sich an diese Vorgänge aneh die Erklärung des 
doppelten Maximums der Gewitlerfreqnenz an, welches v. Bezold freilich auf 
andere Ursachen zurtlckfllhren will. Mir scheint folgende Erklärung am natUr- 
liclisten : 

Schon die Uebereinsiimmong in den Eintrittszeiten des ersten Haximuioi 
der Oewitter und der KältcrUckfälle des Juni weist anfeinen Zusammenhang 4 
beider Erachetnongen hin. Daas die Wärmedepression die Ursache der zahlreichen 
Qewilier iu der zweiten Jnni-Hälfte sei, wird wohl Niemand behaupten, sehr wohl 
aber kSnnen beide dieselbe dritte Ursache haben, das Hereinbrechen der Nord- 
WcÄtwindc in die aufgclockerle Luft des europäischen Coutinentes. 

In di-r Thal, es wird keinem auliuerksameii Beobachter der Witterung ia 
Deolflchlaud entgangen sein, dass gerade xur Zeit der KälterltckfUlie die meiaten 
Gewitter aus NW kommen und dem loci uanderf allen ungleich tcmperirter Luft- 
»Irtime ihre EutMlebung verdanken. Sehr schön habe ich diese Thatsaobe im 
leUlen gewitlcrreicben Sommer iu Berlin gesehen, wo Ende Juni die Üewitler 
neigt am NW- Horizont heraufkamen, wenige elektrische Entladungen abgaben 
«od sdincll über den Horizont nach SE hinwegzogen; alles Kennzeichen des 
Gcwittcra, welches beim AufeinandertrcfTon ungleich warmer Winde enUleht nud 
I die Form unserer Wintergewitter ist. Die ßczold'sche Arheit selbst giebt einige 
SUtzen lUr diese Erklärung ab. Von allen de» gegebenen Beiben tritt das i 
Msximnm am Gntscbeidensteu in der Kubrik „zUndender Blitz* hervor; 
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aber bekannt, dass die Gewitter der oben beschriebenen Art darch ihre Ver- 
wQstangen am verderblichsten werden. Ich erinnere nur an die kolossalen Yer- 
heernngen mancher Wintergewitter desselben Urspranges, die an der Nordsee- 
koste beginnend bis tief nach Ungarn ziehen nnd in den meisten Ortschaften, die 
sie in ihrem schnellen Laufe berühren, zündende Blitze abgeben. Sodann tritt, 
nach Bezold, das erste Maximnm der Gewitterhäafigkeit in Rassland nur äusserst 
schwach, im Ural schon gar nicht mehr nuf ; auch dieser Umstand ist nach dem 
Vorhergehenden der soeben gegebenen Hypothese günstig. 

Das zweite, intensivere Maximum der Gewitterfrequenz, welches auf Ende 
Juli fXUt, erklärt sich leicht aus dem gleichzeitig eintretenden Temperaturmaxi- 
mnm in Mittel-Europa. Es verdankt seine Entstehung also vorzugsweise Gewit- 
tern, welche durch den dann am kräftigsten auftretenden Courant ascendant 
hervorgerufen werden. Diese Form der Gewitter ist bei uns die häufigste und 
zweite Maximum das intensivere. 

Es erübrigt jetzt nur noch , das zweite Maximum in der Regenhäufigkeit 
und Regenmenge zu erklären. 

Bei dem genaueren Studium der Luftströmmungen Deutschlands, wie es 
die bezügliche Arbeit in „Preuss. Statistik XXXIV^ mit sich brachte, habe ich 
eingesehen, dass vom Mai bis Juli die Südwestwinde stark zurücktreten und den 
West- bis Nordwestwinden infolge der oben geschilderten Verhältnisse den Vor- 
rang einräumen. Erst Ende Juli und Anfang August, wenn die Wärmeunterschiede 
und damit auch die des Luftdruckes in NW- und SE-Europa sich etwas aus- 
geglichen haben, beginnt die Lufl wieder mächtiger aus dem südlichen Qua- 
dranten zu strömen, wie z. B. folgende Stationen zeigen : 

Häufigkeit des Süd-West. 



Monat 
Juni 


HeU 
8-2 


CStlin 

Tl 

9-6 

12*6 


Ptttbus 

6-6 

9-5 
101 


QSrltU 

9-3 

9-6 

11-3 


Uühl- 
hAUien 

11-0 
11-0 
lö-l 


Olden- 
burg 

11-6 
180 
21-0 


Darm 
•Udt 

26-2 


Juli 


8-2 


27-8 


August 


.. 11-4 


31-2 



Nachdem also die West- und Nordwestwinde an Zahl erheblich abge- 
nommen, lässt sich der wasserreiche Südweststrom häufiger zu Deutschlands 
Boden herab und giebt beim Zusammentreffen mit Luftstrümen aus dem nördlichen 
Quadranten und solchen in loealer aufsteigender Bewegung zu zahlreichen Con- 
densationen seines Wasserdampfes Anlass. So entsteht das zweite Maximum, 
welches bei der Regenmenge das intensivere sein mnss, da die Quelle jener Luft- 
strömungen, der tropische Hitzgürtel, an Wasserdampf reicher ist, als der Nord- 
atlantische Ocean. 

Aus den hier mitgetheilten Untersuchungen geht also hervor, dass man in 
Deutschland, welches bisher in das Gebiet mit einer (Sommer-) Regenzeit 
gerechnet wurde, von einer zweifachen sprechen kann, wie in den subtropischen 
Ländern der Mediterranzone. In dieser sind beide Regenzeiten durch einen über- 
aus trockenen Sommer geschieden, darum ihr doppeltes Auftreten leicht in die 
Augen fallend ; in Deutschland folgen sie schnell auf dnander nnd heben sieh 
weniger von den vorhergehenden nnd nachfolgenden Zeiten ab, dariui aiid irie 



_r MoKum Ansrlmuinig entgangen und cr»t diircli genaue Untersuchung sorg- 
lltjger Heobitebtiingeu. wcIcUe gleiclizeilig '^3 Jahre umfasRen, runstattrt 
tonten. •) 



Kleinere Mittheünng^en. 

{Die Verbreitung de» Hayela in d'^r Si'hineiz.j Kiiicr grilnseieii Ahlintiilluug 
I Berro Prufessur Fril/, in ^flriiti lUiur die „gcugrupliiftelm Verbreitung den 
(Petcrinnn n's geogr. Miltli. t8V6, X.) vnlnebueii wir nns/iigsweise 
iaigc ÜHtcn Über die Verlheiltuig der Hagelt'ülle Diier die Scbweiz. Folccnde 
yil«n geben die iiiltlk're jaiirlu-la- Hdnti^keit der Hii^^cinille loliue üraiipeln) 
■eil Canlouen : 



■» Jw»(-«) .0* 

MbaTK <6) i'l 

'n Jon {!» .15 
Brn (Ij . . US 

I {*) . . OS 



Freiburg (0 
Bern (10) . 
Aiirgau 17) . . . 



Lii»erD {i) 10 äl. Uillsn (0) . . . 

Zug, Sciiwy. (ä) . . , 0-8 App^^nien («) 

2tiriL-U (4) n-B OrauhOndten («0) 

Thurg.u (8) . -I)-6 TMsin {•), 



Lassen aneli die Aiit'/.eicl)iiiingen llbi^r Hag-O viel ^\\ wUusehen (Ihrig, da 
fsU uio ücbnrre Trenniuigeii zwiscben Hagel und Graupel uder kleineren uud 
p-Ö«»ercii Hagel geuinehl sind, so In!*8*ii .*ieb d'ieh Tol^'tinde allgemeine liesiilute 
abkilKn: 1. Das Verbültnis« awisehen Hügel mul Uraupel stellt sieb im Duroü- 
jclinill Ton Ober KK) Urten wie 1 : 1-9. 'l. Dnrelischnitllicb fallen pro Ort und 
pn> Jnbr i>-7ninl Hagel und l-2mal Hagel und tiraupel. 3. 10s fallen pro Jabr nnd 
On im Ucbielo 

der Ja» ',11). Hagel 1-2 Uagel und Qrai>[.el äl 1 

awUoben Jura unil Alpen (41). „ 0-S . . . Ih \ 

ilet Alpentliülei (31) .. . U'G . ■ . 13 

der Alpenhöhen (13) .. .OS . . . lo 

4. Der Hohe nacb vertheilen sieb die HagelOille: 

HcMr Seehdb« ..... SSO— 600 600— IDUO 1000—1400 HOO— ISOO 1800— 9500 

Zalü der Orte. Hö U l;; 8 T 

Hagel 0-8 7 U-ß 0*0 OS 

H«c«l und Üraupel .... 13 1 i \^ OH 09 

. Das Maximam der Hairelfälle kumiul im Juni. Ana Maximum der Hagel- und 
branpctmUe im Mai vor. 

Difi .Scbweiz besitzt bis jetzt wenig »tHlistiscbes Maleria) Über scbädliehe 

^UUIIe. Fllr den Caulon ZUrich benillbte sieb der Verfasser um da*« Sammeln 

nOtbigcn Materialien, das aber Ulekenhaft bleibt. In J75 Jabreu (seit 

BTOI) verlbeiltun «tcb 210 der beden(cndfili-n HtigülfUlle derart, dass einzelne 

Beffleinden, namentlieb in der NHbe des ZUriebcrsees und nacb dem Rheine hin 

: Horgcn, Mpilen l.'imal; Stäfa, Hic'ibarli, Bglisau I2mal gcrroffen wurden, 

Ahnnd andere Orle, naracntlipb in den Bezirken Pfäffikon und Wiulertbnr, 

elten wler nie bedeutenden Schaden erlitten. Wenn die Zusainuienitlellnug 

bi^riuausHeii nU vollfilfiudig angesehen werden darf, dauu verhagelt durch- 

IE« wäre inlcrrtMiil, wenn die Nntd-DeuuehlanJ beaadiliattm Crnirallnttitat«. deosB ] 
CtoUprPehrnde MtMrial lU Qtbut« »labt, uiitwnuehMii, ob «ich aneh in ibreui Baohaeb- 
p Ata deiip'ltr RegetiK*lt nellend ma^n. 
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Hclmittlich ein Ort im Canton ZUrich im Jahrhundert nahezu zweimal nnd auf je 
10 Jnhre kommen (anf 31*2 QMeilen) mindestens 12 grosse Hagelschläge. 

In den Alpen ist Hagelschlag in den grossen Hauptthälern selten; am 
meisten loiden die in der grossen, zwischen Jura und den Alpen befindlichen 
Kinsenkung gelegenen Orte und dann die dem Jura oder den Ausgängen der 
grossen Alpentliäler nahen Gelände. In den grossen Alpenthälern des Rhein, der 
KhOne, im unteren Engadin, im Thale von Aosta, im oberen und mittleren Veltlin, 
im Traversthale etc. ist Hagel selten oder wenig gefährlich. Im Wallis hagelt 
CS oft in 20 Jahren nicht, in Clmr ist in 40 Jahren kein erheblicher Hagelfall 
vorgekommen. Villeneuve, Vevey, CoUy (Waadt) leiden wenig vom Hagel; die 
(U'gcnd von Oenf, die Ortschaften am Fusse des Jura, das untere Veltlin, die 
Umgebung von Chiavenna, Mendrisio und Lugano, Borge Franco und Ivrea, 
Cressier am Neuenburgersee etc. leiden viel. Nördlich von den Alpen haben die 
meisten ResohHdigungen die Orte zu beftlrehten, die in dem Räume liegen, der durch 
den Uonfer-Nenenburger- und Vierwaldstättersee, durch das Aarthal und den sQdlicb- 
sten Theil des Bodensees begrenzt sind. Auf diesem Gebiete zeichnen sich wieder 
einzelne Striche durch häufige Hagelfälle aus, während oft dicht dabei liegende 
Orte Hagelschäden gar nicht kennen. Namentlich werden, wie schon Wessely 
(^^die Usterreichisehen Alpenländer*) bemerkt, die Vorberge and unter diesen vor- 
züglich die der Richtung der WetterzUge entgegenliegenden getroffen. Im Hoch- 
gebirge ist eigentlicher Hagel seltener. 

Der Zusaiumenstellang ftlr ganz Europa entnehmen wir noch folgende 
Zahlen : 

WettkSste £aropa*B DeatseKland RaMUnd 

H«|s^l und Graupe! , j ^^.^^ 116 3 

Klf^nllieher IUg«l l 1*2 1-5 

K8 nimmt von Weaten nach Osten wie die Regenmenge so anch die Zahl 
der Hagelfiille ab, das VerfaUlniad der HagelflUle zu Hagel and Graupeln nimmt 
jedoch in. 



Zmmahme dmr TempenjUmr wui der Tüfe i« der ErdeJ Herr Professor 
C. W. Xoesia in Dr«$den hat die Tempermlnrbeobaclitnngen im Bohrloche zn 
Spenenberig einer neaen Berechnong nntenogen, deren Resolute wir hier mit- 
tlieilen wollen« Herr Bergnuli Dmnker in Halle batie zmer&l anf der Xatnrfor- 
iNrber-Versanaihing in Leipxig (IST^ eine XittheOug tber die Temperatnnne«- 
anigen gegeben, die nnter seiner Lehnng nnd naeli den von ihn angegebenen 
Methoden iai Bohriorhe n Sperenherg angestellt worden sind. Da das B\>hrioeh 
in ^^piei^heifT die hedentende Hefe t>m ItH? Fnss rhein. = 156l^ Meter hat. so 
sind die in denfeselhes mngetsiettien Beohschtn^gen sehr geeignet« Aofsehlnss tber 
die Winnennahaie wt der Tide an gewlhrem. Herr Dnnker hat die Consian- 

tm einer Imery i:ilati»ntfanncl no« der Forai T^=^ I^^^*^ — P<^« worin ;> die 
TSefr bemtlneC bew c h ncC ^ wnrde^ wiersr—i anehca. nepoir ge<nndem. Diese 
F^md wnrde iw ewnmi Avinren als AMlrack 4cs Gesetnes der Winne- 



ro = - = 



der Wilnne gegen Am KrAinnete hin ableitete, dk- von ilm 
0-01 2996 



nu begiuuen mllHale. 



Üankcr bat nnn apttler Hülbst ein drittes verüiidorliclies (ili«il mit 5* 
V^iuerF»nael bei^elUgi iitid dir Constaiituii ii«n bure^'biiei. Der ('ocfticient diesei* ' 
1 OiieiluK fttllt dann wieder positiv uns und die obigt^ irrtbllmÜchu Folgerung 
wird iclion hitdnrcb bint)tllig, 

Pmf. Moetttn bingi-gen bat versnclit, die IteiibacbtimgeD duicb eiu« Expo- 
itfiitinirniirliOM diirKn^lt-Ilvii, iibnlicb wie o» Hessel in der Tbeoiie der kefrnciioil < 
pclhan hat in fte7.ng auf die Wärnieabnahme mit der iUihe in der A tniosphJlr«. 
Dftu Voi'gimge tlcssellx-n folgond, i<etxle MoOHta 

Die C'oeffioieiiteii a, ß, ■/ wurden nach der Metimd« der kleinsten Quadrate I 
SB8 dcu 7 unten folgtodon Beolmcblringen beslimnit und es iTgahi-n sieh fol- 
l^eade Weribe; 



Iga — <tS. 



Ijß ~ o:.lfl-i-i - 



Igt -- 



mM aad 7 sind (tonitiv, ß ist negativ. 

Die Beoliacbtungi?« sowohl, wie die von Dnoker nod HuuHta gegeboi: 
!^onnelii, beliehen eitdi anf KöauiniirNrbe Orade und rheinische Fnss. Wir ( 
[fcatwn xnm liesseren Vergleich die Tiefen in Meter nnd die Tcniiieratiiren in Cd- 
»-ßnulen hiozugefllgt. 



!■ rhcin. Fus« .... 
)ba«lite(« 'rem|i«iatur. OeU. . 
h iiltlgsr Pnriufl . 



ISOO 1100 3390 4049 
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1B8 21-1 80-6 
19-1 210 27-2 Mb 35-7 40'ü 
+0-3 —Ol -HO'I —0-2 —1-6 —20 



Die lieberein stimm nng ist eine befriedigende, wenn man von der letzten 
iBeobacbtung absiebt; es wnrde aber gerade diese aneh von Herrn Dankor ( 
lAtat als die weuigst xnvorlässige bezeiebnel. 



C&e- tnut QradirUifi.) Herr Dr. Londer liielt auf der letzten Naiiirforseher- 
IVer&aniiiilang zu Hamburg (1876) in der Seclion lilr innere Medicin einen Vortrag, 
IdeaKD weBenilichei' Inhalt folgender war: In der 3. allgemeineii ^itr^ung der au 
Iflraz im vorigen Jnlire lagenden Versummluiig wurde gesagt. dasH, um zn einer 
mf dio thierische Zelle angewandten Meteorologie zu (gelangen, wir meteornlo- 
pMrbo Arbeiten Uberneliuien mUsscn und dcrMetuorologcn von Fach al»i Mitarbeiter ' 
^ttffeti, jedoch nirbt b!<m Liifldriiek. Tt'inperatur, Fenehtigkeit, Windriehlung 
lod WindstUrke, sondern auch die oxydirende Kraft der Luft ku mesaen 
iben, abgCHubcn davon, dass wir fortfabreo, diu Faetoren dos Lnftmeeres in I 
rBcdeiilnng fllr den Mensoben expcrimentüll t.\i prtlfon. wie es t. B. Pani Bert | 
I Bexflg auf Lnnvordltnnung, FrHnkel in Bezug auf verminderte Sanerstofi^n- f 
hbr, ich in Bezug auf vermehrte Zufulir beider SauorstofTarlen getlian halioQ. — \ 



<) DloM Olflchiinc gflobt Jls Tir/e, I 



i>i.lw.>ttb .1« Tc^i. 
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Wir haben die oxydireiide Kraft zu messen, weil sie, wie bereits 1858 Ludwig 
zu Leipzig lehrte and die Experimente bestätigen , trotz der geringen Grösse, 
in welcher sie der freien Luft innewohnt, von Bedeutang fUr das Wohlbefinden 
des Menschen ist, indem sie im Verein mit der Windgeschwindigkeit die atmo- 
sphärische Ventilation ausmacht. 

Am 21. October vorigen Jahres erschien das Rescript des österreichisch- 
ungarischen Keichskriegsministers, in welchem die obigen Forderungen verwirk- 
licht und die Chefärzte von sechs Militärstationen beauftragt wurden, meteorolo- 
gische und hydrometrische Messungen zu machen und die oxydirende Kraft der 
Luft mit dem Berliner Instrumente zu messen, dessen empfindlicheren Papieren 
der Vorzug vor dem Baseler Instrumente gegeben wurde. Allein bereits vor dem 
Rescript, seit etwa l»/4 Jahren, haben sich gegen 40 Beobachter vereinigt, 
welche den Zusammenhang der oxydirenden Kraft der freien Luft mit den Fac- 
toren des Luftmeeres und des Bodens festzustellen suchen. — Die Resultate 
ergaben, dass die Luft der Nordmeere eine sehr hohe oxydirende Kraft zeigte, 
dass sie stärker war, wie die der südlichen Meere, und dass die Luft des Adriati- 
schen und Tyrrhenischen Meeres weit stärker oxydirte, als die des Atlantischen 
Oceans an der Loangokllste. — Eine Erklärung war nicht schwer: Eine Quelle 
der Neubildung des activen SauerstofiB ist Verdunstung, zumal die des Salz- 
wassers, wie meine Untersuchungen an Kissingen's Gradirwerken und Experi- 
mente im Salinenhause 1871 zeigten; anderseits zeigen die Experimente, dass 
hohe Temperatur und die Erfahrung, dass Trockenheit dem Bestände des erregten 
Sauerstoffes feindlich sind. 

Da nun die Luft geschlossener Räume gar keine oxydirende Kraft zeigt, so 
hatte die Antwort auf die Frage, wo in unseren Breiten die Luft die gleichmässig 
höchste oxydirende Kraft besitzt, ein ärztliches Interesse. Jüngst 14 Tage hin- 
durch, oft 4stUndlich Tag und Nacht hindurch an den Kissinger Gradirwerken 
unternommene Messungen haben nun gezeigt, dass die Luft der Gradirwerke 
in allen Abtheilungen derselben, weil Salzwasser stark und gleichmässig bei Kühle 
und Feuctigkeit verdunstet, im Vergleich zu den bisherigen Stationen und mit 
Ausnahme der Luft grosser Wasserfälle weitaus die höchste oxydirende Kraft — 
gegen 50—60® in 24 Stunden hat — Am nächsten wird der Gradirlnft in 
ihrer oxydirenden Kraft die Luft der Inseln der nördlichen Meere gleichen, doch 
auch hier wird die sogenannte Windstille und hohe Temperatur ihre verminderte 
Wirkung zeigen. — Die Gradirluft hat keine Bedeutung ftir den Meteorologen, 
weil sie eine Local-Atmosphäre ist-, welche ihren erregten Sauerstoff an Ort und 
Stelle so stark producirt, dass der Bruchtheil, den der Wind herbeiträgt, kaum 
in Betracht kommt. — Wir werden uns erinnern, dass Aerzte in früherer Zeit 
scrophulösc Kinder an die Gradirwerke schickten — , weil damals der oft stark 
wahrnehmbare Geruch irrigerweise auf freigewordenes Jod oder Brom oder 
Chlor zurUckgefllhrt wurde. (Aus dem Tagblatte der Naturforscher- Versammlung.) 

(Beobachtungen über Erdtemperatur in Königsberg. J Die Schriften der 
physikalisch-ökonomischen Gesellschaft zu Königsberg, Jahrgang 1874 und 1875, 
enthalten die Beobachtungen der Station zur Messung der Temperatur der Erde 
in verschiedenen Tiefen im botanischen Garten lu Königsberg «) von August 1872 bis 
December 1874 ftlr die einseinen Tage und Beobachtangsstunden (bis i Foss 

t) Sieh« diM« ZeitMhiift Bd. VUI, pftf* 1 ^^ 



Tiere wird dreimal tSglip'' u»> 7*' S"" 8*", in den gröaseren Tiefen nur t 
a. m. beobachtet). Wir wollen die Mooatmittel hier mittheilen: 

Jin. Feti. Man April Msi Juni Juli Aug. Sepl. Oot. Ko 



iniiial nui 71^ 



15 3 
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Wie weit die täglielien Temperalurpba'^eu in die Erde eindringen, ereiehtJ 
man aus loIg:enden Daten, welche aber bloe Jaliresmiltel sind: 



ö8 8-9 8-7 8-7 8-T^ 
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fRoaenkramßrmige Blitze.) Während eines Gewitters, das sii;h 
18. Aogast 1876 Über Paris enllnd, beobachtete Herr G. Plante eine sehr »elteae ] 
Form von Blitzen. Er sagt darüber; „Uie schwere Wolke, welche den Himmel ver- 
dtinkelte, hatte anfangs eine Reihe von sehr langen nud mannigfach gcätaiteten J 
Blitzen entstehen lassen ; einige waren gegabelt, andere neigten Curveu aus viel- 
fachen Punkten oder von geschlossenen Coutouren, Die Blitze scbienea iin All- 
gemeinen aus glänzenden Punkten zn bestehen, ähnlich den feurigen Fiirchea, J 
welche auf einer feuchten Oberfläche von einem elektrischen -Strome von hoher [ 
Spannung hervorgebracht werden. 

Aber der merkwürdigste von allen war ein Blitz, der von der Wolke io I 
Gestalt einer Carve, ähnlich einem langgezogenen 8, zur Erde fuhr. Er blieb | 
während einer wahrnehmbaren Zeit sichtbar, indem er gleichsam einen Rosen- 
kranz von glänzenden Körnern bildete, die zerstreut waren längs eines sehr 
schmalen leuchtenden Fadens. Dieser Blitz, den wir von der Höhe von Meudon 
aus beobachteten, schien Paris in der Kichtung von Vaurigard zu treffen. Man 
weiss, dass in der That der Blitz in dieser Kicbtiing an verschiedenen Pnnkten 
eingeschlagen hat. Es ist wahrscbeitilicli, dass dieser Blitzschlag gleichzeitig a^i 
verschiedenen Punkten stattgefunden, und dass er sich in mehrere Zweige oder 
mehrere Körner in der Nähe des Bodens getheilt habe." 

Herr PI ante glaubt, dass diese rosenkranzförmigen Blil/e den Uebergang 
bilden von den gewöhnlichen liuieut^rmigen zn den Kngellililneu. fCompt. rend. 
Tom. lÄX.MJ, pag. 4S4.J 
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Literatarbericht. 

(Physische Geographie und Meteorologie der Ly bischen Wüste. Nach Beob- 
cushtungen im Winter 1873174 auf der Rohlfs sehen Expedition^ bearbeitet von 
Dr. W. Jordan. Mit 4 geographischen Karten und 3 meteorologischen Tafeln, 
Cassel. Verlag von Theodor Fischer, 1876.) Herr Professor Jordan in Karls- 
ruhe hat die grosse Kohlfs'sche Expedition in die Lybische Wttste als Geodät 
begleitet, und publicirt nun in dem vorliegenden I. Bande der wissensehaftlicben 
Ergebnisse (gr. 4., 216 S.) die Resultate der auf die mathematische Geographie 
und die Meteorologie bezüglichen reichhaltigen Forschungen. <) Da ein Theil 
dieses Werkes sich mit Gegensiänden beschäftigt, die nicht in den Rahmen 
dieser Zeitschrift gehören, so wollen wir vorerst den ganzen Inhalt desselben 
nngeben: Vorwort und Einleitung — Kurze Geschichte der Expedition — Astrono- 
misciie Ortsbestimmung — Das Itinerar — Ausgleichung der geographischen 
Längen — Topographie — Meteorologie — Barometrische Höhenmessung — 
Flächenausdehnung der Oasen und Bevölkerungszahl — Notizen über die 
DUnen — Wassermenge des Nil bei Esneh — Zusammenfassung der Resultate. 
Die lithographirten Tafeln enthalten: 1. Hauptkarte der Expedition, 2. Plan von 
Gassr-Dachel und Umgebung. 3. Plan von Gassr-Farafrah und Umgebung. 
4. Graphische Darstellung der meteoroh^gischen Beobachtungen auf der Station 
Regenfeld (20. Jänner biso. Februar) und der barometrischen Höhenmessungen zwi- 
schen Farafrah und Dachel. 5. Graphische Darstellung des täglichen Ganges der 
Luft- und Sandtemperatur und des Luftdruckes auf 5 Stationen der Ly bischen Wüste. 
G.. Graphische Darstellung des täglichen Ganges der Lufttemperatur, des Luft- 
und Dunstdruckes und der relativen Feuchtigkeit der Luft in Kairo und in der 
Lybischen Wllste im Winter 1873—74. 7. Karte der Oase Daciiel und der Oase 
Beharieh. Alle Abschnitte sind mit grosser Gründlichkeit und sorgfältiger Kritik 
bearbeitet. Die verwendeten Instrumente und die Methoden der Beobachtung 
werden eingehend beschrieben und überall gewinnt man einen Einblick in die 
Genauigkeit der aus den Beobachtungen abgeleiteten Resultate. Die Vielseitigkeit 
und der wissenscliaftlicbe Tact des Bearbeiters tritt vielleicht gerade im meteorolo- 
gischen Theile am deutlichsten hervor. Denn gerade die Meteorologie ist sonst 
diejenige Disciplin, die bei kürzeren wissenschaftlichen Expeditionen ziemlich 
leer ausgehen muss. Herr Jordan hat es aber verstanden, auch die kurzen 
Beobachtungsreihen in einer Weise zu verwerthen, dass sie i*ür die Meteorologie 
ein bleibendes Interesse erlangt haben. 

Wir gehen dazu über, einige der wichtigsten für unsere Disciplin neu 
gewonnenen Daten und Resultate hier zusammenzustellen. 

Von den Bestimmungen der magnetischen Declination führen wir folgende an : 

Magnetische Declination 
Station N. Br. (Oeatl. Länge von Gr.) Seeköhe (1. Jänner 1874) 

Siut 27^11' 31« 12' 63 5« 42' W 

Esnch 25 18 32 34 93 6 

Farafrah 27 3 28 5 76 6 48 

Daohel 25 42 28 69 100 6 36 

Chargeh 26 26 30 40 68 6 24 

1) Der Reisebericht erschien unter dem Titel: Drei Monate in der Lybischen WUstc. Von 
Gerhard Rohlfs. Mit Beiträgen von P. A seh er so n, W. Jordan und K. Zittel, einer Karte, 
16 Photographien, 11 Steindrucktafeln und 18 Holssehnitten. Cassel, Theodor Fischer, 1875. 
340 S. gr. 8. 
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inMlieh« nfellnatlav! 



bliu Vurgleicb iliescr BeKtinnDiiuKO" mit Aeu HeohnchtiiHgeii der Declii 

Wiuler IKIP— "Jn, welt-lie der Reisende Cailliaud in lUm Oasen ausgofUhrt 

hat, ergi«bl ptne jülirltcbu Abnalime der Dectiuation von 6-4', al«ii nahezu gltriclr 

icBcr^n Miit<;l-Eurii[ia. 

I>er tätliche Oiuig der Lnftlcmperiilnr in iivr I.yhbchen WUfiie währond dcsl 
Winters crgicbt »icli ans t'olgcndeu Zaliltüi, welolic Miltclwerthe tun Beon<^litiiti-| 
ireu M ?I Ta^eii zu FarHfiuh, Dacbel, Einaiedi-I, Regenfrld, Sandheiui, Sinah siaA^i 



Mkl«B 



T CeUin* 



Die einzelnen Reihen etiinmeD. was dealäglii^hen ßan;; bclrifTt, sehr gat nitti 

iler, Am grösoten war die niitlleio tätliche Amplitude /u Fnrarrab, die mitl-^ 

fei* Mfti^emeiii|(erariir li'' war — 0-5", die Tcrniicrutnr lim 2'' 17-3°. (7 Tagu,! 

ide Üecember und Anfang Jänner), das Miiiiniiim — ^-U, data Maximum 20-9*.] 

WHhrend die durchschnitlliche tägliche Wärrocschwankung in der Libyschen I 

ll*te i;i-(j° betrug:, wnr sie xu Ksiro nnr lU-I'. Was dißdurehschnitlliche J 

IVmperaltir anbelangt, no er^'chen iiie sort'fältigen Gci^enUberKlellungon der J 

onrospondirendpn llenbachtungen in der Wll»te nnd /.a Kairo, ilass die I.ibyschel 

Waste im U'inter um cirea 2° Ceb. kälter isl, als Kairo, wobei allerdin^'S aacb| 

r bvlräclittiehc Seehöhe zu berttciisichtigen ist. 

AI» niedrigste Temperatur ist —5° CeU. in der ersteu Hälfte dea Februar 1 

Saodmeer beobachtet tvnrden. Das erste Bis wurde aia NcujahiHmurgen in | 

TvBfrab beobaehlet. Als im Februar im Kandmeer Marke NaulilkUlte uinirat, | 

pflegte Herr Jordan Abends eine eiMerne .'^ehlls»«! mit wenig Wasser iiuBzastetlea J 

erhielt an drei Morgen Kis, dessen grüsste Dicke vom 7./S. Februar 4" 
betrug. Ditf Zahl der Nächte, an tieiien die Temperatur nuter U" sank, lietriigt I 
etw» i-*. Hiezu mu88 aber bemerki werden, dass der Februar und MSrz 1874 in f 
Kairo nm 2 — 3° zu kalt waren. 

Herr Rubifs ticstimmte einige Qnellcnteinperatureu mit.lansen's I'insel- 1 
Thernjorneler, Die Quellen in den Oaaen sind Idurnach fast alle Thermen, die 
■«iil>emtur derselben /,a Dachel ist 34 — 36° Cels., zn Farafrab 2ti', Siuab [ 
ilincnqoeUe L'H°, Iteharieh V€r«ehiedcnc Qnellcn 21 — 31° Geis. 

Luflleucht igkeil. Der tägliche Gaug der reUtiiren und aliHoluten j 
'•■elitigkeil im W iulcrmiticl ttlr die l-ibysohe Wilstc wird au« folgcndt^^n Zahlon ] 
itiBbtUeb ; 



k 



N IS* 1' V n' 8' 10' 11" Mittel 

Kr)«Ü<« KeunLüitkeit t, 
:•! 10 U iS 39 13 19 

Duii*i>lruck, Uiu. 
M i-I 4'S 5-4 a* Öl 6» IT 4'4 4-5 i ! 4< 
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Es geben diese Zahlen einen interessanten Beleg fttr die Lafttrockenheit in 
der Lybischen Wüste selbst im Winter. Der trockenste Monat in Kairo, der Mai, 
hat eine relative Feuchtigkeit von 45«/o; das Wintermittel hingegen ist dort 70«/«- 

Niederschläge. „Es hatte sich bei uns Allen das Vornrtheil mehr oder 
weniger festgesetzt, dass es in der Lybischen WUste nicht regnet, wir waren daher 
äusserst überrascht, als am 3. und 4. Februar auf der Station „Regenfeld** wirk- 
licher, andauernder Regen fiel." Am 1. Februar fielen einige Regentropfen, am 2 
donnerte es Nachmittags einmal schwach, und am Abend entwickelte sich ein 
schwacher aber stetiger Regen, der bis 4. Februar Vormittag dauerte. Die 
gesammte Regenmenge von der Nacht vom 2./3. bis zum Vormittag des 4. war 
16**. Der Dünensand wurde 10 Centim. tief durchfeuchtet. Ausserdem wurden 
noch zweimal schwächere Regen beobachtet. In Dachel sollen alle 2 bis 3 Jahre 
Regenfällc vorkommen, mitunter auch stärkere. Die Bauart der Häuser spricht 
dafür, dass stärkere Regen sehr selten vorkommen müssen. Cailliaud beob- 
achtete im Winter 1819/20 zweimal schwachen Regen und zweimal einige 
Regentropfen. 

Luftdruck. Die tägliche Oscillation des Barometers in der Lybischen 
Wüste während des Winters kommt in folgenden Zahlen sehr deutlich zum Aus- 
drucke, welche Mittelwerthe von 24 Tagen sind : 

Mittlere Abweichung dei.Luftdrackes vom Tagesmittel in Mm. 

Morgen Mittag Abend Nacht 

2* 4* 6' 8* 10* 12* 2* 4* 6* 8* 10* 12 

—0-34 —041 —002 -f-082 4-1*22 H-O 47 -0*48 —0 76 — 0-58 —0 12 H-019 +005 

Die Amplitude der täglichen Oscillation beträgt 2*1** (der graphischen 
Darstellung der obigen Zahlen entnommen). 

Wind. Die Häufigkeit der Winde im Winter 1873/74 in der Lybischen Wüste 
ist, in Procenteii ausgedruckt, folgende : 
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Windstillen wurden unter 436 Beobachtungen 128 notirt, was 29 •/• Aus- 
macht. Cailliaud hat auf seiner Reise in die Lybische WQste im Winter 1819^20 
ebenfalls Windrichtungen beobachtet, und Herr Jordan hat die Angaben seines 
Tagebuches berechnet. Man erhält im Mittel vom 12. November bis 12. Mirz: 

N NE E ßE S SW W NW 

44 4 6 1 1 6 25 13 

Die mittlere Windrichtang ist in beiden Fällen ziemlich genau NW. 

Die mittlore Kewölknng während der Dauer der Expedition war etwa lO*/«. 
Ueber die Ozonbeobachtungen des Herrn Zittel haben wir bereits in Band EK, 
pag. 301 referirt. dessgleiehen Über den KohleusSnregehalt der Luft Band X, 
pag, 1 Tö. In dem vorliegendem Bande findet man darüber eingehende Beriebte. 

Anf den Abschnitt: «Baromeirisohe Höhenmes^ung*' , sowie den daxu 
gehörigen Über die rntersuohung der Aueroide pag. So— 1>S können wir leider 
hier nicht mehr eingehen. Wir empfehlen diese Oapitel der grossen Ziüil der- 
jenigen, welche sich dir barometrisehe Hi^henmessnn^ interessiren. 



DtwH 4w ^ k. Il9t> M4 S l» n4tmiH» i l ta Wtoft. 
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16. Jänner 1877. 



ZEITSCHRIFT 

der 

Österreichiir^ohen Gesellschaft! 

METEOROLOGIE. 



nr. J. Hann. 



Vfhrr den (riglickai und jährlichen Gang der inaqn-tiscfien D- rlinatinit 

in.<^bf sondere in liussland. 

Vou Dr, J. Hann. 

■Srhoii viir «inigrer Zeit sind xwei sehr «orglUltigo Arbeiren Hbi-r die Varin- 1 
uro der iiiagncliHühen [lecHnniion in KiinitlHiiii erschienen, welche Herrn 1 
HielbL-rp am physikalischen {'Kntrnl-Obt<frvatorinm in St. Peterahurg zumJ 
iYtvfiucer liahen: .Die ma^netiMOhc Oeclinutiun in St. Perersbnrg ~ Die ii 
ntliarlin PeeliiMilion in Jekalprinhiirg, Ititriianl im'l Nerlwliinwk." Ke|iertorinm I 
hr Meteorologie Tom. IV, Nr. '2, I ft74 — Tom. V. Nr. 3, 1 87*1. loh w.)IUe schon | 
ftlber cinu Ansteige dieser wiclitifren fnblicationcn lieforn. Die VerzSgtTUUg, . 
ioreli liDSHcre l'njRtände virmnl»««!, Murd« nnn die l'rsache. dneg mir aUinXlisl 
4kw Anzeige xn einer Helbmündigen kleinen .'Vtibatidliing niiworhii, indem ich V 
(CnvandleR Material herheizog, nm Vergleiche la emiögUehen. welche fttr einen 
weiteren Ki-serkreiK erst ein IntercRsc an dem Gegcnslande wachrufen dllrlltmi. 
ZanSebat wnrcn diesN die Ariieiteu deit llorrn Dr. Pritsche, des kerHienMlvnllen 
Dirertora dee OhaorvatnrinniN in Pekini:, Über die magnetischen I-:iemenlc dienerJ 
titation iui ,Kt)pcrt»riiim lllr Mctooiuln^tic" (^ltu»d II. He^ 2, ll^7l' — Hand V,f 
Heft I, lt<7t>'i; diinti vornelmilich die KeRtillate dt'r nia^neliKchen Keohachtnugeul 
to Huhartoii nnd Melbourne auf der slldliehen Hemisphäre. Ha ixt wohl kaiitnl 
•Mbig, auedrUi-klich hervorzuheben, dasH die tiachfolgcnde Durtitcllnng des l^-\ 
Ikben iiud jitlirlicben (>anges der magueii sehen IJcelination diirchan» nicht denl 
Auptnrh auf VollsIÜiidigkeit erheben kami, da isie ja flir die nördliche Hrmi-I 
■phire nur diDKeiiiiUiilc rier iiiNNigehen Slationtin wiedergiebl, ferner die ili)Malonn-l 
lea Kiationfii gar nicht berücksichtigt. Dieser letztere Mangel koII indeas behoben J 
nenleii dnrcli eine HiiHlcr fglgende Benprechitug der Kosultntc an doli Obaervalorien J 
n Baliiviu uml l'revnudruiu, welche bekauntlich vnr kiir/em )>nbticirt worden sind. \ 
Hvrr Miülbcrg iial folgende .lahrgiinge von Ucobaclitimgen der magneti- ' 
«*)Ma Ueolination bearbeitet; 
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8t. Petersburg 26 JAhre, 1887-- 62, täglicher Gang ans etttndlichen Beobaehtnngta 1841—62 

Jekaterinburg 84 „ 1837—70 n n n n n 1841—62 

Bamanl 35 « 1838—73 „ » i. » « 1848—62 

Nerteohinsk 26 . 1840—64 n n n n » 1848—46, 1848—62 

Die Monatmittel des täglichen Ganges sind nach BesseTs Formel berech- 
net und fOr jeden Monat die Abweichung der täglichen Variation von dem Jahres- 
mittel mitgetheilt. Femer enthalten ausführliche Tabellen die Wendestunden 
(primäre wie secundäre) in den einzelnen Monaten, und die Amplituden der täg- 
lichen Variation. 

Herr Fritsche hat den täglichen Gang der Oeclination zu Peking aus den 
älteren Beobachtungen der Jahre 1851-55 abgeleitet, später auch die Monat- 
mittel und die Grösse der täglichen Variation für die Jahre 1868 (seit October) bis 
1875 mitgetheilt 

Wir wenden uns nun zuerst zur Betrachtung des täglichen Ganges der 
magnetischen Declination im Mittel des Jahres. Die Tabelle I stellt die täg- 
liche Variation dar, durch Abweichungen vom Mittel, in Minuten, wobei die 
östlichen Abweichungen das Zeichen — , die westlichen das Zeichen •+- erhalten 
haben. Für die Stationen Petersburg, Jekaterinburg, Barnaul, Nertschinsk konnten 
die Zahlen den Abhandlungen des Herrn Mielberg unmittelbar entnommen 
werden, die Abweichungen für Peking habe ich mit Hilfe der von Herrn 
Dr. Fritsche gegebenen Daten abgeleitet Zur Darstellung des Ganges der 
Declinationsnadel auf der südlichen Hemisphäre habe ich benützt: G. Neu- 
mayer: Dücusston ofthe MeteoroL and Magn. ObserücUions made at the Flagstaff 
Observatory Melbourne during the yeara 1858 — 63y und E. Sabine: Observation» 
made cU the Magn. and MeteoroL Observatory at Hobarton Vol. 17, und zwar 
speciell die Tabelle I, pag. IV (Mittel von 5 Jahren: Juli 1843 bis Juli 1846). 

Die Störungen sind hier ebenso, wie bei den erstgenannten Stationen, nicht 
eliminirt. Die später folgenden Tabellen sind nach denselben Quellen bearbeitet 

lu der nördlichen Hemisphäre tritt das Maximum der östlichen Abweichung 
vom Mittel um S«/,^ a. m. ein, das Maximum der westlichen Abweichung kurz 
vor 2^ p. m., die mittleren Werthe treten ein um 11^ a. m. und 7^ p. m. Die 
Declination ändert sich am stärksten zwischen ll** und Mittag und es beträgt die 
btündliche Aenderung dann 2 Minuten. In der südlichen Hemisphäre erreicht 
das N-Ende der Nadel umgekehrt den östlichsten Stand am Nachmittag um 
2«/,'' und den westlichsten um 9^ a. m. Schon Sabine hat darauf aufmerksam 
gemacht, dass die Weudestunden auf der südlichen Hemisphäre um eine halbe 
oder selbst eine ganze Stunde später eintreten, als in der nördlichen Hemisphäre. 

lieber die Grösse der täglichen Schwankung wollen wir nur bemerken, 
dass dieselbe, bekanntlich einer 1 1jährigen Periode gleich jener der Sonnen- 
flecken unterliegend, von dem Zeiträume abhängig ist, in welchen die Beobach- 
tungen fallen. Die auffallend kleine Amplitude der täglichen Variation von Peking 
erklärt sich desshalb theilweise dadurch, dass sie aus Beobachtungen einer 
Minimumperiode (1851 — 55) abgeleitet ist. 

Neben dieser einfachen Haupt-Oscillation der Magnetnadel, welche ganz 
auf die Tagesstunden fällt, macht sich jedoch eine zweite secundäre Oscillation 
bemerkbar, die an den russischen Stationen in einem Maximum der östlichen 
Elongation in den Nachtstunden und einem folgenden kleineren Minimum der- 
selben in den ersten Morgenstunden besteht. In Melbourne und Hobarton tidM 



irir^nRn dieflolbe Gmcheinnnf;, nnr in onlgregengesetzler Richtung, gleich lUr 
Tigewirvc selbst. Hie Niid«.'! LTreiciii hier pin zweites »eriindüres Haxiinum der 
•Mtlieben Abweichung lun 1 ] i,," Nncht« iind ein Mitiitiiutn ilereelbeii am 4^ Hör- 
g«Dc, die Amplitnde botrSgt hier nngar 1'. 

Unter den Stationen des ntssischGH Reiches tritt zn Petersburg die nächtliche 
Periode UD Hrärluten auf, sie nininil Tast regelmiissig zugleicli mit einer Ver- 
iqitlang des secundüren tistlichen MaximiMiis nach Osten hin ab. Man hat diese 
CrsrboiitnDg anch mit dem Nnmen der „nSchllichen Hpiande" bezeichnet. Hiim- 
tiol d t war der Ansicht, da«^ dieselbe den gleichen ('haralcler trage, wie di'- lüg- 
lirlir Variation withreiid der Tagesslundcii: er bemerkt, dass in diener kleinun 
Periodi'. vttHif; verschieden von dem fiange wHhrend Störungen, die Nadel ruhig 
1 Theilstrich zw Theilsilrich geht, ganz wie in der so sichern Tagespcrlodc von 
JKt'/,' bis I'.,'' (Kosmos IV., p. 117). Sabine hingegen sieht in der „noctnrnal 
Kpicode* einen Effect der Störnngen, welche ehcnfalle einer iftglichon Pcrio 
ifieiUlt iiiilerlregen: die Tugcscurveii, wie sie unsere TabeUe 1 gicbt, sind 
ivtuU zosatamen^eselzle Curven, entspreehemi der Superposition der normale» 
agUoheo Variationscurvp und de» periodincben Theiles der Sttfrungscarven. 
blleiD Sabine nns dem lägHchen tiange der Deelination zn Toronto die grosseren 
fSifirnftgen (-liDiinirle, erhielt er in iler Thal finc einfache Curve, in welcher tue 
DeeliDStion fast regelmässig, aber in der Nacht sehr langsam, von dem weallichen l 
KaehtDilUtgs-Maxironm zu dem östlichen Vormittags -Maximum Überging. Znr 1 
«eiteren Einsicht in diese Erscheinung werden noch die folgenden Tabellen dien- 
leb avin. 

tilvich die nächste Tabelle 11, tvolche den täglichen Gang der Deelination 
r Zeit der Sulstitien nnd der Aeqninoctien zur Anscliauung bringt, macht auch 
mielltlieb, wie gross die Abweiclmngen von dem normalen mittleren tägliefaen 
£(■ in den Wintermunaten in beiden Hcmisplj&reu sind: Das N;ichmit(ag8- 
ümnm (westlich anf der nördlichen, ösilich auf der elldlieken Hemispliftre) 1 
Üi seine normale Position, in der sUdlicben Hemisphäre erführt es blos eine ] 
ine VcrBpäinng. Hingegen tritt an den russischen Stationen (im Oeceiiiher) | 
. üstl) I- he Haupt-Maximum statt nm H'' Morgens schon nin lO'/t'' Nticbis eit 
I ein zweites seeiindSres westliches Miiximura fallt auf die Stunde 6\i'' Mm 
iinnr. analog tritt in der südlichen Hemisphäre (im Juni) ein westliches 
Maximum um ll''NachtK ein, und ein nur angedeutetes üsiliches Maximum 
iwlsobeo h und 'i^ Morgens. In Bezug anf spliter Folgendes mag hier bemerkt 
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Wt der gleichzeitigen Itewegiiug dorüelbcn in der enl gegengesetzten Hemisphäre I 
Hwreiu^ltmnit. fllr lÜc viel ^!ärke^e .\iionialic der Nachtstnnden hingegen diese 
i'ebercinstimnning nicht vorhanden ist. 

Sehr hemerkeuHWerlb sind die rilnmlichon Verhltlln'sse diesea anotaalen 

illirhcn M axininms tier NHcbtsliindun \:]\ Dteember. Die ileit des F-inlrillea j 

in «ehr nhcreinatimmend von Petersburg bis Peking die Stunde lOi/t'' p. m., aber j 

ir fielrag der Üailirben Klouguiion der Nadel nimmt rusi-h ab, Dieitelbe beträft ' 

i Petersbtirg —3-2', Jekateriuburg — I-fi', Baruanl -11', Nertsehiuek -0-8', 

c — 03 . 
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II. Mittlere tägliche Variation der Declination zur Zeit der Solstitien und 

Aequinoctien. 
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tV. Jährliche Ungleichheit der Variation der Deolination. 

a) Täglicher Gmng im December 
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b) Täglicher Gang Im Jnni 
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1. Tägliche Variation der magnetischen Declination ioi Mittel des Jahres 

(+ weatliohe, — östliche Abweichung). 
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II. Mittlere tägliche Variation der Declination zur Zeit der Solstitien und der 

Aequinoctien. 
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0*7 


1-3 


1*2 


1*3 


Mitternmoht 


-1*1 


-0*2 


—0-9 


0*9 


1-0 


1*0 


1-2 


10 


11 



Amplitade 2*8 10'6 



70 



13*2 



12*4 



127 



4*7 



3*9 



4*3 



21 



tV. Jährliche Ungleichheit der Variation der Declination. 

a) Tägliolier Gang im December 





P*t«ra- 


J«kAt«rln- 




N*rt^ 








HobAr- 




Z«lt 


barg 


bnrf 


BMUftttl 


•eblnftk 


P«kiD( 


MitUI 


M«lboanie 


ton 


Mtiul 


l^a.iD. 


—0-2' 


—0-1' 


—0-1' 


0-2' 


0*2 


0-0 


-0-4' 


00 


-0-2 


« 


0-2 


0-2 


Ol 


0-3 


0-2 


0-2 


-0-4 


0*3 


00 


S 


0-7 


0-5 


0-3 


0*4 


0-2 


0*4 


—0-2 


0-5 


Ol 


4 


1-3 


11 


0-7 


0-7 


0-4 


0*8 


Ol 


0-7 


0-4 


5 


1-9 


18 


1-4 


1-2 


0-9 


1-4 


0-7 


1-1 


0-9 


6 


2-5 


26 


2'2 


20 


1-5 


2'1 


1-6 


1-6 


1-6 


7 


30 


3-2 


29 


2-7 


1-9 


2-7 


2*7 


2-6 


2-7 


8 


31 


34 


31 


2*9 


19 


2-9 


29 


29 


2-9 


9 


2-6 


3-2 


2-8 


2-5 


1-5 


2-5 


2-2 


2-2 


2-2 


10 


1-3 


2-3 


20 


15 


0-7 


1-6 


0-5 


07 


0*6 


11 


—0-2 


0-8 


0-7 


Ol 


—Ol 


0-3 


—0-6 


-0-4 


-0'5 


Milto« 


—1-7 


—0-9 


—0-7 


— 1-2 


—0-8 


—10 


—1-4 


— 13 


— 1-4 


1 


—2-4 


—2*4 


— .1-9 


—21 


— 1-3 


-2-0 


-1-6« 


— 1-7» 


-1-6» 


« 


2-4» 


—8-2 


—26 


—26 


—1-6 


— 2-5* 


- 1-2 


—17 


15 


S 


— 1-7 


— 3-2» 


— 2-6» 


— 2-6« 


—VI* 


—2-4 


—0-6 


-1-3 


—10 


4 


— 0-» 


—2-6 


—21 


—21 


—10 


—1-7 


—0-5 


—1-2 


-0-8 


5 


—0-3 


—1-7 


—1-6 


—1-4 


—1-0 


—1-2 


—0-4 


-1-1 


-0-7 


€ 


—0-2 


— 10 


—0-9 


—0-7 


-0-6 


-0-7 


—03 


—05 


—0-4 


7 


—0-6 


—0-7 


—06 


—0-3 


—0-3 


— Oö 


-0-3 


— 0*5 


—0-4 


8 


—11 


—0*7 


-0-7 


—0-3 


—0-2 


—0*6 


—05 


—04 


-0-5 


9 


— 1-4 


-0-8 


— 0'8 


-0-4 


—0-2 


—0-7 


—0-6 


-0-7 


-0-6 


10 


— 1-4 


—08 


—0-8 


—05 


—0-3 


- 08 


— 0-5 


—0-5 


-05 


11 


— 1-2 


-0-6 


-0-6 


—0-4 


-0*2 


—0-6 


—0-7 


—0-7 


—0-7 


Mitternacht 


—0-8 


—0-4 


—0-3 


— 0-1 


0-0 


— 0-3 


—0-4 


—0-4 


—0-4 



inplitude 



J^5 



6-6 



5-7 



5*5 



3-6 



5-4 



4 5 



4*6 



4-5 



b) Täglicher Gang im Juni 





P*t«ra- 


JekftUrlo- 




N«rt- 








Bobar« 




z«u 


barg 


borg 


BarnMl 


•ehlnik 


Peklotf 


MUt«l 


Melboam« 


ton 


MUtol 


i^ a. m. 


0-5 


0-3 


Ol 


0-4 


Ol 


0*3 


—Ol 


-0-3 


-02 




—0-2 


-0-3 


—0-3 


Ol 


-Ol 


-0-2 


—0*2 


-0-4 


—03 




—0-8 


— 10 


-0-7 


—0-3 


—Ol 


—0*6 


—0-3 


—06 


—0*4 




-1-6 


— 1-8 


—1-3 


— 10 


—0.4 


— 12 


-0-4 


—0*6 


—0*5 




-2-4 


-2-6 


-1-9 


— 1-8 


—0-9 


-1*9 


—0-4 


-0*8 


—0*6 




—80 


—81 


-2-6 


—2-6 


— 1-6 


-2-6 


— M 


—1-2 


-11 




— 3-3* 


— 3-2* 


-2-9* 


— 2-9* 


— 1*9* 


-2*8* 


—2*4 


—2*2 


—2*3 




—2-9 


—2-8 


—2-7 


—2-6 


-1-7 


—2*6 


— 3*6* 


— 3*1* 


— 8-3* 




—22 


—21 


—2-0 


—1-7 


— 1*0 


—1-8 


-8*5 


— 8-0 


-3*2 


10 


-1-2 


—1.3 


—11 


—0-8 


—0*3 


—0-9 


—20 


—1*8 


-1-9 


11 


—Ol 


-0-4 


— 0*2 


Ol 


—0*2 


—0-2 


0-3 


—0-1 


Ol 


KitUg 


0-7 


0*6 


0-7 


0*8 


0*6 


0-7 


1*9 


1-2 


1-6 




1-3 


1*4 


1-5 


1*4 


0*9 


1*3 


2*8 


21 


24 




15 


2-3 


2-0 


20 


11 


1*8 


39 


2*3 


2-7 




1-4 


l'S 


23 


2.3 


1*3 


20 


22 


2-0 


21 




11 


2-7 


2-2 


21 


1*2 


1*9 


1*3 


1*8 


1*6 




0-8 


21 


1-7 


1-5 


0-9 


1*4 


18 


1-3 


1*3 




0-7 


1.3 


1-0 


0-7 


0-4 


0*8 


0*4 


0-6 


0*5 




0-9 


0-8 


06 


0-1 


0*1 


0.5 


Ol 


0-3 


0-2 




1*4 


0-7 


0-5 


00 


Ol 


05 


02 


0-2 


0*2 




1-9 


0-9 


0-7 


0-3 


04 


0-8 


0-8 


02 


0-2 


10 


2 1 


11 


0*9 


06 


0-5 


1*0 


0-2 


—••2 


0.0 


11 


1.8 


10 


09 


0-7 


0-4 


1.0 


Ol 


—0-8 


-Ol 


MiltonMht 


1-2 


0-7 


06 


0*6 


Ol 


06 


—Ol 


—0-8 


—02 



4*8 



6-0 



6*2 



5-2 



3-2 



48 



6*6 



5*4 



60 
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m. Amplitaden and Wendestonden der täglichen Variation. 





Dec. 


Jänner Febr. 


Mfirz 


April 


Mal 


Juni 


Juli 


Aug. 


Sept. 


Oot 


Not. 


Jahr 








Amplituden 


der täglichen 


Variation 












Petersburg .... 


2-5 • 


31 


37 


85 


11-6 


11-7 


120 


10 7 


10-4 


8-4 


6-3 


36 


7 7 


Jekaterinburg . 


0-9 • 


1-9 


3-3 


8-4 


12-4 


12-7 


128 


121 


11-6 


8-9 


60 


2-5 


7-6 


Barnaul . . ^. . . 


12* 


1-7 


2-8 


7-4 


10 


1()«4 


110 


10-3 


9 8 


7 1 


51 


1-9 


6-3 


Nertschinsk . . . 


lO* 


2-4 


31 


7-3 


9 6 


101 


107 


10-3 


9-9 


6-6- 


42 


1-7 


61 


Peking«; 


1-7 ♦ 


2-6 


3-2 


6-2 


7-7 


8-4 


8-5 


8-4 


8-Ö 


6-f. 


4«3 


2-4 


6-7 


Melbourne .... 


13-2 


130 


136 


12-2 


9-4 


6-3 


4-8 • 


6-5 


7-6 


9-2 


13-9 


135 


97 


Uobarton .... 


12-4 


121 


12*8 


99 


7-8 


4-7 


3-9* 


41 


5-6 


8-0 


11-4 


12-4 


8-8 






Eintrittszeit des östliclien Maximums am 


Vorm 


ittag«) 










Petersburg . . . 


9-3 


9-0 


9-6 


8-:» 


8-4 


8-7 


7 5 


7-4 


72 


7-7 


8-8 


91 


8-4 


Jekaterinburg . 


9 5 


97 


9-2 


9 


88 


7-9 


7 C 


73 


7-3 


8-2 


90 


9*2 


8-6 


Barnaul 


9-5 


9-8 


9*6 


9-2 


8-9 


7-9 


7-8 


7-7 


7-8 


8-3 


9-2 


94 


8.6 


Nertschinsk . 


9-7 


9-6 


9-2 


90 


89 


7-7 


7-7 


7-5 


74 


7-7 


9'2 


9-5 


8-r, 


Peking«) .... 


9*6 


9*6 


9-4 


9 1 


8-8 


8-2 


7-7 


7-7 


80 


8-4 


8-8 


9 3 


8-7 


MiUel 


9'5 


9-5 


9-4 


9.0 


8-8 


8-6 


7-7 


7-5 


7-6 


8-1 


9-0 


9-3 


8*6 






RintrittszeSt des westliohen 


Maximums am Nachmittag 










Petersburg*) . 


1-6 


1-8 


1-9 


1-6 


1-9 


1-5 


19 


20 


1-5 


1-3 


1-4 


1-5 


1-7 


Jekaterinburg . 


1-3 


1-9 


21 


21 


2 2 


2-3 


2-6 


2'C 


20 


1-8 


1-8 


1-6 


20 


Barnaul .... 


1-3 


1-9 


21 


20 


2-2 


2-2 


2-4 


2-6 


2-0 


1-8 


1-8 


1-7 


20 


Nertschinsk . . 


11 


1-4 


1-9 


21 


2-3 


21 


2-3 


20 


1-3 


1-3 


1*7 


rs 


1-9 


Peking«) 


1-3 


1-7 


1-9 


20 


2-1 


2-0 


1-9 


1-7 


14 


1-2 


11 


11 


1.6 


Mittel 


1-3 


1-7 


20 


20 


2-1 


20 


2-2 


2-2 


1-6 


1-5 


1-5 


1-5 


1-8 



Zu Peking tritt schon das grössere östliche Maximum ( — 0*60 um 10'' a. m. 
auf; das Maximum um lOy,^ ist dort nur ein secundäres. In nlinliehrr Weise 
nimmt das secundäre westliche Maximum nach Ost hinab: 





Petersburg Jekaterinburg 


Barnaul 


Nertschinsk 


Peking 


Zeit a. m 

Betrag 


. . -7^ 7^ 

1-r 0-8' 


6y/ 

0-8' 


7* 
0-6' 


6^ 
0-6' 



Zur Zeit des Sommersolstitiums beider Hemisphären ist die Amplitude der 
täglichen Bewegung der Nadel viel grösser und der Gang selbst viel regel- 
mässiger. An einigen russischen Stationen macht sich dann im Juni ein westliches 
secundäres Maximum um 10*^ Abends eben bemerkbar, aber nur an den östlichen 
Statio.ien: Barnaul, Nertschinsk und Peking. 

Zu Melbourne und Hobarton tritt in den Nachtstunden (im December) eine 
stärkere, ebenfalls westliche Bewegung der Nadel ein, die ihr Maximum um 
Mitternacht erreicht. 

Die tägliche Variation zur Zeit der Aequinoctien stimmt nahe Uberein mit 
dem Jahresmittel. Die Störung der Wiutermonate tritt jedoch noch viel stärker 
hervor als im letzteren. &) Das zweite östliche Maximum der Nachtstunden 
zeigt im März und September folgende Verhältnisse: 



Zeit .. 
Betrag 



Petersburg 

10 Vi* P- m- 
—20 



Jekaterinburg 

11^ p. m. 
— 11 



Barnaul 

12^ 
—0*5 



Nertschinsk 

1 Vt *• Ol- 
— 11 



Pekinf^ 

V'i a. I 
-07 



'Ji t a. m. 



*} Mit««l BUS 10 Jthr«B. 

*) Im Winter oteltt sufldeh dM Hftapt-MlDiamiii. 

*} Dur«h tlnfaehe Untar« Inun^oUcloB aaa Prltseh«*« Dftt«B tiir d«B 1. Jedes sweiun Monate« erhelten. 

•) Bios die Sltere Reihe 1841~M. 

^) Für Peking besiehen sieb die Mittel auf den 1. April ui|d 1. Ootober, für Petersburg auf 
den 1. April und 16. September, fflr die andern Stationen auf den 16. Man and 15. September. 



Die Tal.ello Tll enthält ilie Daten nur D»rlegnng dur jährliehen Periodicitat 
Fdor Ainpliluden dir lUglichun Vurintioii und der WeudeKtuuden der Tu^eBperioilv. 1 

An den IStatioiiPii dcK niBstclieii Hciche« tritt llbereinstiinmend die grfisfit« 
|llg1irhe VarUtiuu im Juni, die kleinste im Dec^uiher ein. Diesen jährlichen (<ang 1 

1 man aut) spAicr folgenden Orlluileii wnhl aU deu uornmleu bezeichnen. Kk 
[rrrdtent hervorgehoben eu werden. daxH diese Htatioiicii ziviRclien dU and 40' 1 
I. Br. liegen. Za Mclbonme udiI Hubarlun dagegen, ungefähr in der Breite tou 
^ekini;, tretcu xwei füst gleiche Maxima anf iin November (iinHcr Mai) und im 
pebniar (anser Anguxl i, das HHnpt-Minimnin Oillt auf den Juni. Dieser jiUirliche 
fiftHg der Aniplitnden »itimnit llherein mit Jenem im wegtlichen Rurojia, wo eben- 
iH* zwei MasintB sieb gellend macbeu nnd zwar im Mai nnd im August. 

Die Weiidestuudeii der Tugcsperiode unterliegen glciubfalU einer jährlichen 

tFerioile. In den Sommermonaten tritt nilf der nördlichen Hemisphäre das litttltche 

Maximum früher, daii westliehe Maximum spttter ein, so daas das Zeit-Inlervall 

wischen diesen Extremen »ich vom Winter zum Sommer um nnho Ü Stunden ver- 

rtfisert. Die Wendestuuden in der sUdliclien Hemisphäre im Mittel von Melbourne 

Ind Hobarton sind folgende : 



Südliche Hemisphäre. — Weiidestunden der Tagespenode. 



Dac. JKu. Pfbr. Man 



1-0 



Aug Scjit. Oct. Not. Jahr i 
100 9-6 8-8 8-7 ' 



Die Jahresmittel zeigen folgendeit Verhalten: 

EinlTill8zeil des VormittagH-Haximums : ') Nördliche Hemisphäre 8-6, alldliche 
I>3, VerapSlUDg in der stldliolien Hemisphäre 0-7 Stunden. 

Bintrittszeit des Naohmiitags-Maximiims: NKrilliche Hemisphäre 1-8, südliche 
■ S-&, Verspätnng auf der ültdlichen Hemisphäre 0-7 Stunden. 

Rüden wir Mittel fllr die Sommer und Winterhälfte de« Jahre», «o erhalten 
|«ir nachstellende Zahlen: 

NkohmiiUgi-Maximum 
Nfirdl. Mein. SO 3Udl. Hem. SS 



Vor mitta j^ U >xi mu m 
NSrdl. Uem. 8 SfidU Hein. 6 



Du VormiltagK-Masimum folgt in beiden Heinispbären dem Gange der 

Elahreszeiteu, es tritt früher ein mit dem früheren Sonnenaufgang, an den russi- , 

shen Stationen um 13. an den auatralisebcn um I-OStnnde; vergleicht man den 

wmber mit dem Juni oder Juli, so sind diese Differenzen 'J-0 und 1-5 Standen. 

>as Naehmiltags-Masimum jetloch scheint in beiden Hemisphären gleichzeitig | 

Bfline Verspätung zu erleiden. 

Stellen wir desshalb die gleiehzeitigen Wendestuuden zunammeD. 



MVrJUehi) II^raiiphilrB Da. 



Dezember 
i p. in. Südliche Mami*|ihÄre 86 s. m.. 30 p. i 
.lan t 
ItaNliehc H«mi«[>hk)n TT •. m. 1-3 p. m. SUdllnh« Hfmliplib« 10 1 ■. m. V9 p. 



<) Wll h«*«iobl»n der KUni* ItiUn älr g,S»M»a KU.aftxiat 
u StUicUc. tiJilooht«ra| all MbiIdi«. 



1 U« Naa«! 
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Das Nacluvittags-Maximum tritt im Juni in beiden Hemi- 
sphären später ein als im December und zwar übereinstimmend 
um 0*9 Stunden. Im December wie im Juni beträgt ferner die Verspätung des 
Naohmittags-Maximums in der südlichen Halbkugel gegenüber der nördlichen 0*7 
Stunden. Die Verspätung des Nachroittags-Maximums vom December zum Juni 
ist demnach nicht von der Declinatiou der Sonne abhängig^ und muss durch eine 
Ursache bewirkt werden, welche in beiden Hemisphären zugleich und im gleicheu 
Haasse sich fühlbar macht. Es wäre von Wichtigkeit, wenn sich constatiren 
Hesse, dass in beiden Hemisphären im Pcrihelium das Nachmittags- 
Maximum um circa eine Stunde früher eintritt, als im Aphe- 
linm. i) Der Eintritt des Vormittags-Maximums scheint mehr von den Störungs- 
perioden abhängig zu sein. 

Der Unterschied zwischen dem täglichen Gange der magnetischen Declina- 
tiou im Winter gegenüber dem Sommer besteht (in den mittleren und höheren 
Breiten der magnetischen Süd- und Nordhemisphäre") darin, dass im Winter die 
Amplitude der täglichen Variation viel kleiner ist und zugleich der Gang der 
Variation selbst viel unregelmässiger wird. Die Ursache wenigstens der ersteren 
Erscheinung lernen wir kennen, wenn wir den täglichen Gang im December 
und Juni mit dem mittleren des Jahres vergleichen. 

Dieser mittlere tägliche Gang würde das ganze Jahr hindurch stattfinden, 
wenn die Sonne immer im Aequator bliebe. Ein Klick auf den geänderten täg- 
liehen Gnng in beiden Hemisphären zur Zeit der Solstitien niaclit es wahrsehein- 
lieli, dass die störende Kratl. welche die Moditication bewirkt, ebenfalls perio- 
disch wirkt. Wenn die Tagjdseurve der magnetischen Variation zur Zeit der Solsti- 
tien durch die Snporposition zweier Curveu entstanden ist, so werden wir die 
Curven, welche den Eftect der Entfernuug der Sonne vom Aequator darstellen, 
erhalten , wenn wir von den Solstitialeurven die mittlere tägliche Curve 
subtrahiren. Das Kesultat einer soleh^Mi Subtraotion der Ordinaten der Curven 
.auf Tabelle f gährlieher (lang^l von denen auf Tabelle U*) (Gang im December 
und Juni) ist in ilen Tabellen IV (a") und {\}\ gegeben. 

Man überzeugt sieh bei Betrachtung dieser Differenzeurven fllr December 
uuil Juni sogleich, dass iler Eintiuss der Stellung der Sonne nördlich oder südlich 
vom Aequator in beiden Hemisphären in gleichem Sinne wirkt, und eine der mitt- 
leren täglichen Variation ganz analoge /.weite tägliche Variation hervorruft, 
welche übeiv in stimmt mit dem täglichen Gange in jeuer Hemisphäre, in welcher zur 
Zeit i)ie Sonne imZenith erseheint. Auf dieser Hemisphäre selbst addiren sieh beide 
Tageseurven und die Amplitude der tägliehen Variation ist dann die Summe aus 
den Amplituden der mittlert^n tägliehen Variation und der täglichen Variation 
infolge der Deelination der Sonne. iileiehAcitig erseheint dann in der andern 
Hemisphäre iiie tägliche Variation in gleiehem Maasse verringert« und unterliegt . 
dann zugleich in viel höherem Grade den StörnngtMi aus andern l'rsaeheu. 

<) Am Cup der t^MWw lloll^iuuy Irin 4a« NAcUmiiU)!» M,^timuiu <ciu iiu Soiuui^r vl^««4uS«r 
— Februar^ um S*»iV im \Vi«l<»r J\\\\\ AM|j[u«r \\\\\ %i Ä\ nUo i««t (t^uAu »o wie in llv>KArtoii und 
Melbourne. Hin|r^)ttta in SantiAK^» de Chile, wv> Aller%liii|i« kein«' »v« NoINUndi^en IV\>Kftelituit)(eB 
iinge«telli wurden, ysit nn den drei Keniiniil»n Orten» »ind die naeKniittlk^i^en W ende»lu«den im 
Sommer S0\ im Winter I*IV («;•//•«: T S, Vm^i.' <»^vh ^%^A4»^V•« l ..;. I .'/ f^^^XTiL 

*< Ntttiirlieh Ut d(e»e hitferena fUi >de Suiiou aeei^rAl heieeKnet XVw ialden f3r IVt«ii> 
barg, Jekaterinbiirf. B«rn«ul, N«rt»eliiii»k k^nnt^H unminelb^i den \bKAn<ltuH(««k Mi«lt«rf « 
•ntnoaimen wtrdtn. 



Dte Stelluug der Snuiic nördlicti oder stidliob roin Aeqattlor lienirkt «Iso 

|««lizeiliK )" Iieiilen HeiuJNptjüren ilit'itellit; Aldeiikiiut; di^r DecHnntiunsnadcl. 

F Nadet licwpfft ttinlj vom Murren /iiiii Ni(cLmiUug in beiden HcitiiKptiSreii vuii 

t oKoli Wetil, wt^iin ilii- Sminc t^ini' ii'tiiDIchi- hccliimliüii liiil. von WeHt Hnr-li 

wenn die Dediiiiitioii dur Soiuie xllrllri'li i^r. IhisK dii^ Aiii)ditndcn iliüter 

pbrKcbeti Un^letchheii dei- iilg:iii>lien VariAfion »tele in jener Henii!<|jliäru ^OMer 

Klieinei), in welcher Hie in «üit^egeiige -letztem Sinne nnl'iritt ^e^enUler der 

Kliloren T«(£o«peri(>de, hat wolil darin «eineu (Iriiiid, daas dit- Forin dor Jalirex- 

■•e «»meint von der Komi der Sominereinvf bedingt wird. Die Wcudestntiden 

* JShrHcheti Uugleiclilieit sind taut Ubereinsttinmend mit jenen der miltlereu 

nriatiun. [n \iei\ig niif die Abweiclin»;;en rutk'lite gletclifalU da» von den Anipli- 

■don GMagte gelten. K» würde eine lireondere linlerriiicliuiig mitlelK der von 

IdniD^eti nitigliolist befreiten Jaliree- und Moiiniscnrveii iihilii^ sein, nin liierllb«r 

I becrtlitdetes rrthcil fällen /u kUnnen. 

Das l'ol);! ndi- Schema der tiigiicdien Variation mng noch zur leichlomi Üricn- 
I Uber die lie»|triielK'ni'ii Veibiiltnissc lieitrai^cii; 

Niirilli<-hi^ Ilcinis|ihüre (ilit- riiüsischen .Stationen). 

l'ii^liclio Ynrialion Hallijührig>- tn^rljohi* Vanation 



älldliclie Hemiitplifiie i^Melboanie, HubaUvm. 

Täfctich« Varialio'i llnl^jäliriKe !«(("">"' ^'"' 

Jahrt>aiiiint>l |]r^l■lu^«r J 

SV,' p.m. -61 l'p-m. -l-O' ^V,*. . 

W* a. in. t-V S' ». ni. 19 ä' p. li 

, &Va Slundaii »1 S Stunde» 1 & A'/i »tun 



DaH die halbjKhrige t&^lirlie Variation mit der St<>1lnng der Sonne gegen den 
idlquatur xuxammenhKngt, und nii-hi durch die tlieruisciicn Kffecte der Sonnen- 
Idnu; crklürt \M:rdeu kiiuu. gebt scliou aiif der Art und Weine hervor, wie 
1 ifar Weobsbt voilnieht und ihre esiremeii Ami>Iituden eintreten. 

Amjditnden der bnllijSlirigen tHglirhoD Variaiiim. 

fliu U.tl(-I von l'«<rriiliur([ , JekalPrinl'Urg , Karnniil, VrrtiiRliiiiak i 



—*■* — 1» —40 Dfi +-i-9 +» i; +i \ -h4 f. -t-41 +0« -Si — i» 

/ DifTerena! der rxireiueii SlUmit- llbi'rhanpt, »Isu Störungen norb gritaiteren 
Inflaii«. bJ IHBetL-ai zwiaehen den Stünden um 7'' und '2^, Mittel ohne l'eiera- 
; du» Zeichen -r entspriebt einem nriillichen Maximum am Xaehmiitag, da>i 
^ebeu — einem l'>Mtli('beii. 

urkpiint I1U8 ilii'.Jier JUlirlichcn Periode diT AmpHluden Hogleirb, daa» 
t Maiimnni dur Wirkung mit den Soktittaistandcn der Sonne KUflammeDfHIll 
la» der L'ebiTgang der rnlgegeogeoctKtuu PhaHen zur Zeit der AegiiinoetiGD 
.. c^rongwcifie eintdil. (laoz ander« wllrde es »ein, wenn di« jihrlu 
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Ungleichheit von der Erwärmung der Erde abhängig wäre, da würden sich die 
charakteristische Verspätung der Extreme and die allmäligen Uebergänge zeigen. 

Die jährliqbe Ungleichheit der täglichen Variation der magnetischen Decli- 
nation, welche Sabine bei der Discnssion der magnetischen Beobachtungen au 
den britischen Üolonial-Observatorien entdeckt bat, ist desshalb von höchstem 
luteresse fttr die Theorie der erdmagnetischen Erscheinungen, weil durch sie der 
dirccte Einfluss der Sonne auf dieselben zuerst nachgewiesen worden ist. Wenn 
wir die Sonne und die Erde als Magnete betrachten, deren Achsen mit den Bota- 
tioüsachsen ziemlich nahe zusammenfallen, so muss nach Langberg, da diese 
Achsen im Laufe des Jahres unter verschiedenen Winkeln gegen einander geneigt 
sind, eine wechselnde magnetische Inductionswirkung stattfinden. 

In unserem Sommer-Halbjahr wird der nördliche Pol der Sonne vornehmlieh 
auf die Erde inducirend wirken, im Winter- Halbjahr hingegen der südliche und 
hiedurch erklärt Langberg die in beiden Jahreshälften entgegengesetzte, aber 
gleichzeitig in beiden Hemisphären in gleichem Sinne erfolgende tägliche Varia- 
tion, die wir eben kennen gelernt haben. *) 

Der Vollständigkeit halber darf wohl noch Folgendes Platz finden : Am 
magnetischen Aequator selbst (auf der Scheidelinie zwischen der magnetischen 
Nord- und Sudhemisphäre) würde, wenn die Sonne immer im Zenith des 
terrestrischen Aeqnators bliebe, gar keine tägliche Variation stattfinden können, 
da sich ja die Nadel in der mittleren jährlichen Variation in beiden magnetischen 
Hemisphären gleichzeitig nach entgegengesetzten Richtungen bewegt. Unter den 
wirklichen Verhältnissen wird die tägliche Variation daselbst nur zur Zeit der 
Equinoctien verschwinden, in der andern Zeit des Jahres aber müssen entgegen- 
gesetzte tägliche Perioden halbjährig mit einander abwechseln , welche nichts 
anderes sind, als die vorhin geschilderten Variationen der jährlichen Ungleichheit, 
welche in den mittleren und höheren Breiten durch die daneben vorhandene mitt- 
lere tägliche Variation mehr oder minder verdeckt werden. Diess dürfte man ans 
den bisher vorgetragenen schliessen, und dass es sich in der That im Allgemeinen 
so verhält, hat Sabine durch die Discnssion der Beobachtungen zu Singapore, 
St. Helena und am Cap nachgewiesen. Geschichtlich nahm jedoch der Gedanken- 
gang den umgekehrten Verlauf. Sabine entdeckte zuerst (1847) die Eigenthüm- 
Uchkeiten der täglichen Variation an den äquatorialen Stationen, und wies dann 
das Vorhandensein derselben auch in den mittleren Breiten nach. 

Eine geringe jährlichePeriodicität des mittleren Werthes der magneti- 
schen Declination scheint zwar vorhanden zu sein, ist aber schwer in genügender 
Schärfe nachweisbar. Die folgenden Abweichungen der für die seculären Aen- 
derungen corrigirten Monatmittel von dem Jahresmittel sind von Herrn Miel- 
berg berechnet, bis auf jene von Peking, die ich aus den von Herrn Pritsche 
fllr 1851 — 55 gegebenen Mitteln abgeleitet habe. 



1) Proee^dingt o/tMe B. Society of London Vol. YII, pag, 4S4, Letter from Prof. Langher f 
of Christiama to Oolonel 8 ah ine. June 10. 1855. Folgende SteUe mut diesem Schreiben rerdient 
mit Rücksicht auf eine tpStere unabhängige Entdeckung Ton Broun und Homsiein, henror- 
gehoben tu werden: ,J/ tke eunU wuignetie axis doe$ not eoineide mähth'' nxie of rotationt tkitn 1 
suppote tee shaJl Und, hy mtore minute examinaiion efike oheervmHon», thoT tkere exieie mUo a emali 
mOfgnttir t^^iation corretpondimg to tke «tm*« feoeentrie rotation, or 27Hffi daye.*^ Herr Hörn sie in 
ist bekai.atii';;b auf «inem etwM andern aber analogen Qedaakei;kgaag su dieser En t d n nkun f 
geUngt. 



^^^^^^^^^Kjftlirlirhe Periode der uiagQetiRt'lieti Declinatinn. 

^^^^^^^^F He.- Jün. I'>I)T. MU» April M*i .luni Jul! Au«. Sept. Ort. Mut. 
fcUrtlwFj'* ' — O'S — OM -0'8 -0* +0-8 +0T +0-4 +{H —Ol +0-5 -t-O-l -W)* 

JtUt«rinbw| . , — 0-1 — O-l -0-9 —0-7 +(fi +l-ii +I-« +1*» +0-« — 1-8 —10 — 0* 

Hifuhl _.. . -»-03 +ll'1 — "la -0» —08 on -i-O'i fl-fl — "•-l +Ü'l -kO'.I — Ü * 

fcrt.«Wiuk . 4-0 i -Dl -Ol -»-Ol +i>i -T-ii-l +02 03 —0 3 -t-t)i -4-0-1 -O'S 

P'kiDB . — I ft —11 — ÜS —0-5 -0 3 O'il -«-Ol +l'0 -»-1-7 -"-i-s +n-« —tut 

DicT^e Ahn-cicliimgen (-»• weHtlicL, -> imtücb) stiuiinen wohl insorern nber 
rill, als im SotmiiLT die DecHualioii Mir\vief;eiid iihcIi Wcsleii, Im Winter nach 
Itetvn vom Mittel aliwei<')il. Zu (leniHellicii Ue<iultul iüi auch schon Lloyd 
^knintDGD fA 'IWatite i.n Mat^netttm. London 18T4), der lllr dieselben Statiuneu 
tM* Xliereti und kllr/.ereit Hcoliadititn^'i'n dcu Jfilirliuhcn Uang tu ermillelii «ucHte. 
leb stellt- die MilteJ <ier vnu Mielberj; um! von Llnyd geluudcnL*u Zahlen 
uebeii einander: 

Jllirliche Ptrtoile der imigiietiBi-lieti DecliTniliiiii an dun riiüM. Stationen. 

Der. .litti. Krl,. Wirt April Mai Juni Juli Aug- &'\* Oe(. Nor 

Ui«lbcTK ■ ■ — U* -0-3 —0*6 —04 00 04 07 0-4 OH Hl 00 -0 S 
l.lDji .. .. —0-7 —10 —1-4 —0-6 lil 0-9 0-9 II 0'7 ii-7 0-1 — 0".^ 

Naeb Miclherg beträ^l die Aini»litude nur 1-3', iiacli Lloyd 2*r>'. Letaterer 
liai auoh Ittr die 'Stationen den weHltiohoii Kiir>>))u und HMtlidien Nord - A inerika 
ilit gleiche Periode gefuu<len. 

Die Mitlel fUr Toronto, Uiiblin, Cireenwieh, Prag <) sind: 

Dffl. Jlti. Febr. Muri April MU Juni ,liili Aiii;. -'iopL OrI. Nut. 
Ll«yJ . —0-4 —0-6 — n9 0'7 — ivT — 0-:l »-« 07 lü |-a 0'4 'VI 

Im Allieemeinen scheint aUo wirklich die mittlere Ueclination im Soinmor 
■nebr iiacb Wesiin, im Wiiiler nueli Osten {;erlelitet /.n »eiu; der Uang der Nadel 
in Jnbre wUrde al«o jenem liei Tage entspreclicu, inHofern in der würmeren Zeit 
dir AbWt.-iehiJiig eine wt^f^lliclie, iu der kälteren eine Östliche ist. 

V^ darf aller nicht versotiwiegcn werden, das« niao ans inanchen Jahr- 
gingen entweder einen ganz uiicntscbiedenen oder sogar entgegengesetzten 
fiaug crbalieii kann. So hat Herr Fritache fllr Peking im Mittel der 5 Jahre 
pSTO — 74 fol},'oiide, liereltj» corrigirtc, Wcrthe der Monatmitlel der Decliuallon 
4)all«n: 

Peking. — Westliehe Üeeliiiation 2*-t- 

JIa. Fcl>r. Uära April M*i Juni JitU Auf. Sc^ii. Ort. 
[ tUtV .1" r MO »' Jl-r 30-4 30- 1 39-8 29-8' t88* ä»-Ji' S9( 

Die wcHtliühe Derliiiatiou hatte also im Mittel dieser Jahre ein Minimum lu 
Code den .■^mimers. ein Maximam m Ende de^ Winter», Aioplitiidc '2-2'. L a m o n t 
^■d im Mittel der Jahre 1841 -4.') für MUuchen ein Maximum der Declination lio 
ftin Minimum im September. Aus den Jahren 18*!'.* — 74 erhielt i«h eiu 
llitlimnm im Jnli und Augiinl, i-in Maxiiniiin ttlr Ende febniar angezeigt (Mittel 

j Pttr KiuiuiuUnitcr e.hdtr ii^b «»■ de» Jahr«» I8ft« - Dl rolf«r..le Zahlen: 
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October — März am 0-5' grösser als April — September). So bat auch l^ew deo 
entgegengesetzten Gang ergeben als Dublin (E. Walker: Terreatrial aiid cosmi- 
cal Magnetism. Camhrigde 1866.) Da die mittleren Werthe der Declination im 
Sommer von der grossen täglichen Variation nicht unbeeinflnsst bleiben können, 
besonders, wenn sie nur aus zwei täglichen Beobachtungen abgeleitet werden, 
so wäre es wohl möglich, dass die bedeutende seculare Periodicität der Ampli- 
tuden der täglichen Variation auf die Jahresperiode der Declination einen Einflnss 
nimmt. Jedenfalls wäre es interessant, zu untersuchen, wie sich die erwähnten 
entgegengesetzten Resultate erklären lassen. 

Zum Schlüsse will ich auf einige bemerkenswerthe Stellen in Mielberg's 
beiden Abhandlungen kurz aufmerksam machen. In der ersten (Ueber die Decli- 
nation in St Petersburg) spricht er sich gegen die Ausschliessung der Störungen 
bei Berechnung des täglichen Ganges aus (pag. 5 — 6). Wir können ihm hier, 
gegenüber den wichtigen Resultaten, zu denen Sabine durch diese Methode 
gelangt ist, nur insofern beistimmen, als Mi eiber g auch die Ableitung des 
täglichen Ganges, die Störungen inbegriffen, verlangt. Ein längerer Abschnitt, 
pag. 48 — 54, handelt über die seculare Aendernng der täglichen Periode der 
maguetisi'beu Declination. Sonderbar ist die Abweichung zwischen dem täglichen 
Gange in der Periode 1841 — 55 und 1856—62. In der zweiten Abhandlung sind 
Seite 111 — 118 dieser interessanten Erscheinung einer secularen Aendernng der 
täglichen Periode gewidmet, welche eine sorgfältige Untersuchung auch an 
andern Stationen verdienen würde. 

Auf unserer Tabelle III sind die Amplituden der täglichen Variation aus den 
Unterschieden zwischen den extremsten Richtungen der Magnetnadel in ihrem 
täglichen Gange genommen. Da dieser Gang im Winter ziemlich unregeimässig 
ist, so dürfte es auch noch von Interesse sein, den in Summa zurückgelegten 
Winkelweg kennen zu lernen. Wir entlehnen diese Daten desshalb Herrn M i c i - 
berg's beiden Abhandlungen zur vergleichenden Uebersicht. 

Dec Jan. Febr. Mün April Mai Joni Juli Aug. Sept. Oet. Not. Jahr 

Petersburg.. 13-2'» 13 S' 16C 20*4' 24*0' 23-6' tA't 212' 214' 178' 184' 144' 190 

Jekaterinburg 7*8* 9*9 19*3 2.5» 25*4 11% 24*2 23*6 19*6 15*5 9*5 66 15*4 

Barnaul... 6-4* 8*0 16*4 203 20 8 22*2 21*1 211 14*2 127 7 4 6 2 12 6 

Nertsohinsk . 7*1 81 16 6 191 201 M*0 20*9 20*4 13*3 10*6 5 7 4-7* 122 

Das Maximum der Bewegung fUllt auf Mai und Juni, das Minimum auf 
December. Am unrnJiigsten ist die Nadel zu St. Petersburg, am ruhigsten an der 
östlichsten Station Nertschinsk: 

Ueber die Periodicität der Amplituden der täglichen Variation giebt Herr 
Miefberg keine Daten, sie lassen sich aber seinen beiden Abhandlungen 
unschwer entnehmen. 

Herr Dr. Pritsche giebt folgende Uebersicht der Aenderungen der mitt- 
leren Amplituden der täglichen Variation zu Peking: 

Jahr 1851, 1852, 1853, 1854. 1855. 1870, 1871. 1872. 1873, 1874 

AmpUtade 5*3' 5*4' 5 4' 4-3'« 47' 7-5' 71' 6*4' 5*8* 5*0' 

Er bemerkt aber ausdrücklich, dass er bei der horizontalen Intensität keine 
1 IJährige Periodicität habe erkennen können. 



^^^^^V Kleinere Mittheilung^en. -^^^^^f 

fWMemmgett eine» lililMchlaye/i au/'äer Insel l'etayuta. *l Am I Tr^piil 1876 | 
Ulf; adi oher der Insel Pelugosa ein wchweros GewUter zusuiniiicn, welche» 
ErgcD Mittag iiulcr Htarketu SSW-SIurmu (lud lieftif^ein Ito^en Mich entlud. 
ih Minnleii oiu-li Miltnf; stlilii^' ein WiX/. mis den tie^'ehenden WiilkenmiisMn 
irgei) die anf dem Gipfel der Insel diluirte Scelenchte. 

Die Wirkungen dieser unter blendend violetter Uchterscheinnng und 
rrsriitlil«ntder Uetonation erfolgten elvktri^chen Entladung "ind nneh den am 
<■ Mai I. J. vorgcnemiueucn Loeal erheb iingen in Fttlgendeiii AiisanimengeaHtelll : 
ii) Die circa 1 lli Meter (bt)7 Fuss) Über Meer stehende, if t'cnliinetor lange 
llaiinapitze demTlinrni-) BlilKableiter» wurde, znr Hititte beiHliitig. abgeachmoleen. 
Am Leitungsdrahte selbst ist keine Verletzung sichtbar, defHclbe scheint im All- 
Itemeiuen gut gedient i.x\ haben, denn weder Appantt noch Mclallknppel haben 
irgendwie gelitten. 

Am untersten Po ligonal reifen des nietalleueu GehÄuspurapetes lindet »ieb 
OD Krandfleck von circa I Centimeter Durchmesser, und zwar gerade heim Aus- 
irftt ober der eisernen Thurmireppe. 

Die iiebeu dicscil'reppe befindliche (Ziejiel-) Scheidewand ist an einer 
Steile circa I Meter ober dem Pflaster, wo ein den ThUrslock hallendes Bandeisen 
engeinauert ist, durch Küchen, und von dem heideiseits abgerissenen Verputze 
aieli Theilehen an den gcgenllherstebenden inneren Wänden des Thurmes 
(klebt, gerade sg, als ob Jemand feuchten Sand gegen diese Wunde 
Itvnrfeii hlllie. 

Strahlcnfiirmige Kr»ndtlecken am aiietossenden Steinpflaster kennzeichnen 
itie \ evtbeiluDg des clekliisehcn Fluidnms nach diversen Riebtangen, ohne da^s 
•m Thurme selbst weitere .Schäden verursaehl wurden. Nur sm Dacbfeuster oher 
■leni mit ilem Stiegenhause cumninnicirenden Kftmmeirhen ist eine ErHchllttemug 
nnd Iheilwcise Hebung des ganzen Hahmens merkbar. 

In den Kiinmen des Dachbodens und 1. Stockes wurde nichli beseh&digi. 
hj Zu pbener Krdc aber durchschbip der Ulit/, und zwar nuniillelbar ober 
.Soekelplallon , die beiden HiuiptmaRern , welche die westliche Keke des 
indes bilden. 

Die circa 3 Centimeter weiten horizontalen Klitzeanüle liegen in den Stos«- 
rgen zwischen den Mauersteinen, und wurde nur der Möricl duiehbrocheu, ohne 
'büleilige Bescbäiiiguiig der Mauer selbst. Im au^tussendeii Ma^ay:ine wnideii 
ei Kidlen, die am Moden stntideii, imterbalb verkohlt und die eine davon, wolehe 
lit Werg (Stoppa) t,'eflilll war, .juer dtirehUichert , idine dass du« Werg Kener 
rangen biltte. 

Ein am Hoden gelegener Ilaiumer tind ein Heil zeigen Schnml^blasen von 
ipcii Erbseiigrösse anf Klicken und .Schneide. 

Da« Sleinplattcnpllaster wurde »trahlenfitrmig gosehwftiii, ohne irgend 
ilelie i'i^ntllehe Verletzung. 

An der AusAenscito der nordwestlichen Mauer wurden 2l> JSlIlek der dort 
•Wrt itnd zwei in Ilolzkislen verparkten und aufgeschi'bici-o vm||..i. |'.-ii„. 
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leomblechbtlchsen vom Blitze meist diagonal dnrohsehlageii , ohne das« die 
Petroleammasse sich entztludet hätte. 

Auffallend dabei ist aach, dass nicht etwa dabei eine geschlossene Oruppe 
dieser Recipienten, sondern nur einzelne, der im ganzen Haufen von Kisten ver- 
schieden situirten und ungleich weit von einander abstehende Blechbüchsen 
getroffen 'wurden, was auf ein wiederholtes Ueberspringen des elektrischen Fun- 
kens schliessen lässt, der von dort höchst wahrscheinlich iu die Mauerecke hinein- 
gefahren war. 

Ein Theil ries ausgeronnenen Petroleums ist leider auch in den anstos- 
senden Cisternencanal eingedrungen , weicher Umstand , wie aus späteren 
genauen Untersuchungen sich ergeben hat, ein stellenweises Erneuern des 
Cementverpntzes im Canal sowohl, wie auch in den Cisternenkaramern nothwen- 
dig machte. 

d) Ungefähr 10 Meter von diesser Stelle entfernt, schlug ein Strahl 
unmittelbar in den nackten Fels ein und riss Gestein los. Die Schlagröhre 
ist circa i/t Meter tief und rnssig geschwärzt , wie nach einer Mincn- 
sprengnng. 

Zwei nahegelegene eiserne Geländerstttcke sind an ihren beiderseitigen 
Enden, durch Erzeugung hanikorngrosser Schmelzblasen, lädirt worden. 

ej Der erste Assistent, welcher im Momente der elektrischen Entladung eben 
auf der untersten Stiegeustufe vor dem Haupteingaugsthore stand, wurde zu 
Hoden geschlagen, wo er einige Minuten besinnungslos liegen blieb. 

Nachdem er wieder erwacht war, fUhlte er nur am rechten Arme, in der 
liUfte und im rechten Kusse einen dumpfen Schmerz, der sich aber bald 
wieder hob. 

Die Detonation, so stark sie auch war, erinnert er sich nicht vernommen 
zu haben. 

Als er ins Gebäude zurückgekehrt war, um nachzusehen, was dort gesche- 
hen sei, fand er in einem der Zimmer des südlichen Tractes das Weib eines 
Leuchtthuimwächtors auf allen Vieren herumkriechend und vor Schreck ganz 
ausser sich; doch auch sie erholte sich bald, ohne irgend welchen Schaden am 
Leibe erlitten zu haben; der dritte Assistent aber, der in der Ktlche nächst dem 
ebenerdigen beschädigten Magazine sich bci'and, klagte über einen stechenden 
Schmerz in der grossen Zehe des rechten Fusses. 

Eine dem ersten Assistenten gehörige, sehr anhängliche VorstehehUndin 

war aus dem (iebäude geflohen zu der tiefer liegenden Baracke und erst nach 
einigen Tagen durch Hunger und Schmeicheleien wieder zu bewegen, zitternd in 
die Wohnung ihres Herrn zurllckzukehren. Dieses an Minen- und Gewehrschüsse 
gewohnte Thier dürfte also blos von der aussorgewöhnlichen Lichterscheinung 
und Erschütterung so abstmderlich influirt worden sein. 

Aus dem Complexe all' die8<*r wahrgenommenen Erscheinungen schliesse 
ich, dass die Entladung der Gewitterwolken, welche nur in ganz geringer Höhe 
ober dem Leuehtthurme schwebten/ in Form eines Bündels von Blitzstrahlen 
stattgefunden habe — dass der Blitzableiter nur theilwoise wirkte, da er nicht 
genügend Elektricität durch seine einzige Spitze aufsaugen und der Erde zuführen 
konnte — dass es also angezeigt erscheine, die Stange mit einem vergoldeten 
mehrzackigeu Aufsatze (nach System Anderwalt) zn krönen. Vorlänfig wurde 



reine »oo Hub nach PelagoRa spedirten rlrfikanligpn Spltiten anf der [tHttikhl«il«r- 
i flRRg« angcbracbr. >') 

Rußitaa, 29. Juni 187fi. HaenUch. 

' Durchüichtigkeit de» Waf»e>-/i de» Oenfertee*.) Herr A Forel hat seit 
mebrerrti Jabrcn im Verein mit andern Forocbern Untorsiiciiiingon angflgtplll 
Dber dir DDrcbsicbligkeit des Wassern im GenrerBei'. Bei den ersten Mvstmngrn 
den Jabreii 187.^ und 1874 bediente er »icb hiezu der pbolngrnphiBoben 
Methode, indem er eine licblempttndliche Platte snr Narlitzeit an den Boden 
4e8 Sees hraebte, dort -li Standen esponirte, »iid dann rljo Wirkung liestimmtr, 
4ie Rieb in rcrsi-biedi'nen Tiefen und zu viTitcbiedenen Zeiten erg'iti. Kn balle »i'h 
dabei ergeben, dass die Grenzen der absoluten Finsteniifis im Summer zwisrben 
4Ü tin<l 50*, im Winler liingegen zwiseheu 90 und KH)" iiNgctroffeu werden. 

Itei »einen nenerliohen Versiubeu befeeligte er an eine Hondirungsleine eine 
nnde Platte aus P:isenbleeb, die weiss angestrichen war und 'ib Centim. Dnrch- 
nesver bntte, versenkte sie ine Wasser und beetimmte die Tiefe, in wttloher sie 
dem Auge versohwand, und dann beim Etnporziehen wieder xichtbar wurde. Da» 
ittel nahm er als die Grenze der Sichtbarkeit. Ua die Scheibe in dem stets 
tlwas getrübten Wasrter wie ihireh einen Nebel gexelien wurde, ivar ihro Sieht- 
barkeil nur bedingt diireh den llelligkeitsunlerNcbied, und die Sonncntitihe hatte 
r iitD 80 weniger li^inflns», je trüber das .Medium war, dureh das die Scheibe 
(«seilen wurde. 

Herr Forel utellte /.wischen Ueccniber 1873 und November 1875 im Gan- 
HB 4t'> Messungen an lllier die Tiefe, in der die weistie Platte noch eiehtbar ist, 
fanil folgende Mouatmittel: 

Tiefe in Metern. 



US M« \h* 15 4 11-3 »a S» .'.l! 3-3 6 8 10-2 11* 

^ folgt daraus im Mittel eine Sieblbarkeilsgrenze von lU-S' im Winter 
Hin nur nO" im Sommer. Die TrUbimg im Sommer rllbrl her von der 
nagebeuron Menge der im Wasser schwehenden inidnrehsichligen Kilrper, welelie 
iteicbsam eine Wolke bilden. 

Oae Verbällniss der Durcbi*iclili{;kwl de» Wasser» de» Genfersees xu der 
des Sleerwaascrs lässt sieh noch nicht xiffermüfMg ausdrucken. Man hatte im 
Viltolmcere durch äbntiehe Versnche diu Grenze der .Siehtburkcit l)ei Civila 
recchia gleieh .'tO" gefunden unter gUnHltgt-n l'nifttiinden. Alte.' ilie versenkte 
Sebeibe halte einen viel grC^^ieren Durehmesser |4:'1 (Viiiiin.< alo die von Fn rel 
lieantlle. fBuU. de la Soct'^ti VaudaUf. rfcjt .Sc»™.", unl. öVi-. '1.. Vol. XI l' Ar. 75, 
Und iler „Naturforseber" liiTti, pag. ■i2'2.) 

(Xum Kli'na i'on ISetrut.} Uli« Annunü-f de la ÜOfn'Ae metilarologii/uit d* 
Frame« Tom. XVII und Ton^ X, /. ö — 14 (letatore» Heft Moebeu puhlicirt) cnl- 
klttilie Ke!>nllate iiieleorologiNidier Itüubaeliliingen von Dr. I.ornnge am Itospii«) 

)f El 4lJrfti>i<>eb'<<-lleii!liti!iu|-fehl«i'. tliv fiiUBiwall vuri^noUifeusundioii UaKetiUall 
MUtHrtit Porin ilf>t a.liuU'.xrlcbliinR geg«i> UUuirhlKga auf ao DKpunirten Oaliänclvn Hriiubrlii^itn, 
« Mifl«ioh iir« Kt>lIpiiiii.K il«i kahlrii irookenen t'.-l&oni wojcii whlocht iit. t'ir Veruiebnin« Jm 
■ BllUftbUUtrt dOrrU luuoi einen KHolg li^ban. U. h. 
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ZU Beirat. Diese Beobachtungen, welche mit grosser Sorgfalt in den Jahren 1863 
bis 1870 (aber meist nur etliche Monate in jedem Jahre) angestellt worden sind, 
beziehen sich auf Temperatur (tägliches Maximum und Minimum) und Regenfall. 
Einige Monate einer neueren Beobachtungsreihe 1876^ April bis August, sind für 
die Ermittlung des Kegenfalls beigezogen worden. Die Temperaturen^ welche Herr 
Lo ränge angiebt, sind auffallend niedrig und desshalb an sich unwahrscheinlich. 
Auch geben ältere, unter sich Übereinstimmende Beobachtnngsreihen (1 Jahr 
1843/44 von Wildenbruch, etliche Jahre 1842 — 45 von amerikanischen Mis- 
sionären« iiiitgetheilt von Dove) höhere Temperaturen, ebenso wie die neaen 
Beobachtungen von Prof. Van Dyck, die jetzt in extenso von der meteorologi- 
schen Central-Anstalt in Wien publicirt werden.^ Die letzteren geben sogar eine 
noch etwas höhere Wärme. Ich habe folgende Mittelwerthe abgeleitet: 

Dec. Jan. feb. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct. Not. Jahr 

Temperatur, Geis. 

a) Aeitere Reihe <) und 1876 (2—3 Jahre; 

136 12*2 143 166 18-7 22 3 247 276 278 25 7 253 19 «Ol 

6i Beobachtungen von Dr. Lo ränge (4—6 Jahre) 
13 9 121 113 14 9 160 200 230 25 253 240 216 179 ISS 

■ Mittlere Extreme (L orange) 



9 1 


65 


29 


66 


88 


13-2 


17-5 


204 


20-6 


19-3 


145 


10-9 


2-7 


19 


193 


18*6 


24-8 


24-7 


300 


30-7 


30-8 


30-9 


300 


27-3 


23-7 


322 



Regenmenge, <) Millimeter 
176 136 201 126 112 28 U 28 43 97 947 

{Regenfall zu Rom.) Einer Mittheilung des Herrn P. Secchi an die 
Pariser Akademie der Wissenschaften am 20. November J>^76 entnehmen wir fol- 
gende Daten: Die am »Collegium Romanum" beobachteten Regenmengen und 
Regentage sind im Mittel der 50 Jahre 1825-74: 

Dec. Jiin. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct. Nov. Jahr 

Regenmenge 
81 75 5S 62 59 .^5 36 17* 29 68 101 HO 748 

Regentage 
112 U-5 10-2 11-2 100 9-6 6*9 3*4* 50 8*4 11*0 12*1 1110 

Das Maximum t%)lt auf Ende October oder Anfang November. Die Extreme 
de r Jahresinengen sind: 1872 1050 Millimeter, und 1J^84 319 Millimeter. Secchi 
untersuchte nach mehreren Methoden, ob eine Beziehung /wischen Regenmengen 
und Sonnentiecken sich bemerkbar mache, kam aber zu völlig negative n ResnU 
taten, sowie Celoria bei Untersuchung der Regeumessungen in Mailand. 

Der Vergleich der zu Rom gemessenen Regenmengen mit den Wasser- 
ständen des Fucino-Sees ergiebt eine Uebereinstinimung der Hochwasser des 
letzteren mit den Regenperiodeu zu Rom , ein Beweis , dass die gleichen 
meteorologischen Einflüsse zu Rom und am See von Fucino sich bemerkbar 
machen. 



*) Mittel Att» SoDri0n*arfAnf 2 Uhr, 9 Uhr, th«iU «och aus ^ Uhr, 9 Uhr. 

*> In d«n WintermoDAten *ut 4—5 Jahren, im FrShUng und Sommer aut'S— 8. 
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I Ur^iaittfitta uml 



Ueliir (Ut jährliche l'eriode der VariahtUtiit der Temperatur. 

n Iltij. I'rof. Dum liagon* in Mudutut >ii <lan UtüUcKur. Uuilcna, Duceuibcr l»Tfi.| 

Ich linl'c mit grui<actu [nicieasc die von lliiicn verölTontlicIito AUliandltitig 

ttibcr liic Veriimlcrlichkcit der Tages luinpcratur" iu Nr. 22 bis 24 der „Mclcnr» 

Scheu Zfeitwliiilt" gcleseu. Besonders iii(cri'd»irte micli aber dii' Tidielle Hbcr 

R jibriichu IVriodc der Vcräiiderlichkeii auf ]ia^. 3ö5 in Nr. '*'A. Da icli niicli 

»118tigürer Zi'il mit dieser Frage beseliättigl habe, faulte icb es lUr meine IMtrcbl, 

Üb siiDiiii.triHch die Kestdiale milzullieilen, xu denen ick gelangt bin. 

In xwci langen Abbundlungcn, von denen die eine den Titel r,^ai prinviyati 

lie/lf variasio/ii dtume J«l vaivre almoffirito-* Irägl, während die 

Kiwe, -1 Jahre gpäler erscbienen, den Titel y,Andami:uto amtaule delUi tempern- 

" fahrt, nnd «elebi- »icb beide in der Hibliolljnlt der Wiener Mcteorulugistdicu 

luetdit belinikü, inaclilc icb \uu dc^^L■lben Melliude tJebranch, wclebe jclzt von 

«cu iUr vcrBCliiedenc Hegionen der Krde luigi^wendet w iirde, leli uotirle die 

"breniteii, welebc sieb an zwei anteinandcrfolgendeu Tagen in dum wirkliehen 

Biltej der :^4 Sltiiiden ergaben, und niibni hicranf fUr jeden Tag des Jabrei« der 

^Bede »tehendou Teriodcn dns aritbniütixcbo Mittel dieser DJlTorenxeii oline 

«Ebt auf das Zeicb«n ; za gleicher Zeit wandte ieli auf die tllnllä^igen Werthe 

tltitld die allgemeine Furmcl der jähilicbcu Variabililüt der Temperatur »n. 

WdicDC Weise Jund ieli, in der ersten der vurerMäbuteu AbUaiidlungen, dii«6 

lUvdeoa diu giösstc VariabililHt im Mai, diu kiciuäle im November Htatitiudel, 

' tinaselbe Kfsult.it crliiell ieb, als leb in der zweiten deuaclbun (iegL'atitand 

1 dcniclbcii Melliude, aber mit einer grosseren Anzahl vun Usicn wieder 



Hitlle. 



Kr Zeit balic ich mich iibcnnRlrt mit diesem wiehtigcn OcgenKtandct 
I Poriotli) iu der Variabilität d«r Tein|R>ratDr beschäftig, indem ich 
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iiücli strengere und exactere Methoden anwendete. Ich hielt hiebei ein doppeltos 
Vorgehen ein. Ich rechnete aus einer 12jährigen Reihe guter Thermouieter- 
Beobachtungen den wahrscheinlichen Fehler für jede Pcntadc und ^vcndete auf 
diese fünftägigen Wertlie die Bessel'sehe Formel an zur Bestiuiraung des jähr- 
lichen Ganges des wahrscheinlichen Fehlers. Die zweite Methode ist die bereits 
von Dove (mittlere Veränderlichkeit) angewendete. Ich notirte für jede Pentade 
die Abweichung von dem entsprechenden Normalwcrthe, nahm hierauf für die 
ganzen 12 Jahre das arithmetische Mittel dieser Differenzen ohne Rücksicht auf 
das Zeichen und aus den fünftägigen Werthen dieser Mittel berechnete ich die 
Formel für den jährlichen Gang der mittleren Veränderlichkeit. Diese beiden 
Methoden führten zu fast ganz gleichen Resultaten. 

Die Curve der jährlichen Variabilität der Temperatur hat viel Aehnliehkeit 
mit der jährlichen Barometercurve und besitzt, so wie diese, 3 Maxima und 3 
Minima. Es wechseln blos die relativen Werthe der 3 Maxima und der 3 Minima. 
Aber wenn man von den Grössenverhältnissen der Maxima und Minima abstrahirt, 
so stimmen diese 3 Curven, nämlich die barometrische und die nach den zwei 
vorerwähnten Methoden gefundenen Curven der jährlichen Variabilität der Tem- 
peratur, ziemlich gut überein. 

Das absolute Maximum der Variabilität der Temperatur tritt in Modena in 
der Pentade 26 (6—10. Mai) ein und das absolute Minimum in der Pentade 43 
(30. Juli bis 3. August). Es giebt auch ein Minimum im November, doch ist das 
selbe nicht so gross wie dasjenige im August. 

Um Ihnen eine deutliche Vorstellung von der Uebereinstimmung dieser 
3 Curven zu geben, reproducire ich die fünftägigen Maxima und Minima in jeder 
derselben. 

Variabilität der Temperatur berechnet als: 

Differenzen von den 
Luftdruck Wahrscheinlicher Fehler Normalwerthen 

Pentade Zeit l»entade Zeit Pentade Zoit 

1. Maxiraum... 3 11.— 15. Jänner 2 6— 10. Jänner 2 6. — 10. Jänner 
I.Minimum 18 27.— 31. März U 7.— 11. März U 7. — 11. März 

2. Maximum... 30 20.— 30. Mai 27 11.-15. Mai 26 6. — 10. Mai 

2. Minimum 41 20.— 24. Juli 42 25.— *i9. Juli 43 30.- 3. August 

3. Maximum ... 54 23.-27. September 54 23. — 27. September 49 29.- 2. SepU»mb. 
3. Miniraum 64 12.— 16. November Gl 28.— 1. November 50 li5.-22. Octobcr 

Es ist klar, dass die Darstellung der Variationen der Temperatur nach der 
Dove'schen Methode oder nach derjenigen der wahrscheinlichen Fehler voll- 
ständigere und befriedigendere Resultate giebt im Vergleiche mit der Methode 
der Differenzen der täglichen Mittel zwischen zwei aufeinanderfolgenden Tagen. ') 

Wenn man es versucht, die umgekehrte Untersuchung vorzunehmen, d. h. 
die Variubilität des Luftdruckes nach der Dove'schen Methode oder nach der- 
jenigen der wahrscheinlichen Fehler zu untersuchen, so gelangt man zu nicht 
minder wichtigen Kesnitaten. Während die Curve des Luftdruckes, wie bereits 
zuvor erwähnt, in einem Jnhre 3 Maxima und 3 Minima zeigt, zeigt diejenige der 



<) Das «ind eben ganz verschiedene Dinjje, wie ich durch die Vergleiche der mittleren 
Anomalie und der mittleren V«ründcrlichkeit gezeigt zu haben glaube. Die Maxima diese» beider 
Elemente fallen an manchem Orte auf ganz entgegengesetzte Jahreszeiten, und Orte mit kleiner Ano- 
malie (oder miUleren wahrscheinlichen Fehler) können eine grosse Variabilität der Teropcr»tttr 
haben. Die letztere hat eine grössere klimatische Wichtigkeit aU die eröt^re. D. E. 



titbva Varialiini ilrsstibcii ci» einzige» Maximum mirf ein cinzipe» Min*ninm 
Btihjg^ ilcr jiitirlicliuii fiirvu dvr Tcuipciulin-, induui sie ziigleicii inil ilcr Iclzltsren 
fekr viul AubulicLkeil in ili^r iill^^e meinen GckIuII, 90wic in ilüui Dalum der 
pixina nnil Minima nnl'wcisl. 

Dieses ItcHultut iKt u-c^cn seiner aufTailoiKl«!] Keciprociläi mcrkwUriiig. 
»wie die C'iirvc der jitlirliciicn Vailiilion liur Tumpcralur derjenigen des Baro- 
Wtcrs cuUjii'iclit, so L-iilsiim'lii diu Curvc ilui' jUlii'liolitin Varinlion dex Lufi- 
K'kra durJL'uIscu LlcsTlu-i'nioinutLT!). Es umso jctlucli ticniurkt werden, dngs dio 
Uxinm timl Miirimu \a der Vuriiition dus LuJldrueUeu ent{;egctigi-selKt sind im 
wrliitliuiits £U< jillii'liclicn Curvc der TtnijH-riitur, »u das» du» Miiiimnin durTcm- 
ftnitur dem Maximum der bfiromctrisclieu V.-uiation und dn» Maximum der Tem< 
jcratur dem Minimum der tinromctrixclien Vuriiilioti enUprirtit. ICs iet diens in 
p)gi*ii(ter Tuhellc iinselmulicli gcmaelit: 

VuHnliiÜliK de« Jiiiftdfuukos btrechnel «U: 

Difluteni Tun ilen 
• m(itt(itur Wiiliriplii'inlichcf Fobkr Notoiklworlben 

'•atn<lu Zpil l'iinitlc Zeil ['otiUda Zeit 



uiMnm 13 1b.- 
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Diese Itc^iiltiile, wek-lie direcl und iininjKulbar niis den Boolm 
eloilet werdeu kl^iiiien, veidieneii gewis» die fülle Aufucrkaum 
Itvmfogca. ICs bilden liieselben den Gcgctislanü einer Mittlieünng, w 
dftr Üoci^te pvar f AmiiicemeiU de» ■cw/ten'* in C'lermont-Fei 



; scientifinie de ia l'ran^e et de l 



^st lä7C machte, i.siehe: liei: 
l^, 33, jHii,. 5-JO.J 

In meiner Ai-I»cit „.liidameiilo 

rbcrcils piililieirten „Andtimento 

ut fxtfnto die Nacliweisf iiml die 

tireuile gelegen Italien, »nwiu dio 

'»(■«nen. 

leb wiilllc Ilinen dietse Kesullalc inittbeilcn, uielit nur, weil ieli : 
iiml rur zienilieb wicbtig balle, somletn iiiirli weil sie i^n enge mit dem 
IrUllirii bebundelleii Uigenslaud verbunden oind. 



unnu'ile detia prevsione alittonj'eiut 
annuole dtU-i Irmpeialui-a^ ^o\gt, 
niimerittcliQti Angaben, welehe dt 
iillgenieincn Furmeln tler vorbt 



a-*, welche 
finden sieb 
r Arbeit T,n 
Ftpruelicnen 

sie lllr neu 
vui) lliiieii 



lievurlcfingiu über ein Gewitter in Jvica. 

Von Dr. tiiistavus HinricbK. 

l>ergcgeiMvHrli;it Siimmer ( 1 870) ist sebr roieli nn zicmlii:ll beHig<'n Cäewiltorn ■ 
hl dius.-m .Staute (Iowii), wie es im Zeilpuiiktt; de» Suniu^nHeeken-Miiiimnm» aueb 
kaiit» anders iw cri^urleti i^t. Wenn ieli mm irotxdem das OewiHor des 'i^i. Juni 
''i'ooilurs licrvoi'bebi!, m gesoiiiolit es nur. weil ich UeUgenbeit hatte, einige 
W^oiiilere, auf dt-u Muebun:«taus der (iewitler bczIlgHcbe ßcubnclitungen eu 
eilen. l>.-i dio OcMebieliie dieses Grw-itcrK ausserdem ein Hcispiel der TliUtig- 
iÜM von mir organisirloii freiwilligen Wette rdlcnsle« dca Slaatos Iowa gi«bt 
«liur riiariiklcriBiik der bekannten ..Probabililice-* desA'iJK/i/ Sen-ice bcilrügt, 
1 diese Hcmcrkungeu von binrcieliender Bodeiilung für europSiscbe SKt - 
I! Bvia. um in der „Zoilsclirlft lUr Meicorologie-' I'lalx zu ßmlcu 
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I. Das Gewitter zu Iowa-City. 

Der 26. Juni 1876 war hier in Iowa-Cily der wärmste Tag der Deoado 
(Minimum 20-6, Maximum 306, Mittel 25-6 ; Mittel der letzten Decade dieses 
Juni 22-4° Cels.). Obschou die Hewölkung um 12 Ulir = 8 und um 2 Uhr Naeli- 
mittags = 6 war, crreiehte die directe Sonnenstrahlung zwischen 12 und 2 L'hr 
doch 62-2** Geis. odcr31-6** Über der MaximallufttempenUiir; diese »Strahlung wurde 
nur von einem Tage (22.) dieser Decade Ubeitroflfen (nämlich 63-9% mit 33-9* 
Ueberschuss über Lufttemperatur). Der Dunstdruek war um 2 Uhr 23-G*'', die 
relative Feuchtigkeit 72 Proceut (Mittel der Decade nur 620 Procent um 2 Uhr). 
Die Harometerschwankung der Tage war normal, von 736 r""* um 7 l hr auf 
734*8""" um 4 Uhr Nachmittags; das Barometer war jedoch mit dem Morgen des 
23. ziemlich regelmässig langsam von 743*"" gefallen. Da nun schon um 2 Uhr 
Nachmittags Cirri hoch über Cumuli erschienen, war die Wahrscheinlichkeit 
eines Gewitters bei vorherrschendem Südwest ganz bedeutend. 

Bei Sonnenuntergang war der westliehe und nordwestliche Horizont von 
intensiv gelber Farbe, welche ungewöhnlich lange anhielt und nicht durch Koth 
verschwand. Leider hatte ich nicht mein Spektroskop *) zur Hand, um die Bestand- 
theile dieses Gelb zu erkennen; glaube jedoch nach spätem Beobachtungen 
annehmen zu düifen, dass der gelbe Streifen zwischen I) und dem Wasserdunst- 
band im Grünen (5 Gladstone und Brewster) sehr intensiv war. Es mag 
schon hier bemerkt werden, dass in der That sehr heftiger Wind an mehreren 
Stationen beobachtet wurde innerhalb einer Kntfernung von L-K) Kilometern 
westlich und nördlich von meinem Beobaehtungsorte. — Oben über dem breiten 
gelben Streifen war die Luft schwach purpurn. 

Im Nordwesten lagerte eine dicke Cumulusbank mit den eigcnthümlichon 
daumartigen Anschwellungen, welche bei diesen Wolken eine intensivere elek- 
trische Spannung anzudeuten scheinen. In der That ward die.se Wolkenschidit 
durch Wetterleuchten erhellt, sobald es hinreichend dunkel war. Um 7 Uhr ward 
der Donner gehört, und um 7 Uhr 30 Minuten war hier wirkliches, i)l)sch(»n 
schwaches Gewitter (Donner und Blitz mit Regen). Um 9 Uhr war der Regen 
recht stark, dauerte in die Nacht hinein und erwies sich am nächsten Morgen als8""\ 

Während der Hcobachtungsort im Bereiche dieses schwachen (Jewitters lag 
und nach den beschriebenen Erscheinungen ein heftiges Gewitier im Norden 
vorüberzog, wurden im Nordwesten eine grosse und drei kleine Ke^^eiisiiu le n 
wahrgenommen, die namentlich bei jedem Wetterleuchten sehr deutlich hervor 
traten. Sie zogen langsam im Norden vorüber, das untere Ende schwach gegen 
Osten durch den Wind gebogen. Es waren ohne Zweifel heftig regnende Fruclo- 
cumuli, bedeutend näher als die Wolkenbank, welche in der rerspeetive die 
grosse Regensäule halbirte. Diese grosse Säule mochte bei einer Hohe von etwa 
•10 Grad, eine Breite von 8 Grad haben. 

In ziendich langen Intervallen fuhren in der grossen Säule blendende 
zickzackgeknickte, fast geradlinige Blitze zur Erde nieder, nach circa 12 Secun 
den von heftigem Donner gefolgt. Dass diese Blitze wirklich in der Kegensäule 
zur Erde fuhren, war augenscheinlich und durch langsame Ürtsveriinderung der 
Säule l)estätigt. 

*) Ria jetzt habu ich keine neue Linien oder Banden geschon} sondern nur boi lioheiu 
Sonnenstände die bekannten Wasseniunstbanden wabrgcnommeo. (Diese Zeiuchrifi !<>. :;:i*.>.) 



m In «incr F.nlft'niring von ctwn 4 Kilutncler mns^tc aIsü iit ctnom »olimaleu ] 
wreifen von West nnrli OhI (moniier Kc^enrnll »laltgelinbl hiibcn, mit Rlltz- 
■elil%«n wie piiiiktirl. 

B Im (Ut Tliat iüit Professor F. E. Nipher, welcher dieses Philnoinen von 
pUneni cntrenileu Sindttlieil bdobiitTlilclu, beim Itosucli lU-r so üttHtimnitt-'n Oej^cml 
den allen, nuHgclililtliPii, nnfiiasaeiiiOrnmiesteliomlen, iuL-(1ri|;cii Wliito-OHk-nniiiii 
von Tt Dv'i'imctt'r Uiiri'timfHSiir gcfiiDtlcii, in welclien der erste Itlit/sciilAg: fuhr, 
"iMrhon v»u htilicrcn, auf Inickcucreni Itodon fltclieiulßn Rünuieii des Waldes 
nagelten. Zwei Art)cilcr In einer iialicn Hlltio (nur weuige Dekamclor vom Banm 
cnUcrnl) erklärte», dnss der Regien fnst unmittelbar nachdem Klitzschlag anfing 
D«i) niil tiiiHscrordcntllclier Heftigkeit in scijr grossen Troirfon ßcl, nar etwa | 
L''MiHntenKMliii;lt und ostwiirts »irli uniremlc. Kleinere Gusse folgten nucli einigt- l 
H»le. 15 Dt-kaineler nordwärts vom getroffenen Hanme war der Schlag mit äibn- ; 
liotieiu Er^Ldinixa liemerkt worden. Leute, die fanl I Kilometer vom ßannic ' 
wohntcu, urklilren dass ca bei lljiien uidit geregnet and dasa sie keinen schweren \ 
Ihnaet iK'Uit^rkl bStlt;n. Die Spuren spUiercr lilitzgcliläge wnrden im Walde uichl j 
(ffiiiiden. nbglelHi der diehle Wald einige Zeit darnaob dnrclisncbt wurd«. 

Ans diesen Itooliacbtnngen orgiebt t<ic1i demnacli, dast« seihat nabo der I*ori- 
|"iifri« ciues Gewitters local SusKerst htrfiige Regengllsso auftreicn, von treffenden 
llliiinclilagen hogleltct und dass dic^e RlitzscliUlge aU die Folge der diese 
Ri'gvojiiiisiie bervnrbriugenden raseben Aggregatiun 'j des Wasser» der Wolke in 
■«irarlitiui sind. 

In Itezng auf die ntithige Dirbtigkeit der Wetterstalionen, d. h llenbacb- I 
lungsütnliiMien fitr diL' meteorulogist^lieu Pljnnumene nnd Regenniei^snng, crgiebt I 
"']<! mfU, ditss sistbttl im fluebon Laude JlmIcs Qnntl rii tm.vriameter einv . 
"■drlie Stalift» besitzen sollte. I>it'ss entspricht der Kintlieillins de* | 
Lsinies der Vereinigten Slanlen in „fongrcsfional Townsbips", Quadrate von '» i 
■■n^isrbo» lUoilon oder ÜfÖß Myriametor Seitenlange. 

II. Da» Üuwittcr itn Staate Iowa. 
Dieses Gewitier war i^pät Nuelimiit^ig't und Abends llüer die ganze üatlirhe 
lliliriß den Stanlex Iowa verbreitet, ron CVe^oo im Norden, bis Burlington im 
Jäidm i^.'liK» Kilonictcrl und dnrchschnitllicli vom Miasisippi bis 3vO Kilometer 
«»»Ilicb von dic8L'ni FIuäsc, Itlit /.schlüge wurden bericlilet von Osage im Nonlen 
(lf>0 Kiloriieler wesilirb vom Mii«Kitii|ipi) nnd von Knoxvillß im Süden (180 Kilo 
vom MiMsioippi) und nnnu'nilirb von Dubuque am Miftsisippi, woxelbNt 
«ui M3nner in iMnini vom Itlit/. gctrolTeuen Stallt- niedergen-lilagon wurden, 
fuTun der i-ine Hohl mich pnralvnirl isl. In |)nhn<inp (lU»' Kilometer NK von 
i-('iiy) war da« dowitlcr liberhaupl am heftijniten (IJ I'br Abend«) mit Sturm- 
NkI T«m SW uml W und ^w"" Ki-gcii. Der Hegenfnil wur t'a»t eben so belriluhl- 
ll (fi3*"( in Mount Vemon, nur ;J0 Kilometer NNK von Iowa-City, llagelschlaj; 
'dr boricblel von Duvenport, am Miüsinippi, lon Shennan Township 330 Kilo- 
[or wfBtlii-b von Davouport und von Itrobkaidu, 100 Kilometer westlich von 
Mtott. Ilitr in Itrookside wnr der HugeUcblag lietrKchtlieh während 7 Minuten ; 
; die Körner duri-lwchnittHrh nur KrlmongrösBc hatten, m waren doHi 
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viele darunter, welche Haselnüsse an Grösse übertrafen. Der Kegenfall öberscliritt 
25"" auf einer Fläche von 50 Kilometer Radius. Dass der Wind an sehr vielen 
Orten heftig wehte, ist schon erwähnt worden. 

Auf diesem ganzen Gebiete des Gewitters im Staate Iowa herrschte um 
Mittag am 26. Juni 1876 der Südwest, an mehreren Orten mit betrilditlicher 
Stärke. Während des Sturmes ging der Wind durch W nach NW, so dass am 
Morgen des 27. Juni der NW über den ganzen Staat herrschend war. Dem ent- 
sprechend ging das Barometer rasch in die Höhe und die Temperatur langsam 
nieder. Die Maxinmltemperatur des 27. war hier 25G® Cels., oder 5 Grad niedriger 
als am vorhergehenden Tage. Barometer 741-4'"" um 7 Uhr Morgens. 

Soweit das Ergebniss der Beobachtungen an den von mir organisirten und 
seit dem 1. October 1875 thätigen freiwilligen Wetterstationen des Staates Iowa. 
Da jedoch die Intensität des Gewitters vom Innern des Staates gegen den 
Missisippi zunahm, so muss es im Staate Illinois bedeutend heftiger gewesen sein. 

3. Das Gewitter am Obern Missisippi 

war daher von ganz bedeutender Auedehnung und entsprechender Intensität, mit 
grossem Regenfall verbunden; jedenfalls ein meteorologisches Ercigniss von 
beträchtlicher Grösse. Der Schaden, welcher der Landwirthschaft dadurch im 
Staate lotva erwuchs, war beträchtlich. 

Die „Probabilities*' des Stifnal Service lauteten am 20. Juni wie folgt für 
,,die Thäler des Obern Missisippi und Untern Missouri**, was das oben betrach- 
tete Territorium einschliesst: 

^i** A. M,J ^) frarmer southerly {*) ond opposnig cooler northei'ly {f) frindsy 
cloudy(^*)^or partly cfoudy(^) weatherj avd in the wester n portions risütg haro- 
meter (*). 

(7^ Sß* A, MJ icornier soxith€rly{^^ tcinds and falling baron\eter{^)j shifting 
to cooler north er l y {f)^ tcith rising haronieter(f)y nnd possibly Ught local rainsf^^^), 

(4^ 35^ P. M.J stationary barometer[^^)j south and so uth fr est irinds(^^*), sta- 
tionär y or higher tetnperatttre (^^^)y and partly cloudy ireather(^^^)j follofced thron- 
ghont the Northtrest hy cooler northet-ly winds{^^) and rising baromcter{^^^). 

Da sich eine seit Tagen im Nordwesten bildende Barometerdepression an 
diesem Tage normal ostwärts bewegte, so sind diese 16 Voraussagungen, welche 
auf den normalen Verlauf einer Cyklonc beruhen, in der That durch die Beobach- 
tung bestätigt worden. Und dennoch darf man nicht, wie es wohl zu häufig 
geschieht, zu dem Glauben verleitet worden, dass das Problem der praktisclien 
Meteorologie durch unser Signal Service wirklich eine befriedigende Lösung 
gefunden habe. Ich denke es ist ein Interesse der Wissenschaft, diess Gestand - 
nisH, unbeschadet der höchsten Anerkennung der Thätigkcil dos Signal Service, i) 
zu machen. Denn die einzige Andeutung in den Prolmbilities, welche auf den 
grossen Gcwiitersturm sich bezichen läRst, ist die Aussage, dass ^möglicher- 

') Die Zeit der Simultanbcolinchtungen In der Union, worauf di<> jjpjjcbone Probabi- 
lity beruht. 

•) Die Erfolge dienet DiensUis berohen «uro Theil auf foljjondon M»hr jjnn»tij»on. natürlichen 
ond dientUielicn Verhältnisten: fortuchreltendc Dichte der Ho\6lkeruni: \on We5t nach Out in der 
Richtung der Bewcgong der Cyktonen; Einheit der Sprache Über «Ib» e »nllnentrtle Ausdehnung des 
lindes; prakti»«he Einheit der Telegraiihenllnien ; mititüripehe Subordination \und Besoldung) 
der Beobachter; reichliche DnUtion seitens dea Congresse^ direet ond indireot. >< llindemiss ist, 
dait der DienM i.oeh nicht hinreichend permanent geaetvlleb fentatehl 



W'ijl»« lefphto RofTcn vrin besplipKnktcr AnsflohnunR*' Irgendwo in 
dem Bber 2hO() Qiiflilrnt.myrinmi;tei grossen Territonuni stattfintlcii werden 
fsiclie h>). 

Wir mncblcn glanlicn, ilass die IJimne des verwirk eltcu ProblemB der Vor- 
iKtTorkiindniig grosser (icvritler mit i>i tilge nun aasen nützlicher Angabi* des 
bftrcifpnilcn (it'bielcg niclit ober crmögliclit sein wiril, bis dn»» viele Gewitter i 
iliirrli KcnbnHitnngcn nn ciuoni hiiircicbcnd dichten noobachtiiiigUHystoni KJemlicb 
»tinn tintcrsurhl worden sind. Ich meine, i-s gicbt wenig Oogendcu ani'dor Erde, i 
>lie wo ^llii^lli: für dieses? Ktiidiiim gelegen sind, uls da» l'btteim den Obern 
MiMiHippi Wenn die Staatslegislatur die Miltel für das vnii mir tili- die Stfinls- 
(.'aivcrstiSt za erricblcndv Physik aliscbe ObscrvHturinni bewilligt hätte, so 
«Urdeii sich an diese Ansfntt die Beobaehlimg^jotiroale vun einer KreiaflUche von i 
'i- bis fiOO Kilometer ftlr ein solches Studium haben zusammenbringen lassen. Jetal 
li'in ich leider ganz auf eigene Mittel hcschrUnkt, und hin froh, wenn ich zwischen 
7tt tiud 100 Wette rsttitioiion mit Foniiularic» versehen und in einigermaasscn rcgol- 
mä«siger Tbiitigkuit crlialteu knun. Sobald itißglicb, werden besondere Formu- 
lare im lli-obncblang der SlUrmc au die Herren, welche mich durch Heobncbtu» 
cell nnt4;i'KlUlzcn, vcrtbcill werden, wodtirch es mliglicb werden wird, bedoutendc 
Hltutis^hürischo Stöi'iingcn innerhalb unsere« Staate» genauer xu verfolgen, namenl- 
M Jie Krisen durch st lind liehe Wetterkarten da tku stellen. 

l>io dtcüou Itonicrkungcn beiliegende Karte •) giebt, nach den ßeubachtungcii 
»Dii-ie« V'duiiliirsystfHis, Wind und Wetter flir 8 Uhr Abends 2(5. Juni 187ij und 
Res<:<dall h\» H Uhr Morgens '21. Juni, um <len gauieen Kcgenfall dieses Gewitters I 
>n;;rhai KU künnen. Auf dieser Karte sind ansacrdum die Isobaren nach den I 
Wfiivrkartcn des Sii/H/il Service eingetragen. Man ersieht daraus, ilaos ileni < 
IrefsIcD Itai'omckTNtaiide kein Sturm und kein Gewitter eolspracb, dass da-» i 
(icTviticr sicli jediich entwickelte, nU der Abend bcranunlile, iibschnn damal:) i 
Oeprvssioti ecbon 2 und ;('" geringer war. Da» Gewitter war am intensivsten 
in drr Itichlung der Uepressiunsrinne. 



Kleinere fflittheilungen. 

( Vr/ji-r Jtr h'ltlniig lirr liet/rnfrop/eH und Hngt'htetnf.J Herr l'rof. s b i) r n e 
Itiry lliild» bat \\\ i\ts\- Läfrary and f'hilosnphtcal .Vo-riWy von Muncheslor einen 
Vftrtrog gebiiltcu; „Ob tlif Manner in irkirh It'ttudropx and Haihtont» «rc | 
mtd-', Von welebeui die Wocbenselirit't „NatHrc- vom "AI. December l!**)! 
dI. If>, |iag. IKi) einen Auszug bringt, dem wir hier einige der wosenitichsicn 
I eutnebtucu. Wenn die Partikel von Wasser oder EÄs, welche eine Wolke 
r den Nebel bilden, alle von gleicher Grüsse sind, und die Luft, in welcher sie 
upvndirt sind, in Rnhc ist, oder gleichntrmig nach derselben Richtung sich 
j künnen diese suKpeDdirlun 'rheilchen keine Bewegung haben, rela(i\ 
tat» zu dem andern. Das (lowiclil derselben hat das llestrebcn, sie durch die 1 
Mb liorabralluu zu lassen mit einer Üeacbwiudigkett, welche abhängt von ihrem j 
K'BKer und Wenn sie alle von gleicher Grösse sind, so werden sieh alle mit 1 
r gleiehcn Geschwindigkeit bewegen. Unter diesen Verlütlltiisseu hat demiiaeb | 
gTbuilchon das llestrcbeu, den Zwi»ichenrauni zu tcrklcincm. 'Icr c« ' 

r hlPi iili-ln rr*|irnrty|Blrl wrrilrn. 
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seinen Nachbartheilcheu trennt, und es kann desslialb keine Aggregation zu 
Regentropfen oder Hagelkörnern stattfinden. 

Wenn aber einige der Partikel, welche die Wolke oder den Nebel bilden, 
grösser werden, als die andern, so werden sie auch mit grösserer Geschwindigkeit 
zu fallen streben , als die letztern, und infolge dessen mit unterhalb ihnen 
befiudlieheu Partikeln zusammenstossen. Sie werden nun mit diesen noch grössere 
Aggregate bilden, eine vermehrte Geschwindigkeit erlangen und hiedurch mit 
immer mehr Partikeln auf ihrem Wege zusammentreffen und sich so rasch ver- 
grössern. Unter solchen Umständen wird sich also die Wolke verwandeln in 
Regen oder Hagel, je nachdem die Partikel aus Wasser oder aus Eis bestehen. 

Die Grösse der Tropfen aus einer solchen Wolke wird einfach abhängen 
von der Quantität Wasser, welche in dem Räume suspendirt ist, durch welchen 
der Tropfen herabfällt, d. i. also von der Dichte und Mächtigkeit der Wolke 
unterhalb des Punktes, von dem der Tropfen ausgegangen. 

Der Verfasser suchte nun nachzuweisen, dass diess in der That der Weg ist, 
auf welchem sich Regentropfen und Hagelkörner bilden. Er wurde zuerst auf 
diese Ansicht geleitet durch neobachtungen Über die Structur gewöhnlicher 
iiagelsteine. Obgleich es dem oberflächlichen Beobachter scheinen mag, dass die 
Ilagelsteiue keine bestimmte Gestalt haben, abgesehen davon, dass sie mehr oder 
weniger kugelförmig sind, zeigt doch eine genauere Betrachtung derselben, dass 
sie alle mehr oder weniger eine konische Form haben mit einer abgerundeten 
Basis gleich einem Kugelsector. Der Textur nach haben sie das Ansehen einer 
Aggregation kleiner Partikel von Eis, dicht mit einander verbunden, doch 
ohne Krystallisation, wie z. B. eine Sehneeflocke sie zeigt, jedoch ist die Ober- 
fläche des Kegels gestreift und die Streifen laufen von dem Scheitel desselben 
aus. Solch eine Form und Textur, wie diese, ist genau das, was eintreten mnss, 
wenn die Hagelsteine in der eben beschriebenen Weise sich bilden. Wenn ein 
Partikel, welches zuletzt die Spitze des Konus bildet, beim Herabfallen mit seiner 
Unterseite mit andern Partikel zusammentrifiY, so werden diese adhäriren, wenn 
gleich nur schwach. Die Masse wird demnach an Dicke wachsen und zwar 
zunächst auf der Unterseite, und es ergiebt sich leicht, dass sie allmälig eine 
konische Form annehmen muss. 

Wenn man die Hagelsteine vom Boden aufnimmt, sind sie im Allgemeinen 
unvollständig, sie besitzen meist nicht mehr ihre ursprüngliche Form. Diese geht 
auch zum Theil schon verloren während des Falles selbst. Die grösseren Hagel- 
steine, welche auch mit grösserer Geschwindigkeit fallen, Überholen die kleineren 
und diese hängen sich an sie an und deformiren sie; doch abgesehen hievon, wird 
das Zui^ammenbacken auch Veranlassung geben zu einer Rotationsbewegung, so 
dass der llagelstein nun nicht mehr in der anfänglichen Weise anwächst. Wir 
haben hierin eine Erklärung fllr fast jede Unregelmässigkeit der Form, welche 
die Hagelsteine darbieten. 

Es lehrt ferner eine sorgfältige U'ntersuchung der gewöhnlichen HagelsteiuC; 
dass sie dichter und fester sind gegen ihre sphärische Basis hin oder an den 
Seiten, als näher an der Spitze, welche letztere oll im Herabfallen gebrochen zu 
sein scheint. Diess ist genau das Resultat, welches eintreten muss, wenn sich die 
Ilagelsteine in der eben beschriebonen Weise bilden. Wenn das Partikclcben 
seineu Weg beginnt, bewegt es sieh noch langsam, und die Kraft, mit der es auf 
andere Partikeln stösst, ist noch gering und folglich wird die Textur Iohc. Sowie 



■^ber «n GrGsRe xini di^mit nn Oeschwindi^keit den Fnlles ^cwinitf. wird et mit ^ 
BAsseivr Krnft iiiif dii- Partikel län§:)i KdncK Wegpt^ iitos!<eii uml fit »o xn einer 
Bblir i.tiiti|>i«rteu Mnsüo tiiJt ?icli vereiucn. Weiip dit (icBrliwiinligkcit niid ilaniil 
Be Kraft des StF>iiHe8 gcnllgciiil int, sn werdi>n die gcLroffunGii Partikel itdlittrircn 
Be eolldcf: F.is, und das scliciiit ilcr F»]) xii «ein, wenn die Ilagelstcinc groas 
■erden, etwn no gross wie eine Walliiii^iü. 

I HerrOfilKirnc Rcynohl« linl unii aiicli gelungene VcrHuctiegeiuncht, diesen 
Bnilungsprorc^s kllnHtlicIi nneli7.iiiiliiiK;rt und xwnr niilteU feinem, fcui^hrcm Annd, 
Btr ans einer Oeflnnng licrawBgoblaHcn wird. Wir klinucu aber liier nirlit nillicr 
Muwifciu^'olieD. 

I Der Antor gelit üiinn weiter ilarniif über 7.11 zeigen, diiss die Raf^entroprcti 
■H&lirscbeiniieh auf domsclben Wege gebütiet werden, wie die Hngeleleitie. 
BKttOrlieli kKunen ntp nber keine ßolelie Striidiir annehmen wie diene letittereii. 
K£r teigl, dns", wie Herr [taiendell kltrislirli licrrorgc hüben, der liotrag von 
■'Vi)SflerdHm[)f, doo ein kalter Tr(i|ifcn condcneircD kiiriii, bevor er so warm winl, 
l-«i((iic IJmcrbnng selbst, gan:5 nnbcdeutegd isl gegi?nllber der (iriUsc de» Trop- 
Mba». Kr xpiglc Tcrncr, li^fs wütirciid der i^eil den llernbfnllens einen grnaseu 
■Tra|ifen8 die Wärme, die dcrsellic dnrcli Strahlung verliert, nicht gonllgeiid ist nm 
»ffleGcndeusation einer liinlUnglichen Quanlitäl Wsisscrdniniif /w erklilren, welelie 
■bStande wSie, die Grösse des Troprens merklich itn «ndcrn. Nehmen wir aber 
■In, äaas eine Qnantiiül von Waascrdainpf gicirh dem UL-beri<chuHs des letztern in 
Waor hei 15° Geis. dampfgosHtiigten Luft gcgonllbtir einer bei 0° gesSItiglen 
V einen Nebc-I oder eine Wolke nbcrgehf, nnd lassen wir ein Partikel im 
BninbEnllcn alle Wansertheilehen, mit denen es anf seinem Woge xnsnm- 
wenircffon kann, mit aich verüinigcn, so wird der dadurch gebildete Wasser- 
Blro|ifcn, nuehdem er 200t) Fiiss passirt iinl, mehr aln */. i^oM Durcliitiesser hnbcii. 
■mtm er -li^Oll Fnss /.tirDekgelegl, auf </« /oll DarehmeBxer nnwnchsen niid würde 
||lefTi..(ircii diireli eine snirho Wolke von H(«)0 Fkhh Miirlitigkeil fallen, so 
■Vlrde pr einen Dinelimcsner von einem hnibon Zoll erlangen, tls isl aber klar, 
Wpii die Kegeu tropfen keine solche Gvti^se erliingcn könni^it, von einer 
Huiininten Orilsse nn werden sie zcrKlilnlien, wie die /nrllcklullendcn Wasser- 
HraMcn einer Fontitnc. 

■ Der erlüntcrle Ursprung der Regentropfen und HaguNleine set/t voran;», 
Bim einige Parlikel einer Wolke grtifiKcr werden nU die andern, denn nnr dau» 
BSnnen nie rasrlier fallen, iils letztere, Kinc Wolke regnet auch nicht siets, mid 
Bir «olieu bieniiis, das« unter gewilhnlicben VerhaltniHHen die Pnrtikei einer 
Volke alle vnn einer Grösse sind and keine innere Bewegung haben, und dass 
Bie Acfiderung der Gri^sne hervorgebracht werden mnss rlnreh eine rnregvl- 
Blnighcit oder eine HtHrung in der Wolke. 

B Eine boIcIio Pnregclmfisiiigkeit oder UugleiehfQnnigkeit tritt ein, wenn eine 
Volke an ihrer oberen FliU-he durch Strahlung sieh abkllhlt. Die Parlikel 
Bi dieser Obcrtliidie kithlcn i^ieh ntilrker ab nU die tiefort'n, sie condcusircn mehr 
VsiUvnlampr nnd WiicliHfln stHrkcr au aIs die tieferen, weniger espuuirlen. Sie 
Kliiltgun hiednrrh das Itestrcbeii henib/.nKiiikon und au<ti.'rp Partikel nehmen 
Hfe^etle ein- Auf diene Weise «rhniten wir im I'Jnlirjo eine euMlinniriiehe 
Bklgf) tun Tropfin, Wifhrl in .'iner Wnlke "ind ein,- anden- niilgbehe llrsarh« 
ftl Tm|>rcil nnd Ilaf;eKte.iien .^^^^^ 
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(Hagelwetter.J In der Sitzung der Pariser Akademie vom 27. November 1876 
berichtete P. Secchi Über einen bemerkenswerthen Hagelfall zu Grotta Ferrata. 
Die Hagelwolke hatte das Aussehen eines Ungeheuern BaHcs von Baumwolle 
und bewegte sich mit einer wirbelnden Bewegung von SE nach NW. Die ersten 
Regentropfen waren sehr gross, zum mindesten von 1 Kubikcentimetcr Volumen. 
Die ersten HagelkUrncr, welche folgten, waren geformt gleich Gruppen von 
Krystallen, ähnlich denen von Quarz, vereinigt zu einer unregclmässigen Masse 
von Eis. Diese Eisklumpen wogen 40 bis 60 Gramm, einige zu Marino sogar 
300 Gramm. Runde Körner mit concenirischen Schichten fanden sich nur weni^^c. 
P. Secchi meint, dass die Elektricität nicht die Ursache, sondern ein Effect des 
Hagels sei. 



Literaturbericht. 

(Jakoh van D ebb er: Die Regenverhältnisae Deutschlands, Münc/te?t, 
Th, Ackermann 1877. 121 Seiten in 4**, mit IX Tafeln graphischer Dar- 
stellungen.) In den vor zwei Jahren erschienenen Regentafeln fllr Deutschland 
(siehe diese Zeitschrift Bd. X, 1875, pag. 305) hatte Herr van Bebber die bis zum 
Jahre 1873 gemessenen Regenhöhen tabellarisch zusammengestellt. In dem 
vorliegenden Werke liefert er auf Grundlage derselben eine eingehende Unter- 
suchung über die zeitlichen und räumlichen Verhältnisse des Niederschlages in 
Deutschland. 

Nachdem in einer Einleitung die atmosphärischen Niederschläge im All- 
gemeinen behandelt und der Einflass der Höhe des Regenmessers Über dem 
Boden auf die Messung der Niederschlagsmenge an einigen Beispielen erörtert 
worden ist, gelangt der Veifasser zu seinem eigentlichen Thema. Er betrnchtet 
zuerst den Einfluss der Oei*tIichkeit auf die Menge des Niederschlages. 

Die durchschnittliche Regenmenge für ganz Deutschland findet van Bebber 
gleich 71 Centimeter, specieller für das norddeutsche Tiefland 613"", fllr die 
mitteldeutschen Berglandschaften 690, für das süddeutsche Bergland 825""'. Die 
grössten Regenmengen findet man in den Vogescn: Kothlach 1540, Syndicat 
1374; im Schwarzwald : Baden 1445, Höhenschwand 1377, Freudenstadt 138(5; 
im AUgäu: Isny 1393, und im Harz: Klausthal 1427, Brocken 1293. Die 
kleinsten Regenmengen sind: Sigmaringen 374, Breslau 400, DUrkheim 403, 
Mühlhausen 413, Poel 414, Pammin 417. 

Im norddeutschen Tiefland findet man die grösste Regenmenge an der 
NordseekUste, sie nimmt von da nach Osten rasch ab, erreicht ein Minimum in 
Mecklenburg, wird dann in Pommern wieder grösser, nimmt wieder ab nach 
West-Preussen hin und steigt wieder um ein Geringes in Ost-Preussen Mit der 
Entfernung von der Küste nimmt die Regenmenge zuerst ab, steigt aber dann wieder 
mit der Annäherung an die Gebirge. Die geringe Regenmenge in der schlesi- 
schen Ebene wird durch die Nähe des Riesengebirges hervorgerufen. Der Ein- 
fluss des deutschen Mittelgebirges macht sich dadurch geltend, dass die Regen - 
menge mitSW-Winden abnehmen und die grössten Niederschlagsmengen mit West- 
und NW- Winden fallen, wie die von Dove berechneten Regenwindrosen deutlich 
zeigen („Witterungserscheinungeu im nördlichen Deutschland^ VI., pag. 55, van 
Bebber pag. 29 und 30). 



W Ren EinfliiKD der Scfliiilic uiif die Regcniricnge lassen folgende Knlileii 1 
■rkenDuu : J 

■eehNir. HMct , .. 100—900 5-;ioo n — lof <-:>M ä-nio 7— moo lo-iaon I 

■Uhl aarSWinn«!! .- 30 HO 19 l,t 10 IS ^ I 

Bhll«>r« iüseniufn^ ■ t'.M CM (lOi! ia2 HbS DSU 1308 I 

■ Die Slalionen /.wiHrlicn und HUT, 70 An der Zuld, Iiabcn oinc miltlerc I 

fcii^nwcngc ron G-19", also inclir als die zweite Rlilfej es sind diess aller | 
urVstilcnthi'iUKU^teii^lnliouen und «vir lialtcn nie lUticr oben nirlit nurgeiiominüti. I 
Kwcil l>ui ilinen die grüHHcic ßegeninengc dnrrb die unniiltellinre Nilhe dea Meeres I 
nieilingl int. I 

I Der HatipleondcDSfllor des norddent^clien Ticfluniles ist nnch Dore das I 

lUnrxgeliirge. Folgende Daten leigcn, dass der regen bringen de SW seinen I 
■WaxKcnlanipr vornehnilirb nnf der ihm zugewendeten Seile den (icbirgcR abüet/.!: j 

I QHt- B<>iligpi.- Rollen- RIaiis- Wornl- Sidt.- 

B SUtion . . üngen dtB<U ütcJt llinl lirnvkoii grr.nlr wpdel I 

I 8r»lir>lie.. - lat) StI SA» ^CA 11»4 24fi 10 J 

I K<<f!cr>inrng(> TiGn 601 SAH I4ST tSIO 721 &Bh I 

I Aolinlicbc VcrliHltnisKC treffL'u wir beim Tlilliingisrwnld, welHier sirb von I 
HtW Racb SE er^tiuekl. I 

■fit ..... Col'urH Qrosalirrilpntisi^li Zif ^-cnriii-k Onthn Rtfurt Arniudl t 

■Uhf, ,. «!>0 OöO lelrrn) SOS D.tll SOS »S ] 

■R*g>fiRi(!ti|[« 9.1« IK'S <;7l> 010 SSR All | 

I Die Ziinabnie der Hegeiimenge nnf der SW-Seite des IWIimerwaldos, die j 
■bim folgende Abnaliinc gegen da» mittlere bMimisebe Bocken, die Zunabmc I 
BliMlf KK bin gegen dnn Iticscngehirgc und binwieder die geringe RegenmeD^e j 
lauf der prblesisrhen Seite desselben sind sehon iifter hervorgehoben worden. I 
BDiese (irgctiaittze in der Regenmenge linden sirli niebt bei Gebirgen, die von 
RV oaeb NE vcrianfen, wie diess beim Erzgebirge der Fall i.>«t. Die auf der ' 
■UthmiKobcn Seile desselben liegenden Stationen (7 an der Zahl, mittlere Hlihe 
B!93~) geben als mittlere Regenmenge der SE-Seito 526", die auf der säefasiAchcn 
Beile (7, niiltk-rer Höbe 268") liefern fllr die Regenmenge der NW-Seite 541. ^ 
nMfl Regenmenge i"*! also auf beiden Seiten de» Erzgebirges nahe die gleiebc. 
I Wenden wir uns nun /ur Verthcilung der Regenmenge Über das Jnbr, sti 

■nril sie dtircli die Monatmiltel ictir Darstellung komml. Herr van ßcbber bat in 
■KfJtr zwerkiniit'siger Weise die mitlleren Monatsiimmeu ganzer Lünder in Per- . 
Kraiilen iler JiiliieBsnninie ausgedrllekt, wodurch er 7,n sehr llbersielitlieheu Zableii- 
■reilien gelangt. Wir haben aus seiner Tabelle pag. 40 und 41 einen AasKUg j 
HCnaflbt, die Mittel aber cinigermaanson anders gebildet, als der VerfasKor. Zur I 
■Vetg1«irhiitig tsl bin/.itgerilgl die Rcgenvortheilnng in Oilncmitrk iiaeh unserer j 
■DeiXH'bnnng (Zeitsehrift Itd. X, pag. .^04), die von Hollaatl iiaeb van ßebbor. 
IWir venveifien ferner in Bezug auf die Kegenvcrtheilnng in 8ebweden und OroM- J 
■liritaBnten anf diese Zoifsehrifl Bd. X, png. I.W. 

I Die riiil üUdlieli von i^ und 4 be^eiehnele Gruppe ö nrnfiiRsl das slldlir 

■lanuflYer und Oldenburg, Westpbalen und Nioderrhein, Die Gruppe 6 i 
Bin Itffbbcr's mitfcJdeiilKCbcs Mittelgebirge (rboinisebes Sebiefergebirge^ G 
KhIvoii und Thnriiigen , ünn, lyJhiigi'cieb Sachsen, scble^narbi 
fampiu' 7 nmfaMt Rbfinpfal« und Rheinebeue, Baden, WnrUetnbei| 
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sie wurde so berechnet: y, (Rhein, Baden^ 2 Württemberg, Bayern), da Württem- 
berg zahlreiche und lange Reihen hat, in Bayern aber die noch kurzen Reiben der 
Forststationen keinen übermässigen Eiufluss ausüben dUifen. Uass ich Loth- 
ringen (1 Station) und im Elsass die Vogesen (3 Stationen), letztere ihrer abwei- 
chenden Verhältnisse wegen, ausgeschlossen habe, wird man billigen. Die 
Gruppe 8 umfasst Mecklenburg, Pommern, West- und Ost-Preussen. Die Gruppe 
9 Posen, Brandenburg, schlesische Ebene. 

Jährliche Periodicität der Regenmenge, durch Proccnte der Jahressummen 

dargestellt. 

Dec. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sopt. Oct. Nov. 

1. Dänemark 8 7 7 T»* (> 9 10 'U 12 10 1» 

2. Schloswig-Holatein (19) 9 7 6 5<» f, 7 9 9 1 1 13 10 9 

3. Deutsche Nord8cekÜ8tc (5) .976 6* 6 7 8 10 12 1 1 99 

4. Nie.lerland (13) .877 6* 6 7 8 10 12 10 10 9 

o. Südlich von 3 und 4 (19) ... . 9 7 7* 7 7 8 10 II 10 8 88 

ß. Mittel-Deutschland (69) 8 6 6* 7 7 9 1 1 12 1 1 7* H s 

7. Süd-Deutschland (63) 7 6 6* 7 7 10 11 II 11 8 8 S 

5. Ostsee-Gruppe (22). 8 6 ö* 6 6 8 II 13 12 9 8 s 

9. Südlich von 8 (-23) 7 6 6* 6 7 9 12 13 12 8 7 7 

Das Maximum des Regenfallcs tritt ein: in Dänemark und Schleswig-Hol- 
stein im September, an der Nordseekllste im August, im übrigen Deutschland im 
Juli, auch an der Ostseektlste — im Innern des Landes jedoch ist eine Tendenz 
/n grösserem Regenfall im Juni vorhanden. Dem entsprechend fällt die trockenste 
Zeit in Dänemark auf den April, an der deutschen Nordseekllste auf den Mär/, 
im Innern des Landes auf den Februar. Der nordwestliche Theil Deutschlands in 
der Nähe des Meeres hat einen regenreicheren Herbst gegenüber dem Frühling, 
das innere und östliche Deutschland einen trockenen Herbst und etwas regen- 
reicheren Frühling. In Mittel- und StUl-Deutsciiland ist derMai regenreicher als die 
Herbstmonate. Die Periodicität des Regenfalles ist schärfer ausgeprägt an den 
Küsten der Nord- und Ostsee, wo die Differenz der extremen Monate 7 bis <S»/ii 
beträgt, in Mittel- und Süd- Deutschland beträgt dieselbe nur 5%. 

Herr van Bebber untersucht dann, ob die Seehöhe auf die jährliche Regen- 
vertheilung einen £influs8 habe, indem er die jährliche Periode des Regenfalles 
für gewisse Höhen-Intervalle ableitet. DieRegencurven verlaufen jedoch parallel für 
die verschiedenen Höhen, woraus sich ergiebt, dass die; Sechöhe gar keinen oder 
nur einen sehr geringen Einfluss auf die jährliche Periode des Regenfalles hat. 

Der nächste grössere Abschnitt befasst sich mit der Zahl derRe^a»ntagc und 
der Regenwahrscheinlichkeit. Der Verfasser hat hier ein sehr wcrthvollcs MatcM-ial 
zusammengetragen. Wir können hier nur die mittlere Regenwahrscheinlichkeit 
einiger Ländergruppen anführen : 

Regen Wahrscheinlichkeit. 





Dce. 


Jnn. 


Fel.r. 


MHrz 


April 


Mai 


Juni 


Juli 


Auj,'. 


Sopt. 


Opt. 


NoN 


Cn^Und 


55 


•51 


•49 


•45 


45 


41* 


•4 1 


i:. 


49 


•:)0 


•:.i 


•!'.♦ 


Südliches Norwegen . 


•49 


•44 


•48 


•38 


•36 


•:i3« 


•37 


•;iH 


•II 


•47 


47 


52 


Dünemark 


•I.H 


•40 


42 


•36 


•32* 


34 


3(1 


•3H 


•i;; 


•4;i 


•4.') 


IS 


Norddeutsch. Tiefland 


44 


•43 


•43 


•47 


•41 


•38* 


•45 


.4 t 


!•.> 


•40 


•37 


•4 1 


Mitieldeatseh. Bergtd. 


•46 


•47 


•46 


•M 


•4f^ 
•13* 


•44 


•4i 


•46 


l!> 


:js* 


•39 


47 


Sfiddeutooh. Bcrgland 


41 


•41 


•42 


•42 


45 


•48 


41 


•13 


•3:.* 


•39 


•4-2 


Böhmen und Oallsien 


•4.H 


•4« 


•42 


•44 


•41 


•48 


•47 


•46 


•10 


30 


•35* 


40 



^^^Jffitfnfföl'e .imirlictiä UcgonwnhrselioinliHikcil in Deiilschlaiid ist tV4y, A. b. 
bi l)l Tugc IvKiiiuicii ■('.'! Itegcntiigc- Diu klciirslo UcgcDWaiirächuinticIikcit bat 
Ho M'l>lt^)tiM■llü t^ltciiti 0:n, diu grjlsslo der Iliirz U'4i>. i 

^ Wir IrvlTeii in HcKiig »uf die jiiiirli(.-iic l'i-nude im AUgeinoiucn Slinlidic 
nitriuilloibsc, wiu »iu voriiiu büi dcc Kt-^euineii^t; liospi'uidicn wiinli-D: in NW 
Hm Unktuiuiii iiu IKtIisI, j;i üflbst im Wint<:r uud eiu trocl(U(ii-a Frlllijahr, in ' 
ntltel- 1111(1 Sllil-DetiUidilaud diu i^niHslu liu^L'tiwHlireclmiuliclikuit im Humim-r, 
piwkciior Hcrlml gfgcnllber giösscii-r liegeiiliiliillKkeit im Frilliling. MurkwUrilife* | 
B>t djü Miir^-Muximiiiu der lutzlciii in Nord- und Mitk-I-I)culst;ldand, iu SUd- i 
lt}cBU>diluiiil i^r i-s vem-Lwuudcu, (tafe'Cfe-cii liat der Mai liier eiuc grösBüte Ifcgou- 
Ivalirsi-laüilirlikL'^t aii< in allen uiidorn ücbiütci). Kiillorut vuii den Kälten 
ftln-ffi-fi wir Überall in iJcutsihland das Minimum der Kq^enwalirnelteinlirlkcit im 

■ !(t|*lcmb«r iintl Oi-lubcr, die Troekenlieit dieser Monate ist liier viel sfliiirfcr ati«- 
V Bti|*rortie», ulu in den Taltellen der liegen mengen. 

I Ein weiterem Klcmcnt zur riiHnikteritiirnng der liegcuvcrliHlluiBfle i»! die 

L ktgoiidieble, d. i. die Ite(;:unnii.'ngc, die dureliscliniltlicb anf einen itcgenta^- 
■'kuniuL Dtrr Vcrf:i!<»i.-t' bnt dieselbe für die einzelnen ätuliuncii naeb Munuten 
Habgulrilul; wir rejiritduriruii bicr die Mittel der Julireseeilen ftlr Litiider^ruii|ieii: 

H ^YiIlter Krülilinc äoimncr HciWt JaUt 

I NiiKldcudcbM Tit-fl,ii.i! ia 34 ä*4 .t'9 30 

■ HiUddcublclici lloRlHi.a . . 3« 3-S 6-ü <t'4 4 6 

■ .'«(l.ltlvuiFcli.'i IIuri;L>iiJ ^'3 30 Gi) 1 5 4-ä 

I Triigl muii die Kefcendielilcn in ein C'uoidinatcnnclz t-iii, io zoigt »ivb eine 
^UerruM-lR-niiv I'fliereiiiMlimiiiiing der Cnrveii lür gmia Üculseliland. Da» Mini- 
mum der Itt'gendiclilo flillt auf den Februar, rias Makimuiit tnlt ein im Jiini iiml 
KMI, Bur bui wunit^eu Stationen im Anf;nKl. Naeli Quelelet ist die Kcgendauer* 
Hh HrllBsuI tun ^rit-:!(len im Febrmir und SIUi/., und /.war di>{){iel( so giosa hIh im 
HMK, mit den ite^enmeM^'cn pm Stunde verliUll e» sii-li jedueli nnigt^'kclirt. 
I K» Mj^i-it nnn anl :.'() Seilen 'J'nbiUvn <ler grüHiiten und kleinsten Itu^'eii 
Hammeu eines Mi-nateü fllr die einzelnen Ststiunen mit Angabe deH Jabrcs. Üiv 
Konten l(6^cmuengoii tnileii in den Sommunnonatcn ein and zwar Ifömtil im 
Mlll, I4uuil im Au^uist, litimil im Juni, ferner 6mul Im Dovcmbor und itmal im 
HW. Die kleiniilon Niedersi'ldn^'Nmciigcii erfulg^loii am bifufigntcn im Monate 
miBavr, Mdr/. and l-Vlirnur (i'L'-, in- tind lämal), ferner bma\ im April, 4mal im 
baE, im Jnli und Au^usl triit nie eiu nliMdiilcs Minimum ein. K.ln Mou)it ulnie 
Kieflvfscliliig iJ^l i<ellei>, e» kam ein sok-ber bluR I2miil vor, meial iu den Winlcr- 
muH8l«n. Im Allgemeinen ergli^bl »dch, daas itngcwjlbuliehe NllS8u oder Trockcn- 
Btll nie Utfn\ auftreten, «ouderii slels Über grossere (iebiclo verbroiiut «ind. 
W Die abB.diil grüsste luoiiallielic Iteseumenge fiel im Mitrü I^iiü in Frcudeii- 
Hadt und belrug GGH". Die Sebwankungcu der Nrederseblagi^mengeu iiebiiten 
|bI Avt Heeliiibe /u; aii- »Ind im Dceember «ehr betrSebtIieli, bcaandrrN im nofd- 
Bcstliclien ItiulM-bland, \\u au viel<Mi Urlen um diese Zeil da« Maximum dur 
Hgbwanknng eintritt. 

H Für dat prakiiKehu LtrbiMi i:!l es oft von Interesse, die grßsstcn Kegcn- 
Bengen, die im einem Tage fallea können, kennen /.u lernen. Ilorr van Itobbcr 
■tM OIlcU liicrllbi'r eine klein« Talmlle. Wir enlnebmcn dcrselbPii f'tlaondf 
Bai IUI ' Dio grAHKlen Ko^emiiengcn in 'J4 Stunden nnd danii<'< 
ml (Mm.): Klansllial II. Juli IömH in 18 .stunden !<> 
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her IHW in laStuiulcii 57 — UlUersloli 18./19. Juli 1852 in 12»/, Stiuuku 90 — 
PoHCii I. Juli 1854, 8;> - Brocken 31. Juli 1858, 127 — Breslau G. August 1858, 
115 — am selben Tag in 2 Stunden 95. In Brilssel fiel am 4. Juni 1839 in 9 
Stunden eine Regenmenge von 109"". 

Don Sehlnss des vorliegenden Buches bildet ein längerer Abschnitt, der 
Ubor die Beziehungen zwischen dem Walde und den Kegenverhält- 
nissen handelt, sieh zwiir zum grossen Theile auf die schon in dieser Zeitschrifir 
ausflUirlich besprochenen Ebermayer'schcn Arbeiten stützt, aber auch viele 
anderswoher geholte wichtige Daten zusammenstellt. Wir müssen es uns ver- 
sagen, hier auf diesen Abschnitt einzugehen, und empfehlen ihn nnsern Lesern 
zum eigenen Nachlesen. 

Wir müssen zum Schlüsse, nachdem wir auf das Interesse and die Wich- 
tigkeit der Arbeit des Herrn van Be-bber nach Gebühr aufmerksam gemacht 
haben, doch auch ein paar Stellen erwähnen, in Betreflf welcher wir mit ihm nicht 
Übereinkommen können. 

Es verhält sich in der Wirklichkeit gerade umgekehrt, als der Verfasser zu 
Anfang von pag. 20 ableitet, wie jeder Bergwanderer weiss. Die stärkste Con- 
dcnsation nm Berg- and Gebirgsgipfel findet Nachmittags statt. Die Morgen- nnd 
Nachtstunden sind die wolkenfreiesten. Es ist diess auch physikalisch leicht 
erklärlich. Aach das am Schluss der bezeichneten Seite Gesagte, dürfte sich 
kanm den Beobachtungen gegenüber halten lassen. Der Verfasser meint, das Ver- 
halten der Gebirgszüge unterscheide sich dadurch von dem isolirtcr Berggipfel, 
dasa bei letzteren die Niederschläge hauptsächlich durch horizontale, bei erstoren 
durch aufsteigende Luftströme hervorgebracht werden. Man könnte vielleicht 
mit mehr Recht das Umgekehrte behaupten. Bekannt ist, dass gerade die isolirlen 
Bergkegel sich durch ihre Wolkenhanben bei windstillem, heissem Sommerwetter 
weithin sichtbar machen. 

Es ist ferner gegenwärtig wohl kein Zweifel mehr darüber, dass die gerin- 
gere Kegi>nmenge, die mau in höher aufgestellten Ke^nnie;iserQ gegenüber in Jenen 
am Boden tindet, dem Einflüsse des Windes zuzuschreiben ist und nicht einer so 
bedeutenden Vennehrung der Coudensation in der Nähe des Bi>deu$. Die grössere 
Zunahme gegt^n den Boden hin im Winter spricht allein deutlich ^enag gegen die 
letztere ältere Annahme. Es entfallen damit manche IWmerkuugvn nnd Schlüsse, 
zu welchen der Verfasser auf Seite ä3 bis ät> gelangt. J. Hann. 

-rr.^tHstH /Wi*»rw. /. »/»lAiy. tSrX iirr^it^ IST^ »• Die KiurichlMUi: der Ssaiionou 
ist ähnlich der von lV\>t. Ebermayer iu l^veni eingvMührton , mit einigen 
ModiiJcatioueu. ^"^ 

Jede Sialio:! torl^lllt in eine WaU nn^l eino tMdst,i:h\u. liUiohweii von 
der itrcnte eines Waldes in oinem AHslaudo v\\u ti^> ÄV> Motem 1h fiiulet sich 
eine Station im W^Me und eine aaiWre aeV iWiem hVl Uv IWdo 5^ ^In^n .u^vliehst 
gleiche lUvlenbesehadTenheil and HSWiila^x 

^ ^ *. x»$i»^f<n II i«»; III n;, 1^; viit i;i 5W<, tÄt, twk ^VK t;ji 



Jnt« WiitdvtatiVii Iit;gt in eitKini ft^rtdilomecudi Itc^tatide thitn ^rOiisorefl 

W«hlciiiiiiili-xi-8 iiuil iliu Ftldstiiiioii aiif L-iner miiiriestciiH 5 lUcIar grus^uifl 

AckiT- uder Wieäcntlil.-'li«, wol>ci vcrsi-liicduiic C'Iiiiraktcre tlca LanUtw (Tiu-flarMl J 

Ilttgcllmiil uiiil Gebirge), Uic veiscliicdeiicu Ik»dciibe»cliairfiiheitcn und Itaum^ 

arlcii (Kiefer, FicViii;, Biiofie) vi-rlrctcu sind. I 

In IVcutiscn »iinl 7, in Elxuss- Lollirin^cn ü .Stationen ein^i^ii-litel, Kim 

ileiK-a dfiuuiielidt uucli ;} ut'Ui: in IVensseu liiti/.tiktimmun Bullen. I 

Die Stutiüut:n umd: m 

i. iJorucinanneitliilil, It. f):-' 48', L. 31' -'Ö'. Die melcorul.jglB.'hc ÄtnM 

tioii litgt iiu DiJuviuui den Flaihlaiidcs, die Watdstation in einem KKIjalirtgcBB 

Kit-rernbestande. ■ 

•2. Ncnstadl-lüberswahle. B. ü2° 51, L. 31° 29'. Die nieteoniiogisdiM 

Siatioti licgl im Diluviniii des Flacldmidnü, die Waldstation in einem 45jtthri^ 

pa KiGfernbestaiidc. ■ 

a. Fricdrichsrodc. li. 51* 22', L. ■Ja' 14', II. 353 M. Auf einem von! 

"Iieni Wellcnkalk bclierrgclFieii Plaiean ; dio Waldslation liegt in etnenfl 

fi&-><5jäbrigeii IJucIienbcatande. 1 

4. Hollerath. IJ. öü" 27', L. 24° 3'. H. 012 M. Auf Granwaikoiibiideiijl 

die ffiildslitlion liegt in ciiifin 4öjjilirigeu flcbtcubcstaDti. 1 

T>. Ca r Üb erg. B. ÖU' 2« , L. 34° a', H. ö9u M. In loUmigeiii SiUidbudüD auffl 

Qaailertiaudslein ; die Waldstatiun liegt in einem licstaiide von 45jlUirigi:n Fielitcu^ 

tl. Hftgenau Osl. H. 48° 50', L. 20° 2fi', H. 145 M. lu mit Kicfl 

^mciiglum tinmusbultigcn Diluvialsand; die Walilotatiou liegt in einem 5ö— 6cijSU-fl 

rigcu Kicfernbeelande. I 

7. Melkerei. B. 48° 20', L. 24° 57, H. U30 M. Anf einem gegen S^ 
■Mallcudcn Bergab liaitge, dessen olierale Scliicbte eiu Verwitterungsprodiict vooM 
Graiii 181 ; die Widilstalion liegt in einem CO— Wjäürigcn Bncbeiibestamle. J 

8. Ncuraatli. B. 48° 59', L. 24° 57', H. 340M. Auf einem Plateau, dessen! 
IbMiuD der Mu^^HicIkaikfortuatinii angelilirt; die Waldataiiuti liegt in eiucial 
45j9brigcu Bncbciibeslaiidi?. ■ 

U. Fritzen. |{.54°5L', L. 38° 13', H. 30 M. In biimoaem lehmigen Samtbu-I 
4i!ii der Dilnviulfonnalimi; diu Walilstatioii liegt tu einem 45jäbr. FielitcnbcstaiidoJ 

10. IladerslebcH. B. 5.'i'' IIV, L. 27° 9'. Im friscbüu Leiimbudeu; diel 
Waidfitalion liegt lu einem 70 — t^UjUlirigun BuchcubeHtaiide. I 

11. Kttrwien. B. 53° 4, L. 3'.i° 9', H. 124 M. Im Düuvialaandbodcu; disl 
VaUstnti«!) liegt in ciucm 80— IlOJUbrigen Kioferubcstande. I 

Die Beobacliliingsieitun sind S Ubr Murgens und 2 Uiir Mitiags. I 

Au jeder meleurulugiHelieii, sowie an der Wiildi-tatiun werden beoliaelilet:9 

I. llii! Tt-nifieraturen airi I'syel ironieler, 2. Maximum und Miuininm iler Tcm[ieraturl 

iiH .Soltutli'ti, 3. tlrdlioctenieii])>erutaron nml 4. Kegenmonge. I 

Die iltMi tnutcurokigtHi-beii t^uilioncu (»Cöundcrs rcscrvirlen BeubacblQMgcaJ 

baBicben sieli 1. auf die Maxim!)lleni|ieriitnr in der Scmiie, 2. diu Wimiriclitung,! 

Wiiidulärki', 4. den «rad der UcwÜlknug, Ti. die Bicbtnng des Wolkonziigc»,,! 

dm Stand des ßaromcters, 7. Minimal tcniporatnr im Freien ■) ; die den Wald-J 

ItMicii ei;;eiieu 1. auf die Teiinicraturfn der l'syi'Iiroini'tor in der Baiimkrono^J 

>mj)cratnr in der Bunttikrono. ■ 
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Am Schlüsse eines jeden Monates wird die Verdunstuugshölie einer freien 
Wasserfläche im Felde und im Walde bestimmt. 

Die ausserdem noch vorzunehmenden Aufzeichnungen aus dent Pflanzeu- 
und Thierreiche beziehen sich bei den wildwachsenden Pflanzen auf das Daluni; an 
welchem das Schwellen der Knospen, das erste Hlalt, die erste lilUlhe, die Reife 
der Frucht und die Entlaubung beobachtet wird. Hiezu sind 20 Pflanzenarten, 
bis auf das Schneeglöckchen (Galanthus nivalis)^ nur Bäume und Sträuche aus- 
gewählt, von denen die meisten mit den an der meteorologischen Ceutral-Anslalt 
in Wien eingefllhrten gemeinsam sind. 

Von den landwirlhschaftlicheu Culturpflanzen wird angegeben, die Saatzeit: 
der Tag, an welchem die ersten Blätter, die Aehre und die BllUhe erschienen ist, 
sowie der Tag der Reife und Enite. Diese Angaben beziehen sich auf die vier 
wichtigsten Getreidearten (Sommer- und Winteranpflanzung beim Roggen und 
Weizen) und den Raps (Bras sicca campen tris var, oleifeni). 

Die zur Beobachtung ausgewählten Erscheinungen des Thierlebeus sind: 
die Zeit der Ankunft bei einigen Vogelarten, bei einigen andern zugleich die des 
Wegzuges, bei einer dritten Kategorie blos die Zeit des ersten Gesanges. Ausser- 
dem wird noch beobachtet der Beginn der Schwärmzeit einiger der F^rstcultur 
schädlichen Käfer und der Beginn der Brunftzeit des Rothwildes und der Rammel- 
zeit der Hasen. 

In Betreff der Instrumente ist Folgendes zu bemerken: 

1. Zur Bestimmung des atmosphärischen Luftdruckes dient ein Gcfäss 
barometer mit reducirter Seala. 2. Als Minimumtliermometer wird das gewöhn- 
liche Weingeistthermometer mit Glasstift benutzt; als Maximumthennomcter ein 
nach dem von Walferdin angegebenen Princip construirtes Quecksilberther- 
mometer. 3. Die Feuchtigkeit wird durch ein August'sches Psychrometer 
bestimmt. 4. Zur Ermittlung der Bodentemperatur dienen in den obersten 
Schichten feststehende Thermometer, in den tieferen ist die von Lamont vor- 
geschlagene Beobachtungsweise angenommen. 5. Zur Bestinmiung der Ver- 
dunstungsgrösse dient ein offenes Blechgefäss von «inadratischcr Grundfläche, 
1 Decimeter Höhe und 2000 QCentimeter Oeffnung. ü. Von derselben Form und 
Grösse ist der Regen- und Schneemesser. 7. Die Windrichtung wird durch die 
Stellung einer Windfahne in Beziehung auf ein unterhalb derselben angebrachtes 
Orientirungskreuz bestimmt. 

Sämmtliche Instrumente, mit Ausnahme d<jr in den Baumkronen beflndli- 
chen, deren Höhe über dem Boden nach dem Alter und der Baumart der Ikstäude 
verschieden ist, sind in einer Höhe von If) Meter llber dem Boden aufgestellt. 

RlUksichtlich der Verdunstung wäre dje tägliche Messung der monatlichen 
vorzuziehen, da die öftere NachfiUlung des Wassers bis zu einem bestimmten 
Niveau, dessen Herstellung zur genauen Messung erforderlich ist, wenigstens im 
Sommer kaum weniger Zeit in AusDruch nehmen durfte, als die tägliche Mes- 
sung selbst. ^ 

Da die Beob Achtungen vorerst nur an wenigen Stationen ein ganzes Jahr 
umfassen, so behalten wir uns die Besprecfcnng der Besultate bis zu jenem Zeit 
punkte vor, wo die Resultate einer längeren Reij[ie vorliegen werden. 

I Fritseh. 

Druck der k. k. lliDf> ni 
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ant äfllftiir Wirin((iiii| ta Nnkin 

■niJHSixi. TareüiaoaohilcbUn. i 



Uei)€r die g/eifhfeiniU(fe ßf-toeßiiwi rl'r hnii^uutahn Ltiftitriiine. 

Von ('. M. (iiililhfrn ninf H. Muhn in f'lirisliani«. 

Wir haben soliyn vt>r eiui;:cr Zeit unsere l.esfr aiil'mcrksaia j^uiiiiclil «iil' dio 

VinrMcbcur)« l*Db)iraliciii eim-r ItlichKt wirhligi'ii rntrrsiiHinii^ lUit-r tlio Tbcurit 

Jtr}!inritie iiii'l der l.nflxtrllniiui^en lilierlian[>l, zu welrlicr sich Hcn' i'riifefsu]^ 

M, Mit Im, Uirertor iIcr iiietvfirolo);it(eheii liixtiUiU in Cbi-islianin tiiid Hi 

C- M (tuhlberg, l'rofcSRor der an^cwiiixlti'ii Malliemaliii lui der [.'nivcretliil 

<luc)l)»( in ^lllfklirbst<>i' Wi.-isL> vcreiniK<>t haln-n. Dc-r t-oti; 1 biil iVwnat AHici 

ni nilD xa Kniie iIpk vitrif^cn Jalirc« crM-biciKii nnU'r dem Tifel: ElwU» nur lu 

munettKetit» ilf t Atiioiip/ii-rf jinr I '. M. G iidifieri/ ei II. Mohn. l'renuWe iiarlie 

/•rqyr.»«!«- lie I' l'atrv.Kite [lour ie 2' SfrueiUrt ISTH. C/iri/'linm" l^Tß. Vii 

haben sogloitdi iiai'li Kin(»l'Hng diuxeH Hettes niis iin dii; AiiUiivn niil der ItilK 

g«wt>iidel, den f^'oern dioNer ZfitKchrin die Ki-!>uliHte ilirt'r Studien in civm» uielm 

populiirpr Forui vurzu]ej;<>n tind v* iiind dicfelliim in der iiulicn)«wUrdi;;i>lclI 

Wd« darauf ein^^tgiiiiRen. Herr l'mfesiMtr Mulm übtTocudcic dum um 8. Jätnuei 

dte»eii Jahres die nnf-lifolgend« .M)ltniidliii>^, «didiu er mii t'olgeniler Mitlht-ilun^ 

t»cg)eilele : 

„llironi Wuntinbe •ceiniiiti« itiilte ieU heute ilie Kiin!, die beilie^oude Aldiaud' 

iaas fUr llirr Zeitsclirift ku llliorHenden. Herr (lulderj; und icli werden sehr 

»ai diu \vi] lliiicn V'jrfff'cldiijrciieit Weise unsmT Studien llber die Hewo-- 

;Bng«n der Atniiir(|d)iire dem meteundoKiftdien l'ulilinim vorlegen. Wir l'an^eRi 

in mit item Tiieile, den «vir aU den leielileHleii iin»elicn mllMtcn und werden in iIcK 

Fo%e anf d-r seliwieri^eren I'ndd<-ine lltter^pheu. Wir hallen seliuii einen Aiir«a<S< 

HAk die ftfiw'i^^uili: der Imrizuurtüeu SIrduie in iler Nühu des Ac<|iial<>rH t'erti4A 

HHaannlcii die Kehandluut,* der ryklnniseheii und anrieykl'Uti^di' i t'' v 

^^^^HkvihI Jtuiu SehtuN« ilie verticiilen Rewe^unKcn." 
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Wenn die Luft Über einer horizontalen Fläche in Bewegung ist, 80 mt gidieh- 
zeitig der Luftdruck tlber dieser Fläche ungleichmässig vertheilt. Betrachtet miit 
alle Punkte von demselben Luftdruck, so bejfinden sie sich auf einer Curve, die 
man eine Isobare oder Curve vqngleichem Druck UBunt. Die Aendernng des 
Luftdruckes längs einer Isobare ist '^IMeli null uitd in einer darauf normalen Uicb- 
tung ein Maximum. Kennt man die grösste Aenderung des Luftdruckes, so findet 
man die Aenderung in einer bclicl)igen Richtung, indem man den Maximalwerlb 
auf diese Richtung projicirt. In der Meteorologie nennt mau' die Aenflerung des 
Luftdruckes normal zur Isobare „Gradient". Der Gradient wird ans- 
gcdrlickt'in llillimcterii.^tuf eincti Merkliangrad von mittler^ Län^e. y B^eichnet 
p den absoluten Luftdruck in Kilflgromideii per Quadratmeter und tI dit^fjÄige der 
Normale in Metern, G den Gradient, $j> und Sn die Differentiale«) von p und n, 
so hat man, wenn jul eine Constante bezeichnet: 

dp 

Um den Luftdruck, in Millimetern Quecksilherliöhe ausgedrückt, m Kilo- 
gramme per Quadratmeter zu verwandeln, muss man mit 10333: 760 multipliciren, 
denn 10333 ist das Gewicht in Kilogrammen einer 760"" hohen Quecksilbersäule 
von 1 Quadratmeter Querselinitt. Um eine Längenausdehnung, in Meridiangraden 
ausgedrückt, in Meter zu verwandeln, muss man mit 90 X 10"*^ dividiren, 
folglich wird der Factor 

10333 90 

^' == ---Teö- • 10,000.000 =^ 0000122H7 io^p, -^ 008768 

Durch Multiplieation mit diesem Factor wird also der Gradient, in Milli- 
metern per Meridiaograd ausgedrückt, in absolutes Maass (Kilogramm perQMeier) 
verwandelt. 

Der Gradient wird positiv gerechnet in der Riohtung von dorn höheren zu 
dem niedrigeren Druck. Er ist gewöhnlieh nur eine kleine Grösse; in den Wirbel- 
stürmen ist sein grösster Werth etwa 100*"". 

Wenn man die Bewegung eines festen Körpers studiit, braucht man nnr die 
äusseren Kräfte einzuftihrcn, um die Probleme zu lösen. Anders verhält es eich 
mit der Bewegung der Flüssigkeiten. Bei diesen treten die Druckverhältuisse 
und Continuitätsbedingungen auf und machen den Vorgang ctimplicirter. In der 
Theorie der Bewegung der Flüssigkeiten lehrt man, das« man zu den änsseren 
Kräften die Druckändcrung dividirt mit der Dichtigkeit hinzufügen muss, am 
die Bewegungsgleichungen zu erhalten. Bezeichnet man mit p die abso- 
lute Dichte der Lnft (djc Masse eines Kubikmeters), so repräsentirt - jul G 

die Kraft, reducirt auf die Masseneinheit, die man einzuführen hat, um die Bewe- 
gung eines Luftpartikeis auf die Bewegung eines materiellen Punktos zurückzu- 
führen. Indem wir diese neue Kraft einführen und uns denkeu, dass sie von dem 
höheren zu dem niedrigeren Luftdruck wirkt, können wir von dem Flüssigkeils- 
zustand des Luftmcercs ganz absehen. Dasselbe gilt in dem vorliegenden Falle 
von der Continuitätsgleichung. Wir werden also jetzt untersuchen^ welche äussere 
Kriifte auf die Luftpartikel wirken. Indem wir die Bewegung eines horizontalen 



Isobare. 



1 
'; Die sich cnUprcobendc-ii kleinen Arnderungen des DniQkes und der Entferoung von itt 



LiftnirMM» befmclKen, kf^nnen wir ron der Sehwerkraft Rltutrahiren. Ffrnri 
trollen «vir anlänglk-li die {ft-indliiiige, f^luicl)l9rniit;e Hewe^iiiif,' cinCH Ltinparlikcl^l 
Stadiren; wir brauclicii iltiiin nur tleti KciliMiii^awidi-'rstaiiil iiud die diircli dies 
EnlrvtiiioD hervortue rufe iie Knift ein/.iifUliruii. Oie Reibung zwiti(;)ieii den Ltift<F 
tbeilcbi>n und zwischen dicae» ntid t\KV KnltifierHüclii; i^t eine venvivkdte FnncJ 
tmn, die wir spiltcr gcnuucr stuilirun worden. ViirlttciÜ^ stellten wir die Hyputlieecl 
tnf, dnfK itic fti-iimnfr in di.-r Riulitung dvr Iti-wc^uiig nnd diefei enlgeffen wirkt 
nn<l d«»» «ic der Gescliwindigkcit |iro|Kir1iiiTia] spi IlcKeicImrt k den Keibiiiif;»- 
(«efBeicnteu und y die fi esc li wind ij:kcit des l.iiltpartikcls, *(■ ist der Reibniigs-J 
ntdrrstiind = k-j. 

\a unseren folgenden ItFelinnngrn (^rtzen »ir den tteilniogsi-ueltidculcn \ 
niUKtnDl, otigicirli es watirsclieinlieh ist, dans dieser Coefticlent mil der Ilfihaj 
des I.Ti(UIroine8 sich Ändert und -/.wiir im umgekehrten Verhiiltnls^e. 

Wenn man die Itcwegung eine» KCrper» iiiirder Erdoberfläche betraclitetS 
Dmu man ItllrkKicht nelimen auf die tügl. Itutalioii der Krdc. Man wUnt^eht dil 
Bewegung dei« K&r])ers relativ /ri dtir übeiflüebe der Erde la haben und uan 
miiRs liaher ■ ine liesuitdi-re Kriitl hinxuni^en. Diese Kratl nennen wir di^ 
Alilciik uiigNkrat'I der Erdruintiuu. In der Meelianik lehrt man, daiis l'ttl 
eine buri/untale Itewegnn^' 



Hier bezeiehnet w die Winkelgeachwindigkeit der Erde uder 

Ferner l»l '; die geugrairliisehe Kreite nnd v die (leseliwiniligkeit (!cb J 
|>Bri)kcU. Die AblenkiingskrHt't wirkl immer n>innal auf die Halm des bewegten 
Kflrpcrs und nneli Ucelils aul' der ntirdliehen llnllikugel, wo 'i piiäitjv jtii. nacb | 
Unktt :tul der slldliebcn Halbkugel, wo 'i negativ ist. liie .Abicnkui ig« krall »ircbÜ 
»Uo nur die Itiehdiiig, iilcbt »her die Uesehwindigkeil des Luflpartikeltt 
la iindcrn, 

Mit Hill'c dieser drei Krlit'io, der ans dem (friidieiilen entspringenden, den 

RelbungnwiderBland nnd der Ablenkungskrafi - sUmmtlieh auf ilie Einheit de( 

^ Masse redneiri — können wir jelst die geradlinige, gleirff 

r<^rmigc, horisontnle Bewegung eines Lntipartikels beslim 

men. 

Beiludet sieh ein I.ullparllkel in .1, und stellt AU dijj 
Baltn, .1 C die lÜehtnng nnd Kraft des Uradienteu \(>r, uii>t| 
nennt man s den Winkel xtvisrlien dem tiradienlcn und dcl| 
Halm, s« wirkl die Keibung in der Itiehlnng A l>, 
die Ablenkungskrult in dir Riclilung A E |ierpeudicul^ 
auf die Hiibn A II. .SctEcn wir 




.lii-*« 
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und stellen wir die Bedingung des Gleichgewichtes zwischen diesen Erfiften anf, 
so bekommen wir: 

GeoiOL = ku (2) 



Durch Division erhMlt man : 



- G iin a = 2 oi 8inB .V (3) 



1 0) Bin 6 
tang% = T (4) 



Der Winkel a zwischen dem Gradienten und der Windrichtung ist folglich 
unabhängig von der Geschwindigkeit und der Dichtigkeit der Luft, und nur von 
der geographischen Breite und dem ReibungscoeilGcienten abhängig. Wir nennen 
diesen Winkel den normalen Ablenkungswinkel. Auf der nördlichen 
Halbkugel, wo 6 positiv ist, ist auch a positiv und der Wind webt nach der rech- 
ten Seite des Gradienten; auf der südlichen Halbkugel; wo 6 negativ, ist oc negativ 
und der Wind weht nach der linken Seite des Gradienten. 

Schreibt man die Gleichung (4) in der Form: 

k =■ 2 Cd «in 9 cotang . a (4) 

SO gewährt sie ein Mittel, den Werth des ReibungscoefQcienten k zu bestimmen. 
Da der Keibungswiderstand von der Beschaffenheit del' Erdoberfläche abhängig 
ist; und also nn einem und demselben Ort iUr die verschiedenen Azimuthe 
oder Windrichtungen verschieden sein kann, indem die Hindernisse in 
den verschiedenen Richtungen sehr ungleich sein können — man gedenke nur 
der Winde an einer KUstcnstation, die einerseits Über die See, anderseits über ein 
rauhes Land wehen — so wäre es bei einer eingehenden Untersuchung in dieser 
Richtung rathsam, den CoefScienten k für die verschiedenen Stationen und Wind- 
richtungen besonders zu bestimmen. Vorläufig, in Ermanglung einer solchen 
Untersuchung; haben wir versucht, nach einigen vorliegenden Daten eine apro- 
ximative Bestimmung des Reibnngscoefficienten zu erhalten. Genau genommen, 
gilt die obige Formel für k nur in dem Falle, dass die Isobaren gerade Linien 
sind; und die Bewegung der Luft auch geradlinig und gleichförmig ist. Diese 
Bedingung ist in den folgenden Fällen kaum oder nicht erfüllt; doch ist es wahr- 
scheinlich; dass in ihnen die Krümmung der Isobaren nicht beträchtlich ist, oder 
auch ihre Wirkung sich zum Theil aufhebt, nMmlich in den cyklonischen und anti- 
cyklonischen Bewegungen. 

Für Amerika findet Loomis den Winkel a für barometrische Maxima 
^ 42** 18' und tltr Minima 42" 1', also im Mittel a = 42" 10'. Mit der Breite 
;J7-5* findet man hieraus k = 0-0<X)08031. 

Für Norwegen findet sich aus den L'ntersuchungen über die Gewitter in 
1868 im Mittel a -- 06° 28'. Mit der Breite (iT findet man hieraus A = 
()(X)a)84o3. 

Für London, Nottingham; Oxford. Bruxelles und Paris findet Clement Ley 
im Mittel ä -= 6r 7'. Mit der mittleren Breite 5!** 12' findet man k = 0(X)006H72. 

Für Brest, ScillV; Yarmouth, Pembroke und Holyhead findet derselbe im 
Mittel a = 77*11'. Mit der mittlcrtn Breite 51** 6' findet man hieraas A: =5 
0-00002582. 



.\na donKartftn in tAtlnn dea mout^tmetitiiif^n^aux de l'atvioiipfiii-e'' bnbtny( 
geianäctt : kus ] g<)4 FUll«!!, in wclclien i\k' Isubnrvii gAiie «der liciiialie |r«raillini| 
itftrrn. «ml die Sliirke <ie8 Windf-x zntri uiindesleii .1 = fVieoh wiir, fUr da« AtU^ 
liwhe MeM tom lö' blN !S0' iifirdiiche Breit« im Mitte! k = 01)00113511. 

Aas Dn)i(-rvfi IiDtciaucliiingi'n llber die Bewegung der P»H9»te des Atkntl 
10 der der Nübc dea Aeiiiiaturs scheint der UBlirsclieiiilioliSle Wcrtb rM 
V = 0-0(HXt2 KU nein. 

£s geht also ganz deutlic-h iiurvitr, da»» der ReibuiigscoerGnunt fllr dd 
Meer lj«triiclit)icli geringer \*.t. alx lUr LautUtationeu. Da dur grOesIo Werth aal 
den obciisteliüiideii vurlflnfigen BeHtimiiinngeii 0-000085 lietHEgt, iiiii! in diesoi 
■arb Kflstentitßtioiiei) eingelien, so hiibi'ii wir ulx die Oreniten tWr den Werlb d^ 
RriljougNCdefliricHteu vorlilufig angenommen: l,- = 00o0o2 i^fllr Dicht startf 
bewegle Me«ri'K.)bfiflaflieu) «ml l = Ü-OOOIii tfllr sehr unebene Binnenland«!)] 
Nach Forntel {A) ist die folgende Tafel liererbnt!! worden: 

Normalor AUleukiiugKninkel ct. 
ReiliunpirorrHriAnl k => 

Bifiii ootKi'i« uuo<K)4 ü'6oim8 oüunos O'Oooiü D-oüniM 
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Es geht bei der Betracbtnng «les norninlcn AbleiiknngswiiikeU hervor, daA 
ilor Kinfiiiä« der Aeiideruiig der Breite mit waclisentler Breite abninniil. Wen 
iNnu aUü iii<'bt zu nahe dem Ae^inator kommt, darf man l'llr eine kleinere Streeki| 
d«r ErdobeiHücbe die Breite als foiislanr au!«eben. rilbreu wir ferner einen mitt 
leri'u Wertb der Uicbtigkeil der Luft L-in >ider belracbleu wir die Diebiigk«f 
bimIi alx ronstant, ko kann mau unter diest-n Vflnin»Retxiingen infolge dd 
Gleielinngen (y) und (3)aHwsagon: 

Bei der geradlinigen, gleielilüi-migen Bewegung eine« ''^''Jj 
zonlnlcu Lurtstrumes ist der Oradit-nl unveründert in Kiehtua 
Bfld OrHsse, und folglirti »ind die Isobareti gerade, (larallele na 
IqaidiHtante I.tnieu. 

Gewnlmlicb beKliniiiit man die (irtis.«e und tticbtung des (.iradienlcii dadurol 
dua man diu anf ilaüselbe Niveau (meiHleno anl' die Meeresuberflflrlie) redueirl^ 
BarAneterlii^lif n auf eine Karte einsrhrcibt und danaoli die fsotmren durelt graplil 
«ehe lnter)>olution Kichl. Rinc genauere Methode zur Bestimmung des Rradientei 
(Vr einen einzelnen 0|1 und «iueii gegebenen Augeubliek ist folgende: Neod 
mau die HnrometeHilhe an einer Slntiou. fitr welche man den <iradienteTi lieslinl 
uen will, auf ein bestimmtoH Niveau reducirt, A,, din Harometprhtthe ciin-r anderi 
DxliB tiegunden Station in demnellten Momente und auf ilasHellic Niveau redo^ 
rJrl, h, den Abstand zwieehen der oralen Stnlion (der Kurze halber Centi 
IBM) nnd der zweiten (NebcDUlation), in Meridiangraden audgedröcl 
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Aziiuuth der Nebenstation^ von Nord gegen Ost positiv gerechnet, a, die OrOsse 
des Gradienten 6, die Riebtung des Windes in Graden ausgedruckt w, positiv von 
S =3z 0"* nacb W == 90"* (da einem nördlichen Gradienten ein ans 8lld kommen- 
der Wind entspricht) und den Ablenkungswinkel, von dem Gradienten nncli der 
Hechten gerechnet (auf der nördlichen Haibkugeip wo die Breite 6 positiv ist), a: 
so hat man, da der Winkel zwischen der Richtung des Gradienten und der Ver- 
bindungslinie der Stationen -_= a — (/r— a) ist, und die Luftdruckdifferenz zwi- 
schen den Stationen per Itferidiangrad, — — , die Projection der Grösse 
des Gradienten auf die Richtung dieser Verbindungslinie: 



(7 eof « — (19 — a)| = 



-5 
Ä 

oder : 

Zur Bestimmung von 0, der Grösse des Gradienten, und a, welches, da die 
Windrichtung gegeben ist, die Richtung (Azimuth) des Gradienten bestimmt, sind 
mindestens zwei solche Gleichungen, das hcisst, zwei Nebenstationen erforderlich. 
Je mehr Nebenstationen man zur Bestimmung herbeizieht, um so genauer erhält 
man s^ie. Die wahrscheinlichsten Werthe von und a ündet mau dann nach der 
Methode der kleinsten Quadrate. Setzt man: 

SO werden die Endgleichungen (mit den üblichen Bezeichnungen) 

I r * 1 r *•— ^1 

eo$ (w — a) ro» {u> — 4i) \ X -k- \ cos {w — a) $in {to — a) 1 y = I coi (k» — a) - -r — j 
roi(fc — n) «i*w (ip — fl) I j? -h Mt'n (w — a) Bin {w — fl) 1 y ^ ••» [uf — a) — 

Hieraus findet man or und y oder Gcobol und G.sinocj und daraus wieder O und«. 
Will man jedoch die Richtung des Gradienten nicht auf die Wind- 
richtung beziehen, sondern dessen absointes Azimuth (A) haben, so werden die 
Gleichungen einfach : 

O eoi {A — a) = r 

oder: 

O eot A , eo8 a-^OtinA.nnn = 



woraus man findet OcosA und G .sinA, und aus diesen G and A. 

Da in dem vorliegenden Falle , wo wir die geradlinige , gleichförmige 
Bewegung eines Luftstromes, also mit geradlinigen, parallelen und Uquidistauten 
Isobaren betrachten, die Richtung des Windes nacb Gleichung (4) von der Grösse 
des Gradienten und der Windgeschwindigkeit unabhllngig ist, so kann man, wenn 
man a sacht, um i zu bestimmen, oder G, um u zu bestimmen, da v {caeterü pari- 
bu8) mit G proportional ist, eine Reibe von Fällen herattsnehmeu, in welchen die 
Windrichtung dieselbe ist, mit geradlinigen, parallelen and äquidiatanten Isoba- 
ren, und kann das Mittel der entspreolienden Baromet«rli(Miea#€hnien fqwohj auf 
der CeatralBtation als aof den NebenstationeD. fiipe Cpntrole wird mm darin 



babrn, dass auf allen Hlationeu die Wiiiiliichtung (ahgeselicn von den verseliieile- 
iien Wertlien von k) dieselbe sein dai-f. 

ßeiapiel 1. Für Kew findet man aus den Itoarbj reading» from the fiBlf\ 
recording inslruments at the sei-en observatories in eonnext'on wit/t the meteoro- 
logical Office iiu Millel fllr 187(3, Janiiar 20. und 24. Felnunr 17., 18 , 22. und 23. j 
8" a. m., i, (um Meeie) = 758.8«*" und «• =^ 37' 2S'. Als Nebeiiötationen wur-1 
deu gewählt: Cambridge, Dover, Hurst Caaltc und Osford. Ana der Englanda^J 
Karte und aus dem Daily Weatiier Repnrr des Metearohgical ofßce wurden A\b\ 
in der folgenden Tabelle aufget'lthrten Grßascn gefunden : 



CunLridK« ll-.-! = SW. TöT" 10-2° T:.7-J 

Daver S.IS = SW.S t)»00 ' ii)r-9 7«0S 

Hurst CMtle. ;17S =; ^W.S V'^^^ — 1S3 T.i« 3 

OkiTaril i2-ä =SSW 0643 -«4 7 7s; 4 



16'3 144 +0'3öl 
-7n-4 —1-73 +0'3»il 
170-6 -0'80 -|-0'*»jl 



Hieraus stellen mr die Gleiclinngen auf: 



cos nn'x + tin 183°. y= 2'57 
roi Hi-A.'x — sln Ifi-i" .y =3 —Vf,1 
Mil7()'6"x + «irtl705°,y=— 0S8 

coß ins 2*1 +WW toa-2" .n — a'2B 



Die Endgleii'tiungen werden: 



Hieran» findet man: 



2-03 10 j' -0 3872. y = 1 427 
- 0'a872 J-+ [-9690. y = 4'378 



t = B4'' 30' 



Mit der Breite 9 = 51° 28' findet man naeli Gleichung (4) 

k = 0-000115442 

Dieser Werth von k gilt also in Kew für Winde aus SW^S. 
Beispie! 2. Mittel für 1876, Jnnner 7. und 10. 8'' a. ra, 



KfW aia-S» = NE^N - 

1 'OUfcri^gii' .913-S = NI?,N 0-767'' 

Ppt^C SaSd = NE 900 

Hurst C«sile2ää-o = NE 1092- 
ei^ord ' 20n-ft =*. «NE l 0-flM 



Hieraus findet mau a = 5-2''2f, ö^ 1-818, k 
Der Itcibunggcoefficient tindet sich also st 
und nordöatlicbe Winde. 
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Mit den Kefumlenen Werthen von Q und a. »ind die Wertbe Ton 
Iq — h fllr die vier Stationen bereclme! worden, und in der ifH^hi^tletzt^n 
Rubrik aufgeführt. Die Differenz zwischen den beobachteten und berechneten 
Werthen steht in der letzten Rubrik Diff. Nach dieser hat sich das Barometer in 
Kew in beiden Fällen höber gezeigt, als ca nach der Vorans^sctzunj^ von äqui- 
distanten geradlinigen Isobaren sein sollte. 

Mittels der aus (2) und fH) abgeleiteten Gleichungen 

— 0C09 0L ^ ' G 9tn OL ^ ft '' ' 

kann man die Geschwindigkeit v des Winden im Luftstrome berechnen. Diridirt 
man auf beiden Seiten mit O, bekommt man Ausdrucke fltr v: G oder fUr dasVer- 
hUltniss zwischen der Windgeschwindigkeit und dem Gradienten. In diesen For- 
meln bezcicbnet s das Gewicht (in Kilogrammen) von 1 Kubikmeter Luft, dividirt 
durch die Acceleration der Schwere (in Metern). Da 1 Kubikmeter trockener 
Luft in Paris, wo die Schwere gleich 9-8089* ist, bei O* Temperatur und 
7»»0'""' Druck l-29.-)2 Kilogrannn wiegt, wird unter diesen Verhältnissen 

1.9932 
für trockene Luft ;&• = ^ q,.^.. = 0-1318. Enthält die Luft Wassserdämpfe, 

deren Druck e Millimeter ist, ist der Luftdruck h Millimeter und die Temperatur 
der Luft t Grad Celsius, so wird (siehe diese Zeitschrift Band IX, Seite 324 
Anmerkung) : 

/> — 377<^ 1 ii — 0-377« 273 

^^^^ 7fiO * H- 0-00366.^ '=^ ?• TiTÖ ^3 4-/ 

oder : 

A— 0'.n77<f 

Die folgende Tabelle zeigt die GrOsse des normalen Ablenkungswinkels a, 
das Verhältniss u: (J und G : j fllr die Breite von 45*, einen Luftdruck von 760"", 
eine Temperatur von 0*", fUr trockene Luft und verschiedene Werthe des Reibungs- 
coefficienten : 

6 = 45" 
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Wenn die Temperatur steigt oder der Luftdruck sinkt oder die Luft feuchter 
wird, wird die Luft leichter und derselbe Gradient erzeugt eine grössere 
Geschwindigkeit. Ist z. B. die Temperatur 20" und die Barometerböhe 740"", 
so wird u: G im Verhältniss 1 : M02 vergrössert im Vergleich mit den Werthen der 
Tafel. Fm Gegentheii, wenn die Temperatur sinkt oder der Lnftdrnck steigt oder 
die Luft trockener wird , wird die Dichtigkeit der Luft grösser nud derielbe 
Gradient erzeugt eine geringere Geschwindigkeit Z. B. bei eioet Tai 



raa — 10' niiil eiatm harometcr»taiiilp von 77<i" veninpcrn "idi iltc Wrrltii 
TOD •a-.Gim VcrliKItnUs 1 :Oiir.l. 

Wir wertlcn jel7,t ^eheii, wie die lientinrliteten Wiiidgefiehwinilißkeiteii nit\ 
la den thporelitdi bercrlmetcn verlmitcii. 

In iiiiser^iu ernten Ik-iaiHeK- aiii* Kew lialieii wir A = 'Tt'-'t*", e — tl-8" 

f= i*'-!, wnrau«;, = 0-i24ft luiil j = l'lOH Mder |ier Scciin'k'. '"'. = 7-7fi7Kil 

Sacli „hottriy rt^iliKff»" ift gfiiieBBen:-j = 8-r»7,was - — 3-];'»2 jtieUt. 

Im ätweiteo Beinpiele int h = 7G9H"", i» = Jt-TO, /= -:-0*-t, woraa 
f =- (H32a, V = 11-59;T" per Sei-iinde '', = fi:!?** 0.1^1. Die lU-iibaclituiiKei 

lebeu u = S-i'.r- imd J^. = 4-671. 



Für Kew findet Tl. Ley /Su^jesu'a 
Ikt luirnmftiir ifr"fli''Hl In ihr farce of 

jimi Sit-ifiy foi- l>,i. ISTi 



litt eerifii» vartahatm t'n ihr rr/ation* 
litt. Q»nilerfii jovrti'il nf thr Mrlmmtoi 

lllr den Wiiilei' im Mittel " = ;;is mid fUr il«i 



Aintiuer 4-11). Fllr ■StuiiyhurHl Hiidel er lieiimlie ilii^üelbc VerliÜlluiHM, Die"«! 
rnicrNi-liie*! zwisclieii Winlcr und Summer d<iiitel mif die Wirkung tier Diclilig 
iiril der t.iift, wiewohl die. Tem}ieriitiir und Keiie)ili^keil8Van»tiiiii die ^aiizi 
AriiUeruiig iiiclit erklüren kann, Cl. Lev liat »iieli gefnndeii, da»« ilie pidarci 
WimJe ein ^rüKsert-K v: geben aU die Hgiiaturialen. ganz- wie in niitteretn 
'Spiele. Walir^elieiiilieli ritlirt diese Verseliiedenheit Iter von der verseliieilcnen A 
(fer Tortiralen Kfwegunp dieser beiden Winde, und von der Aendernnf; der 
li><ri;t(intnlen Oeseliwindigkeii, bewirkt %■ B. beim Ueberf:aiig von Meer ztnn Laud 
'nIit amgekelirt. 

In Noriianierika linl Tlinmp« on B. Mnnry 'Hepoii nf tht Chi 
Sigu»! ofurr /,»■ 1874. tieite 385) tUr SlUruie einen mittleren Wer* r. 
i:G = i'i-] gefnnrU'n. Ua -jiC boi cyklonisflieu IJcwegnnge» kleiner ist al» Im 
iremlen Isoliaren. ninl der item lel/ten Falle entR]ireeliendr Werlli etwa*] 
(trrtüiwr. Mit dem nonnalen Ablenkungswinkel nach I-Domi* a = *4:*' HC,, 
i- = ü-<»lKM)ftt»:il , '; = 37-0' . /. r= Tfrfr-, i = lä» nud e = It" Ümlel mi 
v;/; = '^■911. 

Fllr die Kllwten Uenlseldand« und lllr Mitlel-Dentgehland bereebne« wir nael 
Annalen der Hvilri>gra|iliie iinil ninntiiiien Mt-Ieorologie [H7i), Seite 42.') odi 
liutmriionen lllr die SignulHlellcn der Dentselien Seewarte tSeite 2."), Anmerkung), 
uil Hilfe der Hednctionen von Heanfort Scala auf Meter per Seeiiuile, gegeliei 
TonR. H. Seolt, einen mittleren Wertb von -j: r." = iW). Mit A =- 760". i =- 7" 
t — 7-r»" beiechnen wir fWr X- = O-ixXHM u : (/ = 7-68, fttr * = O-Oli 
-j:f7=^7ä.^ 

Am i:-t. August IHTlt, «'' a. in., befaml «ieb die Norwegische IlnterBiiebunifa- 
ESpFdilion ftlr ilac Nimimeer nnf der Breite «4' :WV, Mtuge rt' I7' K. vi.u 
Oreenwirh. etwa l.'i gengragdtiiiehe Meilen von der NnrwegiBeben Kü»W ontfeml.. 
Der Wind »arSCii'W. (WSW). 

Die Oexchwindigkcit des Winde» wurde m 17-:.'' geineasen (nnabbüugi] 
Rewe(;uii)r de« Heliiffe«, mit einem Kobianoii'Hcbeu .Anemometer] 
rnherder Merreiiflilelie. Naeli den nimullancu Bvobaeblungeu in Brtti 
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« 

. A==r:933,. a = G0'30'; i = 759-3, WSW, und Christiansund : A=l4y 
a = IBOMö'; i = 763-9~ WSW findet man a -= 74* 17-6', *== 0-000037 
und den .Gradienten 2-4485, also gemessen v.O = 7-Q25. ^it der beobachteten 
Temperatur 11°, Dnnstdruck 9-8** (Nebel), Luftdruck 760-7" berechnet man 
w -=1 7-36, w.ö— 7-089. 

Diese Beispiele deuten an, dass die beobachteten Windgeschwindigkeiten 
auf Lnndstntionen weit hinter den theoretischen zurückbleiben, dass sie sich diesen 
viel mehr nähern an KUstenstationen, und dass sie auf dem Merre mit ihnen fast 
ganz Übereinstimmen. Ein solches Verhliltniss darf keine Verwunderung erregen. 
Es ist bekannt genug, da^s die Geschwindigkeit des Windes in der Regel wächst 
je mehr man sich von der Oberfläche der Ei*de entfernt. Während der Gradient 
mit der Hohe abnimmt, nimmt auch die Dichtigkeit der Luft ab, so dass beider 
Aenderungen gegen einander wirken, um das Verhältniss u: (7 zu ändern. 

Aber selbst wenn wir annehmen, dass der Gradient sich nicht ändere mit 
der Höhe, wird die Verminderung, welche die Dichtigkeit der Luft erleidet, nur eine 
äusserst geringe Aenderung in der Geschwindigkeit hervorrufen. Differencirt 
man nämlich die Gleichung 



[— ö] = [*«-h(2(ü#ine)«jü« 



logarithmisch, unter der Voraussetzung, dass O, k und 6 constant sind, so 
bekommt man: 

dp dv 

Differencirt man die Gleichung 

b 



= 0*047S6-«^„ 

logarithmisch, so bekommt mfin: .. 

dp db dt 



p b 273 H-r 

also: 

dv db dt 



u b ^ 273 -h/ 



FUr eine Hühenänderung von 100* können wir setzen db — — 9 * und rft r= 
~0-5* und erhalten dann, mit * :^ 760"" und t = 10* 



du 

:« O-OlOl 



Die Gei^chwindigkcit wächst also nur um 1 Procent fUr eine Höheuäaderung 
von ]00 Meter. Es ist folglich nicht die Aenderung der Dichtigkeit der Luft, 
welche die Nichtübereinstimmung der beobachteten mit der theoretischen Wind- 
geschwindigkeit bewirkt. 

Ragona fllhrt an fLe venUimpeUost) Seäe 19J^ dass in Modeua ein. Aue- 
monieter in einer Höhe von 31 Meter Über dem Boden eine ISmal ^rOasere 
Geschwindigkeit regislrirtc, als ein Anemometer in 2 bis 3 Meter HjShey.da^jst 
etw« SO Meter tiefer. . , , , 

. . Im £UifQn von .Qu.eenst^nYa Jo Irland wurde am Bord, der qorwegij^clieii 
GorveUe MNomen'f im J|uli,I87Cl beobaphtet in eiper filöhe yön 4-4" «— 8;?8'^t. « 



Ker Höhe v»u lO-fi' u-»:t-53~ und iu einer Hube toii 3:i-3' u!=3'R:1. Di« leuli> 
Bid erite IIOlio cAiTcs^Miiflirl Bclir nahe mit ^L-tien in Moden», alipr die V'er- 
■HtMeniog der WindgcRfliivindigkcit isl uiir l-15miil für eine KrliFliiing vim :'S'9'. 
m AiiK unseren zwei Beispielen nut Kew t'<>l|;l, daats der Fnctor, woniil iimD 
mtt bisubacluelc WindgcHcliwiniligkcil iiiultipliciren muva, um die tliflorctisDlt« 
B««chwiodißkett zu erhalten, fUr HlldwcKtlicIir Winde iJ-4Ü und lllr iioid{i>ili('lie 
ft'37 ist. 

m Die ^LTin^rre <'>e.-«cli windigkeit iIca Windes auf Land- und KllitleiiiitatiEineii 
Bn Verli&ltuLHHc zum (Gradienten benilit akn durauf, diiss die Uewcgun;; dur Lnß- 
krtikel unisomeltr p^^biudeit wird, je iiKlicr iie der OberflSelxt der Krde 
lind und je runlier diese Oberfj&cbc Ist. Ein ^nz iiiialci|s:es PhSnoiiien siebt man, 
weil« man von dem Verdecke eines »ef^elndcn -Scbiffcs das Wasser in der Niltie 
il«r .Si-biftseilc betrucblet odor sonst Wasser in Hewi'gnug liiiigit eiueit Ufers. Uie 
Wa.--M:rpartikel in llerllbruDg: rJMl dem festen Knr|ier huben relaliv sn diesem liiNt 
keine Heuc^'ung; sie werden vdiii Hebifl'e wil^eacbleppt oder toiii lifer fast paiiz 
uiiUck^elialieii; aber ja weiter die l'artikcl »icli vom festen Kllrpur Ituttnden, 
nuso ^rilfiser wird ibre relflirve lieechwiiidigkcil, big endlich in einviii gewisnoii 
Alikloud 6('licinbar keine Mitächleppung uder Verzti^onuig mehr /.a beobarhten 
iil. Zwischen dem festen rcibunggelienden Körper und der rubigcn See im 
cmeu Falle oder der rulleu UeBvhwiniligkeit des Wassers im tet/ten Imt mau elue 
C^organgSKOno, in welolier die relative Geschwindigkeit mit dem Abstand vun der 
reibendeu FlÜebo »tetig wachst. In doi'selbuti Weiav geht auch die Bewegung eines 
Luftalnmies llber der Olicrflüehe der Krde \or sieh. Wo die reibende Fläche am 
ebensten ist, wie auf dem Meere, ist die HSlic der l'ebergHng8/.niie entweder sehr 
klein oder der Znwueijs der Geschwindigkeit innerhalb derselben sehr langsam; 
"u dagegen die relbontlc ITUehc »ehr nnubeii iet, wie durch BUume, Hllgel, 
lUiiBcr u. 8. w., ist entweder die Hübe der Uebergangszone bedeutend oder der 
2aw.iebi4 der Geschwindigkeit inuerhalli deri^elben sehr raseb. Wie hoch diese 
Uebergaugs^uLie ist, üb h«her llber Land als Hber See, «b von verschiedener Höhe 
■ bei verscbtedeneu Windrirbtutigeu und Wiiidslärken oder Gradienten oder andern 
pitwirkcnden Bedingungen wie: LiiUdriiok, Temperatur und Feucluigkeit, 
tar&bcr inÜHBen ktintligc Beobachtiuigeii uns belehren, sowie auch Über das 
ßesetz des Zuwachses der Windgeschwindigkeit mit der Hübe. Alle unsere 
lueiaoiueter befinden sieb indessen in dieser Uebergaugsxooe 
\uä ihre Angabe der Windgeschwindigkeit — selbst wenn sie diese richtig an 
1 Ort rcgistriren — wird also nicht die eigeutlicbe Geschwindigkeit des 
tatrome» sein. 
Ks ist der grosse, vun der Reibung an der Erdoberfläche nur mittelbar iuHueu- 
rl« Lnftslroni, der sieb nach den iu den Fnniieln {2) und (3) enthaltenen Gesetzen 
irtgL Wir sagen nur mittelbar, denn die vurselnedeiieu Wertlie, die der Keibungs- 
be(5cient hokoinml ntid die so nn/.wcideitlig den Unterschied zwischen Land- uud 
tefriclinn itcigcn, niHchcn es klar, dass auch der grosse Liiftstrom von seiner Unter- 
I bceiufluHst ist. Wübrend wir aber mit nusern Anomouielern in der Kegel 
kfbl in feine eigentliche Geschwindigkeit hinaufreichen kUnnen, werden doch 
) Windfahnen, auf freiem Orte angebracht, auf einer elicncu Strecke der 
h>t»efflüche sein« Uichlung zeigen künnen. Die Ifebergiingszfinc luil >\i\: 
|flwegnng''richlung de* Slrumcs, wird iiher von der Krde zurllrkgehallen n 
1 Strome mitKOScIdeppt. ha ist aus diesem Ornude, dasa wir stets i 



4 

4 
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Bestimmung des lieibungseoeflicienten uns ansscbliesslich an die RichtoDg des 
Windes gebalten und niebt jene Formeln tWv die Bestimmung desselben angewen- 
det baben, in welchen die Geschwindigkeit vorkommt. 

Es kann wobi keinem Zweifel unterliegen, das die Schätzung der Stärke 
des Windes zu einem grossen Tbeil Rücksicht auf die ungleiche Wirkung der 
Erdreibung nimmt, und also sich der wirklichen Geschwindigkeit des Lnftstromes 
mehr nähert, al« die Angaben der Anemometer. Indessen ist die Schätzung der 
Windstärke auf der andern »Seite von der Individualität der Beobachter zu sehr 
abhängig. 

Selbst wenn alle Anemometer in derselben Hübe Über dem Boden aufgestellt 
wären, wäre es äusserst zweifelhaft, ob ihre Angaben sich diret vergleichen Hessen. 
Die umgebenden Terrainverhältnisse würden gewiss einen überwiegenden Ein- 
fluss auf die Geschwindigkeit der Luft in der Höhe des Anemometers haben. 
Unter diesen Umständen würden vielleicht diese Fragen am besten in der Weise 
erläutert werden, dass man die unter verschiedenen Verhältnissen beobachteten 
Windgeschwindigkeiten mit den theoretischen vergleichen und dass man durch 
directe Versuche die Gesetze der Zunahme der Geschwindigkeit mit der Höhe in 
den der Uebergan^szone ziigehr»rigen Schichten bestimmen würde. Man könnte auf 
diese Weise den Factor finden, womit man die beobachtete Windgeschwindigkeit 
eines Anemometers multipliciren sollte, um die wahre Stromgeschwindigkeit zu 
erhalten. Solche Untersuchungen, fttr Stationen in verschiedenen Lagen und für 
verschiedene atmosphärische Bedingungen ausgeführt, würden sicherlich äusserst 
interessante imd wichtige Resultate liefern. 



Kleinere Mittheilungen. 

(Ueber den täglichen und Jährh'c/ien Gang der Temperatur in Krakau,) Herr 
L)r. Karlinski, Director der Sternwarte in Krakau, hat eine sehr werthvolle 
Abhandlung „Ueber die periodischen Aendeningen der Lufttemperatur in Krakau^ 
publicirt. Dieselbe ist in polnischer Sprache in den Denkschriften der k. k. Aka- 
demie der Wissenschaften in Krakau und ausserdcui im Auszuge auch in deutscher 
Sprache erschienen. Wir entnehmen dem letzteren die folgenden Daten: 

Der erste und wichtigste Theil der vorliegenden Abhandlung besteht in der 
Darlegung des täglichen Ganges der Temperatur. Bisher konnte die Rednction der 
Monatmittel der Temperatur fltr die nördlichen Stationen in Oesterreich nur mit 
Hdfe des täglichen Wärmeganges zu Prag geschehen. Es war einigermaassen 
misslich auch ftlr die schon extremeren galizischen Stationen den täglichen Teui- 
peratnrgang von Prag gelten lassen zu .müssen, besonders da die Oertlicbkeit, in 
welcher der Thermograph zu Prag sich befindet, locale Einflüsse nicht ausschliesst. 
Die Ableitung des täglichen Temperaturganges für Krakäu entspricht daher in der 
That einem lange gefühlten Bedürfnisse. Dieser Ableitung wurden die Auf- 
,3teichnungen eines Pfeiffer'scben Thermographen •) aus der Periode 1. December 
1867 bis Ende April 1873 zu Grunde gelegt. 

Der Verfasser giel>t den täglichen Gang der Temperatur sowohl nach den 
unmittelbaren Daten der Beobachtung, als auch nach einer Berechnung mittels 
der BesseTscheu Formel. Da die vorliegende Abhandlung vielleicht nur eine 
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j^eringe Verbreitung gefanden hat, so halten wir es fUr passend, die Tabelle über 
dtrn täglichen Gang der Wärme wiederzugeben, aber mit Beschränkung auf die 
erste Deciroaie. 

I. Täglicher Gang der Temperatur in Krakau. 

Abweichungen vom Mittel, Cels.-Qrade 
Dec. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli August Sept. October Not. 

Mittero. — 0-6 —0 7 —11 — 1-4 —2-2 —30 —2-8 —3 —2 5 -23 — 1*4 -08 

la-m. —0-6 —08 —1-2 —1*7 —2-6 —3 5 —3 1 -33 —2 8 -27 -16 —0 9 

i -0-7 —0-8 —1-3 —20 —2-8 -3-9 -34 —3-7 —31 31 -18 —10 

3 —0-8 —0-9 —1-5 —2-3 —3*3 -4*4 —3-7 —41 —3 6 —3-6 —2 1 —11 

4 —0-9 —09 —1*7 —2-6 -3*7 —4-7 —3 9 —4*3 -3-9 — 4M» 24 —1*2 
h —10 — M —1-8 —2-7 —3-9 —4-6 —3-7 —4-2 —3*9 —42 —2 7 —1-4 
( — 1-2 —1-2 - 19 —2-7 — :i-6 —3 9 30 —3 5 —3-5 -3 8 -2 ♦» -1*4 
7 —1.2 —12 —1.8 —2-3 -2-8 — 2M> -19 —'2.4 —2-5 —3-0 —2 3 —14 
S — M —1-0 —1-5 —1-7 -1-6 —10 —0-6 —10 —11 -1-7 — P« —II 
f _o-6 —06 —08 —0.8 -0-3 05 7 OS Oa —0-2 — 0*6 -0*6 

10 0-0 Ol 0-1 2 1-0 1-9 17 1-6 15 12 0« 0*2 

11 0-7 0*8 1-0 1-2 20 28 24 2-5 24 2*4 1*7 09 
SlittAg ^ 1-4 1-5 1-9 21 2-9 3*5 2-8 3 2 31 3-4 2*6 16 
Ip. m. ' 17 1-9 2-4 2-8 3"5 40 32 37 36 4o 33 2*0 
J 1-8 2-0 2-6 3*2 3-9 4*4 36 4-1 40 4*4 35 2*2 

3 1-6 1-8 2-5 3-3 4 2 47 38 44 42 46 -i'i 2 

4 1-2 1-3 21 3 1 4-1 4-7 3*9 4 5 42 44 29 15 

5 0-8 0-8 l-ö 2-7 3-7 43 3.6 4.2 38 3*8 22 10 
I U-4 0-4 1-0 2-0 2-9 34 29 33 2*9 28 14 05 

7 Ol Ol 0-5 1-2 17 2 l'8 2 17 16 6 0*3 

8 —Ol —0-1 0-2 0-4 0-5 0-6 0-5 06 0*3 0-3 —Ol 00 

I __o-2 -0-3 —02 —0-3 —0-6 — 08 —02 -0*8 —0 9 —0 8 —0 7 - 0'3 
10 —0-4 —04 —0-5 —0-8 —1-4 —1-9 —1-7 -TS —18 -1-5 — l'l —0-5 

II _o-5 — 0-G —0-7 —1-2 -1-9 —2-6 —2-4 -25 —2-3 —20 —1*3 —0-7 

Correctionen gewiBser Bcobachtungstermine 

6\2',IO* -0.1 —0-1 —Ol H-01 4-0 3 4-0 4 -hO-4 4-0 4 4-0'4 4-0 3 4-0 1 —Ol 

7,1.9 —Ol -Ol -0*2 —Ol —Ol —0 2 —0 2 —0 2 —Ol —Ol —Ol -Ol 

7.2.9 —Ol —02 —02 —0-2 —0 2 —0 3—0 3 -03 -0'2 — 02 — 0'2 -02 

7.2.10 —Ol -Ol -Ol 00 -^01 00 4-01 00 4-01 00 —Ol -Ol 

10*, 10* 4-0-2 4-0-2 4-0*2 4-0 3 4-0 2 4-01 4-0 2 4-0 2 -hO 2 4-0 2 

f, 9 -4-0 4 4-0*4 4-0-5 4-0 5 4-0*4 4-0 1 OO 4-02 4-0 3 4-05 4-0 6 4-0*4 

Im Mittel des Jahres sind die Correctionen folgende: 

Vi (6, 2. 10) tO 17; «, (7, I, 9) -012; % (7. 2, 9) -0 22; «., (7, 2, 10) -002; Va (^'^ 1^' 

4-015 und Vie «;9*, 9V»-|-0*37 

DieZusainnicnstellun^ der Correctionen -/.eigt deutlieh, dass die Tennine 7**, 
2S 10*» und 7^, \^y 9^ fllr Galizien besser sind, als die Termine 6»», 2\ 10^; 
ferner da88 bei blos -/.weimaligcn Keobachtungen im Tage die Combination lO*», 
10*» besser ist, als 9\ 0*». 

Das mittlere Tagesminimuin (l)cstimmt durch ein Minimumthermometer) bleibt 
unter dem Mittel fllr 7*" Morgen im Winter um 1-2** Cels., von Mai bis Juni um 
. 2-8' Geis. 

Die wesentlirlistcn Momente zur Ueurthcilung des täglichen Ganges «ler 
Temperatur in Krakau linden sich in der Tabelle 11. 

Interet^sant sind die von Karlinski besprochenen Unterschiede im tii^- 
lichen Gange der Temperatur -/u Ping und zu Krakau. Wir wollen hier nur 
erwähnen, dass zu allen Jahreszeiten das Minimum iu Prag später eintritt, uls zi; 
Krmkan; diese Verspätung erreicht ihr Maximum im Juni, wo zu Frag das Mini- 
«am 43 Minuten nach »Sonnenaufgang eintritt, während es in Krakau nur nin 
8 Minoten gegen letzteren sich verspätet. 
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IL Hanptelemente des täglichen Ganges. 
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46 
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Der zweite Tlieil der Abliandlnng Karlinski'« heliandelt den jährliclicn 
Gang der Temperatur nach öOjälirigen ßeohHchtnngeii (182(3 — 75). 

£8 werden die mittleren Tagesteniperataren und zwar die eiiifaciien Mittel, 
wie auch die ausgeglichenen Wcrthe derselben, ferner die Grenzen der mittleren 
Tageswärme, sowie der Maxima und Minima für jeden Tag des Jahres mit Angabe 
des Datums nicht nur in tabellarischer Form zusammengestellt, sondern auch zu 
einer belehrenden, graphischen Darstellung verwendet. 

Wir können aus den zahlreichen Tabellen, die dem jährlichen Gange 
gewidmet sind, leider nur einige Elemente in Form einer kleinen Tabelle zusam- 
menfassen. Um das Bild der klimatischen Klenicnte von Krakau etwas zu ver- 
vollständigen, haben wir noch den jährlichen Gang des Luftdruckes, und die 
wichtigsten llydroniet(iore hinzugefügt, letztere theils nach Karlinski (siehe 
diese Zeitschr. Hd. XI, p. 71)), theils nach einer Arbeit von Dr. Wierzbicki: 
„Untersuchungen über die klimatographischen Verhältnisse vtm Krakau nach 
4ojährigen Beobachtungen (1820—70)". Jahrbücher der k. k. Ceniral-Anstalt ftlr 
Meteorologie Band VII. 

Die niedrigste mittlere Teniperatur füllt auf den 10. Jänner und beträgt 
— O'l** Cels., die höchste auf den 24. Juli und betrügt ll)-2** Geis., die normale 
Wärmeschwanknng der Tagesmittel beträgt also 24-3® Cels. Die Temperatur 
brauclit \[}b Tage, um vom Minimum zum Maximum zu gelangen, hingegen nur 
170 Tage von letzterem zum ersteren. Die Epoche starker Fröste von mehr als 
— 20** Geis, liegt zwischen dem 4. December und 18. Februar. Die Mitte fallt also 
nahe auf den 10. Jänner. Eine 35* Gels, nbersteigende Hitze trifi't zwischen dem 
8. Juni und 0. August ein, die Mitte dieses Zeitiaums Oillt auf den 7. bis 8. Juli 
und nur die Gewitter und Kegengnsse, welche um diese Zeit stattfinden, verur- 
sachen die Verschiebung de» Jahresmaximums auf die letzte Dekade des Juli. 

Der kälteste Monat war der December 1821) mit —13^** Gels., der 
wärmste December 1825, hatte -f3-il. Diess ist auch zugleich die grösste 
Schwankung einer Monattemperatur, 17-8* Gels. Die höchste Temperatur hatte 
der Juli 1834, nämlich 24-2' Gels., die niedrigste Juli-Temperatur war 15-2 im 
Jahre 1844. Die geringste Schwankung der Monatswärme mit 5-0 Gels, ftllt auf 
den September. Der Winter 1829/30 batie eine Temperatur von —10 6, der 
Sommer 1844 hatte 22-3** Gels. Die grösste Kälte wurde am lU, Jänner 1828 
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mit ~32-5* beobachtet, die grösste Hitze am 30. Juni 1833 erreichte 38-4*. Der 
kiltcMe Tag war der 22. Jänner ]R-i9 mit — 26r, der heisfiesto der 1. Jnli 1833 
mit 30-4*. Die Jahresmittel der Wärme schwankten zwischen 10-5** im Jahre. 
i834Qndö-9^ im Jahre 1871. 

Hr.Jvarlinski hatte die Güte, mir noch unpublicirte Mittelwerthe zur Ver- 
vollständigung der kliniat. Tabelle mitzutheilen. Dieselben nind: oOjährigCy wnhre 
Mittel de« Luftdruckes (182(5 — 75), die mittleren Extreme desselben und die mitt- 
lere Windrichtung aus derselben Periode. Die ubsointen Extreme des Rarometer- 
ßtaodes waren: 765-6, am 17. Jänner 1864 zwischen 0*' und 3^ Murgens um! 
713-2 am 29. März desselben Jahres um 6'' Morgens. Die mittlere Wind- 
lichtnng ist wie gewöhnlich von N über E nach S gerechnet. 

Die Bewölkung wurde erst von 1853 an mit Ziffern bezeichnet, zuerst nach 
der Scala 0—4, seit 1856 ist jedoch schon die Seala 0—10 eingeführt. Die M'ttel 
der Tabelle beziehen sieh auf die Periode 1853 — 76. 

In den Monaten April bis September (^inclusive) nimmt die Bewölkung 
^cgen Mittag zu, in den anderen Monaten nimmt sie gegen diese Zeit hin ab. 

Ich verdanke Hm Karlinski ferner eine Mitthoilun.s; Über da^ Resultat des 
Pricisions-Nivellements bezüglich der Seehöhe des Bammcters zu Krakau. 

in. Klim.1 von Krakau 50M' nördl. Br., 19*^57' E. von Gr. 220.33 Met. 

Luftdruck Millimeter Temperatur Ceb. 

Tägliche Mittlere 

Mittel Mittlere Extreme Amplitude Mittel Schwankg. Monats-Extreme Amplitude 



December . 
Jänner . . . 
Februar. . . 


743 8 
. 43-8 
. 42 9 


756-8 
56-7 
55- 1 


728-0 

270 

. 29-4 


28-8 
29 7 
25-7 


— 2-2 

-42 

' —2-5 


5-4 
6 
70 


— 240 

—25-8 
—240 


11-3 

80. 
11-8 


35-3 
33-8 
35.8 


Min . . . . 
April . . . 
Mai 


. 41 1 

40 8 

. 41 4 


54-4 
51 
49 G 


25-9 
28-6 
31-5 


28-5 
22-4 
18 l 


1-8 
8-1 . 
137 


7-7 

9-7 

10-7 


—141 

—4 2 

0-5 


17-3 
23-9 
29 5 


31-4 
281 
29 


Joni . . . 

Juli 

Auf Ott. . . . 


420 

42 1 

. 42-1 


48-9 
48-8 
49-4 


33-4 
34 3 
33-8 


15-.> 
11-4 
15G 


17-7 
18-9 
18- 1 


111 
110 
10-7 


6-2 
7-5 
75 


33.4 
33-2 
32-7 


27-2 
25-7 
25-2 


September. 
Ortober. . . 
NoTembcr . 


43-8 
. 43-5 
. 4V7 


52-2 
541 
54-8 


33-6 
298 
275 


18-6 
24.3 
27 3 


l4-(» 
8-9 
20 


10 3 
8MJ 
6-7 


2*2 

—3-4 

- 12 8 


28-4 
22-6 
14-9 


2<V2 
260 
27 7 


Jahr 


. 742-53 


700-6 


7211 


395 


79 


8-7 


— 


— 


50-6 



Abfioluie Regen 

Extreme Menge Tage 

(50 Jahre, 1826 — 75) (24 Jnhre) 

Dec... —30-2 18-5 41 131 



Gewitter Mittlere 

Strhnce- Nebel- Gowiltor mit Hagt>l Wind- 

tage tage Summe Summe Bewoikg. richtung 

(45 .lalire, 1826 70; lA .lahrc (50 Jahre) 

101 6-7 3 I 7-5 2813*» 
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12-3 


10-7 
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'2i^b'2 


Kehr. . 
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Mai .. 
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33:»4 
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(»•0 
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60 


.0I-7 
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00 


2*2 
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57 


29I-I 


Aag. . 


50 


361 


80 


140 


00 


5*0 


67 


4 


.5-6 


'299-6 


86pt. . 


— 1-2 


32 


50 


111 


00 


7-8 • 


21 
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340MI 


Oüt... 


— 7-7 
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41 


12-6 
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1. 


6 1 


il2o-8 


Xqv. . 


— 19-7 


20 


36 


131 


0-7 


6-9 


1 





7-8 


316-1 



Jakr.. — 32-6 



38*4 610 156-6 



629 



51-5 



403 



67 
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Die Seeiifthe derHrthenniarke an (ier Sternwarte 
dal Barometer befindet uich um >i-*,*H' höher somit; 



•e der Sternwarte Krakau 
, melcorologiechvn Ce 




.l-Ansmll in Wien = 2l)26a 



Die Ditferenz der .SeelifUieu lieider Oiütervatorien lielräjjt somit 17-7", nra 
welche das Barometer der C'entral-Anslalt niedriger anfgeslellt ist. 

( Heciiliire Aeildeiuntfett der magnetüchen DectütntüiH in Hnsg/aiid./ Miel- 
berg nnd FritHi;he geben hierüber die tulgendeii Daten: 

St. Pelcrühnrg. Hr. Mielbei'g hat, nni eine llbcräichtliche Zahlenreihe 
zn erbalten, von den älteren Beslimmuiigen nielirerc »ii einem Millel /.nsammen- 
gezogen. Die älteste Heubaelilung der niagnetisclicii Ueclinalion iist die von 
Mayer I7l'i5, Mr ergab 3° 15' W. 

Westliehe Decljiiatiun zu Ht. l'etercburg. 

[7-'S, IIÖ7, 178a, ISO», mit, l»-21-5, liiiii-b, ItHih, I81H-3, lnbii, 
3' .10' ;i' 69' S* 31' a' ä6' 7" W 8* 47" 6" 24' ö" 14' ö° 3«' 5" f 
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Jekaterinlfurg. Die iiltoste Beobachtung ist die vun Cliti{)|)e, 15, Öep- 
reniber 1761, Chapjie fand 0°nO' E, Scbubcrt 1H05 n'-2T E. Die liesiimuitm- 
gen von Ernjann und HanKleen 18^8 weii:hen fattt um einen t^rad von einnn- 
(ier a>i. Localstörnngen sind walir8cheii)li<'li, da der Buden viel Eisenosydnl 
enthält. 

Oestlichc Declinalion zu Jekateriiiburg. M 

1761, 1803, 16!8, ■) tSlü, 181X, \8- '.\, [i'.iH, 1863, 186» V 

0'5'.' ö" 27' <;• 37' 6" lU' 7° l.i' 7' 37' i' är' M" 1 1' 8° 33' 

Barnanl. Aeltesfe Bcolisuliriing 1829 von Hant-Ieen, '21 — 28. Seplember. 
Oesilicbe Deelination zu Barnaul. 



NertHchinnk. Die älteste Bcubachtnng i^t die vom 4. Mai 18)2, 
gab 4* «-4' W; 187;J bestimmte Herr Dr. Kritsche dieselbe zu 4° 58-7' W. : 

Westliche Uerlinatiun zn NerlHcItitisk: 

4. Mai \63-2, l843-.i, l»18'ä, 14030. [S.'iä'O. lati-2','i. Juli I8TJ 



Peking. Die alleren 
her, die neueren von Dr. Fr 



BeoliH« 

t s e li e ; 



■bliu.i 



I Fiist) lind Kii wanko 



Weslli.hc Dfi-tinHlioii /.u Tuking. 



1° 18' ■•' -iS -J' -n-o ■i" 399' ■>' 3IJ-r 

Die jitliilirbe säcularc iSunalimc der Deiliiiation lie rechnet Herr FriUeh e 
I -i-UäW' an» seinen Meobaclitungeii, hingegen fllr die Periorle 18:j.'(;i5 — 18725 
I +0-8'*', «Imi liedculend grosser, 



■) Rfoh. 
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fStunif iu Sydneij.) IIorrHiiHHcl, Dirccfflr ilcr Sternwarte za Syflucy,! 
bfrteWel UIkt eiiieu letligen Stiinii iim Sunitttig den 10. September ( l87«i). Die I 
Vindgeifehwiudigkeil crrei^-hle auf eine üAüv zwei Minuicn ilie aueserordcntlichc I 
ItfAe TOD 'iH Metnr pro .Scciin<le |I5.-1 iiiüok )>i^r hinir), gemcKHcti mit einem 1 
){<ibiDi>uii'!tclie]i Aiiemoiiieter : »illircixl IL' Minntt-ii (12'' 1$' bix l^^' MY a. m.)| 
Iqfle iler l.nftslrniii llber dem Oliservateriiiin 2^'/.^ iiiile« KUrllck, riiess i'iits|irirlit I 
ilU Meter )>n) Secunde »der ]|2 milefl per lioiir. Dien» »iiid die gr'tNHtei>. Htier- I 
luiii|)t jeinult« yeiiiesseiicii WiiidKlfii'keii. Die ;;rn!iHte biiiiifr in Sydney bcobaehlcle 1 
ffiiidgcscbwiiidifkeit vi»x .^it Meter pr» Se:eiinde. Hrnt-k - ."l«-* Ciigi. Pfund «nf I 
de« Qnadral<'iii<N, weielii- »clioii yrusst' V(jrwH(ftun;.-en miricbtele. I 

liaH Itarntncter fiel m Svdiiey niclil vnr dfiii 7. September. SDiiiiIny den 1 
||). Abends, (i Uiir .'tu Minnten bej;:anii cu i-iii«^ ^roM^e MtnuipbUriitebe SinrnngJ 
»tazeigen, nm D Ubr 50 Minnteu Abends brach der Stiinu lüs. Die WiHi)riehtiHi(c J 
««■ilcii piii/eiiTn;; llberSSW gewesen, jetzt drebln hieb der Wind ptHIzlieb niirh 1 
W, und Knghirti fiel ilun-li !• Miiinleii ein widkenbrnebartiger liegen. Hie Wind- | 
riclilnnt; blieb diuin wieder SSW wäbntnd »iiH Hesres der Naeht. die WiniUtärkc J 
lilitb fiKtttUbrend sebr bocli. niieli nueb nm Mnntug de» II. Iti-itinlie alle Tele- J 
i;ra|ilienleitnii^t'n wurden nm^ewnrfen nnd nii/Ubli;;e VerwilKltin;;^» tu .Sydney | 
ind Lmgebnng angcriebh't. 1 

iEiuHuf t/er l'icliltiin-mäer auf itie .\,'e<Urte/U'i-/'^ hhJ Laßftitrhtüjkeil.) \ 
Nirbdeiu Herr I,. Faiitrat ii«reb dreijülirige lleobacbtutiseH fest ^'e« teilt. da»8 I 
tberden l^aiiliniildein mehr liefen tilllt, als anf iiftViicin Termin 'Oin'/ilfa rendu» I 
\f!'& tnti 1874} niiteriinebli' er, nli die Fichten ilieüeibe eundensiirende Kraft I 
Mitzeii, nud erricbtelo /.<i dienein Zweek xwl'i Iteiibacbtiin^^sitnliuncn im Waltltr'l 
nia Knoeiinnvillc, die eine llber einem l-'icblcnniaftHiv vini 12 ]t|eier Hlllie, die I 
udere tn derKelbcii l[r>be Über cinui' aii di-n Wald ülitsxenden SniidHücbe. L)iv I 
Hepeamengen, welrlie vmn .Inni I"*?:') bis ,hili JHTi! gChainniell wurden, betrugen 1 
Iher den HHiiinen M\ Millimeter, nnd in :;00 Meter Knifcrnim- vom Waldv 1 
Tä>' Millimeter. Die Fichten biibeii &\m die Ki<rv'ii:4cbnlt. den WasMerdampl der J 
Uft ZQ coudcnKircn und /.war nncb in liidicrem tinidc iiU die Dunbbiiiime. I 

llyjfrninetriNcliR MesNiin^cn wurden j^leii-bfallK an den lieidi-ii Slaliuneu iii 1 
derselben Zeil anjffutellt, und ergaben im Millcl aller Mminte uiiien Fencblig- 1 
keitAF:rail von IJU» , Über dem Walde, wäbnnd llbiT der Sandflilche die dnrrli- I 
H:bmliIic)icFctiebt)gkeit:>21*'. bctrng. Du ilicTi-'nipcnilnr zur Keil derlteobaebluug I 
H anf 0*1' udei i}-'J' an beiden Stationen diexelbe war, xi> fulgl, daxs die Luft I 
bbcr (IcD Fiebleu viel lucbr Wasiierdauipf entbUlt, aU in rier KbeiH'. I 

E« wurde ferner die Regenmenge gemcfixen, welclii- innerhalb ileii Waldes 1 
ku Bwden crreielit; man faml sie fllr ilie II M'-niile der lletdiaebtnn^ gleich | 
i'iX Millimeter, Die llanmkroncn liaben Honacb :tii!i Millimeter i>der 4.'!* , ties \ 
■ietlcrgfM-bliigenen Wairiers ant'gcl'uugen. Dum uti'ene Land biti 1\>1 Millimeter 1 
(V'MScrcnlbnlten. wäbrend der Hoden imWiilde nur 471 Miilimelciunthielt. Wenn | 
tiKl) über ciiterHeii» bedenkt, da^n ein Tbeil der aus den Kelten der Fiehleii I 
rallijdelen I'tlaiiiicaerdc \'-* Gewiebt^tbeile Wasser feHlblUt, wülirend ein Tbeil \ 
)f» HattAcA der Kbeni^ nur 0-25 Kxirt, aiideräeils da«« die VerdanKtnug iui 1 
VaMe, Dmtk der Decke der Büiime ntiil de»i Selintjce der den linden bedecken- J 
I Muoi^e, MecliMmal sehwileber ist, aU aniiser dem Walde, kommt man tum I 
Ubw, daiH der Waldboden melir Wn4>er entbJllt, al«i der freie "'"'"" ■■ ^ m 
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Endlich worden noch Beohachtnngen angestellt über die Verdampfung im 
Nadelwalde ira Vergleich mit der im Laubwalde, and man bat gefunden, dass 
unter den Fichten die Verdunstung sehr viel schneller war. (Cotnpt. rend, 
T. LXXXUl.p. 614, und „der Naturforscher** 1876, p. 463.) 

("Zum Klima von ConstantinopeL) Herr Coumbary giebt im „Bulletin 
International" vom 2. und 3. Mai 1876 folgende Resultate achtjähriger Beobach 
tungen (1868—75): 





Luftdruck, Millimeter 
(im MeeresniTeau) 


Temperatur, Gel«. 






IlSufigkeli der Wii 


ade 






Mittel 


Mittlere 
Mon«t5-i»chtr 


Mittel der lüg). 
kg. Extreme Moo 


Mittlere 
»ta-Schwkg. 


Regenmenge 


N 


NE 


S£ 


s 


sw 


NW 


Dec 

Jänner . . 
Februar . 


7638 
64-8 
64 9 


21-2 

20-5 
218 


8-5 
60 
4-7 


16*4 
17-3 
17-5 


101 
66 
53 


6 
9 

8 


6 
7 
9 


2 
2 

2 


3 
4 

3 


11 

6 
5 


2 

3 

1 


März 

April .... 
Mai .. . 


61 l 
61-4 
61*4 


21-8 
16-3 
11-9 


7-7 
12-4 
17-2 


17 3 
206 
21-8 


61 
36 
27 


8 
6 
6 


10 

9 

12 


1 
1 
1 


6 
6 

7 


4 

6 
4 


2 
2 

1 


Juni . . . 
Juli 

AugU6t . . 


611 
59-7 
59-7 


11 7 
111 
101 


21-2 

231 
23-6 


18-4 
14-1 
16-1 


31 
36 
62 


5 
6 
6 


14 
18 
18 


1 




5 
3 
3 


3 
2 
2 


2 
2 
2 


Sept 

Oct 

Nov 


62-6 
63-5 
622 


12-9 
14-3 
19-6 


19-4 
15-9 
11-6 


161 
14-9 
16-6 


56 
84 
91 


6 
6 
5 


13 
12 

6 


1 

2 


3 
5 
6 


3 
6 
9 


4 

2 
2 



Jahr 



762-2«) 31-3 



14-3 



376 



704 



77 134 13 54 61 25 



Die absoluten Extreme des Luftdruckes waren 777-9 am 6. December 1869 
und 741-9 am 22. Februar 1870. Die Extreme der Temperatur waren 34-6** am 
8. Juui 1871 und —8-2 am 26. Jänner 1869. 

Die E- und W- Winde, sagt Coumbary, kommen zu Constantinopel so zu 
sagen gar nicht vor, nur einige Male traten sie vorübergehend auf. 

Herr Coumbary hat auch eine Regeuwindrose berechnet, in Betreff wel- 
cher wir folgende Daten wiedergeben: 



NE 



S£ 



SW 



W NW 



22 


2 


1 


6 


25 


6 


13 


5 


7 


6 


6 


8 


8 


10 



N 

Relative Häufigkeit der Regen 26 

Regenmenge (Mm.) pro Regentag ... 8 

Die Windrichtung ist hier nach der Richtung der Wolken während des 
Kegens nii^-egeben, daher die grössere Häufigkeit der E- und W-Winde. 

Die grüsste Regenmenge hatte das Jahr 1875 mit 1025"", die kleinste 
1869 mit nur öaS""". 



Vereinsnachrichten. 

Am JO. Jänner 1877 hielt die österr. Gesellschaft ftr Meteorologie ihre 
Jahres- Versammlung ab unter dem Vorsitze ihres Präsidenten, Herrn Regieruugs- 
rathe Dircctor Dr. C. v. Littrow. Der Cassier and Rechnungsftlhrer der Gesell- 
Schaft, Herr Carl Friedrich Hacker, verlas folgenden Cassa- Bericht: 



t) DSrlU an nalie 1 Miniai«t«r au hock saiA. 
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Ca88a- Bericht 

der öfterr. GeselUchaft für Meteorolof^ie fiir die Zeit vum l. Jänner bi^ 31. December 1376. 

1. VermögensgebaruDg im Jahre 1876. 

Einn Abmen. 

I. An Casaavortrag luit 1. Jänner 1870 fl. 669 14 

1 , SubTention des k. k. Ackerbauministeriums ri. 200. — 

3. • » n n Handelsministeriums , ^ 200. — 

4. n n » n KriegsministeriumSy Marincscction „ 200. — 

b. p n n n Unterrichtsministeriums „ 200. — 

6. ^ Itfbensliinglichen Beiträgen ordentlicher Mitglieder „ 100. — 

7. „ Jahresbeiträgen stiftender Mitglieder „ 80. — 

9. n « ordentlicher „ a fl. 5. — , 140. — 

"• » jf jf )) ä il. 4. — yf oOI.— - 

10. ^ Absatz der Zeitschrift im Wege der Zeitungäexpe«lition „ 61.— 

H- ^ ^ n n n n ^^^ Buchhandels ^ 414..ÖU 

1*2. .. Verkauf älterer Jahrgänge der Zeitschrift ^ 99.1.S 

\^. , behobenen Zinsen von Sodbahnprioritäten; Kente- und Cassen- 

ächeinen der Credit- Anstalt „ 181.61 

14. , PortoTergütungen , 48.73 fl. 2.S2d.99 

Ausgaben. 

1. Für DruckkOäten der Zeitschrift X. Jahrgang, Nr. 19—24 fl. 379.66 

2. , » n »XI. „ „ 1-18 „ 1104.25 

3. , Zeichnungen und Abschriften „ in. — 

4. » BacMiiideimrbeiteB „ 19.19 

^. ß Reotttzung des Sitsnngssaales „ 4.20 

(. » Nenjahrgelder ond Remunerationen „ .)6.— 

7. , Herstellung von Diplomen „ 10. — 

^. „ Schreibmaterialien „ 2.20 

9. , Kuckkauf älterer Jahrgänge der Zeitschrift „ 19. 

I<). ., Briefporto, Marken. Adressschleifen, Kreuzband. Fahrpo&l- 

Sendungen und Botenlöhne „ 185. 19 

~fl.T79l.69 
11- n Cassarest am 31. Deoember 1876 y, 1400.44 

fl. 3195.13" 

2. Vermögeo^Htand am ^1. December 187G. 

1 11 8täck Södbahnprioritäten zum Course ä fl. US.— vom 30. December 1876 . . fl. 126.» — 

■2 7m fl Silberrente „ » a fl. 66.40 „ „ , ^ „ 464.S0 

.*. 900 fl. Papierrente „ , a fl. 613«» „ „ „ „ . .., .j.i1.7o 

4. Baarer Cassastand vom 31. December 1876 n 1 400.44 

fl~ 3681.94 
VTien, 1. Jänner 1877. 

Carl Frie<lrieli Hacker, 

Rechnungsführer und Cabjsier. 

Der Vorsitzende theilt mit, dass der vorjährige Cassa-Hericlit von den 
Herren Kegiernngsratli Dr. Carl H aller und Professor Dr. Victor Pierre 
revidirt nnd richtig befunden worden ist. Er ersucht die ohgenannten Herren 
auch für das Jahr 1876 die Revision der Kechnungen llberiielimcii zu widlon. 
Der Aasschass habe ferner den ßesehluss gefasst, bei der Gcncral-Vcr.saunnlun<.^ 
zn beantragen, einen Theil des baaren ('assastandes durch Ankauf von üsiterr 
l*apienrente im Noniinalwerthe von IOlM)tl. zu ca))italisiren. Die Ver.sainniiun«; 
gab diesem Antrage des Ausschusses einstimmig ihren Heifall. *) 



r 



r 



ij Die am 23. Jänner 1877 zum Course von 61**/! an'j^ckauften UbligHtioncn öind folgende: 
I Stack ä 1000 fl. Nr. 49239; 6 Stiiek a 100 fl. Nr. 3.U90S, 336834, 3Ö4518, 355626. 357206, 
467113. 

6« 
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Der Secretär der Gesellschaft, Professor Dr. J. Hann, legte den nach- 
stehenden Ausweis über den Stand der Mitglieder am 3J. December 1876 vor. 

Stand der Mitglieder am 1. Jänner 1877. 

Am Verminderung Am 

1. Jänner durch durch im 1. Jänner 

1S76 Zuwachs Tod Austritt Gancen 1877 

Ehrenmitglieder 15 2 17 

Stiftende Mitglieder 18 l 1 17 

Ordentliche Mitglieder: 

fl^ Icbenblänglioh 14 2 16 

h) mit Jahrebheiträ^ren 287 20 1 22 23 284 

cj befrei» 8 8 

Sunune . . 7. ä42 21 2 22 24 ö42 *" 

Der Vorsitzende zeigt der Versaninilnng an, dass der Ausschusg der Gesell- 
Hclialt nach § 10 der Statuten Herrn Professor F. Osnaghi aus seiner Mitte zum 
zweiten Secretär der (jcsellsclinft gewählt habe. 

Er verliest ferner die Danksclireiben der Herren: General Myer, Chef des 
Signal Office in Washington, und Capt. Hoffraeyer, Direetor des meteoro- 
logischen Institutes in Kopenhagen, für ihre Wahl zu Ehrenmitgliedern d^r Gesell- 
schaft, endlich ein Heileidsschreii)en des Herrn General Myer zu dem grossen 
V^erlu.stc, den die Gesellschaft erlitten durch den Tod des Hofrathes nnd 
Directors der Meteorologischen Central-Anstalt Dr. Carl Jelinek. 

Der Secretär Dr. J. Jlann verlas hierauf einen längeren Nekrolog auf 
Dr. f. Jelinek (folgt am Schlüsse). 

Danach kamen zum Vortrage: 

Herr Professor Dr. Fr. Siniony: Ueber die Schneeverhältnisse des Winters 
IST;")/ 7(3 auf dem Dachsteingebirge, erläutert durch zahlreiche, selbstauf- 
genommene photographische Ansichteir aus den Hochregionen des Dachstein- 
Plateaus. 

Herr k. k. Hauptmann, Professor Dr. Albert v. Obermayer: Ueber die 
Constitution der Neb'elkörperchen. 

Herr Professor F. Osnaghi legt die neuen täglichen Wetterballetins der 
Meteorologischen Central-Anstalt vor und erläutert ihre Herstellung. 

Herr Assistent St. Kost li vy bespricht das Hygrometer von Klinke rfues 
und zeigt einige Moditicationen derselben vor. 



Der österr. Gesellschaft fUr Meteorologie sind ale ordentliche Mitglieder 
beigetreten: 

Herr Aurelianu P. S., Direetor der Ackerbauschule in Bukarest. 
„ Carlier Henri, Gutsbesitzer zu St. Martin de Hinx (lebenslänglich). 
., Feiberg K., Stations-Inspector der kais. deutschen Seewarte in Hamburg. 
„ Fischer Thcobald Dr., Docent der Erdkunde in Bonn. 
„ Gessmann Albert Dr., Anianuensis an der k. k. liniversitätsbibliothek 

in Wien. 
,, Hagenbach-Bischoff Dr. Ed., Professor und Vorstand der Bernonliia- 

num's in Basel. 
^ Ho uze au J. C, Direetor der kön. Sternwarte in Brüssel. 
„ Purgia Alexander, in Sulina. 



I«n-Bftiu«r Josef, Prairer in Ksmp (Ktiriilljciij. 

Reiitcrt W,, Adflisleiii lllr \Veiiertelegra|tliit: »n ilci' knis. 

warte in Hamburg. 
Saldier Dr., Professor nu der MiiriiieAltailoniic in l'iiiUK-. 
-Sprij ng Adiilpli Dr., an der kaiis. !^«e warte i[i Hamburg 
Thieseii M, Dr., in Borliii. 

Vaiirxä (-', .Micliitfl, I.i'ik'r der iiiet. Station in Miskolc?.. 
Wt-ypri-rlit Carl, It. U, l,init;n»oliitT«liüii[ciiaiil .Sr. Moje^Iül 
m Triisr. 



^ 



Dr. Carl Jelinek. 



Carl Ji-Iinel( wnntu 
Vater Jtiliaiiii JL-Iiiick k. k. 
iilt, iii itiii« (lytiinnKtum t\\ 
Siii.tienonlniingt <lie pliilosopliiaclieij 
10 inatheinaliKOlion Studien erhielt c 



IUI :i.i. Octiibur l^i'l' zn Krlliiii gfboreii, wn r 
Caiiierftlbottiutcr war. Kr trat, ii«cli nicht 9 Jabral 
ßrllnii nml leg'to iliiHclbüt (nach ilcr dainal>get»| 
itHilien Kurllck. Oie erste Anrefimig^ 
hii-T ilnrth di-ii l'rofessi'r der Malhe- 



uiuliW Dr. Pliilipp Gabriel. Im HerliMic ilus Jalirc läHl) giii^ er narh . 

• Wtvn, ntii »irh dnrt den jnridiacheu Sdulieii zn widnieii, und legte in den Jahrc-n J 

l l840--4;i den viiilsiäudigen jiiriilischeii l'nlerriclilacurs zurück. Uhiilcich er «Uel 

k Pflirun{;eti abli-gti' nud nelliHl ni>ch cinitie duliiii cinschlügige Hilf^wixxeiisohaneuJ 

|-tUlf1n (iijiterreirhisrlie Sraatinge«dii(lile, Diplixiintik , Heraldik und i'laeBi«rliel 

1 l'Uihilogir;, so (rewatiri dofh die Neigung fllr nialhematisfh-nnlurwiHsi'HSL-hafllielie 1 

^ Stadien das IJetiergewicht. Jeliuok liürto l'etxv al'it Vorleauugeu tlber Mallie-j 

nHltlk(lH4(Und lt44n, Ettiugalinutteu Über Physik (1^41) und C. v. Lillron 

ober IheoretiMibe und praktiitcho Aatronoinle (1842). Er wiilinete sich (tiesen Stu-j 

A\ca mit Bolclicm K.iler, dnss er nncli als ÜJrror der Rechte durch Ahlegnngl 

»Icr «irengfii Prüfungen die philoäuphiachc UnfHirwHrde sich erwerbeii konnte 1 

(21. Jdnner 1H4.'{). In demselben Jahre Übte er sich im dur Stenmarle im Be«b- 1 

' «flbten ond* wurde von Uirector Carl v. LitIrdW zum AsKiBienlen der .Stern-] 

warlv Tur^eschlagen, von der uiedeiHstcrreiphiselicn Landesregierung zuernt aU 
' aiMittgeltlicher, mit Ende des Hcbnljnhre.'t jedoch schon alit besoldeter Assistent I 
bestllligt (lH4;t). Nach beinahe vierjähriger Die nstle isla ng an der VViencrl 
Sternwarte, wiibrcnd welcher Zeit Jelinek auch seine ersten metcoro- j 
' logischen Arbeiten vorOffentiicIito, wurde er 1Ö47 mini Adjuiiclcn der Pragi 
I Steniwane beföfdert, wo er an dem durch Uirector Carl Kreil organisirtea i 
I ucteorolofriseli-magneliselien KeobachtungMsystein eifrig tlieilnahm. Nach K rei l'a ' 
I Ernennung zum Directhr der nen gegritndcteu Ct-nlral- Anstalt fllr MetCurulogie| 
I vnd BrdmHgnetismns in Wien im ^ieptember lijM vcr«ah Jelinek eine 'Avil Idii* 
I durch allein die desebäfte der Prager Sternwarte bis xur Ankunft de^ n 
I Dircctors J. B<Uiui (Mai I8öi). 

Stfit dem Schuljahre 18&0 liiidt Jeliuok Vortrage llbcr höher« MalbetnatiltJ 
I atn (»ohtechnisclieii ]n«litute tu Prag, welolic ihm der [.nudefl-Auaschiis^ llber- 

Irag«« htttie. Am lü. Februar 1H52 wurde er /.um firdentliche 
I Malliematik au der UnivernitAl in Inoabraek crnaiiut, Iral »ber diese Stelle htfll| 
I ao, <la der Lebrkttriicr de« polvteebnischon tnalitnies zu Prag liiednrfli vernnla»* 
am die Syatemisiiung ciuer Lebrkaiuel fllr bnhere Math'--iiiniik.j 
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suchen. Uieseiu (jesuelie wurde auch Folge gegeben und Jelinek am 
20. Mai 1852 'i&um Proressor der höheren Mathematik am polytechnischen Institut 
zu Prag ernannt. 

Hatte sich Jelinek schon während seiner provisorischen Stellung am poly- 
technischen Institute in Prag mit Eifer des Lehramtes angenommen, so widmete 
er demselben, nachdem er zum ordentlichen Professor der höheren Mathematik 
an dieser Lehranstalt ernannt worden war, nunmehr fast seine ganze Zeit 
und Kraft <). Der mathematische Unterricht hatte daselbst in den letzten Jahren 
durch einen fortwährenden Weclisel in den Persönlichkeiten, namentlich aber 
durch einige nicht sehr glücklich gewählte Supplirungen sehr gelitten, und es 
dringend wUnschenswerth gemacht, dass diese Grundlage des technischen 
Wissens wieder in eine sichere und feste Hand genommen werde. Das polytech- 
nische Institut in Prag zählte damals Über 1000 Zuhörer, und die Zahl der Hörer 
der höheren Mathematik betrug ]r>() bis 2(Hj. Jelinek hatte also, wollte er seine 
Verpfiichtungen als Lehrer ernst nehmen, ein schönes Stttck Arbeit vor sich. 
Und er nahm diese Verpflichtungen sehr ernst. Ks muss hier bemerkt werden, 
dass die höheren mathematischen Studien in damaliger Zeit an den polytech- 
nischen Schulen mehr fUr eine Zierde derselben als itlr eine praktische Noth- 
wendigkeit gehalten wurden. Jclinek's erste HemUhuug war daher mit Recht 
dahin gerichtet, die ])raktische Seite höherer mathematischer Studien nud ihre 
Anwendung zu zeigen, und diese Anwendung auch seinen Schillern geläufig zu 
machen. Zu diesem Heliufe fllhrte er, obwohl in den ersten Jahren ohne Assi- 
stenten, Kepetitorien mit kleinen Gruppen seiner Zuhörerschaft ein, arbeitete fllr 
dieselben zahlreiche Keispiele aus den wichtigsten Zweigen der höheren Mathe- 
matik aus, welche als Manuscript gesammelt, noch jetzt einen wichtigen Schatz 
tt)r den praktischen Unterricht au der Prager Schule bilden. Ausserdem hielt er 
fllr Jene, welche sich dem Lehrfache oder überhaupt höheren mathematischen 
Studien widmen wollten, ausserordentliche Vorträge Über analytische Mechanik, 
sphärische Astronomie, Methode der kleinsten Quadrate und andere verwandte 
Fächer. Seine Vorträge waren stets wohl durchdacht, klar, deutlich und abge- 
rundet, und er wusste durch seine Darstellungsweise des an und für sich so 
trockenen Stoffes stets die Aufmerksamkeit seiner Zuhörerschaft bis zum Ende 
zu fesseln. Ks war daher kein Wunder, dass die letztere nicht blos von Seiten 
der Polytechniker stets eine sehr zahlreiche war, sondern dass sich unter derselben 
innncr auch eine erhebliche Anzahl von Studirenden der Universität befand. 
Von den Studenten wurde Jelinek überhaupt sowohl wegen seines gewinnen- 
den l^enehmcns, als auch wegen seiner freundschaftlichen Theilnabme au den 
Schicksalen der Kinzelnen hochgeachtet und geehrt. — Kin anderes Feld der 
Wirksamkeit bot Jelinek die Theilnabme an den Bestrebungen der wissen- 
scliaftlichcn Vereine und (lesellschaften Prags. Insbesondere waren es die 
königlich böhmische Gesellschaft der Wissenschaften und der naturwissenschaft- 
liche Verein Lotos, in welchen Jelinek zu wiederholtenmalen Vorträge Über 
wissenschaftliche Fragen hielt. Unter den letztern verdient besonders hervor- 
gehoben zu werden ein Vortrag Über den Foucaul t'schen Pendelversucb, welchen 
Jelinek bald nach dem Bekanntwerden dieses interessanten Experimentes in 



*) Für die folgenden Mittbonunfren über den Präger Aufenthah Ji»l inek'i ilikd wir Ui«. 
/V<?/; Kofis t km zu Dank yerpAiohtei, 



^r WklMkirelie \n Prag Welt, wob«! er einen nneh seinen Angftlien verfertigt« 
in der Koppel il<rr Kirciin aiirgebiiiigleii Pendel -Aiipamt mit einem 20" laoi 
Fend«! in !lL'\vf,gniig sülzte. — Am meiateu interussirte er hIoIi Jedocli Htels 
die Angele^'enlieiteii der LehrniiHtall, an wdclier er wirkte, und ho war es am 
t»m natürlich, daa» er an den Beslreliungen fllr die nefmm den hilheren polj 
lei;iini«clien L'iilerriciites In Oesterreirti, wie dieBellien im Bi-ginti der seclizij 
Jabre aurtanrliteu, nafori den lelibafteatun Autlieil uaiim und slcli denselben 
cifri^t anxcldoHR. CiemeinHehaftlich mit seinem Freniide, dem an derselben 
AnHtall wirkendL'n Prufessor KoHstka, wurde in Prag zu (Junstcn der Kefoi 
des polylecliiiisclic'ii Institutes eine Agitation eingeleitet, weU'be zur Folge )l«l 
dasH der li<lhmii<chi: Landtag die vollstUndige Heorgßiiiairuug desselben besrbloi 
tu diesem Bchufc eine zwuirglicdrige Coiiiiiil.4»<inn einnetzle, welche den Bnt 
Hurf eines neuen Statutes den beideii Oeiiaiinleti übertrug, denselben nach 
aaerbehlieheu Modificationen unnalini und dem Landtage vorlegte, in welchem 
daa DCno Statut in der Session den Jahres 1863 genehmigt and noch in dem- 
selben Jahre vom Kaiser bestätigt wurde. Woun so das Prßger Pnlytecbniknm 
das erste in Oestcireich war, diis nach den jetzt allgemein geltenden Grnndsfitzi 
lies H"ebBcbiil-llnierriebtes und als wirklii'be Hochsehule organisirt wurde, 
hall« Jelinek daran einen erbeblichen und ehrenvollen Antheil. Zum Bednuei 
seiuer Collegen konnte sich JeH iiek an der DurchfDhrung dieser Reorganisirni 
nirht bclheiligen, denn in demselben Jnhre erging an ihn der Hai, die Stelle dl 
rersturbenen Kreil als DlrectOr der inelvoiotogischeii Ceiitral-Anstall in Wil 
IQ Qbeniebmen. Wie bekannt und geaclilet J el i n e k's Wirksnnikeil auch anssi 
halb seiner Fachkreise war, beweist, dn^ia derselbe im Jabre 1^02 von dt 
Mädk'U Zwickau und Niemes zum Abgeordneten In den böhmischen Landtaj 
gewiblt wurde, wo er mit der Vcrfa8saiig8|iai1ei stimmte und sieb bun)itsUchlicb 
um die Fragen des Unterrichtes annahm. Im Jahre I6l!t> legte er dieses Mandat 
Dieder, wozu ihm theils die damalige politi«che Lage, theils nml hanptHäcddirh 
das Interesse der Meteorologischen Central-Anstalt liewogen haben mag, welche» 
iiiiD darefa die öftere und längere Abwesenheit des Directors gcfiihrdel scheinen 
tnassle. 

Als Jelinek im October 18ti3 tlie Direcliou der f'entral-Anstalt fllr Mete« 
rologic und Erdmagnetismus llbernahm, bernnd sicli dieses Institut durch 
Eatsiehung der zur vollen Thötigkeit nüthigen materiellen Mittel ücIiou 
Gini|;er Zeit in einer traurigen Situation, welche nach aussen hin durch die Sisl 
mng einer Jährlichen Pnblicalion sich am deutliebsten ofTenbaite. Uie Jahrhllebi 
der k. k. Ceulral-Austalt ftlr Meteorologie und Brdmaguclismns erscli 
Kreil herausgegeben, auf Kosten der k. Akademie seit 1854, allerdings in cini 
etwas 20 lusuriUseu Form. Als diese Pnblicalinn bis zum VIll, Bande (Jahrgai 
1866 der Beobncblungen) gediehen war, sah sich die Akademie genölbigt, di 
Druck dieser JahrbUeher auf ihre Kosten einzustellen, von dem J:ibrgange IS5] 
^IX. Band) wurden blos einige ßruehstlkke gedruckt. Kreil. »ahrscheinlich 
dtrtlher verstimmt, scheint sich nun ganz von der jährlichen I'ublicalion d«r 
Kesuhate der meteorologischen Beobachtungen seines Stattonsnelzcs xurUck; 
fezögrn zu haben, welche von nun an nur in sehr abgekürzter nud uiigeuUgei 
der Form erfolgte. AuHiugltcb besorgte noch der talentvolle Burkhard 
AMsteut der Central- Ain^tall , die Heransgabe der ..L'eborsiehtöu 
Witterung". Nach dessen IVUbeni Tode wurden die&elben vgn zwei Call 
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I Dinriiisten) zusaminen*restel!t und auch unter deren Namen veröffentlicht! Da 
nun bekanntlich gehaltvolle periodische Publicationen die wichtigste und 
wirksaraste Lebensäusserung einer jeden wissenschaftlichen Institution sind, so 
darf man sich nicht verwundern, dass die Sistirun^ des Erscheinens der Jahr- 
bttcher wenigstens nach aussen hin einem Niederringe des Instituts gleichkam. 
Besonders geschädigt wurden hiedurch die Verbindungen mit auswärtigen wis- 
senschaftlichen Instituten und Vereinen,, welche die Central - Anstalt hatte 
anknüpfen k^^nnen, gestutzt auf den weitverbreiteten Ruf, den t^ich Kreil durch 
seine wissenschaftliche 1'hätigkeit erworben hatte. 

In dieser Situation traf Jelinek die Central-Anstalt fUr Meteorologie bei 
l'ebernahme der Direction derselben. FUr manchen Andern hätte diese Lage 
etwas Entmuthigendes gehabt, aber fllr eine Natur gleich der seineu, deren 
Lebenselement stete Thätigkeit war, und deren wesentlichster Charaktcrzug in 
«lem inneren Drange nach Organisationen und Neugestaltungen bestand, war sie 
nur ein Sporn, diese inneren Fälligkeiten nach aussen wirksaiti in Erschei- 
nung zu setzen. Leicht ist ihih "diess freilich nicht geworden, er setzte seine 
tlesundheit und wohl auch einige Jahre seines Lebens daf\lr ein, aber sein Ziel 
hat er erreicht. 

Er begann nicht blos die frühere energischere Lebensthätigkeit des 
Institutes wieder anzuregen, sondern zu versuchen, sie noch darüber hinaus zu 
erhohen, und diess anfänglich mit sehr beschränkten Mitteln an Geld und 
Arbeitskräften. Es gelang ihm zunächst eine Staatsdotation von H0(> fl. zur 
Herausgabe der Jahrbücher zu erwirken (Jänner 1866), mit deren Hilfe nun 
die periodischen Publicationen der Central-Anstalt wieder in einer nach Form und 
Inhalt würdigen Weise aufgenommen werden konnten. Der I. Band der neuen 
Folge der „Jahrbücher der k. k. Central -Anstalt für Meteorologie und Erd- 
magnetismus^, den Jahrgang 1H64 der Beobachtungsergebnisse enthaltend, 
erschien auch schon im Jahre 1866. 

Die Räumlichkeiten der Ceutral-Anstalt waren damals und bis zum Jahre 
1867 beschränkt auf 2 kleine Bureaulocalitäten im 2. Stockwerk einem Bibliolheks- 
raum (zugleich Archiv) im **>. Stockwerk und einem Raum für Beobachtungs- 
zwecke in einem Zubau (einem 4. Stockwerk entsprechend) des Privathanses 
Xr. oO in der Favoritenstrassc der Vorstadt Wieden. 

Im Jahre 1867 erwirkte Jelinek die Bewilligung^ das ganze dritte Stock- 
werk des Hauses für Bureauzwecke zu miethen. Abgesehen von der hiedurch 
erst ermöglichten vollen Benützung des Archives und der Bibliothek, war nun 
der Kaum gewonnen für ein grösseres, rechnendes und beobachtendes Hilfs- 
personale. 

Als Jelinek die Direction der Central-Anstalt übernahm, bestanden die 
wissenschaftlichen Hilfskrätlc derselben in einem Adjuncten und einem Assisten- 
ten. Er wusste zuerst die Systemisirung einer zweiten Assistentenstelle, dann 
die einer zweiten Adjunctenstelle und kurz vor seinem Tode noch einer dritten 
Adjuncten>telle zu erwirken, so dass die wissenschaftliche Arbeitskraft an dem 
Institut während seiner Direction sich, man kann geradezu sagen verdreifacht 
hat, indem ein Theil der reinen Administrativgeschäfte einem „Kauzlisten^ über- 
tragen wurde, dessen Posten ebenfalls erst geschaffen worden war. Es darf hier 
auch angetlihrt werden, dass Jelinek stets eifrig bemüht war, die materielle (ftf» 
der am Institut Bediensteten nach Möglichkeit zu verbessern 



Bcfrncliffiii wir nnn ancli ilie Verniehriiug iler Dotatldii Aar VaotraX-Xmw 
für wiiiitenH<-)iiit1li<-he Zwecke. Wir Innsen J e I i u e k in dieser tte/.iL>liiiitj 
uiiiäehst »elbitt spreelK-n. In iWr Xiiiniiier vuin l. Juni 18I3Ü der .MetonrulogiscUs 
/«itvlirirf Hcliilili-rl pr dcii tVlIlirrfii /Cii»lHiiii tulgenderiii.issen: r 

rAln dii- k. k. (ViitrHl-An8t)ill ttlr Mt-teorolo^ie und KrditiHgiii^tiHinuii tn) 
a. II. Klili'clilit.-i'siiiig toiii t^.H. Juli lK;'i] iiiM Kebeu ^ernten wiiriic, verMüuriit 
waii A'i* Itrdiiiciiiißen lierxiiHlellen, iiiiler wetviieii allein «iiie j^edeitilifill 
Entnirktuiig dcH lii«iitiileA ^cliotTt worden koniitu - iiäniüc-h Herstellung «in« 
eifCeucii, tllr die lledllrt'niHHc di-i- Aji^lalt ^eeifCMeten llBbihideR in freier Lugi 
Ai«rlbitu»|!dBf AiiHlalt mit l'i-üciHiuUM-lustrumentuii, sowie mit scIbstreKi^trireude 
Aft]tiiralcn ilt-r bowälirteftteii Cgnstructiun, Systeiuiairuug einer eutspiccIieDdOj 
Ikutaiion, Ansielliuif; eines lllr die vielfadlien Aiifguiieu des Institutes liinrd 
rhcndcn Peiounal». Vun alle» diunen iictliiigun^^en wurde niclii eine einzige roM 
wSn<lig eiinllt. l>iis übservHiurium wurde in gcniietln-ten Localiiaien. dcrei 
tage durcli sjiütere Neubauten weHeiitlidi voraehleeblert wurde, uutt-rgebraoltl 
tclutti die urii|>ritHglielie Ausrüstung tnil IiisVunieiiten wur unvollstiiniiig und ttiil 
KilU'l xnr Krgüiixiing nnd Krufriierong dcr^clbeu waren iiit-bt ^cbolcn, da» Pci 
um! war /nr Bewältigung der wcilläntigrn Anl'^nlien iiitzurei(-lit.'nd. Im Aulanw 
»«rillen ^ieli dii-iie l.'eli<.-lNtäiiile weniger gehend, indem di-r dnnnili^e l'rüflldeij 
der kaiHcrlii-bcn Akademie, Frcibi;rr v, Hu uingaitner. diireb jicrNJinlii-lie 0|ife 
llip AuürllKluiig «ler l(eobachliing«8tuii(inou i.'ruiilglielile. die kai-'eriielic Akaden 
der Wissenseli.-illen die Vfrüfti-mlifbung der Mcleorologieeben Jnlirbllehf-r Hber-, 
nabm und dem Direclor ('. Kreil die /.iii- ilostrcitung der KedllrtniHne di 
AüHlnll beausprni'blen Helrügc nntUnglieb uline Wideratreben gcwRlirl wardi 

Die rnsrbe Vernielirung der HeobiiebliingsstatitMien, sowie die LeislUDgel 
aiH)frerreutra1-0b.ser\at(irien Hk-Ilten jedocli bald Anforderungen an die Central- 
Aa<itall. denen sie bei iliren IicsetirUnkten Mitteln nicht genllgcn konnte. Kcliwerer 
tla .inf allen andern widKeimc-ban lieben Inslitliten lastete auf der Central -AnNtalt 
für Metewroliigic die Uugiin>«l der Zeitverblilltii^iRe. Anstatt einer Vcrmelirung 
der IkOitel trat eine lljalt^iielilirlic BescbrAnkun^t ein nnd diireb 1t> Jahre war die 
Directitin einer k. k. KeieliFianstalt anstatt einer fixen Dotaliun liaranf angewii 
*en, Jäbrlii-h i-inen Vurselniss vuii l^-|n ||. /.ur Bestreitung <ler dringemlitten Am 
lij^u xn erbitten. Hie kaiserlielie Akademie der Wissenaclialieu, welche 
BMrefTder Henhi*/.iing der k. k. Staalsdruekerci eine atarke Beaebrüuknug crfnlir. 
ob sieh t^Juni ]XiHi\ gculitliigt, den Oruek der Meteurologiselieii JahrbUrher mit 
dem Vni. Hanile (der alteren Keihe) eimeiislelien." 

Kine we^entlielie Verbesserung der Verhllltnisse der k. k. rentral-Anstnl 
für yeleorirlugie trat zuerül ein unter Mi nister v.H asuer, erslürb diiieb ilie ubei 
crnXhrte Vermehrung des Personals nnd dann dureh die KestNet/.iiug einer »tiem' 
Tich an<irei<'bL-nden Dulaliun. Dieselbe wurde anf :t4Uütl. erbüht, duruiiler HlCK) II. 
nir die MenuiKgabe der Jahrbtleher (gegen frllher Sih) tl ); da/.ii kam 
.tflle des HautleUuiiuisteriuinK eine Snltventinii von W47 fl. lllr die Besorgui 
ivt telegrapliisrhen Wilteritiigaberiehte. 

„Was noch xii wllnseben llbriglileibt". sagledamaU Jeliiiek, „hSngt wesciii 
' lli'li «An dem Neubiiii der Centrul-Anstnil in einer biexn v»llk>>mmcn geeignet« 
B«b-. 
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von ihm gtleileten IiiHtitut« erltillt, als im Jahre 1870, unter Minister v. S trema y r , 
die Herstellung eines eigenen Gebäudes für die k. k. Central-Anstalt für Meteo- 
rologie auf der Hohen Warte genehmigt wurde. Schon im Mai 1872 konnte das 
neue Qebäude bezogen werden, und Jelinek hatte die grosse Genugthuung, im 
Herbste 1873 die aus allen Ländern Europa's zum ersten internationalen Meteoro- 
rologen-Üongress in Wien versammelten üirectoren der meteorologischen Institute 
und andere Gelehrte ersten Ranges im neuen Hause zu begrUssen und aus ihrem 
Munde Urtheile der grössten Anerkennung Über den Bau und dessen instrumen- 
tale Einrichtung zu vernehmen. 

Die Anschaffung der vorzüglichsten und neuesten Registrir-Apparate fUr 
magnetische und meteorologische Messungen war nun seine Hauptsorge bis zu 
seinem zu früh erfolgten Tode. Er wusste hiefllr Mittel flüssig zu machen, wie 
sie wohl keiaem Andern bewilligt worden wären, namentlich infolge seiner zeit- 
weiligen Stellung im Unterrichtsministerium als Referent ftlr technische Hoch- 
j^chulen, und der grossen Beliebtheit, deren er sich in derselben erfreute. 

Werfen wir nun einen kurzen vergleichenden Blick zurDck auf die materielle 
Kntwicklung der Central-Anstalt, welche wir der Thätigkeit Jelinek's 
zuschreiben mUs.scn: so gewahren wir bei seiner Uebernahme der Direction das 
Institut in gänzlich ungenügenden gemietheten Räumlichkeiten untergebracht, 
bei Mangel einer jeden tixen Dotation, — bei seinem Scheiden aus dieser Stellung 
sehen wir dasselbe in einem eigenen monumentalen Gebäude beherbergt and 
im Besitze einer Jahresdotation von mehr als 1 7.000 fl. 

In gleichem Maasse mit diesem materiellen Fortschritt ist auch das Ansehen 
des Institutes nach aussen gewachsen und für die geachtete Stellung, welche 
sich dasselbe unter Je linek's Direction ertreute, braucht man blos anzufahren, 
dass als Versammlungsort für den ^ersten internationalen Meteorologen-Congress 
sogleich und widerspruchslos Wien vorgeschlagen und gewählt wurde. 

Gehen wir nun über zu einer kurzen Uebersicht der wissenschaftlichen 
Arbeiten Jelinek's. 

Die erste meteorologische Arbeit Jeliuek's bestand in der Rednction 
löjähriger Hygrometerbeobachtungen der Wiener Sternwarte und einer Darlegung 
der Resultate derselben. Die nächste bedeutendere Publication betraf die Con- 
struction selbstregistrirender metoori>lo;rischer Apparate« ein Gegenstand, den er 
von da ab stets im Auge behielt^ wie dies« zahlreiche Aufsätze and Tebersetzun- 
gen von ihm in der ..Zeitschrift für Meteorologie- beweisen, welche den Fort- 
schritten auf diesem Gebiete gewidmet sind. ^Jeliuek's Anemometer*^ ist in 
..Sehmidt's Lehrbuch der .Meteorologie*^ besehrieben und abgebildet« und war bis 
zum Neubau der (Vntral-Anstnit (tlr MeteoroK>gio au dorsell>en in Thätigkeit. Der 
zweite Rand der Denkschriften der Wiener Akademie entiiält eine grfludliehe 
Intersuchung JelinekV über den tiiglieheu («aug der wichtigsten nieteoivilogi- 
sehen Klomente. welcher die stUadlioheu Boobachtung^u an der IVager Sternwarte 
zu (irnnde gelegt sind. Sie darf als ein Mustor fUr die Rehandlang ihn- 
lieber meteorologischer Autgaben beieiohnet werden« and in der Tbai sind die 
Autoren einiger neueren Arbeiten Bln^r den täglichen tUng der Wärme mehrfach 
auf dieselbe zurückgekommen. 

Eine ao nufa^sende Darstellvag de« tiglielieii Uamic«« 4os l.«iWnickes^ der 
Temperatvr. des Dimatdnickes. dtr relativen Peieliiiskeil ««kd d<<k Drttekea der 
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trock«iien Luft, wif tficleliimk in der KonannleiiAblmiKiliingfllr Prag ffeüuforthal, 
tlBrfte kuiiiii fllr oincn ttutieni Ort :iiis»erilcm vorhanden xeiri. ItesoiMlere HrHcli- 
Iniig verdient ulier i]er Irutc Tiieil iler Arbeit, in welclicm Jt^linck, ituf pliysika^ 
lUrlie- DnHnrt innen und ri;;ene hei>lm(rlilDngen ^cftllt/.!, gtigeii di*^ rucleiiroluKiMu) 
IMfnlnn^ ilc« „DmckcH dt-r trucki-nmi Lnfl" güvviiilitlgu KinwUrtV erliebt, fiaiiii 
rifhlig »»(Tti- -lulinek xi-lioit dtmiiilB; „Mhii »ielit dala-r, dasH man bei de) 
Anweiidnii;; iI^h Uatton'aclicn (!eKel/.ps aiiT daK Verbullen /.wifcbi-ii Irui-keuei 
Lnfl uml UnnKtdrtK-k auf einen sehr wcsentiidiea Kailor, die Zeit, vergesiteti batj 
Drr W»i>aerdaRi)it'i8t tiinbl tin /.usiunde des Oleicbftewiohte», er strebt erst, sii-lT 
iiu> nieiob^c wicht 7.U setzen". Diese Darslellniigen Jelitiek'g, wie npiitcre Uh«- 
lirlie von Lnniont, blieben lnn°;e Zeit, wi^nigstcnit in Deatsehlaiiil, fusl Kiim 
oiibi>flctitel. 

ne;;eiJwUrtig wird der Nogenaiintc .Drnck dor trockenen Lnfl" in keil 
Dielpiir<di<gi(irben Lehrbmdi mehr als ein mcleorolo^iai-her Faelnr an^eftlhrl 
Naclideni Jeliiiek die Leitung der ^(etenrc)l()gj8chl^n Ccnlrul-AiiNtfttt llber-j 
onniiDcn hatte, war es «ein ersleN hestreben, ilii.- eiidiereti (iriitidiflgen fllr eim 
kanAiKu Klimatotdgie der Jislerreicbisehen Lüiider ftiilV.ug(ellcii. hJuK« geaeb»! 
uiiüeb»t in itwei Abbandlungen, die den l>eiik8rb ritten der AkHdemie einverle< 
mil : „leber den jährlichen Gnuj^ derTetii|K'mlur und doH l.ufldriieken in Oestei 
Teich", fvrner „Ueber die iSglicheii AemliTiiugen der Teuiperutnr iineh den Keub' 
Rchlnngen der nieteorDlogiwehen Htationen in OcBterreich". Die letztere Arbeit gal 
v»rn«binlicb die Mittel an die Hand, die Ket^ullate der Temperatur beobaehtttngl 
m( :J4iill)ndi(;e aogenaniite „wahre Mittel" /.iirllckzufUbreu nud biednreh ei 
I fironge Vergleiebharkeit derselben erdt xn ermöglichen. Jelinek IUhrte eine 
Kfiiuiic nn^edenlete, von ihm aber durch höhere Rechnung l>egrUndute Methode 
der Kediietion ein. Welche bis jcUl im '«"terreichiHcbeii Beobacbtiuigsnetze 
tleltnug nnd Ansveiidniig f;<-bliebeti ift. llrtlDHirnJi^liche Schärfe der Kechiuioga- 
uietb»deiJ war Jelinek's stetes Itestrebeii, nicbtH war Dberdiess »teiner Thfitigkeil 
fremder als be(|nemer (lang am Hergebracbten. 
I Durchdrungen von der reberzeiigtuig, das« n«r nntcr sich xtrt^nRC vergleich' 

L bare Keobacbliiu^KretinUale einen Kortscbritt der Melmmlo^ie ta ftirdern iui 
I Stande »eieii, war er liemllhl, alle kltrsteren iteobaebtnngtreiben. nnd deren gab 
I et lin öHturreiclnBCben Kvi>baebtungHnet7c leider eine grotme Mebriabl, anf eine 
I bcMiinuitv litngere Nnrni.-ilperiode Kurllck/ufllbren, inittcln der vi)n Itovc einge- 
I miiHeii Methode iler l)ilTeren/.en au« tileicben Perioden Die Hereebiinng der 
[ Uifl'ereii/.eu aUH gleichen Itcobai-blungvperioilen Jl)r alle Stationen nud beide Kle-; 
L menltt, Liiftdrnck und Temperatur und iiie Hcblieaslicbe Ableitung vnn Normal- 
I wcflben Iiicraiiiu, gab iinn eine nngebenrc Arbeit, deren grlisaerer Thell nicht ver-i 
lllfeulliHit If<l. und an welcher Jelinek »elb!il unenntldlieb leitend nnd tVinlcrndj 
f Iheilnalim. Diene Nminalwerthe ( Pentaden-, Tagea- nnd selbut .Stuiidentnittell IBr] 
I eine jtrüKHere Aii/.ald villi Srnlioiicn waren xunftcbitt nntliig Aur Darstellung dorj 
I minwilbnliebi-ii WitterangHerMelieiniingeii iniUeU der Abweichnngen der ninmeii-t 
I bwcn Slfliide der Teniporatnr und deit l.uftdrnekc« von den n^;. 
I Xoihrtde, durch die Abweichungen ein Hild tu gehen von d< i 
I WUleningsverhSItnixicn llber einem prAsnercn KrdMrioh, ist xweili^^li 
I IhflehsHlicU^tc nnd, wenigiitenH wax di<* ['eiuperatnr beiritlt, aucli i^^l>i[i;-<^ 
UHller die eiiiwurl1<Ne^tc. ^\v wllrde xicbir mehr xiir Her raeluMl ,^^|^|ela 
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wenn nicht die grosse Arbeit der Herstelluug der uöthigen Normal werthe vielfach 
von einer Naehfulg^^ abschrecken würde. Dove und Buys-ßallot, diese 
berühmten Fachgenosscn Jelinek's, haben nie versäumt, mit warmer Aner- 
kennung von seinen Leistungen in der bezeichneten Richtung zu sprechen. Als 
Jelinek im Jahre 1805 mit der Einführung der telegraphischen Witterungs- 
berichte den meisten andern Ländern des Oontinentes voranging; gründete er 
dieselben ebenfalls auf die Methode der Abweichungen. Diese Methode musste 
allerdings fallengelassen werden (beim Luftdruck zum Theil aus theoretischen, 
bei der Temperatur aus praktischen (irUnden), nachdem die telegraphischeu 
Witterungsberichte eine Ausdehnung über ganz Europa angenommen hatten, 
aber die leichte Orientirnng in Bezug auf die Wärmevertheilung, welche dieselbe 
^^eb(»ten hatte^ wird man immer ungern vermissen. 

Um namentlich einige der Publicationen J e I i n e k's anzuführen, welche dieseui 
Zwecke dienten, m^'>geu folgende erwähnt werden : Monatmittel des Luftdruckes 
und der Temperatur illr eine grössere Anzahl der Stationen von Oesterreich- 
Tugarn in den Jahrbüchern der Central-Anstalt, bezogen auf gleiche Perioden; 
normale fünftägige Wärmemittel ftlr 80 Stationen in Oesterreich, bezogen auf den 
Zeitraum 184^ — (35; dieselben für 88 Stationen, bezogen auf den 20jährigen Zeit- 
raum 1848 — «17, ubgedruckt in den Sitzungsberichten der Akademie; die Tempe- 
raturverhälfnisse der Jahre 184S — iü) in Oesterreich durch fünftägige Mittel dar- 
jrestellt, auf Kosten der k. Akademie verüffenllicht, ein Nachtrag zu den mit 18()4 
beginnenden Darstellungen in den Jahrbüchern derCentraUAnstalt; über den jähr- 
lichen fiang der Temperatur zu Kla/;enfurt, Triest und Arvavaralja; endlich kann 
hier angereiht worden die Abhandlung: „Ueber die mittlere Temperatur zu Wien 
nach 90jährigen Beobachtungen an der Wiener Sternwarte und über die KUekftLlle 
der Kulte im Mai-. 

Er würde nicht angehen, alle Publicationen Jelinek's in ähnlicher Weise zu 
erwähnen, ein möglichst vollständi^-es Verzeichniös derselben folgt am Schlüsse 
dieser Lebensskizze. Wir wollen nur noch beifügen, das» seine letzte Arbeit, die 
in den Sitzungsberirhteu der Akademie erschienen ist, einen gegenwärtig sehr 
populären (jlegeustaud behandelt, nämlich „Die Constanten der Aueroide und 
Aneroide mit Höhenscalen". 

Es ist hier der Ort, die äusserliehen Zeichen der Anerkennung zu erwähnen, 
welrhe seiner wissen>^chaftlichen Thätigkeit zu Theil geworden sind. 

Im Jahre 1804 wurde Jeliuek zum correspondirenden und im Juhre 18G6 
zum wirklichen Mitgliede der kaiserliehen Akademie der Wissenschaften in Wien 
gewählt; 1874 wählte ihn die Meteorological Society in London zu ihrem Ehren- 
mitgliede. Er war ausserdem Mitglied der königlich böhmischen Gesellschaft der 
Wissenschaften, des naturwissensehaftliehen Vereines für Steiermark, der natnr- 
forschenden (Tcsellsehaft in Emden etc. Der internationale Congress der Meteoro- 
logen in Wien 187«> wählte ihn zum Mitglied des permanenten Comites. welchem 
die internationale Vertretung der meteorologischen Interessen bis zum nächsten 
Congress übertragen wurden. 

Das Bild der Tiiätigkeit Jelineks würde in einem wesentlichen Theile 
unvollständig bleiben, wenn wir die grosse Opferwilligkeit übergehen würden, 
mit der er die Arbeiten \tin Faebgeuo8«eu im in« und Auslande ohne Ansehen 
der Person thatkräflig unterstützte. Ea war ihn biebei keine Muhe tu gross ond 
er opferte teioe ohnehin ungemei» in Anaprach genomnieae Z«it in «Wr «oeigea- 



^HwIgBlrn ATttiae. Ebenso vpriltuol die ani>sen>ri1eiilltphe (reirisHi^Qlmrti^kfil in ■ 

^BerPnbroili; ciiiev neillitiili(;i;n<.'urreK|iiitiilciiii liit^r üiite KrwAliiiiiu^; 'T Vip-h keiufii M 

^Hhief tmbpnntwarti^l, nnd Jedtiü Sohrcihpn Wiinlc mit feiner Sorgfalt iiml üiisaer- M 

^Bktien Zierlirlikcit erlpdipl, nrlctic man roiibI nur aiil' HcliriftstUokc von grösserer M 

^^priloalan^ KU vt-rwemlcii pflcj:!. IJerStyl, wie liit Scliriftillgc sfinoiÜriffi?, Irnpe» M 

Hill Oer Ttint An» CcpiKgc »einCN Ctiarnkler»; r,pwiH»ciihiittigkeii, hpsDrinone Knlw, -M 

H| Jsr Sinn dir flnlrinng und Klrganz, eprachftii anvcrkuunbar ann Jeder Zeil«. M 

^h J'clinek war, fremeiniiiiiii mit Ilcrrii Fritarl] , der rirllodcr unserer ueleo- I 

^BvIogischenOrseliiichafr, nelche 8ii?h ^cgoinviirtii; tt\ cinur der trsien cxinliremieii ■ 

^Hulwickeh Imt. Dnsn dies» rü gekiimmcn, ihI ^rüsHtentlioiltj Sßin Venliffiist; er büf I 

^■bbI itnnipr waobeni Eifer Alle* wabr^ondnimen, wn» die GeseHsibali llber dit I 

eT«t«n schwierigen .labre der Entwicklung glHcklirb tiitiltberfQbreu kuimle; er hui tl 

ieme aupgebreifrlen Verbindangpn slPt» benlllzl. iler (ieseHsplioft neue Förderer I 

■od neue KrÄftc zn/.iifnhren. Der Melfondi»H'isoiii'n ZehKehrifl, deren HaniHred»e> M 

iror er w«r. wusste er jene Ricblntig iu |;elM;n, weldie sit iillitfiti^e Anerkcniiiii>K -m 

S^üindeitbnt nnd f^ie vcrdnnkt ihm zablreifhe rii-lsi^iti^«! Kcilrilgc. Kr teraliiitd e» I 

ilsrrh «einen KlHeklich verinitlelnden, Hlleiii SotirotTen alihiddeu Charsikttr der I 

jBi^en Zeilgrbriti Milarbeitnr tn t'^wiinien, weli-lie ß\v]> unter einem imdeiu I 

Mitrlenr kaum <tiii«Hiiitnfnt;olnudeii bätlu-ii. Seine Vcrdieii^le «tu iltiMtre Gesell I 

(cbsll It'ben aber «o t'ripcli m uripcr Alli-r Erinnerung, rhis» wir niclil nlitbi^:' I 

btHeii. «e IHcr rno T^inzeloe zu vertbl^en. I 

T>em eben erwiibnlon gllleklieb vermittelnden ('liai»kleiv.ng Jelinek« ist I 

Mi'li das ZuHtatidekonimeii der jnn^len Melcorolügea-Versaiunilüuijen un»(reili{t; I 

9 er&ler IJniu v,ti diinkin. Klünner vun grriissereiii liutV' hatten sieb früher ecbAn m 

"'r^-i-I>i-i)K lieniUbt. ähnliche Vereinigungen mi Stande xu bringen. Jeliiiek iBl I 

1." /Hin Theil inil Hilfe des Organs iler Meleoi-ologisihcn Zeitscbrirt j!:eliingBB. ■ I 

'>^-.'t> titii wichti^trn Oieii.sl diene Pont^reSHC dei' l'^nbcit der Iteubaebtiingemetbudcn I 

itnd l'ublieatlun der HeobacbtungKroriultate in allen 1,8Tidi-rn geleistet, braurhl I 

Mu in dieserfJfi^eJischa» nicht erst zu ertiintprn. Wenn .1 eliiiek derMetei'rol"giu I 

tua«t kt^ioeo andern Dienst gelei^^tel biUte. wllrdt; «Rin NHoien allein scllvn destt- I 

balti mit dem Fortsehritte nuHerer Oiwiplin »nvergänglieb verknüpft bleiben. M 

Kehren wir vnu dieser tlllelitigeu Darlegung de-f wiMtonsi-bafllii-hen Leivtun- I 

jnv Jelinek'x wif-di-r zu seinem JlitMereii l^ebens^nge zurück. ■ 

Wir lnil>en schon früher i-rwübnt, dnss .lelinck sieh leljimfi und praktisch 1 

. Bin den Fragen d'-s hiJhrren llnierriehle» beaebafiigl hal. Di'in eiii»prechcnd wurde I 

^■jranrb irnJubre IHlj4 KUniMitglieijc dcH damals in» hel>en ^rufeneu Unterrichte I 

^■ithes ernanni nnd blieb es him znr Aiiflt^Htini: desselben ; in der Zeit von lältl I 

^^* i*^TS «Wirkte er lerner als SertiniiHratb t^eil April IKT'.' als llotnith] und I 

I Referent lllr hrdiert- iwhnisrbe Spjifdcu im l Jmrriclttwniitiislerium Ei- trug -■.ehww I 

an dirsef [,aü^l t^iI^es dopi)etlen Amte*, iibwr mit dor ihm eigenen eisernen I 

^^flichllreiir arlieiiotc er bis zur Kr>ich»|tfniiK der Kriiftu in beideu einander zieni | 

^^pb fremden Wirknngi-kreisen, tits ibm seine vreeblltterlt 

^HUl iridler i:an/. auf seine wisttcntiuhafdiehe Stelbiflg in i.-»n 

^^ I'nirtreitig Imt rlii- AnMiTUKrnng dieser Jahre seine seit I 

torte OrXMDilheit »cbr «n);e«ritfew und "einen Tml 

Mflbrend ««iors l'ragcr AnffiithallP" machte »ich ein ' i 

V«rdannagHorganc scilneiliff bei ihm bcmcrkliar. Naebdem 

tUt letzteren Zeil bedentend icilcldimnierl hnilc, vcraiirl.r 
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gehlich Badccnrenin Wartenberg; Karlsbad nnd zuletzt in Radegnnd. Schon im März 
des Jahres IKTG^ dann wieder im Mai brachte ihn seinUebel n^he demKande des 
Grabes durch völlige Erschöpfung der Kräfte. Dass er an der Versammlung de;^ 
permanenten Comiti des Meteorologe n-Congresses zu Ostern 187() in London nicht 
theilnehmen konnte, ging ihm sehr nahe, er hatte sich schon viel damit beschäftigf. 
Noch einmal erholte er sich im Sommer so weit, dass er nach Keichenau und dann 
nach Kadegund reisen konnte, um, wie er vermeinte, dort seine Kräfte zu erneuern 
— es war Alles vergeblich. Nach seiner RUckkunft zeigten sich auch seine 
Geisteskrätle zuweilen schon von dem körperlichen I^eiden atlicirtj Sonntag den 
!ö. October Abends erfasste ihn plötzlich ein Schüttelfrost und zugleich verlor er 
das Bcwnsstsein, das nicht mehr wiederkehrte. Noch verlebte er Über drei Tage 
zum Theil im heftigen Delirium, bis Donnerstag den lU. Vormittags der Tod eintrat. 

Wir sind hier nur dem äusseren Lebensgange Jelinek's gefolgt — Über 
Keine inneren Erlebnisse wissen wir leider nichts zu sagen. Es ist fUr einen 
Biographen sonst die lohnendste Aufgabe, zu zeigen, wie innere Anlage und 
äussere Anregung schon auf den Knaben bestimmend eingewirkt, bis dann unter 
mannigfachen äusseren Hemmungen und Förderungen der früh gepflanzte Keim 
allmälig zur vollen Entwicklung gekommen ; darüber^ so wie über das, was ihm 
das Leben an Freude oder Leid gebracht, fehlen uns beinahe alle Mittheilungen. 

Jelinek's Leben durfte aber im Allgemeinen ein glückliches genannt 
werden, er hat fast Alles erreicht, was er angestrebt. Im Jahre 1854 verheiratete 
er sich mit Marie de Coninck und lebte mit ihr in der glUcklicbsten Ehe. Ohne 
die aufopfernde Pflege seiner Frau, wäre er wohl noch frttbzeitiger seinem körper- 
lichen Leiden erlegen. 

Wir schliessen mit den Worten, welche Hr. Prof. J. Bayer, ein vieljähriger 
Bekannter Jelinek's von Prag her, in einem warmen Nachruf in der „Presse"^ 
gleich nach demeiii Tode niedergeschrieben : 

„Es geziemt uns noch an diesem Orte seine seltenen menschlichen Vorzüge 
hervorzuheben. Er hatte in der amtlichen Wirksamkeit und ausser derselben stets 
das Bemühen, Gutes zu thun, strebende Kräfte an die richtige Stelle zu setzen, 
eine gehemmte Thätigkeit zu fördern und zu befreien — und that diess mit einem 
Eifer und mit einer lebhaften Betheiligung, als ob es sich von selbst verstände, 
ohne dabei den persönlichen Dank mit einzurechnen. Man kann sagen, dass diese 
ruhige, in sich gestillte Natur nichts mehr in Bewehrung setzte, als der Drang, 
nach aussen zu nützen. Das Wohlwollen, die Güte gegen Andere war ihm eine 
ebenso natürliche Kegnng wie die pünktliche Forderung der Pflicht von sich 
selbst. Männlich sicher in seinen Standpunkten nnd rebenteugungen, war er doch 
zugleich von ausserordentlicher Zartheit in allen Dingen, wo der Tact, die 
Kmpflndung und Rücksicht zu Käthe gezogen wenlen >ollen. Die Humanität 
bestimmte durchaus sein ebenso sanftes als festes Betragen« wie die Motive 
seines Handelns. Diess ist der nächste Eindruck« den der Hingeschiedene für die- 
jenigen zurückgelassen, die ihm in persönlichem Verkehre sich nahem konnten. 
Die intimeren Züge der Individualität lassen sich nicht in der allgemeiner 
gehaltenen Schilderung wiedergeben, aber sie sichern ihm das .\udeukeu der 
innigen Verpflichtung und der Liebe« welches nicht weniger w icgt, als das der 
äusseren Ebie. Hier ist ein edler Mensch nnd ein fleckenlos reiner Tharakfer dem 
irdischen Dasein entrückt worden -^ das wird ihm, der ihn auch nur \ou fem 
gekannt, mit fenchtem Ange am Grabe naehrofen«^ 
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' ir/rfie^^WT-wj HHü/ ffie Sturmflut vom 31- October auf den 1. November 
1876 in Bengalen. 

(Na<'i> ofCiolellen Beriohten.) 

Id «len ersten Tagen «Ica November vorigen Jnhrei« braphten die Ta^s- 
Uler Hericlitß über eine Cyklnue, die in der öslliehen Ecke der tlai von 
Plengalcn eine .Sturm welle und eine L'ebcrflntnng: borvorrief, bei wetcber melir 
t\i 200.000 Meueeben das Leben verloren. Es war dieas wohl eine der ver- 
tiCprpndHlcn Natnrerscheinnngen, von weleber wir llberliniipt Kenntniss crlnnt^ 
haben. Unsere Zeitungen enthielten jedoch keine Daten , aus welchen 
»«n siHi Über die l'rsnchc dieser furchlbmen Kntaetroi)be ein einigerniaasBen 
eiiUiirccIicndca Rild hSttß maclien kiinnen. Wir wundten uns desahnlb 
au die öfter erprobte Gefölligkeit des Herrn Henry F. Blanford, Chef de» 
Vett-nrologienl Ülfire or Indin, mit der Hüte, uns lk>ri<'bte nun indiurhen Zeitun- 
evn Dud Zeil Gcb rillen ankommen -/.n Uflsen. Herr hlanford erhielt iiusern Brief 
SRf einer Tt'ur in ilii? NW-Provinzen zu Liicknow und konnte daher moinenlftn 
umcn'r Bitte nirht nachkommen. <>leich n»ch seiner Kilckkcbr nach (.'alcnlU 
Ibff'i^ntlclo er uns Jeducb einige ofHeielle Beriehle über die Verwllgtungen der 

tStiiniillur, lind dn dieselben nur wenig llber den Wirbclstnrm selbM enthalten, 
ennehtc er Herrn KIliutI, lier mit der Abfassung eines vullstündigoti, von 
fUrien Itfgli-iti-'teD iirHeiellen Itcriclites llber die Cjrklone beschäftigt iai, unx vor- 
ttoSg vinc klirre Darstellung des Wirbclstnrnici) %u geben. 
I Dank der ansiientrd entlichen OeOllIigkeit der Herren U I a nfn r d nnd 

KIliolt sind wir nun iiu Stande, einen vollkommen oricntircndi)i '" 
ilie Klonnlliil nnd den *w entcugcudou WirbcUturm im Sacht, i 
Ihrilen «et klintieii. 

Der ScbnupIaU der gaozen Erscheinung, sn weil sie I>an(l lielruf^ 
pincohnDg der MUtidung Av* Mcgaa (des rntcrlanfeR dea tttahinapaln 



mit ihm vereinigter Arme dea Gangea) im nordöstlichsten Winkel der Bai von 
Rengalen zwischen Backcrgiingc ('22' 29' N, W 18' E von Grecnwich) im 
Westen und Cliittagong ['J^'-JVS, OTöOE) im Osleii iiiid nüriHicb Ulte^ 
Noakhali ^i'2''50'N, ttJ°a'E) hinaus. Diese fositiont-n milgeii genllgen, VHm 
aocli aof kleineren Karten dnB verheerte Territorium aiiltiiitlen zu kßnnen. ^| 

Sir Richard T e in p 1 e , Lieutenant Governor of Bengnl, besuehle eine Woche^ 
nach der Katastrophe die von der Stiirmtlut verheerten Tlieüe seiner Provinz, 
nnd erslattetc darUbcr einen iüngeren amtlit'hen Bericht ('21. Novcnilierj, der im 
Supplement ^n der Calenita-Gazette vom 2'.). November 1876 abgedruckt ist. Wir 
cnlnehmen demselben Folgendes: 

Die reberschwemnmng betraf vornehmlieh die boeli eullivirten und dicht 
bevölkerten Inaeln-iin der Mllndiinj,^ des Megna, bekannt als die Gruppe von Sun- 
deep, Hallea und Dukliin Shahbazimre und beide Ul'er des grossen Sironies selbst. 
Der Fläehenraum des UberBchweranilen Terrains wurde auf SOCK) square 
miles (^ 141 deutsehe Quadratmeilen) geschätzt. Nach dem letzten Ccnsus 
wohnten darauf 1,062.000 Menschen, welche von der SlurmwcHe in jener 
UnglUcksnachl vom 31. October zum 1. November plötzlich überrascht winden. 
Der erste Bericht Sir R. Tcmple's schätzt den Verlnat an Menschenleben auf 
aiö.CJO. In einigen Ansiedlungen fehlten 30%, in andern 50%, in einigen selbst 
70Ys der Bewohner. Die Flut erreiclile meist eine Höhe von 10—1-2 Fitss, 
wo sie Widerstand fami, stieg sie aber bis :^0, ja sogar bis 40 FusSj wie man 
aus Marken an den BSnmcn crknnnt haben will. An der Ostktistc des Megua 
und der Snndeep-Inselii kam die Ueberschwemmung von SW. Auf den Inseln 
Hattea, Dukliin und Shnhbazpore und an dem W-Ufer des Megna vcirathen die 
in der Riclilung von N und NE her bingealrcckten Bäume, dass der Slurm 
wenigstens zuerst aus dieser Itichliing kam. 

Am Abend des 31. Oclober war das Wetler ein wenig windig, der Himmel 
dunstig nnd es war etwas heise; doch die Bevölkerung von mehr als einer Million 
Seeleu begab wich zur Ruhe, ohne etwas Ungewöhnliches zu ahne». Doch schon vor 
11" wurde der Wind plöiziicli bcflig und um Milfernacht ertünle der Schrei: „das 
Wasser ist da" („'Af iraler i» on tqf^) und eine grosse, mehrere Fuhs hohe Welle 
brach llbcr das Land herein; es folgte ihr eine zweite Welle und hierauf noch eine 
dritte, alle drei ergossen sieb mit grosser Schnelligkeit sUdwärts; i) Luft und Wind 
wurden etwas kalt. Die Leute wurden vom Wasser eifasst und furlgescinvcmmt, 
ehe sie Zeit fanden, auf die Dücher zu fiilcliten und trieben mit den Trllnnnern 
ihrer Wohnungen auf der Oberfläcbe der Wellen fort. GlMcklicherweise sind die 
Wohnungen von Bäumen nm:;ebeii: l'alnjcn, Bambus und eine starke dornige Art, 
genannt Madär. Die Leute wurden von dem Wasser an die Giplel und Zweige 
dieser liüumc getragen; diejenigen, welche hiedurcli aufgehalten wurden, konn- 
ten sich reiten, die andern wurden forlgcliieben und gingen zu Grunde. 

Die Art licr Wohnungin ist diese: Jede Ausiedlnng besteht aus 4 bis (i 
Häusern l^in jedem Hiius eine Fniniliei, die auf einer leicht erhöhten, kltast- 
lich hergestellten I'latllorm aus Zweigen und Matten erbaut sintl; sie ist 
umgeben von einem diclilcn uml hoben Wall von Bäumen. Diesem Umslandc 
iHt es allein zu danken, dass nicht ilie ganze Bevölkerung zu Grunde ging. Die 
Bäume mit ihren langgeslivcklen Zweigen liielten liie unglllcklichcn, vom Wnssci- 



^HterriiBchttR Lent« xllein xiir(1«k ; in jenen Anoiedliingen, wo die Bäume recbt 
^Rfrht wsrrti. wurilvn \\e\e gcrettpl, in aniirrn, wn Kiimilig Mit-kcn in dieser 
^^^B«ituiniiir4Dnuilg wäre», wurden die meisten vom \V'a8H»!r lbrtgcs|inll. 

[tiv [A-ii-ln'n \vurdeu wi-it l'uri gel rügen. »eWml im Meere dmusMeti sticuseo 
die ScliifTc aiifiicHwitnincndti [^eii'lintiiiie. Oio Körper begannen stu l'aiilen, lievor 
»irli Borb daw Wasser ganz vcrisnfpu lialle. Mit den nuinnchlichcn Leiehcn ver- 
tatuist rcrwoMteit die Körper von /.uliltosen xn Cirnnde gegangeAon Rindern. 

AI» «rn Ifeiapiel, wie |)lützlie)i die Miunuwelle hcrfinbrneli, fuhrt Sir Kielmrd 
T«in|tlc die Krzltlilnni; oinea Mr. llig;;ins, Vnoyier-rt'wy Fottmastrr, an, der mll 
keinem llotit in dieser Nuelit tn einem Wa»»erarni bei Noaeally eirca H' mileB 
laBdeiDWitrlH uini Megn;i tnr Anker Ing. Kr war um 1IV> /h Kett gegangen ubiic 
ngeod eine Keiiorgni»», iler Koutxmann war .im l'l'er, docir dio vier ciugeburnen 
Diener waren mit ilim an Hurd. Ktir/. vjr >Iitlfrniudit wurde er dureli den Sihrei 
trwrecki: „l/ie watem nre uji-\ AulBpriKgcnd iiu'l om sieb seheixl, bemerkte er 
eine hobt Welle, mit ilirem scbatimgekrönten Kamine im Sternenliclit tlimmcmd. 
riH-bieu t>ie ihm wie eine Fbmme, in einem Mtunenl Hihlle er dttü t(ou1 in die 
Höhe gelutbcii, er erfasHte seinen >>('ljwiiumglirlcl rliftMt/, ntieli wenigen 
ADfcnbiieken rollte eine y'weile Welle heran nnd die Harke sebing nm. Er 
schwamm atiT dem W'at^ser den Kesi der Nnctit mit HüTe des 1%/e bell, die oin- 
geliornen Uiener liingen Hieli an Spätren — drei retletei) sich, einer ging rcr- 
tercn. l'Jie Wiisüer wurde am Körper iivarm gefühlt, aber die Luft war biKerlieb 
kill am den Kopf Lind um die Uiinde oberhalb der Wtig-^crÜAclie. 

Wenn dai bei Noakhallv gischab, was -uuee die Wirkung gewesen sein aaf 
Jen Inseln, die der Wntb den Sturmes und der Welle viel mehr anagesetut waren? 
Die Uebersehwemmuug seheiut in ihrer Höhe an den meisten Orten von 
Nilteruiirhl bis 2'' u. m. aiigeduiierl xn haben, bei Tngotianbriieh halte sich das 
Wauser schon »elir ge^eiikr, iLid um Mittag des nfiehi^ien Tages kamen die 
L'AerIcbcadcii von dun Itiiumen herab und t\lhlien wieder unter »ieh festes I^and; 
Doch massteo sie ohne Nahrung und Obdaeb bleiben I1U' diesen nnd uoeh 
<leii ganxeii uScbalen Tag. Dann erst begannen sie sieh anlKuraffen, und das Korn, 
i>Ui nocb in den lluineu ihrer WuhnelUllcn /urllckgcb lieben, :<ufzusnehen, und e« 
la koche». Die meisten Krllehte waren zerstört und furtgel ragen, nur die Cocos- 
an»t>biinnip, Web-lie dem Sturme den meisten Widenttnud geleistet, gewäbrien 
einigoD rulcrhall AueU mit dem Wasser hallr man nnriinglieh inaiicite Schwie- 
rifkeitcn. Ea war /.«ar glHeklielierweisc nielii sakig oder brakiseh geworden, 
iber viele WasH<-rbeh)Uter waren angelllllt mit faulenden Mentseheu- und Thier- 
Leiebiiaiuen. 

Die >lengc des zu Grunde gegiiugenen Uindviolit) tässt sieh nieht schätzen. 
i'4> erlagen im ist OeliNen und Klllie, »eiliger von den Ullffelu, welche sieh al« 
cKellcnte Sehwimnier meisi ntlilen. Der Verlust der Klihe ist fUr die Einwohner 
Mahr misslieb, ebenso jeut-r der Oehsen we^en den FeldlKiuen. 

Uie IlevtilUeriiug litt anfiiugs an manchen Ürtm an Hunger. Bei dem Bestich 
*Mi Sir Kiühard Teuiple waren noeb keine Spuren »on Epidemien bemerkbar. 
aber (miM dajauf iinieh die Cholera aus an der Kllsie von Chittagong und auf der 
ereile der. Mcgna. 

tAU der Sinnn einlral, sab tnan tiiicr reiebcu Itcisernlc c»lnBS|M|flM 
nnten Delta- Iteiterute, welcbe niehl allein an t:)rL und ätellfl eWI^^^^^I 
«ni in TauKenden von Tonnen in die benaelibarleii Üialrlot« Mtl^^^^^^^l 
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i.'i ': '^ovh nirlit voiiilier, mul sell)st wt'iiii 

^ ».^^ :/: ilio jclzip* ri-diK-irt** Ui'Völkrruii;:. 

.w ::i::-.i» \erkelirsniittcl in tliesiT (Jr^oinl, 

.»■,** w;ir !Ür den Aur;uig oiii «rrnssfi* Narli 

..- ■ T'jr nicht erreichen, und niussle sie sicli 

% .1. .'twaUlet, es hatte aber naeh tieni Suirnie 

<:. j!> «:o im Winter. Die Zweijje sind dürr iMlti 

!:■• .V'-redroht; nianehe Hiiunie wurden sainnii 

^ „^ • . ••. ; :. it der Flut in den grossen Fluss, wo sii- 

'S f V ^eiiirehtete ^sna^s»* bildeten. Die l'assa^'- 

^ . •■ > Mc-:na wurde derart vJdlig verbarri<'adir!. 

, . '^ ■ : ;^ den Verlust an Mensehenleben wie M*^\\ 

GcB.-iiiuiit- Zahl ilcr VitIu.-'Ii' .im 

■"• ^ f \cr,\ liovnlktTunp MP!i>!clii"?iIflM'ri 

«: ir v.ili'S I.'IT.OUO lO.'i.Ooo 

..... . lO.JOOÜ UU.'KM) 

. ■• > • .ji-e r.'.ilcs l,or»-2.00(» •Ji:..()"H) 

;,- • • . ;w. Calcuftfry WaJHCsdaij, \orhr. lo., tSTfl'" 

• c ..■. Da:on Über den Sturm zu Noaklmlly, aus einem 

; ' :*si- . daiirt vom 1. November. Die Stadt Noakiially n 

.,^ %-i r '•• der letzten Nacht von einem doppellen rniriiick 

.: . ; :v NW-Wind, der mit der Wuth eines lliirricane wehte 

s>. ■ , , . ; 'sh^wMnmnng, die von S und S\V vom Aesluarium ([vi^^ 

^^ \s u selbst in seinen höchsten Theilcn bis zu ;)«/.. Fuss 

\ ? A^ war wolkifT und umzogen und es fiel etwas liegen von 

- . »:or Himmel blieb bedeckt und die Wolken zogen rasch 

>, \«'k V sollen des Himmels schien eine Cyklone anzudeuten oder 

^ • v. r.iosien schlechtes Wetter. Ks iilieb drohen»! den ganzen 

■ X.'.oljmiltag wie am Abend fielen häufige Schauer. Der Win«! 

V .' . .■ et'Naehl um lü'» wehte er stark von N uml NK. Diest-r Stiir.n 

. . V '.; »ii'r N:u*hl bis 4'' a. m., darauf" trat eine halbe Süimle Stilii- ein, 

» t ,*.:.•:• der Sturm von W los. Die schönsten IJaumstämmt' wniMbn 

■• : vior Länge nach hingestreckt in der Dichtung vnn N n.icli S in 

' \ *: on. Alle fuf'^lm hm'hh'iujs auf dem Platze ti«'leM in der>elbrn 

^ . . v\ .niv* sind entlaubt, tue Aeste gebruchcn oder geknickt. Die Stadt 

» • .;. *':tc sieht aus wie nach einer Kanonade. Doch dirss war n«><h 

V X \ » »j » j4-' a. m. hörte man lautes (Jcscdirei, dass tias Meer herein- 

i • -iMte die «Höre* brausrn und die irrosse l.'eberschwrmnnng biacli 

.%^ ji.ni/e Land in der lliehtung vnn SW. 

'^ ^>..■^Td lemple halte nur Noaklially, llattea und ilen llarkrr-iinge- 

■.x.r.-i't. nicht aber die Sumleep-Inseln. Am DJ. Nnvt-mbcr wurde Mr. 

.•A n abgesandt. Dem Berichte desselben vi»m IT). Derember intnelnuen 

'.'.-i *.•;?.» l^rt nipl .'nu'li In den \fr.'i<'liii'<ii'iii>M Itfri'-hti.'ii MMM-hifli n ^i'-i-Iii i. ' ••>.. i|i.,l 
'• • 4. -üon iinin«)i iiii» für eint* '•cMiininlr Ortli<i«;r,i|ilii(> xu •■iil!*cli»"M« ii. 



wir Folgende« : An den Kllslcn wunloii die Einwoliiier gerade so wcir^eiobwemmn 
wie Trllber geRoliiiilert wnrde, nbcr im Innern liegen liier di« Wohnniiguii viel liSUed 
■nd die dirL'ctcn Vt-riiiBte an Mf-nm-lnüilelieii waren iloRsbuIli gerinB-pr. DatUr wal 
hier die StMrn)welle, iVus von S kuni. enl/ig nnd Wem die Wastierbeliititei- brakinrl 
KBrllek. Ka sietite sicli hn]t\ die Cliolera ein, die gerndti im Innern am lieftif^ten'l 
«rDtlietc, wi> dio Welle selbst nni wcniftsten ge«<|jar|üt. Die (lesaninitbevlilkcrunj 
belntg Hi.iXKj, davon gingen 3!">.<>0<) nnlünglicli v.ii (i runde, mit ilen H])Mleren| 
Vprlu»len dureli die Cbolern eibülil sieli ilieite ZilTer wohl fiiMt anf die Scbätzungf 
SirR. Tetnple'B, das ist 40/101^ 

An der SW KUstc bofranu die UcberaehwemmiTnK mit einer Weil», die «ck' 
0' Itnrli ron SK ber libcr das Land orgnsiH, dann km» nneli eine Welle 0' bllierfl 
TAD SW. Diose Wellen kamen pllitKlieli wie die linre. Die zweite 8)>1tlt« diafl 
McUer, die Wände luid liiilzernen Pfosten der Wohnungen hinwog, wie die t^eiiiel 
»ßon, iiiuerliAlb einer ^ecunde. Nach jeder Welle fiel das WasHer nicht, sondcml 
lilicb dlcben, so dax» es iinoii der zweilen Wolle l'iFiias hoi'h aland. Im lunerftf 
der Suodeep-Iusol kaiii die Welle uiebl so [ilützlicli. 

In einem ßeriebte des Coinmiäsiuuer (Hsnpt-C'ivilbeamlen^ der ('liitlag»n^-i 
Division vom '.^3. November heisst es nntcr Anderm: 

In der slldliehen Hltlfte des DiBtricts, slldlicb vom flnssc Kniua Fooleel 
(«lern nna«, an dem Chittagong licgtj, ist der Schaden nnd die Noth nicht so 1 
gross, dnKs unmittelbare Hilfe nfithig wSre. In der nördlicben Httifte tut die Ernte ] 
nelir oiUt weniger verloren itnd die Kersttiruug der Wohuniigen allgemein, a 
Von den westlichen twei Thanas von Knniaria nnd Sitakoond berichtet HerrI 
Pargitar: Die Stnrnuvelle brach Über das Land herein in einer Üüllichen oderl 
Bordnuttiehen Kicbtnng; Überall, Kumarin ansgenommen, bis jsiir (iouvemements- \ 
fitrasse reichend, wo diese nimlrig war, ging sie ancb über dieselbe hinweg und 
ergvsa xich lllicr das Land flstlieb ilavon. Die Qnadrauten, ans welchen die Cyklune 
im heftigitlen wehte, waren W nnd S. Die Welle schwemmte Alles vor sich her, j 
indem sie über die Fllirbe des Landes in einer IKlhe von 12' hinwegging bis zu i 
*\ einer (engl.) Meile von der Hocbstrasse, .Sie nahm Alles mit sich landeinwärts, 
irod es trieben selbst Menschen von den 8itndeep-lnseln heran, auT Dücberu 
Pltnkcn, Bambus etc. Die ganze Frnte westlich von der Uonveruenientssiraase 1 
werde vcrniehlcl. Die Felder blieben bis zu einem Fnss tief mit Salzwasser 
bedeckt. 



üeber ffe7i Wirbelsturm von Backertfunge. 
Von John Klllott, 

t'ij.p itti fi-roltyit-itl itcfiTier lo ikt Goevrn. of Bengal. 

I>io Backergunge-Cyklone büdele sich am Abend des 2f*. Octobei- nngofillir I 
SOO milüs westlich von den Andamauen in 13' nördl. Br. und S'.i° «sti. L, 
Am 20. nnd 21. Oetober herrsclite fast ganz gleichförmiger Lnftrtriirk über der^ 
Uli vnn Bengalen und llber Notd-Indicn. Der NK-Passat katit^' '■- 
Ud an derNW-KllsIc der Bai sieh ciugvsielll, wahrend der .SW ^l 
sieh bix znr Breite der Andnmaiien nach Süden zurOck gezogen \\.\- 
der Bai za wehen fortfuhr, limine Itegiun niedrigen Luftdruik«;« Inldului 
nAiig nordwestlieb vun den Nicobaren und witr nui 3ti. schon ileiiill<<li atU 



t 



Die WitterDiig Über diesem Deprexsionsg^ebiet wurde sttlrmUeli und besonders im 
SQden nud Osteu trat starker Reftenfiill ein, der von einem Capitän als „sllnd- 
flalarlig-' f „n deluge of rain' ) und von einem andern als ^.Ucgenflat f„torrent» of 
rain^J abwechselnd warm iiud kall" geschildert wird. Ua» Oebiet der Depression 
und des schlediten Weltuns breitete ^ich allmäli^ aus, sein Centruni bewegte sich 
anfangs sehr langsam nordwärts. Am Abend des 29. Oetolier lintte sich eine 
Cyklone durans entwickelt. Die Dampfer ('ity of Venice und Japan kamen in 
ihren westlichen und sUdweNtliehen Quadranten am '60. Sie blieben beide xum 
mindesten löü miles vom Centruin de» Wirbels entfernt, welcher sich nordwärts 
forlbewegte mit einer (jeschwindigkeit von S bis 9 miles per Stunde. Der 
„Penang" trat in das Slurmfeld ein am Morgen des 31. in 17'30' N; der „Tenny- 
son" in 18° 45' und war 15 raiiee vom Oentrum um 1'' 3U', die Dampfer „Oetavia" 
und „Hritish stalesman" in 19° -15' N nm 6" p.m. und der Dampfer „Moulniein" in 
20° 30' N um 8'' p. ni. Die Cyklone bewegte sich anfänglich fast rein nördlich 
vorwärts, mit einer sehr leichten fistliclicn Tendenz, bis sie den i'O. ßreitegrad 
erreichte, wo sie allmälig umbog und die Killte an der l^lhndung d<^s Megna 
erreiclite, wo sie eine nordöstliche Direction einschlug. Das Depressiousgebiet 
war ein sehr grosses, waUrscbeinlich von elliplisclier Form, der grüssere Dnicb- 
ineaser, rechtwinklig auf der iJewegtingsriebtUDg, hatte mindestens 4uO miles, 
nnd der kleinere 20() bis 250. Das centrale Calniengebict war gleicbfalls 
nngewühnlich gruss, es hatte wabrselieinlieli 7 oder K miles im Ourcbmesser. 
Das Centrnm des Wirbels erreichte die lusel Nalchira um 3'' a. m, des 1. Novem- 
ber. Die Geschwindigkeit des Fortschreitens hatte in den letzten Tagen nllmälig 
zugenommen von 9 bis nnf 21 miles per .Stunde, welches letztere die wahrschein- 
liche Geschwindigkeit war, als die Cyklone die KUsle erreielite. Der Wirbel wurde 
wahrscheinlich nach Osten abgelenkl llber den Inweln von Suudeep und Siddhi 
und lOste sich liier vermuthlich auf, ein zweiter Wirbel scheint sieb gebildet 
zu haben im NW diivon nnd im Ü von Noakbally. Dieser passirte über let/.lereu 
Ort vnu 4" bis 4'' H"'* p, m. in der Kicblung naeh NK. Dieselbe Ursache, die auf- 
lösende Wirkling der Beschleunigung an den Tipperah Hills, welche ^.ur Bildung 
des zweileii Wirbels an derMlliidung des Megnu Veranlassung gegeben, löste 
schnell auch diesen Wirbel auf in einer kurzen Entfernung im ^V. von Noakbally. 
Die Windriolitiingen zu Conimillali (oder Tipperah 23° 28' N, 91° 7' E) und Agar- 
tolhi, 45 nnd 80 miles nördlich von Noakbally, variirteii blos zwischen N nnd NE 
während des Sturmes und diese Stationen halten schönes Welter um 7" ■!0~ a. m, 
des 1. November. Sylhet und Sih'liar im N der Tipperah Hills wurden sehr wenig 
afficirt von ileni Wirlielsturm. Die Haupt-Charukterzllgc der Cyklone vom 
1. November scheinen gewesen zu sein : 1. ilire (Irüsse auf der See; 2. üir Fort- 
schreiten nach N, NNE und NE in der Bai. Es ist riiess die zweite Cyklone in 
dem oberen Tbeile der Bai, von welcher Berichte vorliegen, welche niicli K statt 
nach NW'sicb fortbewegte; .'1. die nngewöbnlicb grosse Geschwindigkeit des Forl- 
schreitens, welche im obersten Theite der llni itlier :^0 miles pro Stunde war; 
4. die geringe Höbe, zu welcher sie hinan I reichte, da sie gänzlich aufgelöst 
wurde von dem Hindernisse unil dem Iteibungswiderstantle der Tipperab Hills 
schon 4 oder r? Stunden, nachdem sie dicKUste un der Mündung des Megna erreicht 
hatte. Die nusgedehnle Luflsiinle, welche den Wirbel bildete, war wahrscb ein lieh 
nicht höher als 2UO0 Fus-;, und gewiss nicht höher als 3500 Fuss. Der Wirt 
war also ganz auf die unteren atmosphärischen Schichten beselirünkl. 





Die f^tormwellp, welrlie dii^ Cyklone licK'eiiete , llh(trflul«tB vallstfluäS 
die Inselu an rifi' Mltnilan^ rlcH Megii» und »i-t/At! ilii- Nieiiui-iingeii in i 
Oteiricieti von Biicki-iirnnge, Nimkliiilly niid f'liiilngong unter Wnsscr. LBngs 6 
Kflate Tüll riiillogoiit; und auf ilen liMuln von Kuii<1eep unil Siilillii wnrilu «lieri-bd 
scliweniinuiig iliirdi Salzwaseer veranlasst, in il^n nitdern üiBirirten war e 
Stluwa^Hcr iilldin. welclies aber allmUliff clwas l^rnkificli wurilo negrn das Uni 
iler reberspiiwrniniung. 

Der Ciianikter der J^luinnvelle in jedem Dietrict srLien ganz nnd 
ibliäBgig von der Riclitung des Fortschreiten» der Sturmwelle iu Verbindung : 
ileti I)ezi(dinn^-en diT Ciuiüh- zu cinundi-r, Hucliwti^iaer (Flui) Irat «in 
Kf .Kl' p. ni. Hin Al.end dos 31. und war be^i.Mlct von der gewlllitilkd.en Ho^ 
wellr der Aefiniiiopttiil- und Vollmond fluten. I>ie l'',bi(c trat niclit ein unter dem 
Einflüsse des Druckes der heraiinabenden Stiinnwelte, wAlirend da» WaxHer dei^ 
He^tia sieb anbanl^e in den woallit ln'ii Caiiülen »eine» Ae>*tHarintiM. Die SebMI- 
znu|; der VerMiHte an Men»<rhenleben von Sir Kieliard 1'einple crgiebl Hieb nun 
aU etwas zn prnuM, alier wen» mau dii- Todesfiille durch Cholera nnd andere 
Kpidifinieii »\i iininitteHiare Folge-Krsrlieiniingen nnteinrechnel, kann mau < 
nabrscbeinlioben Verlust an Menfcbenleben eiebcrlicli auf ^ftO.OOO rer&n«ehbi| 



2nj' Naturgeschichte de^ HiU/eLi. 
Von Prof. Dr. Prestol. 



Bei den nnf die Itildnng des Hagetx gerirbteten UtilerKnebnngeii tat d 
bisher so oberilijelilieli tllior die Tiestalt und Siriietnr der Hagclk9r|ier weggegi 
gea. dax» znr /.eil noch nirbl einmal eine Terminologie l'estgeHtellt itn. [n 6 
Regel werden mir Kolebe IIiigclkUriK-r und Sclilosseii be<i]iroi'hen, welche diiri 
taaserordentliebe (lrH.s.se oder diireli sonderbare Cie^taltnug die Aufmer1|| 
simkeit auf sieb ;;e2ogen haben. Andcr.'^eitä stehen die Er^iebntHse der vol 
einzeltvn. auf die Ilagel kiirper gerichteten , geitanereu wisseiiHcbaftlielii 
Unternuebungen ganz, isulirt nnd ohne ^ u na m tuen bang da. Dadurch, dass i 
Hagelknrper, welrlie sich der Keoharlitniig darbieten, ihrer -Struetur nach geriatU 
Hütersurbt. und ihrer lieslalt nneli der im Folgenden skixicirten l^ni|ijnrung eld 
gereibt werden, dürften *ieh die bei ihrer Kildnng ihatigen Kräfte, nowic i 
Oesetxe, uaeb welebeu letalere wirken, liaiil denttieher herausstellen. Bei sta 
bewe^er l.uft, wenn waritie, feuchte Und kalte, tritekene Luflmasäcn dnrrb eid 
ander wirbeln, ballen sich die eiitstelien<len Schnee- und KiRmolekale, welobi 
bei ruhiger l.ntT, den Krystallisationsgt'Hct/.en folgend, die regelinäsiiig geformten 
Schneeflocken bilden, zu Aggregaten /ii«aiiiinon , welche unter dem Kamen 
.Hagel" xusatnniengefiisKt werden Rei dienen i.'^t die spbüroidisebo GestaU vor^ 
hermeliend, jedoch kommen mich prismatische nud luchr oder weniger vollkonf 
men anagebildelc Fjakryntalle vnr. Ausser naidi der OestHll i^ittd die lliigidk(iipa 
aaeli der GrüitMu nach wesentlich verschiede». Nach leticlerer unter>^elieidf 

1. Drien oder Rieüel. von kuKelfi'trinigt'r (lenlalt nnd einem Unrcbniesud 
wcleltcr Über I" nicht binauigebt ; 

2. itfaupel, wenn der Durchmcnser I hj» 4" bctrSgt; 

3. Hagel, wenn der Durehuiesser 4 bis lü" betrtgl^ 



4. Schlössen, wenn der Durchmesser der Hagelkörper über 10"' 
hinausgeht. 

Gries und Graupeln stimmen darin iiberein, dass sie kugelförmige, uudurch- 
siclitige, weisse, weiche, etwas zusammeudrUckbare Aggregate sind. Sie fallen 
aber nicht durcheinandergemengt, sondern der Niederschlag besteht ausschliess- 
licli aus Gries oder Graupeln. Im Flachlandc kommen diese Hagelformcu vor- 
zugsweise im Winter-Halbjahre, und zwar als Hegleiter der mit den Nordwest- 
büeii herantreibenden Schneewolkeu, besonders vom Rande der letzteren aus 
t^eliciid, vor. Die Graupeln dürfen nicht mit den zu Eis erstarrten durchsichtigen 
Regentropfen verwechselt werden. Gries und Graupeln entstehen, wenn die 
Temperatur des Luftmeeres in der Höhe niedriger ist, als unten. Die Kegon- 
tropfen gefrieren und fallen als durchsichtige Eiskllgelchen nieder, wenn dio 
Temperatur der Erdoberfläche und der unmittelbar darauf ruhenden Luft noch 
bedeutend unter C ist, oben aber schon die vom Oeean kommende warme, 
duinpfreiche Luft darüber wegzieht. Nach mehrtägigem Frostwetter hatte sich 
am 12. November 187G ein Strom von Wasserdampf vom Atlantischen Occan her 
über die kalte Luft an der NordseekQste ausgebreitet. In der Nacht vuui 12./13. 
>var die Temperatur der untersten Lnftschichte noch — 9"" Gels. Es fing nichts- 
dcMtowcniger an zu schneien, der Wind wurde dann stärker und der Schneefall 
ging in Graupelfall über. Gleich darauf fielen durchsichtige Eiskügelchen, es 
waren dieses gefrorene Kegentropfen. Die Temperatur der Luft stieg dann bis zum 
Thaupunkt, es fiel nun wirklicher Regen. Letzterer gefror indess sofort, als er 
mit der noch gefrorenen Erdoberfläche in Berührung kam und bildete hier eine 
dicke Decke von Glatteis. 

Der Hagel hält noch immer die sphärische Gestalt inne oder ist birnförmig. 
Er zeigt sich aber in verschiedeneu Graden pellucid, auch kommen wohl kleine 
Luftblasen in ihm vor. 

Die Form, Structur und Pellncidität, welche die Schlössen zeigen, ist 
aber sehr mannigfach. Die sphärischen Formen sind zwar auch noch bei letzteren 
vorherrschend, ändern aber in die zahlreichen ellipsoidischen Gestalten ab. 
Ausserdem kommen aber die Hageikörper zuweilen in so abenteuerlicher Gestalt 
vor, dass sie die Aufmerksamkeit nicht blos der Naturforscher auf sich gezogen 
haben. Um diese Formen einigermaassen übersehen zu können, gruppircn wir 
dieselben wie folgt: 

A. Schlössen von sphärischer Form. Diese sind nach ihrem inneren 
Bau wieder sehr verschieden. Es kommen vor: 

aj Schlössen von klarem durchsichtigen Eise mit kleinmuschligem Bruch. 
ffj Schlössen mit concentrisch schali^er Absonderung. In der Kegel wech- 
Müln bei diesen Schichten von dichtem klaren Eise mit Schichten von weissem 
durchscheinend feinporigen Eise ab. 

cj Durchsichtige oder durchscheinende Schlössen mit radialstrahlig an ein- 
ander gereihten Luttblasen. 

dj Schlössen mit radialer, theils grob-, theils zartfasoriger, ins krystalliniseh 
Ntängliche übergehender unvollkommener Absonderung. 

ej Schlössen aus weissem und durchsichtigem Eise bestehend, mit Luft- 
schichten nnd Spiegelflächen in letstcreni. welche um den Kern concentrisch 
gekrümmt, aber nicht geschlossen sind. 



f) RchloUBBti «in knmirofiUchiger, regelniäegiger Form. Diese Imsch «Ifl 
svf die nnter a bis c cliuraklfrisirtrn Fiirmo» zuiUrkfllliren. 

U. Kclilotisen von eekHaiilenrürDtiger (piiäniarisclier) Fnr 
Diese zeigen dniiii unvollkomtneneii lHiilterdurcUgunf; udcr aiiclt iiiiiäclili^i 
Bnicli. 

Diese ficllen vorkoiiiiiH'ii<lu Form liabc ich, auf eiiiev Rci^e von Wien siirllcl 
k«hrcD<), nni 28. Jnli Iä7.S walirgciiommeii. Uit NucliRiittag» war der Hin 
klar, diu Luft «tili iiud drllckend tielss. Gegen Abeud, in i]i.-r Kiibc der Stalid 
Weidan, zwiscliirii UofT und Leipzig, /.o^en (dtltiilicli sclnv^rzc Gcwilterwnlken 
Tom allilwcstlirbcn Tlieile des HoHäoiiIb herauf. Ein furchtbares Gowiller mit 
Seil losti eil- und HugclHclilag knni zum Ansbrttoli, »elebem ein wolkenbrucbartiger 
Bi^enfail folgte. Die HagcikÖr|)er liallun der Melintnli! uacli die ftrÖBse va 
llKscIolisaeD. An der einen Seile, der sieb in der Kiebtiing der Eiseubabn forjj 
erstreckenden llagiditoue kamen .SchluKBen von dir Pinisse und GcHtalt dq 
Tanbeueier vor. i^wigcLen diese stürzten die iirisniatixrhen HagcUllteke, scbtul 
gesebobene, vierseitige b^cksüulen, von 8 Ceiitimcter Lün^o, 4 Centimeter Itie 
und 3 Ccntimeter Dicke mit furchtbarer Gewalt nieder. Die Farbe derselben wä 
glcicbnirmig wei^s, wie die de^ Quartes. Die^c grossen prisitiatiticbeii Seblo^Btf 
kaiiK'ti indcBs nur vereinzelt vor und lagen aporndiscb etwa *j^ Meter vnn ein 
suder entfernt zwischen dcu runden. — Aebnticb geformte Hagelkllrnor htt 
Pöron fVut/ag« des dccouvertes etc. ]., 41SJ zH Sydney in Neii-Slld-Wnl« 
wniirgenoniuien. Einige der bedculendiiteii Hagelkürper wogen 3 Dekagrninnj 
und jeder von ibnen hatte fttatt der mehr oder weniger kugelirhen Form, wie a 
in un«crcn Klimaten gewühnlieb ist, eine liiugitcbe Figur von unrcgelinttssi 
pribuatischer Form. 

Auch Ctillins (Acnount of New-South- Wales. ■J4Ö1 er/.KljU von ei»eO( 
Hagel, der iu Form breiler EisstUeke herabstürzte. 

C. Schlössen TU u krystalliniBcbor Form. Nicht gar selten kommei 
aif der OberSUehe der siibärjseben Uagelktirper vollsländig unsgebildete Eis 
kryslnlle vor, welche, zu einer Krystalldrase aneinnnderechliessend jene HbeH 
sieben. Es eiinnern die^c Formen an die aaf Sphärosiderit aufgewachsenen uiH 
zu uiner Druse vereinigten Kalkapathkrystnile. 

Als Prototyp dieser Formen, gehört hieher der am 4. Juni ISK' zu La Brai 
couuüre im Departement Mayenne gefallene und von Delcros bescliriobeafl 
Hagelkörper (Tdeler: Untcrsucbungen Über den Hagel 8. Üi, Tafel I, Fig. 'Aj[ 
Auf ganz ansgezeiclinete Weise werden aber die iiieher gebürcnden Eiskrystnlle in 
dcD Formen anschaulich, welche hei den IlagelstUrnieu 1HÜ9 am 27, Mai um 
3 Uhr Nnchmiltags und um 1*. Juni ti l'hr NaclmiiltugB bei Beloi Kliuli>eh in 
ticorgien vorgekommen sind. Diene instriietiveu tlebilde haben glllcklichor- 
weise in dem k, rnsü. Staatsrath Herrn. v. Abieb einen sorgOtlligcu und fachkuii- 
digeu Beobachter gefunden. Ein ausfuhrliclier Bericht Über diesen Eiskrystalt- 
rege», sowie tretflirhe Ahbilduugen der dabei vorgekomtncuen Hagelkrystalb 
Und im IV. Uando dieser iicilHchrift Seite 417 bis 421 enthalten. >) 

An die im Vorstehenden aufgeflllirten Formen von Schlössen reihci 
die BmcbstUukc und Aggregate derselben an. 



<) JDngst iit ein (OIdIict kr^rtUKnUchgi lligol lu Oratla FPTratn | 
ii<l >ttK«liil<l«l worden. Comptrt toodui. IL Som. ISTn. 




D. Als Bruchstücke von spliäroidisclien HagelkBrpeni sind 
die nicht selten vorkomiiienileii Kegelspitz.'äiilen mit aphäiisclj gekrllminler 
tirundflfiche zu betnicliten. Die Slriietuv dieser Formen stimmt mit der dt-r 
geschlossenen sphäruidisehen Hagelkiirper tlberetii; elieii liiediiich werden sie 
als BrnchBtllcke letzterer clinrakterisirt. 

E. Die Agfjregate. Dieses sind inilssige Sclilossen, deren 'l'liejle iinalj- 
liäiigig von einander gebildet, dann aber durch Regelaiion kii einem Ganzen 
vereinigt sind. Solche Aggregate haben immer, wenn sie von ansclinli<-hcr Orlisse 
nnd bedentendem Oewiclit vorkamen, grosses Erstaunen erregt, noi-lt mehr aber 
liat man sich llber die Entslebnng dersellieii den Kopf zerbrochen. Jeder, der 
sicli von den Wirkungen der Regelatiou durch Versaciie Hber/.eiigt hat, wird 
die Möglichkeit der Entstehitng von Ha^ebnnssen von niisseroriienlliciicr GrHsse 
einräumen. 

IJei den Aggregaten nntersclieide icli wieder die Cougliitiiiale von den 
Couglonieraten. 

nj Die Congin tina te sind AggregHle von kngelforniigen Hagelkörnern, 
deren Durchmesser wenig verschieden sind. In der Structur gleichen diese Massen 
auffallend dem Karlshader Obsenslein. Zu den Conglutinateu ziilile ich die von 
Herrn Pfiiner Kaiser bei dem Hagelfüll zu Hautidorf in Kiirnrheu am 14. .luni 
187Ö wahrgenommenen Hagel kfirper, von vollstUndiger Kugelgcstnlt und einem 
Durchmesser von 3-Ö Centimeler, welche an." kleinen Hagelküniern znsammen- 
gesetKt waren (Zeitschrift der üslerreiehiscbeu Gesellschari lllr Meteomlogie 
X. Band, Seite 211). 

bj Die Hage Icouglome rate sind Vereinigungen vun sphärischen 
Hagel und .Schlössen von ungleicher Grösse und Gestalt. 

Ais Anhang mllssen dann noch die HagelkOrper von ganz iinregelinKssiger 
Form und heterogener Stnictnr bcigcfllgt werden, mit geschmolKCner oder gefril- 
leter Oberfläche. Sie sind die Reste grösserer Hagelkörper. 

Grösseres Erstaunen selbst, als die vielen so barok ciseheinendeu Formen 
des Hügels haben die Substanxen erregt, welche hin und wieder in den Hngel- 
körpern vorgefunden worden sind. Nach .\, v. Humboldt hat man luif dem 
Paramo von Guancos in einer Höhe von 23tH) Toisen rothen Hagel angetroffen. 
Mafernus v. Cilano erzählt, er habe in einem Dorfe im Trier'scben im Juni 
Hagelkörper wnhrgenomnien , in deren Mitte sich kleine Spren mit Schnee 
umgeben befand, und fllgt hinzu, dass Scbeuchzer und Fntmondus Aehn- 
liehes beobachtet hätten. Im Jahfe 1755 fiel bei einer Eruption des Kallegiu 
auf Island Hagel, von welchem jedes Koni etwas Sand oder vulkanische Asche 
einseldoss. Am 21. Juni 1821 fielen in der Provinz Majo in Spanien Schlössen 
iidt einem Kern, welchen Pictet fllr Schwefelkies erknnnte luden Kagel- 
kbrpern , welche am 15. August 1^24 zu Hierlitamansk im t>renhnrg'8elien 
Departement herabgefallen waren, kamen stumpfwinklige Octaeder vor, welche 
nach Eversmann dem goldhaltigen Schwefelkies vou Beresowskj' glichen 
und welcbe nach der Analyse von Hernuin in» Proeenl Eisen ergaben. Wegen 
ihrer Einscblllsse sind aber die Hagelkörper besondere merkwHrdi;:, welche 
am 2t3. Angnst in Padua niederfielen. Nach den l'ntersnchungeu von Laziiri 
waren die von dem Eise umschlossenen Körperehen von verschiedener Grösse, 
die nmfaugsreiohstcn der letzteren wurden von dem Magnet ungezogen und 
wurden als Eisen oder Nickel erkannt. Die Gleichartigkeit dieser Sub- 



I mit den in ilen Meteorsteinen rorkomm enden nnteriiej^ woii) IteiiiBm 
Zweifel. 

Abgesehen von den rollten SrliloHsen oilcr II&rcI, welclicr an «lun rotliei 
>=rbuci! vriDocrl, ^clifiren die llbrigeo im Vursti-lionden atifgelUlirlen l^iuscblllBsl 
du Hagel« einer^uits der tf llnrisclitin, ttiider8<.-ilM der eusmisclion -SpliiirL' uu un^ 
lausen sirli ans dem im l^nlimcerc bei der Ha^elbildung vorf^ehenden Proce4S^ 
li-idit crklHreu. ItctrcfTend die KinavIiIUKMc tellurisctien UrHpruii^, S))rcid 
Schwefelkies, EUctioi^dliydiAl n. 8. w., eriiiiieni wir damn, daas die Qcwittei 
Explosionen iiiclit allein von Uagellüllen, sondern atioli von Wiml- und Wiusel 
boMii begleiiet vorkommeu. diese ktztere» aber die viTscbiidetifllcn (icgeit^ 
Blande y.n den bnbei'i.'ii Hegioueii de« f^iifltueerf» liinnuf und weit fonfUlm 
netche diinn später mit dein liegen oder llagcl wieder niederfallen. In dem neben 
■■einem Übservafiunslocale in eiiter Höbe von 44 t^igs Über ebener Erde ati^ 
^Hellten Regeirnivs^er fand ieli, uacb Vi)i'llbei'^'aiig uitier WacKerboxe, welche iUI 
jDni l*5:t über Kinden wegzog, einen Was'serkllfer (Dyiicua »Umideahtfij, LnrveJ 
von Wa«Ner- Insekten, Conferven und »iidere OegenetHnde, welche mit den in den 
ttagnirendcn Gewässern in der ITmgi-'binig Emdeu'ii vurk: 'muten den llbereiOi 
I stinimten. Wenji alter süIcIil* Gcgenelünde ilurch eine Trouibe in die bUliorai 
Regionen di'sLnftiueereN liinanf gefubrt worden sind, soelebt nif^bu entgegen, dAU 
«ie xnnillig Aiieb in den Hagel bilditngaprucess hincingo»)gen werden. — Ebensi^ 
ist CS einleuchtend, da^s, wenn «ich in der am« der Cirrnsrcgion des Luftmeoren 
herabslllrzenden einigen l.nft, welcliu eben die Ursache der Entstehung 
Rageis nnd der Schlössen wird, znlSllig Fragmente einer in der AtmosribSre doto- 
nirten McleontenniBN»e vorkommen, das Wan^cr an diesen sirli ii ied erschlagen J 
za Eis erstarren und sich sn die Meteorsteinfragmente eiiisehlieNscndeii Uagei- ' 
k^frper bilden kCtnnen. — Hei dem eben erwähnten Ansljrurlic des Kattcgin war 
Bä die von der Seite her in die ans Saud, vulkaniseher Asche nnd Wat^serdampf 
bestebi^-nde Amtwnrfsmassc eindringende kalte Luf^, welche die Hagel bildiiug 
rerur«aebtc. I 

l'm mich des Vorganges bei der Hagelbildung £u vergewissern, hal« icli j 
schon seit längerer Zeit bei vorkomui enden l-'rnstwetier Versuche angesteltl,! 
in dem ich Wiiitser in Mixtur- nnd RollglHitem, von 500 Gramm Inhalt und dnrtiber J 
gefrieren Hess. (Die Uieko des (ila^^es und die Qualitül de<(aelbpn scheint anf dia 
Struetur des KiseM von crhebliehem Kitiflns^ i.\\ sein.) Kei dem Htarken l'roHte von 
20. bis '21. Decembcr 187'! habe ich diese Versuche wiederbull. Als Ergehnisfl 
äertülben bat sieb heransgestellt. dass der innere weisse, lockere, nndnrchsicliligd 
Kern, welcher sich so häufig in den Seblosscn fimlet und wolehcn mau als xu-J 
sammengcballten Hcbnee betrarhlel hat, auf welchem sieh dann das Wasser nl|l 
durchsi'-htiges Eis niedergesehlngeu bsUc, iviihl nur selten ein soleber S<<bne«4 
kern iat, denn in der Mitle de« in den (lliisern gefmrnen Wassers fand ich in den 
meisten FHllen einen eben solchen Kern. In einem kleineren Gla«e fanden sieb iql 
dem entstandenen durchsiohtigklareu Eise eine grosse Menge von Luftbtftseiljfl 
0-ä l'ia 1"" im Diirehniester, durch die Kismasse unrege Imftssig verthvilt. M 

In mehreren ftlttseni kanieii in ileni gofrornea Kise Lnflblast-n vnr, welebn 
I in gemden l>inicn vo» der Mitte der Eii^uiassen nai-b allen Seireu hin sieh radiafl 
I tn einander gereiht hallen. Diese Anordnnng der Lntiblaseu findet man bei iliürifl 
' mci«teu Hagel- und Schlosse nknrpern. In einem Falte habe i chjJlBBA K nufcqJ 
I die Luf^ vorerst an« dem Wasser entft-nil. Nach dem (lAdd^^^^^BH|^| 
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nun in dem dichten Eiskörper einander durchkreuzende Ebenen^ welche das Licht 
stark reflectirten. 

In einem Glase mit Wasser, mit Kohlensäure bis zur Sättigung geschwän- 
gert, fand sich nach dem Gefrieren des Wassers in der Mitte des EiskOrpers 
eine ellipsoidische Höhlung von 2-6 und 3 Ccntimeter Durchmesser, welche von 
drei O'ö** dicken, weissen Eistüfelohen durchsetzt und deren Wand mit kleinen 
Kiskrystüllen ansgekleidct war. Die graue, halb durchsichtige Eismasse zeigte siul 
einer Hruchfläche durch die Mitte derselben ein von der Höhlung aus die Masse 
radial durchsetzendes GefUge, genau so, wie man es zuweilen bei den grösseren 
sphäroidalen, mit Krystallen umkleideten Schlössen findet. Da Kältegrade von 
12** Cels. oder noch darunter hier an der Nordseekllstc nur selten vorkommen und die 
Kulte dann in der Regel nur kurze Zeit andauert, so wird wohl längere Zeit ver- 
streichen, ehe ich die Versuche, welche ich fortsetzen will, wiederholen kann. 
Im Interesse der Wissenschaft aber wUnsche ich, dass dieselben auch an 
andern Orten, namentlich da, wo intensivere Kälte vorkommt, wiederholt werden 
mögen. Von belang ist es, die Structur der Eismasse zu ermitteln, wenn mit 
Wasser gcftlllte Gläser oder auch Blasen plötzlich einer Temperatur von —25** 
bis — 35® ausgesetzt werden. 



Kleinere Mittheilungen. 

(Temperatur und Lnftdruchnittel für Kairo,) Herr Professor Jordan 
hatte sieh von Ismael-Bey, dem Director der Sternwarte zu Abbnsie bei 
Kairo, die Monafmittel der Temperatur und des Luftdruckes vom Beginn der 
Beobachtungen 1808 bis März 1874 erbeten und theilt dieselben mit in seinem 
Werke „Physische Geographie und Meteorologie der Ly bischen Wüste^ (s. d. 
Zeitschrift Bd. XII, pag. 14). Wie es scheint, wird dort täglich 8mal beobachtet, in 
Intervallen von 3 Stunden (3**, 6*», 9^, 12*» etc.). Die Mittel sind also als wahre 
Mittel zn betrachten. In Band IX, pag. 61 dieser Zeitschrift habe ich nach der 
Statütique de VEgyptCj Caire 1873 die Temperaturmittel der Jahre 1868 — 71 mit- 
getheilt und glaubte eine Gorrection anbringen zu mllssen fllr die fehlende Nacht- 
stunde 3^. Es seheint nun nach den Mittheilungen des Herrn Jordan, dass 
dieser Beobachtungstermin nicht fehlt und keine weitere Gorrection nöthig ist. 
Dann sind aber die Mitteltemperaturen zu Abbasie 1868 — 73 höher als die von 
den Oesterreichern 1857 — 61 beobachteten. Es kann diess recht wohl in der 
Verschiedenheit der Beobachtnngsorte liegen, da die in der Ebene Abbasie liegende 
Sternwarte vielleicht dem Sonnenbrande viel stärker ausgesetzt ist, als der 
Wohnort des Herrn Dr. Key er. In heissen Klimaten muss der Einfluss der Oert- 
lichkeit viel störender hervortreten, als in gemässigten. Ich glaube, man könnte 
unbedenklich das Mittel beider Reihen als die Temperatur von Kairo ansehen, 
wofür auch das Resultat der Ausgleichungsrechnung Dr. Jordan's spricht. Es 
durfte von Interesse sein, nun alle vorliegenden Temperaturmittel hier anzuführen. 

In ähnlicher Weise stelle ich die Monatmittel des Luftdruckes zusammen. 
Die Seehöho des Barometers im Hause des Dr. Beyer 1857-61 ist nun auch 
sicher bestimmt. Herr Jordan giebt die Meereshöhe dos Nullpunktes des Kilo- 
meters auf der Insel Roda = 902* (pag. 173). Architekt Franz giobt die Höhe 
des Barometers über diesem Nullpunkt gleich 14* an, >) somit Seehöhe gleich 23*0*. 



I) Siehe diese Zeittohrift Band VII, pA^:. CG. 
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Trotz wiederholter Bemühungen einer sehr einflussreichen Persönlichkeit in 
Kairo, welcher ich dafür hier meinen besten Dank ausspreche, war es bisher nicht 
möglich, von Director Mahmud Bey eine Ergänzung und Fortsetzung der Monat- 
mittel der Sternwarte von Abbasie zu erlangen. 

Wir geben hier statt dessen einen Auszug aus den Mittheilungen tlber das 
Klima von Kairo, welche Herr Tissot in dem „Bulletin International^ vom 
Juni 1876 publicirt hat. 

Dec. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct. Not. Jahr 

Tctiiperaturmittel der letzten 10 Jahre 
151 132 ia-5 181 -214 265 28 6 29*7 288 26*2 236 181 219 

Mittlere tägliche Extreme 



0-7 


191 


19-5 


24 4 


285 


34-3 


36 3 


36-8 


351 


32-2 


29- 1 


23 6 


9-5 


76 


7-7 


12-.J 


147 


18-4 


20-7 


22-4 


22-3 


20-4 


17-6 


14*6 



Temperatur des Nil 9^ a. m., 4 Jahre 
162 150 163 19-0 20-7 240 56-0 27 27*7 27*4 249 212 221 

Die tiefste Temperatur am 4. Februar 1869 war +1*, eine solche Tem- 
peratur ist sehr selten in dem cultivirten Theile Unter- Aegyptens — in der 
WUste hingegen sinkt die Temperatur durch nächtliche Strahlung öfter unter 
den Nullpunkt. 

Die Maxinia der Temperatur wjiien: 46-l>** am 20. Mai 18G1), 44*8* am 
5. Juni 1872, und 45*1 am ?5. Ui\\ 1873; alle diese M<ixima traten unter dem Ein- 
flusi^e eines Chamsin ein. Tissot beobachtete die Bodentemperatur in 8 Meter 
Tiefe und fand 19-6^ im März und 22-6 im Öctober; das Mittel 2M giebt sehr 
nahe die mittlere Jahrestemperatur. Er sa^t, es fjiUen in Kairo durchschnittlich 
34"' Regen jährlich. Am 10. Jänner 1870 fielen 26" und am 3. Mär/, l?"" und 
dazu kamen noch einige Rrgenfälle. 



Literaturbericht. 

^Dr, M'm. Bin sius: Some r^marks oh the ronnection of Meteorolo,jy trüh 
Health, Read before the American Philosophival S'»ciety, December 17. ISTÖJ Die 
auffallende Thatsache, dass .««eit Menschen«;edeuken Städte und mit ihnen der wohl- 
habende Theil der Bevölkerung in der Kegel von Osten n «eh Westen sich aus- 
breiten, wenn nicht örtliche Verhältnisse dazwischen treten, hat wiederholt das 
Nachdenken der Arcl>itekten und Aerxte angeregt. \V. lilasius glaubt die 
Erklärung derselben in den Lnftströmnngen zu tinden. 

Hei der Beurthcilung der gesunden oder ungesunden I^age einer Stadt oder 
eines Hauses berUi-kj^ichii^'e man zunächst deren Höhe oder Tiefe, und vordächlige 
die letztere wegen ihres Zusammenhanges mit Sumpfboden nnd Malariagaseu. 
Mag ein solcher in vielen Fällen stattfinden, wo es an .Xbxugscanälen gebricht 
und der Botleii das Wasser nicht durchläast, aber nicht immer verhalte es sich 
so, denn Sumpfbildung hänge mehr von der geologischen Beschaffenheit des 
Hodens als von seiner Höhe ab. Es giebt, bemerkt Blaaius weiter, SUmpfe 
sowohl auf Bergen als in der Tiefe, rollkommen gesunde Hünser nächst einem 
Sumpfe und in der Ebene während hoch nnd weit davon entlegene sieh als höchst 
ongesuml erweisen. 



Vnr 20 nnd 30 Jahren hittten die Aeratc die ürsachcTi viflcr Krankheiten-^ 
I lo den genlogisriK^ii VerliüllniiiKcii x» findoii veriucint, .^{>äler im iirivcjneii Trink- 
I «a»£vr null cVbl in neuetttcr Zeit halie in Erwüguii|f den iiu^e heuern Vcrlirauche« 1 
I der l.nfl Ijt'im Allimcn die j\ufiiicrksHmkeit der letiitercu sieb zugewoiidyl. 

Hlnsiiis guiluiikl 8udaiiii iler Rntdeckimgeu und Arbeiten vun Ehrcu-J 
bcrg, Scliwanii, Schröder, Pasteiir, flastian, Smilb, !llaoklcy„ 
ruhn, T>n<li>l, Pellenkofcr und Anderer, dur<k wcb-lic die IDrfUlltiug dcrj 
Lnn mit urguiii^dien SlufTcii, die dilti Mikrot<ku|) ttiid dor [.ichiDtrubl nnchwvUen, 
ilarj^L'iüfiii, deren >^er8rHrl)ärkeil dnreh Filtriri'n und Ax^iglUlien erniillelt »ad 
ilereii BcKichinig zur Usbrung und Inluscirienbiidiing nuil ziiin Mii^eniinnlcii Ucu- 
Gi'lici festgcstelll wurde. K» er&ffne »iuh, mhi't BUüiiis lurl, auf dicacm Wc^c , 
etuc vielvereprccbcnde Eintiiuht in das gelietmnisävuUe Oeliiet der Krankeit»- 
t'rsaclicn, i\l>er es geullge nitdit, xil eoustiitiien, dnss llbeiall, wo organiscUe« j 
Leben, pflanzliches und tbieriscbeH, zerfällt, solche die Luft vergiftende Brn(- 
«ifiltvn »irb bilden, sondern zum voIIl-h Veraländniss ihres unheilvollen Einflusses- ] 
Kl CH nothwendig, die ßew<.^gung der Ijuft scll)sl ins Aogi; zu fassen. Diess-J 
sei Hie Aufgabe der Meteorologie. 

iJic ätrtimungcn der I.iifl gesidiehen nach denselben ßeseticn wie jene I 

des Wassers, nnd wUrden zunächst dordi die Jahreszeit nnd die Configiiralii.in 1 

Lirnd Natur der t^rdnhcrHäche hcstimnit. In l'biladelphi.i sei im Somnipr die sUd- 

I liebe llichtnng UMWsiltend (S, SW und Wj. im WiniLT dagegen die nördliche 

l(N und NW), Ltill derselben Tcmpcriititr oder der gleichen Strömung mische ' 

iücl; wenig, nnd so komme es, diiss ein schfidlicber Str«m in der Weite und Tiefe 

pchicr rrspvnngsfiiHltc susammengehnllen werde. Weil aber die Entwicklung 

ides organischen Ltrhcn:« und die Verunreinigung der l.nfl durch dasselbe vorzngs- 

Iweise im SnimiKT Htitlllindet, wu die slldwcslliclic StrGuiung in Philadelphia rnr- 

Jicrr«cht, so folge dinans, das» ein Haus oder eine Sliidl nfirdlich oder nordösl- 

Ineh von einer solchen Miasmcnstäite gelegen, wenn auch hoch und fern, nicht I 

lg«»nnd .«ein könne, aber in sUdticlier. slldwestlicher oder westlicher Lage davon, j 

Iselbst in nfichster Nähe und in der Kliein-, gesund bleibe. Weil aber der slldlichc ' 

I Strom warm und Über die böehstca Iterge ilnbinziebl, k'inue begreiflich eine | 

l'Erliehnng von ]U — HW llber einen Sumpf keinen Schutz mehr gewKiir 

Rlanius bek-gl diess mit schlagemkii Iteixiiielen uns Philudclphia und | 
'd««»en rmgchung, erklärt damit das westliche. Vorrllcken der Stüdtc, und bcioni, 
l'llw« eben aus diesen hygienischen (Jrllndcn die Anlage \oii l-jfl verderbe "den 
iFcbriktn. tiaNwerken. Kirebbr.fen u. s. w. im Stidcn und Westen der Städte nicht ] 
■dntilul werduu wiillto nnd selbst in der Richtung der -Strassen diesem Gesetze | 
Keelinnng gi-tn>^en »erden niils^c. Scbliesslicli bringt liliisius zur Begrilndttng | 
r AtiNi.l.t iioi-i dlalisliscbc Beweismillel bei; aus den SterbliebkeitsvcrhÄll- 
ftalHrn Philadelphia 's in den Sommern \»7.i, I87:t und 1874 [Periode vom 16. Juni 
l'lile 16 Jtilil. deren Ittzterc im Jahn: 1*74 eine auffallL-ndc Wendung znm 
wercii (27 — Ij7"/»1 uaeliweist, die man nllcrilings theiUcise der krSrtigcreil 
dil^hruN^' bygicnisebcr Masirogcln znjtu-ehrcibeii bfreehtiget sei, aber dabei 
j Tlialsarhe nicht ausser Arlit la-seu dlli-fe, dass im Jabre }>i7'i 
pdMeren .Sterblichkeit die iiquatfirialen Winde, dugi-gL-n in der so auffallend i 
»mtden Teriode des Jahre« 1874 die nilnlliehe StrCmong liurrschton, wühreudl 
■ Jillire |47:i, Mbereinstimmcnd mit der /wischen heilen HichtiiUKen -ebw^inken 
1 Boweguitg der t.un, aueh die Slerldichkeit blos eine miniere llol<e erreichte j 
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So verdienstlich die Anregung von Blas ins ist, darf man doch nicht ver- 
gessen, dass die Luftströme längst von den Hygienikern Europa's in Betrachtang 
gezogen und praktisch verwerthet werden. Hat sogar vor vielen Jahren ein 
Hy'^-ieniker MUnclien's die Vermuthung ausgesprochen, ob nicht der von den 
grossen amerikanischen Strömen hoch aufsteigende warme Luftstrom, Überladen 
mit organischen Zersetzungsproduoten, durch vorwaltend westliche Winde bis 
nacii Europa gelangt und mit den hier von Zeit zu Zeit vorkommenden Typhus- 
Epidemien in irgend einem Zusammenhang stehen könnte. In einer mit dem ver- 
ewigten Director der Meteorologischen Central-Anstalt Dr. C. Kr eil gemeinschaft- 
lich gemachten Arbeit, welche in den Denkschriften der k. k. Ak«ademie der 
Wissenschaften, Wien 18G0, veröffentlicht ist: „Die Volkskrankheitcn in ihrer 
Abhängigkeit von den Witternngsverhältnissen** habe ich die auffallende That- 
sache hervorgehoben, dass in der zehnjähri^^en Periode von 184ß — 1857 im 
Wiener allgemeinen Krankenhanse das Jahr 1853 die geringste Zahl der Lungen- 
krankheiten aufweist, derselbe Jahrgang, ib welchem ausnahmsweise statt der 
sonst vorherrschenden nordwestlichen und nördlichen Winde, die südlichen dsL< 
Uebergewicht hatten. Dr. Carl Hall er. 

(Prof, Dr, Wolbiy: Mülheüungen aus dem agricukur-phy alkalischen Labo- 
ratoriumund Versuchsfeld der polytechn, Hochschule in München. L Untersuchungen 
über die Temperatur und Verdunstung des Wassers in verschiedenen Bodenarten und 
den Einfluss des Wassers auf die Dodentemperatur,) Wir entnehmen dieser Abhand- 
lung, die von Tabellen und Diagrammen begleitet ist, die Ergebnisse der Unter- 
suchung des Herrn Verfassers, wie er sie selbst am Schlüsse zusammengestellt bat. 

„1. Während der wärmeren Jahreszeit ist der Boden im nassen Zustande 
im Durchschnitt kälter als im trockenen Zustande. 

2. Die Ursache dieser Erscheinung wird in der durch die Verdunstung des 
Wassers an der Oberfläche des Bodens herbeigeflilirten Abkühlung zu suchen sein. 

3. Zur Zeit des täglichen Maximums der Bodentemperatur ist der Unter- 
schied in der ad 1 bezeichneten Weise zwischen dem nassen und trockenen 
Boden am grössten. Zur Zeit des täglichen Temperaturniinimunis (in den ersten 
Morgonstuii(len) i.st mcistentl^eils tief nasse Boden wärmer als der trockene. 

4. Die Temperaturschwankungen des Bodens sind im nassen Zustande 
desselben bedeutend geringer als im trockenen. 

5. Von den drei untersuchten Bodenarten ist im nassen Zustan^ie der Torf 
im Durchschnitt am wärmsten, dann folgt der Sand, zuletzt der Thon; im trockenen 
Zustande ist der »^and am wärmsten, dann folgt der Thon und zuletzt der Torf. 

6. Am gleiclimässigsten ist die Temperatur im Torf, die grössten Schwan- 
kungen zeigt der Sand; zwischen beiden steht in dieser Beziehung der Thon. 

7. Zur Zeit des Temperaturmaximums ist daher der Sand am wärmsten, 
dann folgt der Thon und dann der Torf. Zur Zeit des Temperaturminimums ist 
der Torf am wärmsten, dann folgt der Thon und dann der Sand. 

JS. In dem mit Wasser gesättigten Zustande verdunstet der Sand die gröss- 
ten Mengen, die geringsten der Torf. Im Uebrigcn ist die Grösse der Wasscr- 
vcrdnnstung abhängig von den zufällig im Boden vorhandenen Wassermengen.^ 

Die Versuche werden fortgesetzt, wobei der Einfluss des Wassers auf die 
Temperatur des Bodens während der kühleren Jahreszeit nnd in grösseren Tiefen 
festgestellt werden soll. 
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üihir ffif Sahir tler St-betkörpfrvhvu. 
Von A. V. OlK!rnis;«r. 

'Eine M<tthrilii»g )ii Urv JalirMtil^iii.): drr Mpt.-otul. liorlUobift am 2(> .Tiinner 1»T 

Ek ist eine nuili immer iiicbl pn<lgillig crlediglu FroKe, oh ilic Nnbelköi 
perohen BlättchiMi u<lcr feine Trüprclieii ^iwA; allt-riliiigit neigt nian «ich gegen^ 
wirtif; viienilich allgemein der lelzl«reii An^ehaiiiiiie i,\\. 

Die Hyp'illicxo der Ncbelbi «sehen scbliesHi die beträcbilichp Hchwi» 
k«il ilrr Krkliiniiig ibrer Entstellung in ticb, und e« ist diese von I.cibuil/. 
Halli^y aiie;regaiigene Aimalmie witlil li»ii|)lKilohlicli ^w Erklärung des f^chw 
lie»K der Ni;bRlkHrpcrrbeii in der Almosiibtirc geiuHehl «oirieii. In spÄterer Zoi 
Im man allerdings eingieHCbcn, iluss ;iueh Wassertröprcbrn in der AtmoHpbün 
»«bweh«!! ktiniiltiii, naelidem ilieKS jii «n vielHiltig an Statiblbeilcheii und lUnol 
beotMchtet wird. 

Die Frage über drt; Niitur der Nobel körperchen würe »odirt entscbieden 
gcwcHeii, wenn directe Beubaebtuiigeii mit lieiu Mikro»ku|) zu Kevnllaten gefUhtt 
bitten Alle diese Versaehe blieben jedocti erfolglus. 

l}*» Srhwebeii viin Kfirperelicn, die appciliscb schwerer als die Luft s 
ist im Jahre l!t5i; miu Stokcs') mit Hilfe der inneren Itcibniig der l.uft erkltr^ 
wer«l«n. 

Sloke« bat die hydrodynamischen Bewcgungsgloicbiin^-en mit Bcrltclo 
riehHguug der inneren Keibiini; der KlUitsigkeit'iu unter Andcnn auch auf <I<ui FkI 
ciaor mit gleichförmiger (icHcbwindi^'kcit bewegten Kugol angewendet Es ergieb) 



.dya'/Vu», 
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sich aus den analytischen Entwickinngen fUr den Widerstand F, den eine 
solche Kugel erfährt, der Ausdruck: 

worin /ül der Coefiicient der inneren Reibung, r der Halbmesser der Kugel und 
V die gleichförmige Geschwindigkeit ist, mit der die Bewegung erfolgt. 

Die Bewegung einer Kugel unter dem Einflüsse der Schwere und der 
innern Reibung einer Flüssigkeit wird gleichförmig, wenn der Widerstand 
gleich der bewegenden Kraft wird, d. i. wenn 






F = -ir^9{o — p)r^ 



ist. Indem man aus den aufgestellten zwei Gleichungen F eliminirt, erhält man 
für die Endgeschwindigkeit V\x\ Centimetern: 

V = — --(<x_o);« :=a 1282000 r« 

dabei ist g = 980-9 Cm.; (7 — .o) = 1 ; jui = 000017(1 +0.0027^) gri cent.-i 
tec — t gesetzt. 

Die Durchmesser der Nebclkörperchen sind wirklich gemessen worden 
und werden von Kämtz als zwischen 0*0011 Cm. und 00054 Cm. liegend 
angegeben. 

Für Nebelkörperchen von 0O02 Cm. und 00002 Cm. Durchmesser erhält 
man nach dieser Formel V = 12 Cm. und V =^ 0-012 Cm. als die Geschwin- 
digkeit auf die Secnnde bezogen. 

Ein Durchmesser von 0-0002 Cm. ist noch immer sehr beträchtlich, und 
liegt vollkommen im Bereiche der Möglichkeit; es ist ja der wahrscheinliche 
Durchmesser eines Wassermoleculs von der Grössenordnung 0*00000005 Cm. Die 
Wellenlänge der Frauenhofer'schen Linien A und H sind O-O0OO70 Cm. 
0000039 Cm. 

Die Hypothese der Bläschenform ist auch aus optischen Urllnden gegen 
die der Wassertröpfchen aufgestellt worden. Es hat zunächst der Umstand dazu 
Veranlassung gegeben, dass die Regentropfen einen Regenbogen geben, den die 
Wolkenthcilchen bekanntlich nicht erzeugen. Auch zur Erklärung der Farbe des 
Himmels und der Morgen- und Abendröthe hat sich namentlich Clausius der 
Hypothese von den Nebelbläschen bedient. Die Rechnung von Clausius stützt 
sich aber darauf, dass die Dichte solcher Bläschen nicht erheblich von jener der 
Atmosphäre abweichen dUrfe, nud es hat schon Budde*^ darauf aufmerksam 
gemacht, dass zufolge der Capillarwirknng, die in solchen Bläschen eingeschlos- 
sene Luft einen erheblichen Druck erfahren mltsse. Dieser Druck ist bei Ver- 
nachlässigung der Dicke der Wandung des Bläschens durch die Formel 

k = 

r 

in Wassersäulenhöhe gegeben. Dabei ist a* = 15 die Capillaritätsconstante des 
Wassers und r der Halbmesser des Bläschens. 

Fttr Bläschen von den Halbmessern, 0*01 Cm., OUOI Cm. und OOUUl Cm. 
erhält man h = 8t) Meter, A = ;1U0 Meter nml A = aoOO Meter, also einen 
teberdruck von circa 3, 30 bis 300 Atmosphären. Die Dichte der Luft in den 

') Tu gg. Annalen Band 150, |>Ag. 576. 



■ BMorben wurde «Uf> JcrtMfnIlM von der niHilr der änsscreii Liifr cihelilith ahwefJH 

rhtti. Bei .licscn Ünickt-n wllide diu Lufl am-li dni-cli dip Wandungen der ßläs-l 

rliCD diffiiudireii und scliÜe^slidi wUrdcn ans den Blüsrlicn doch Tropfen werden. I 

L'otcr BcFllclc8ichtign»g dieser Drnckverliällnissc im inaern eines BlUschenM 

KhciDl die MlijjHcIikrit der Bildung derselben eine <im no walirseltelnlicliere. ll 

Der Eiiiwiiiid, dass die Knifitenz von TrPpfclien eine VerKernin^: der« 

L'mriMe der Gegenaländ« zur Folge liaben uiUeate, wird, wie Hcliim von K iilierfl 

nnd Kadde hvnierkt, <'i dnrcli den bekannten Versiieli vun Brltoke)) wiilerlrgtj 

hei dem durcli llinlrilufelu einer weingeisiigen I.nsnn^ von Mastix in Wasser eimfl 

trUhes Medinni erzengt wird, welches im autTallcndcm Lichte blau, im dnrch-l 

celasscnen ^'clblichroih erscbi-int und , wie die mikroskupische Unten« nehn 119 J 

lelirl, «nif änsüersl kleinen Kltgclcben von Mat<tis besteht, die im Wasser fiUs[)cn>V 

drfi »ind. Die Oegenslünde, die mau iliircli diese Lüsuug hindurcli ansielitfl 

crscbeincn tvohl lirbtsdiwacli and gelblii'hrulh, aber nie verzerrt. I 

Eine tirklSriing der hlaucii [i'arlie de« Himmelsliebtes nnd der PulBrisatiniil 

des«elben ist in nenesler Zeit von Tyndall durcli einen sehr inteiessanten.! 

Vorsncb aii]restrcbr werden. Eine dun-h .Spiegelgla«platten verBoliloHNCne Krihr«! 

wurde luftleer gemarhl tind ^^oiiann mit Ditmprcu von organischen Siihstsnitcii^B 

nlü Aniyluilrit, Itutyhutril and etwas Lufl bis imu Druuke von ■ ,, Atniosphftrel 

aiigcfnllt. Ute BIShre erschien vollkümmi-n durclisiclilig. Als der Strahl eincsj 

1 cleklrUrlien Lichtes bindurehgcseliiekt wurde, begannen sieb i>i der KObreNebell 

ta bildi'o, ivclelie von der Zersetzung iler Ditinpfü durch diu chcuiiscli wirk-l 

Minen Sinilileii des elektrischen Licbtce hcnUhrten. Diese Nehcl si'uden eiuel 

I tiefblaue )':trhe aus, die sich spüler, wenn lÜe Ncbelllieilchon durch lüngerel 

' Eiowirkoüg des Licliies vcrgrUsscrl werden, ins Weisslicbe zieht. ' 

Dms hiaue Lieht des Himmels critcheint polarisirt, wie man leicht ndt einem 
I Nicol'Heheu Prisma iiarhwciBcn kann, mit dem man senkrecht gegen die Rieh- 
I tnng der Sonneustriildcn blirkl. Die Polarii-alionsehene dieses Lichtes gehl durelt i 
den Sonncnstr.Thi nnd deu Beobachter, Die .Sehwiniiungeii erfolgen Ki>mit senk- I 
recht xURi ><onneii- und zum Sclistrahl. In Kiehtungeu, die nicht senkrecht zu deal 
Svnnensirableu gelegen sind, ist die Polarisation schwächer. 

Das Licht, welches die Nebel aussenden, die »ich beim Ty ndairschenl 

Versuche bilden, ist gleichl'alh polarisirt und zwar in einer Ebene, die durch dcnl 

Lichtulrahl und den Schstrahl gehl. Das Maximum der Polarii<nlion tiitlatichf 

I hier dann ein, wenn man senkrecht zum Lielilslrahl blickt. 

I^^^J)as blaue Hinunelslicht wlirdc sich nach diesen Vcrsuehen auü dcnj 
^^^^h feinen Wasscrthcilchen erklären, die in der Luft schweben. 
^^^^M grSsser die«-e feinen Tlieilebeu sind, deslo weisslieher erscheint das Fir-l 
^^Micnl. In Hegenden, wo die Lufl sehr trocken ist, wie z. B. in Persien, ist der 
llimtncl fast schwarz, wenn er nicht dnreh .^taub getrübt ist. 

Die Aniinbtnv feiner Wassertropfcii gestattet alle ErscbeinungCB za 
I crklilren, ilie uiaii bisher der Existenz der Nchcihläschcn zugesHirieheil.J 
I iul ; und es ist jene Annahme wegen der einfachen Erklärung der Bildung dcra 
l feiDCB Tr'lpfchen durch Anhitnfimg der Molecule vielniehv geiechlfcrtigt, als die-fl 
l;}lBige vnB den Nchelhlilschen. I 
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Kleinere Mittheilungen. 

(Neue Beüräge zum Klima der südlichen HcUbkugel in höheren Breiten.^ 
1. Eergnelen-Iosel. Während des Anfentlialtes der deutschen Expedition znr 
Beobachtung des Venns-Dnrchganges auf der Kergnelen-Insel sind vom 16. Novem- 
ber 1874 bis 29. Jänner 1875 regelmässige meteorologische Beobachtangcu 
angestellt worden, deren Resultate ziemlich detaillirt in den Annalen der Hydro- 
graphie nnd maritimen Meteorologie III. Jahrgang, Berlin 1875, pag. 115—123 
roitgetheilt worden sind. Der Beobnchtungsort war das Wohuhans der Expedition 
bei Betsy-Cove 49* 9' sUdl. Br. und 70** 10' östl. L., die Höhe des Nnlfpnnktcs 
des Barometers Ober dem mittleren Meeresnireau von 23 Meter. 

Sir James Ross hielt sich im Jahre 1840 vom 12. Mai bis 20. Jali im 
Christmashafen, 4hf** 41' sHdl. Br., 69* 2' östl. L., auf. 

Die meteorologischen Beobachtungen daselbst sind bisher nicht publicirt 
worden. Ich verdanke eine Copie derselben ans dem Logbuch des „Terror" (Capt. 
J. R. M. Trozier R. N.) der besonderen Gefälligkeit des Herrn Robert Scott, 
Director des Meteorological Office in London, dem ich dafllr auch an dieser Stelle 
meinen wärmsten Dank ausspreche. 

Ich habe diese Beobachtungen dazu benutzt, um die Temperatur des Winters 
auf der Kerguelen-Insel feststellen nnd biedurch auch zu einer Sehätzung 
der mittleren Jahrestemperatur gelangen zu können. 

Kerguelen-Insel, 49* sttdi. Breite, 69i/,* östl. L«ngc. 

Luftdruck, Min-, 
im MeeresniTean Temperatur 

O r t Monat Mittel Max. Min Mittel Max. Min. 



I 766 8 7'M'h 2-8 6 1 -t»*6 

770 1 722*8 2-4 9 7 II 



Christmafihafen 48» 41' S, ) ^^^P !f^ U 

ggo Q, p ' / Juni . 745'K .iv. •«.fio «1 .^i a& 

" ( Juli 9) 7hV\) 770-4 730 y 26 7 2 -2-2 

o . r. .oo o' « -,.•( November *, 7567 770 735 6 4 9 128 — .^ 

Betsy Cove 49 9 ^ 70 J Oeeemher. . . . 749 2 7634 7«Ä-7 5-2 IIH ir2 



10' F 



( Jänn«>r 748 O 768 723-8 bh {'Ab 1*2 

760 770-4 722-8 :i-9 136 -2-2 



Mittel un<l Kstremc für 49'' i 

Htiai. Br. und 69«/,*» ««t. L. | 

Winter: Mittlerer Ijiftdruck 748*6, rnittkrt' Monati«scii\vanlcun|r 41***". .ihtolute Schwankung 
(7-6"". mittlere Temperatur t! n**, mittlere Estreme 7*7 und —1-3, Differens 9-0*. 

So mm fr: Mittlerer Luftdruf-k 76l*^t. mittlere Monattchwankung 35"", absolute Sehwatikanir 
46 2"". mittlere Temperatur i-2* Gel», mittlere Monnt-i-Extrerae 12*7 und 0*4, Uitferen/ 
12*3, abRohite WärmesehwAnkunjr 15-7® Cels. 

Diese kleine Tabelle enthält die Kleinonte %nr Beurtiieilnn|j^ einet^ Kliman, 
welches wohl zn den ^leiehniäsHigsteu und merkwürdigsten der Erdobertläche 
gehört. Der Unterschied zwischen Winter- und Sommer-Temperatnr beträgt nui 
2*6* Cels. 

Das Heobaehtniigsjournal ties ^Terror*^, eiitliHlt stündliche Beobachtungen 
des Lnrtdruekcs, der Lntt- und Meerestemperatur. Meine Mittel sind abgeleitet 



*) 7.<-ai. Mai. 
•) I.-20. Jnll. 
', 1.1. UO. .^ovftinbtr. 
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UMS den Teniiiiieu <>'' '■>'' a> ui. und :t'' !)" (k tu..'Dtti miltli>re tfi^licht; .Scbwkuknn); | 
iwi»rihen i'i" ». lu. uud r>'' p. lu. betrügt nur 0-5*. Die Kxtremi' Kiiirl den atUnd- 1 
lirbea heobai'litntifipn eutnouimeii. Die Temperniur des Mmtrott int jeuer derl 
LaOk-tuiicraliir iiHb« gtek'b, xie ixl nur iiorli cniiNtniitpr und xinkt iii<r bm znmf 
<i<>frierpiiuki. 

Der Cbamkter de« Wiudcs in dieser (iogutid int der einen »teliucn krülllgen 
LnfUlroiiies, der dlU-r in Btieu bis /.»ui Slnniie antVritirht. Der VVind i>[iriii^t 
luwsik-u |i)0t»lii-b viin NF. niK-b N\S' und WsW um, wfihrend der Sturu 
uwSctut'. da» Htirunjeier »ielgt rnnvh, nfl um H bin 5" in wcidgen Minuten, wenn 
der Wind weiter nat-b Süden «ic-b drebt. Die Meere»llacbe int Sommer «ie Winter 
LVBirist mit NVbcl itedeckt, der al« fein viirlbeUicr Hnnstregen liernblälll. [n der | 
SSlio dfs Lande» zorlbeilffn die Landwinde bisweilen iini Mittaf; den Nel)el. 

CtMik, der im Deeeinber 177"> die Korgncleii-ln«c! bonueble, bemerkt UberJ 
i\'n- Willertin^-: Heveen »rbeiut Itier fuHt betitilndi^ xii berrHebcn, dieM" zeigen nicUtf 
Diir die S|mreii vun (ÜPMHbÜL'lteu, xondeni iiueb die KcHehalfeiibeit de:« Landen, 
irelrhes «elb«! atifden Hligpln lanl ein v.tlUlSiidiger Sunipf iwt 

Kncb den ltciih»eb1uiigeii von Sir JamoN \ti->i>t im .Inbro 184(1 JNt ilan Klima] 
im Wiuier wenij; verBcbiedcn vun dem im S-nnnu-r. Die Teniperatur »Hnk HelleH J 
nuli-r den <(erri<-r|miikt und der Srbnce bliuh niil' lieti tieferen S|elk-ii nie über 1 
t bis 3 Tage liegen- V.» berrMdilen ufl »rkanartige StUroic, ilie WinilnltSiKie 1 
kauieii xuwellen tu pllitxlicli, dw^* mnn sieb kaum v>»r ihnen sebDItcn konnte. T 
Inler den i'>* Tügeii AulVnltmll im <'hri«tma«bafen wnnlen an 4l< 'l'^^L-n SiUrme| 
be.ibiicbtPl lind nur '■'> Ta^e waren 'dine Kopeii und Sehtieefall. (Hydriißrra|dii»ieb9| 
MitllieilDuiren II. .iaiirpaiig, IS74. |t»p. -Oi' ete. Mau findet dasclbitl. simie 
i JaUrgang-- Ix7:J, (tag. 10, und im IV. ]'*Tn. pag. 11)7 ete. eine cingehendo| 
lte«<-breitiung der Kerguelen-In»e1.^ I'nler diesen Verbültnisscn ist es kdebtf 
erklÄrlirh, ilaxs hier die lllelifeber bi^ an daii JIcercBniveau bcrabsteigen. 

Vun den Remultalen der Beubarhtitn^en der dcntgelien Kx|iüditti)D im Sommer | 
l>*74— 7.T rtlhren wir nocli Folgendes au: 

TÄglieber Üan« des Luftdruckes 4" a. m. ^-OITi, '.l*- ji ni. -r-n-il4,, :i<- \k m. \ 
— O-SS. '.>" I), m. i-OJti", die IJlgliebe Sc-hwanknnj,' betrug dennmeb kaum tt-5*"J[ 

Der miniere Dunstdruek wtir .'in", last Itbereinatimmcnd in den drei'l 
Miinilen- Die Niederseldagnbölie war v.nn lö. bis 3(i. November ;ili, im Deecmber 
Uti und im Jünner 4ir', nmii kßnntc aUo als Kegenmeuge eines Vierteljahr 
aanebiuen etwa 21 Centimeter. Kh wnrden ferner Windrosen berechnet fUr die 
32 Compasspunklf, welche wir hier auf die aeht Haiiptrichtungen reilueirf haben. J 

Windrosen lUr Kerguelen-Inaelu. (Sommer, i 



t«*p«nUr. 
I>sa*tdt«ali. . 



Will uiau, sagt v. .Seblciniti, die Wilter'ing bei Kcrgueien kurz t-bara 
terisiivn. t« kauD oian aa^u: Eh webl liestüDdig .Stunu iniacliuii MW uid £ 



^ 




102 



mit Schnee, Hagel and Regenbl^en , diessigero Horizont aber oftmals klarem 
Himmel audkUhlem Wetter. Ab und zu wird dieser N- bis W-Starm durch leichtere 
Winde aus diesen Richtungen oder noch seltener durch stürmischen NE-Wiiid 
unterbrochen, letzterer bringt dichten Regen und Nebel und wUimeres Wetter. 
Andere Winde treten nur ganz vorft hergehend auf. Das Dove'sche Drehungs- 
gesetz soll sich hier viel schärfer ausprägen, wie auf der nürdlichen Hemisphäre; 
mau kann mit völliger Sicherheit auf das Umgehen eines Nordwindes in einen 
nordwestlichen und westlichen rechnen. Die andern Wechsel in den Windrich- 
tungen sind in der Regel durch kurze Stillen bezeichnet. 

2. Falklands-Inselu. ßs finden sich zwar ältere Temperaturangabeu 
fUr diese Inseln vor, aber dieselben sind ganz unzuverlässig und jedenfalls beträcht- 
lich zu hoch. Von grossem Werthe sind darum die Resultute einjähriger meteoro- 
logischer Beobachtungen (1875) von F. E. Cobb zu Port Stanley, publicirt im 
Juliheft 187G des Qunrtevly Jovr^ml of the Meteor ologiral Society. Die folgende 
Tabelle enthält diese Resultate (auf metrisches Mnass reducirt) mit Ausnahme 
der Angaben über Insolation und Wärmestrahlung. Die Luftdruckmittel, auf das 
Meeresniveau reducirt, sind nach Scott gegeben (siehe diese Zeitschrift Bd. Vil, 
1872, pag. 254). Die Temperaturmittel von Punta Arenns sind nach der von mir 
in Bd. V 1870, pag. 369 berechneten Tabelle des Vergleiches wegen daneben 
gestellt worden. Die Uebereinstimmung zwischen beiden Orten ist grösser als 
mau es nach der verschiedenen Lage im voraus erwarten möchte. Punta Arenas 
hat ein mehr continentales Klima, die Sommer sind wärmer, die Winter kälter 
als auf den Falklands-Inseln. Das mittlere Maximum in der Sonne war hier nach 
Cobb im Jahre 1875 40 3'' Geis., das absolute Gö-S""; das mittlere Minimum auf 
Gras —4*4, das absolute Minimum »6*8. 

Klima der Falklandslnseln 5^40' sUdl. Br., 57'' 35' westl. L. 
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Temperatur 
















;•••• w 


I 


.uftdruck Mittleres 


tägl. 


Monat- 


Absolute 


ReUtlvA 


Bewölkg. 


Regen- 


T»»mp«r. 
Mittel 




Mittel«) 


Max. 


Min. 


nittel 


Eztrei 


Die Feuehtigk 


menge 


tAge 


A*B ■•KCl 

8 Jahr« 


Deo. 


747-6 


IM 


4*3 


77 


18*0 


— 0-8 


76 


72 


74 


55 


9-8 


Jänner 


483 


131 


6-9 


9-5 


17-8 


2-2 


73 


74 


83 


21 


108 


Febr. 


60-9 


IS'9 


Ö-5 


9-2 


178 


2-8 


77 


7-6 


83 


18 


102 


März 


48*8 


130 


6*2 


96 


19-4 


0-4 


79 


6-6 


45 


17 


8-4 


April 


496 


92 


3-5 


63 


14*4 


0-5 


82 


51 


61 


21 


66 


Mai 


49 5 


81 


34 


57 


10-6 


— 4;4 


91 


6-6 


37 


15 


3-8 


Juni 


630 


52 


1-9 


3-6 


76 


—16 


89 


74 


36 


18 


21 


Juli 


49-9 


öl 


0-5 


2-8 


89 


—2-7 


90 


69 


30 


17 


1-4 


Augu.<*t 


49 3 


6-4 


09 


3-7 


11-1 


—4-6 


88 


63 


23 


16 


22 


Sept. 


63-9 


87 


20 


5-3 


121 


— 1-8 


75 


49 


21 


14 


4*3 


Octohor 


63-1 


97 


30 


63 


14-9 


-1-3 


81 


74 


27 


20 


6-6 


Nov. 


497 


112 


4-6 


79 


201 


06 


7« 


69 


32 


14 


8-2 


Jahr 


7503 


9-ft 


3-5 


d'h 


201 


—4-6 


81 


6.6 


653 


216 


61 



Im IL Bande des ^Quarterly Journal^ pag. 281 findet sieh eine kleine 
Abhandlunf? von R. Scott: Eesu/ts of Meteorol, Ohaenaitons made at and near 
St. PauU hiand, 88*43' sUdl. Br., 77** 31' östl. von Greenwich. Nach den 
dort gesainmelteu gelegentlieben Beobaelitangen von Capt. Denk am, der 
Megära 1871, der N^varfi DS&J n. a. kann man ak iiiiUlere Sonimer-Tetiip«w 



*' Im Mrerrsnfvc-u. 



nittrr der Tnsel Sl. PanI annehmen 16-0* Gel«., ali mittlere Winrer-Teniperi 
I1'8"; die mittlen' Jahres-Tempcratiir darf dtiiinaeh »iiiiilherird zn 14 0' Cd 
«ugexrlzt Worden. 

I<^li will nun die liier niigeflllirten neuen Temperatitrniittel aus liHlii-ren sUtf^ 
liclieii Breiicii /.usnniuieiiHt^llen njit einigen scIkid miber in dieser ZeilHchiifl 
pnlilirirtcn, sn dosH man Micli ein llild imiclien kann, von niioerer gegen wiirlij;! 
Kcnntnifs der Witrnieverliiillni''8e der slldliclieu Halbkugel in hHheren Breit« 
lUv Mittel des Wintern und de» Sommers kUnnen bei der geringen Varialinu dq 
Tem)>ctiitiir iu iliesen Oegenden unbedenklich uiieh als die Mittel der estreuei 
Monate auge»eiien iverden, besonders bei der Uusicberlieit maucber dersclbeiii,| 

Cebersiclit der WürnieverliäUiiisiie in hKliereu Breiten der Hlldl. Halbkugel. 

Li;..gB von 



l-.>t .St P«iil 



T^nndti un<l Nnfi-r. 

BakiilU unl Cbrlitrhur'' 
|iutiPi)in-Martcn<UU 



■talir ichwaiikb 



V«U1Mn - 39 8 13 3 W 7 9 IB-S ISO 

PuBtlo Motil . 41-.'. 789W 7* ISO ll-U 

Funu Aren** h^l 70-9 W 1» 10.1 6 \ 

K-ttUi-lnt-\n,A . 490 69 ,^ E 3B »2 3-S 

Farklindvlnuelii ifl r.T n W .'tl S*9 l-b 

Antarkl. Ocetn BiS — — —0« — 

Die W-Kllate von Slld-Aiuerika ist merklieb kälter als Neuseeland nnterl 
gleirlien Breiten, die Teuipi^ratur der Insel Hl. I'aul stimmt üiemlieli gut mit I 
jener von Neuseeland unter gleicher Breite, der Winter ist witrmer, der Sommer i 
kubier, wie es auf einer so oceaniseben Insel /.n erwarten. Die Temjieralur «af 1 
den Falklands-Inseln zeigt eine Ubniielie Heliereinstinimung luii der von i'nnia 
Anaas, CJanz merkwllrdip niedrig ist aber die Temiieratur von Kergueleii-Insel. 
nad besonders die so gut eonslatii-te Sommer-Temperatur ist am meisten abnorm. 
Etne mittlere Sommerwiirme von &-2° Cels. in der Breite des mittleren Detilsrblaud 
islMlbiit anl'der HUdlicIienHemia|tbärc etwas Aufiserordentlirbea. ZwiselteuSt. Paul 1 
uml Kerguelen-Inscl nimmt die mittlere Jalires-Temperatur um Hl" d. i. um 1 ' Cels. J 
(Ur jeden Breitenf;rnd ab, in Slld-Amerik« betrügt diese Abnahme uurU-44° Cel«.J 
in Neiiaeelaud Of)8. Wie crkliirt sieb diese ansserordentlieh niedrige Tomporatnfl 
der Kergnclcn-Inael? J. Hanit. I 

fXur VhüHologif de» nnlden WinK^m tSTll -77.} Die Herren A. Cz e rny, % 
Gymnasial Ichrer, nmlJoscpli Publ, BUrgerselmllobrerzn Mührisch-Trllbnu, wareufl 
so frenDdlieh un» mit Schreiben, dntirt vom 12. Februar l'^ll, Folgendes mit*l 
tntlieilcii: ■ 

Wir Iiaben am 14. nnd 17. Jttnner d. J. AuaflUge ia die rmgebong rofl 
llibriach-TrUban gemaelil, um die zu ao nngewtlhnlirbor Zeil orwachic Flora sfl 
dwebninslfirn. ■ 

' Die folgende Tabelle enthalt die Kesnltale nnnerpr iv- ' n^l'-tr;r— '- ^--ri!" 

■nr «tdrbe Päanx en licrUcicHirlitigl worden, welche aiiiii i 
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und auch diese wiesen fast ausnahmslos fCardnusj Carlina) heurigen ßlatt- 
wuchs auf. Daphne Mezereum, Leucojum verfium und RanunctUus Ficarta wor- 
den auf ihren Standplätzen eifrig, aber vergeblieh gesucht. 

Um das Bild der Vegetation zu vervollstündigen, sind auch einige in Gärten 
gemachte Wahrnehmungen hinzugefügt. 

Wahrscheinlich sind auch an ^andern Orten ähnliehe Beobachtungen 
augestellt worden. Wir glauben durch die Veröffentlichung der folgenden Tabelle 
in den Spalten eines Fachblattes den Fachmännern Gelegenheit zur Verglei- 
cbung zu bieten. 

I. Pflanzep mit vollkommen entwickelten Bltttben. 



Hepatica triloba 
Hanuncnlu9 Flammufa 
Caliha palusirü 
Arabit kf'rtuia 
- T/Uaipi arvente 
— Capsella bur*a pa- 

9t ort $ 
Viola TrieohtTf G. 
6(€llarüi media 



Erodium cieuianum 
Fragaria reura 
Poteutilla rerua 
Sherardia arretuis 
Jiellis perennü 
Anthemit arvetuin 
Senerto ct#/^artii 
Calendula ofßcinaliif . 
Leontodon taraxaetnu 



Vinea minor, G. 
Liihotpermum artfense 

— Veroniea hed, 

— Veroniea igrestia 

— „ arvenn'i 
iMmium purpureum 

y^ amplexieauh. 

O. 
Primula o/ßeinalis 



Primnla Äwricuia, G., 
und eiaiior, Q. 8./S. 
Euphorbia Peplu« 
Tettuca opina 



Ti. = Gärten, — mit 
Frucht. 



Viula odoraia 
canitta 



II. Pflanzen mit entwickelten Blllthenknospen, 



Peia4ite4 ofßt*inali$ 
Atto^llis arreuti* 



Atarum turopaeum 
Almu 4flutfn€na. 



III. Grllnetide Pflanzen. 



Banuueulus aeris, v. j. 
„ rept^M. v.J. 

, lanugino- 

9U9j T. j. 
Ranuneulu« artensis 
Ohelidonium tnqyii« 
Ih'centra »peetaMit. O. 
Corjfdalif eara 
Cardamitu nmara 

praten$i$ 
Sinapiis arventi* 
Draha vetfia 
Viola urvenai* 
Ceraitium artemr 
Malta tulgay-i» 
llfptrirvm perforatum 



Geranium molle 
Trifolium pra/ejis^ 

, repena 

Vieia Faba 

^ iatira 

„ Craea 
Ervum Erpilia, G, 
Potentilla repiaiia^y. j. 
Alrhemilla culgaHa 
Sednm Telephium 

n ^cr^ 
Saxi/raga grauuluia 

Aepopodium podagra 

Daueua Carota 

AuthriscUh tuliforia 

ll**dera Helir 



O aliu m rotu ndifoliu m, 

• » 

v.J. 
Valeriau^ila olitoria 
Achillea MiUefoiium 
Ariemiaiaf 
GnaphoHum diok'eum, 
i 'arlina aeaub'a, v. j. 
( "a rdfi US n ca nthofdea, 

V. j. f 
liieraatnm Pilosefia 
^'iehorium iutghua^ v. j. 
l)frotn roiuudi/olia 

y. aecHuda 
Linaria mtfgaria 
\'eronica ofßtinaiia 

n Heeeaknng*9 



Thgmua Serpgllum 
Glechpma hederaeen 
Staekgsf 
Ajugo repiana 
Lgaima"kia Xummula- 

riOf V. j. 
Plantago madia 

, laneeolata 
Humex ari/oliua 
Enjfkarbia Ofpariaaiaa 

y, amggdalo'idea 

Urtica urewi 
Qaaea lutea 



T. j. = Torjährifv FdAJi- 
«en mit frtselica Trieben. 



ltt'$rt 1'nin'nn 



l\\ Plauzen mit vollkommen entwickelten Blattknospen. 

T.omeera rnpri/ttUum Vae-ittiftm M*ti^tifhia Syringa rnlgori* 



J/int in Amftrah'enJ Der ^Melbourne Argus*^ vom 27. I>ecember IsTtJ 
sagt: Der ungewöhnlich heisse Sommer in Ran>pa findet nnn einige Monate 
später ein Seitenstttck in Anstralien. Das warme Wetter, welches früher als 
gewöhnlich schon im Deeember eintrat, erreichte am lo. seinen Höhepunkt, einem 
Tag von entsetzlicher Hitze. Am .Melbonrne-Obscnatorium leigte das Thermo- 
meter im Schatten 43-7* Cels. und auf dem I-»ande (weiter im Innern^ war die 
Hitze noch grösser; die Schattentemperatur in Onnolly wird mit 4tv4' Cel«. 
angegeben. Obgleich diese Hitze sehr eischhiffend wirkte« bat sie doch uiebt in 
merklichem Grade die SterbliehkeitssiffDr erhobt. Kine Kkulieh^ Hitae erlebte man 
auch in den andern (Ndonien; zu Adelaide atieg die TemiMMralttr am 15 auf 



%»«• VtU.. wüliichrt m WnlceK ip Ncw-Sonlh-Wale» pIdc Si-l.ftttenKii.pernlHr 
TOB &H)**(.^lit. repistvirl wiirile. In «li-r Sonne /pipte ila» 'IliermoTiteier 8rt-7*. 

{Miaift-K Ttntpei'ittiir.Exirmuf des Mliiner eu O rrenvtiyli . 1 <) Herr ICdnvl 



Mnwlu>- f;iclit alo mittlere 
!$4I nnri 1UT6 lir»-!.). >U<> > 



und abm'liile Kxtreme dr 
miTlifllli 'M\ Jnliren foljüemle 



Temprraliir zwi»(4ico 1 



fUshe drr Wotken.i Herr A. Mallocli thoilt in ilor „Naluru» fFebr. )f,l 
Wll, p«g. SIS) mit. ilas9 er im Juli uiul .Au^nst ihs vorige» Juliru-H eine Kvibs I 
vun MevHUii^eb iler Wolkcnliölicn vur^euuinincuj die ersten, wtc er mrinl, mll \ 
Hilfe von Pliotvgruphipn ili-r Wdlki-ii »u zivei entferiiteii S(atiou«ii. 

Vui) doD Hef^nllaleu llir-ilt er vuriüntig folgende mit: Dii' Kebler^renxe llber- 
wlirvitet nicht ^»a. Die (.'irrutiwulken, welche er niaaes, varürlcii in der Hßhii ■ 
Tan2!SiHX) bi» 1^5 (JOU', iii««>,iM' Cuumü von (^(XKl bis 7000'. Kr ttuiinle kein« | 
gtifi) Bilder erbaltfu lon finciruiiiuluH »der ('irrii>lralnii. Hf^enwitketj ersrbei- 
lick in «llcn Hüben antwüriB von 400f>'. 



iteur» almeri'^rs h Vfisfi 
. A In Bi/c. rot), df» Sem 
NU bStiligen Nai-btfrfisif 

ld7:] vi-nuila.i'sl. 
Itelbiii llbei'ileni llud«) 



Literatnrbericht. 

fLa tempA-aturi' H Chitmiditg df l'm'i- h dtj^rmte» hm 
j>rmdanl tHi dt IH7Ö ,:>.■ Ih: II. K. //«»,/>«.-./, 7Vm 
ifL'jttal, 13. Mars 1876.1 Das Slnditini üiT in Schweden 
Hiid drren VerlliöiluiiK bnl llenn lluiuber^ im Sonnnci 
ReuliiicbtuD^nreitie lllifi die MiiiiniHlrciupvralnren der ui>ini 
tteliadlichen LuriNchioljten während der SumineinSchle und iDsl)eHunilere wShreuJI 
der Nadile uiit Keil' nnznstellen. D'k Resultate itifi^cr rnttrsueliuiig Kind auch i. 
dieser Zeitschrift Band X. |mjr. ■JV4 aiifgefUlirt. 

rrufcRSur Hiibeni^on (<tiese Zeil»chnt4 Uaad Xi, pHg. t)3) bul fim- Ueili<|j 
Von raycbiuiiieterbeobaclitnnfreii im Munienle der Thunhilduiig witiirend dex Kon 
mer» 1871 «necstellt. Kk wurde an zwei um .'llKl Fnss VDn «einander enirernlei 
Orten bcoliHchlel tuid liie Psychrometer tvaren an beiden Orten in veMcldeileu«^ 
Weiso aufgestellt. 

Herr llambcrg hält durch <lie«p beidi-n l-ntetäncbiingän die Frage über did 
Temperatur- und FcuclitipkcitMeiHiciliint!; in einer Verticnlon llhcr dem Bodet 
BDcb nicht fttr crlcdifct und bat diese rnlcrsiicbnneen iieucrdiii(:» aufgeiiommai 
and «ich fidgciidc Aufgaben geHielll: 

I. Kcuncn in lernen, wie Temperatur nnd Fcnebti;;keil Kich lüiigs etucd 
TuBi Bitden bis xu i*iner Hübe itin Mi Itis :i2 Fa«" ge>ii»gcnt^n Verliejilcn in d«l 
Nlcliteit ändern wnd «war bHiiptniieblicb in dfm Zi-pl-]nlcrv;dl<' /wischen einige^ 
Standen vor 8miiiennDlcrpuig \>\* ititii^e Sinnden nai-li s<inneniinfgane. 

•i. Wie diese F-rscbeinnngeii an wrstbiedene» Orten verls'iTff ii, ivi^lni i|^ 
Ikubaebtungeii nur hiH h Funm Ubi-r den Itodun reichen. 

Nacbiletn KUr [.ttHtmg dieser Auft;iiben die Aufstellung eii' 
tiin l'ityi'lirnnielenj in verMeliicdenen Hnhen Über ilem Bndeu i 

' ■. (■• i/"-««!/ -W«»"'-""'.» M-i9"i'n' ftt' JXT7. 
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kouute die gcwr»lmliebe, au den Observatorien gebräuchliche BcHchirmungs- 
niethode nicht angewendet werden. Die Psychrometer wurden durch einfache 
Schutzdächer aus vier Platten, von 15 Zoll Länge und (> Zoll Breite bestehend. 
Überdeckt. Eine Platte bildete das Dach, die andern die West-, Gst- und Süd- 
wand; die zwei Thermometer wurden horizontal an der Südwand befestigt. 

Die Psychrometer unmittelbar am Boden wurden durch konische Papier- 
dllten geschlitzt, um die Strahlung des Bodens nicht aufzuhalten. 

Die Instrumente in den PapierdUten gaben unmittelbar über dem Boden die 
Temperatur um höchstens einen halben Orad niedriger als jene zwischen den 
Schutzwüuden. In grösserer Hohe sind die Angaben der Thermometer unabhängig 
von der Art der Beschirmung. Die Angaben des absoluten Feuchtigkeitsgehaltes 
zeigen sich fast gänzlich unabhängig von der Art der Aufstellung der Instrumente. 

Um die Veitheilung von Temperatur und Feuchtigkeit vom Boden bis zu 
Höhen von IG— 22 Fuss kennen zu lernen, wurden zwei Ständer eingegraben; 
der eine auf dem Hügel, auf dem das Meteorologische Observatorium steht, der 
andere 20 Fuss tiefer am Fusse des Hügels auf einem mit Gestrüpp bedeckten 
sanften Abhänge, 800 Fuss vom ersteren entfernt. Die Psychrometer waren in 
Höhen von 0, 1, 4, 10, 1() und heim höher gelegenen Ständer noch 22 Fuss über 
den Boden befestigt. Von 4 Fuss angefangen waren die Psychrometer mit Schutz- 
dächern versehen, darunter mit Papierdüten. 

Um den Einfluss des Terrains zu studiren, wurden sechs kleinerne bewegliche 
Ständer benutzt, die man <in verschiedenen Orten in die Erde stecken konnte und 
an denen zwei Psychrometer so befestigt waren, dass die Kugel des unteren 
höchstens 3 Zoll Über dem Grase sich befand, während das obere Psychrometer 
in einer Höhe von 4v« bis o Fuss augebracht war. 

Der Herr Verfasser giebt zuerst eine Zusammenstellung des Verlaufes der 
Temperatur, der absoluten und der relativen Feuchtigkeit in einer Nacht mit 
Thaufall an den beiden fixen Ständern. Der Sonnenuntergang ist um 9^', der 
Thaufall beginnt zwischen und 10'>. Es folgen dann Beobachtungen in den 
Nachmittagsstunden der Monate Juli und August; sie ergeben, dass bis kurz vor 
Sonnenuntergang (9*> ungefilhr) die Temperatur nahe dem Boden rascher sinkt, 
wie IWiher darüber. Die Spannung des Wasserdampfes zeigt nahe am Boden, um 
7** 30* ein Maximum und nimmt dann continuirlich ab, ebenso 1 Fuss über 
dem Boden. Bei 4 Fuss zeigt sie ein Maximum zwischen 8»» 30" und 10'»; bei 
10 Fuss ist die Spannung constant von ß^ bis 10*' 30", und in der Höhe von 10 
bis 22 Fuss steigt sie continuirlich bis 10'» 30". Die relative Feuchtigkeit nimmt 
vom Boden gegen oben ab, wuchst mit der Zeit zuerst rascher am Boden als 
darüber und später gleichmässig in allen Höhen. 

Die Beobachtungen während der Nächte scheiden sich in solche während 
der Nächte ohne und mit Thaufall. Zu den ersteren gehören 22.-23. Juni, f). — (i., 
28.-29. Juli; zu den letzteren 19.-20. Juni, 7.-8., 12.— 13., Ki.— 17., 
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Die Atiiialimt' dur Tciappratiir mit iler llnlic üc-hcint iu licidcn Htationq 
dvra» zu (liffciircn. Dil- Tfm|jeratiir<liffer(;iLi! «Icr Luft vom Hoden Ijiß su 4 Kul 
Habe ist im Mitlel nii der niiti-reii Ktniinn grüssi-r iil>-- aii dei' idiorc«. Die Ted 
pemmrdiff'i'rciixen zwiBclien den ulieruii Lnltscliiclitcn nind dH^o(;en im Mirtel l 
iler oltureii Station grlit^ser. Diese VcrBcliieticnlii-il wurde in allen SoniuuT- 
HerbsliDonatcn beolinclitct. 

Die Ahnabnie der Tcniperaltir in derselben HUlie llber dem linden ist lieiiif 
Son Den Untergänge nni nu»(gei>)iniclieiisten, xie verlan^Ramt sicti aber Kührend 
der N:icl)t bi« zum Soiincniiufputge. Bs v.ei|rt nieli kein wcseutlielier Tnlerätdiied 
kHiMheu den Miteblen mit und nline Tlian. Dax einzige EnvKlmenswertbe ist, ds| 
ilic Differenz T,, — T„ an dem liKher pwlcgenen Stünder geringer iM, als i 
nalervn ; dlvss i'iits]irinig aber wabr^ebeiidieb ans dem wcnngleirb «ebr sebwiirbi 
Winde, welcher wüliiend dieser Niiclile herrselite. 

Aiig den Henimrbtnngcn wurde weitfrs der Scblnss pcüogen, ilnss dj 
Tbatirall die 'i'cmppralnrKiibnahnie nUelisf d« Hodens verlnugRanit, 

Der Verlnuf der )ibfi(duteii Fencluigkcil Ul niis den Beolmelitiingen in d^ 
NScbtcn ohne Tbau vom 22. — 2;[. Jnni, T». — 0. nnd 2«.— 20. Jnli, und jenem f 
dcti NXelile: 
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%:«iu^u«i i<? N^ckiie ohne Tbau i8t die Spannaog des Wa88(*rdanipfes nühe 

i^^vu c^)<sswc «M UBunt ^egen die Höhe hin ab. Bei Beginn der Nncht int 

. ^* i^:iixfCKQ^i ^Mtfmllender, er nimmt gegen Sonnenaufgang ab. In den 

x^;.«^:u«i Hit VkufftU 181 die Spannung des Wasserdampfes bei Beginn der 

V«^^4 >r j<f n^iaKUdaiig am Boden grösser als darüber, spüter ist das Kni- 

^v4^<**^ Mfcs« äw Fall. 

. t»^ >| waiaai dor absoluten Feuchtigkeit tritt in den Nächten ohne Thaii 

,^iK> .«a» 4{» m dtm Nächten mit Tbau. Die geringe Anzahl von Beobachtungen 

ji>N>« t^^t 9^v*^c erk^iineu. ob diess der normale Verlauf sri. Üio FeuchtigkeitN- 

m^« ;rv%^« i« der li(&he später auf als nahe dem Boden. Wenn es Hieb also 

kl.lU^'i^ die Feaditigkeit an verschiedenen Orten zu untersuchen, so i>t 

X 'V« v-v«^*^ Wiekiiltkeit. die Psychrometer in gleicher Höhe Über dem Boden 

^V \ vYwuttderuiig der absolaten Dampfspannung am Abende wird all- 

^<i«v.u iv< rka^bildttog lugeschrieben. Herr Bamberg glaubt die Richtigkeit 

.!vN*^- >>^i^r««y in Zweifel ziehen zu mllssen und zwar aus folgenden Gründen: 

IV ak^4«le S)>aDDung des Waaserdampfes beginnt am Abende nahe 

uvoi Sk>a\*« %\>ii 7^ «)0 an abzunehmen, das ist also viel früher, als Thau auf- 

< :• i'i4 «lAkrvMd die relative Feuchtigkeit nahe der Krde im Mittel 53 ist. 

*^ IV S{\ann<iug des Wasserdampfes nimmt auch in Nächten ohne 

^ l^t< aW\d«te Feuchtigkeit ist grösser nahe dem Boden als darüber und 
.vk « tt^^^ Mr einige Stnuden, nnehdem sie in den unteren Schichten der Atmo- 
M*.V4 V tiMattebhion begonnen hat, sondern auch während der ganzen Nächte 

i Nj^elk dem «Bulletin Metterologique d'UpsaH zeigt sich das Abend- 
•.wi\:^uiii äei absoluten Feuchtigkeit im Juni früher als im Juli, obwohl die 
i^^^ÄN^v l^«wr der T*|n' und die geringere relative Feuchtigkeit das Gegentheil 

i^\ Krklämiig dieser Thatsaehen inussto man, wie diess von mehreren 
V-^« ^N^M^kiUi» «>in« unsichtbare Tbaubildung voraussetzen. 

IUmi llamberg socht die Ursache der Abnahme der Dampfspannung im 
1%1-im'^ineii ttttd die Unlerscbiede in verschiedenen Höhen hauptsächlich in den 



■firirhteitigen Wirknngeiiflpr Tertia mpfiinf!:, derOifFo^ioDfleBWasserdiimpPss, sowie " 

■ eine« anfRleigeaHen nnd vielleicfat anc-ii eine.* nliMtei^^enden Hliiio«pi4ri>tohpti ,Strn- 
llBfle. Mit der Abnalime der InlfiiHitSI (l«^s sufftcigenden Lnl'tslrdiiics am Narhmit- 
^ti^liaufl sieb flerWaswerdamplin den unleren St-liichten der AtniospliKm an. Indem 
I die Ansstrahlnng drs Bodens dpr Sonne nstralilnng überlegen wird, klllilPD sich iltr 
r Hoden and die anj^reozenden l.iit'lschiohleii iih, an dasii die Vpidainpfiiu^ lang 

samer vur eich felil; die Spunnimg de« Wasnerdampl'es Icann daher in der Nflhe 

I des Rofl«n8 abnelimeu. "hne dass Tbauhildung dazu oötliig würe. Die nberen 

Kirilirend des Tages sehr Irockenen Luftschichten empfangen Wasserdaiiipf aus 

Ideo «ntrren Schichten und diesem vermittelt noch durch einige Zeil eine Rrhiihung 

* ihies ab»uluten Ft-uchügkeitegehHlteM. Nachdem die Verdampfung an der Olier 

flJtcbe des ßodens altmälig abnimmt, wird endlich ein Maximnm nnd dann ein« 

Abnahme in den S>chicbten Itber dem Boden erreicht, nber mit um so mehr Ver- 

ipAtnofT, je hoher die I.iirtüchiihte gelegen ist, natürlich nur hin zu einer gewissen 

Grenze. 

Die Beobachtungen Hamherg's dehnen «icli weiter noch über die Morgen- 
nnd Tage^Htiiiiden dann über einzelne Nächte hiik, insbesondere solche, während 
welcher Reil aultrat; endlieh wird der F<inflnH8 der Itewütkuiig anf den Temperator. 
terlaiif nDlersticht. 

Die ReobuchtUDgi-n llber den KintliisK dei* Budcn>' »nf Temperatnr und 

Fearbiigkeii sind in der Ahhandlnug den Herrn Bamberg nur ihrem allgemeinen 

Ei^bniitse nach augefllhri. Sn /.eigte sich unter Anderem auf einem nngleichen, 

mit Gräitern bewucliHenen Terrain die Tenipcraiiir nahe !im Boden im Allgemeinen 

niedriger altt auf den hJlher gelegenen Partien ; auf einer Erliebnng von 1 bis 'A 

Fq« eine faitt nni 1 (Jrad (löhere Temperatur aU darnnlcr; in einer Ver- 

tiefong von I — 'i Fiiss eine häutig um 1 " tiefere Temperatur. An der Sohle einen 

firaben« Ton Ö h\» f, Fusx Tiefe und 10 bis 12 Fnss Breite wurde die Temperaiur 

In einer Naohl um .">—*".• liefer gefunden, aU im den Uäiidern den Orabenn. 

bSutne, Btlschc, Tllmpel und Büclie verbindcrFi da« Sinken der Terapcralur. Dii' 

■Tftinpcralnr ist ferner merkbar holiür Über kurzem als llber langem Grase ; i^io 

■n faoher Über Sand als über Uras. In einer Höhe von i') Funs Über dem Bodeu 

Bvariirt die Temperatur auch mrl dem Torrain, aber nicht in m« autlHUiger Weise. 

■ Teher den gröiiHeren Hohen iüt die iiftuhtliehe Temperatur meikb&r httbcr 
laU in der F.bene. In einer Vertiefung von einigen FasKen auf einem HUgel kann 
Kdie Tempt'ralnr llbrigens ebenso niedrig nnd auch niedriger sein, als am Fusxe 
■des Rllgels. 

I Im Allgcnieincu atrelten bei Naeht die grosH^-tt uiiil kleinen Bodenwellen dif 

I Isothennvn /n erheben, diese xind Aber einer Anhnhe einander inelir angenftbeil, 
^ ak im Thale 

1 Die kältere I.iift scheint nai-b ilen IsotbermenttK-heii di-r Hllgelabhänge 
Load nirhl lilngs iIck Bodens vnn don HOlien in die Thüler /.n sinken and sicli 
■Btier denselben Hnznhünfen'. die wjirmcn- Lnft aleigt dann auf, um die herab- 
betanken« tu erselxen. Die Itewi-gnugen , welche man xiiweilen von einem 
WtlMthten Standpunkte nni in dem Nebel bemerkt, der sich in einer klaren Nacht 
bflUMet bat, »rhvinen xnm Theil eine Folge oder anrh eine Anxeige dieses Tom- 
veralur-AnsgleiebeK durch Luftslrltntc zu sein. 

2 \at den angestellteo Benbacbtangcn zieht Uerr Maii>i<'-iit BiMk eiuig' 



u-blenKwfertbe Brgeln Über das Auftreten det< Reife». Ser/ 
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Verhäitni?*Me irleii'b rorunn, «o biMet nich Reif vor aUen aaf eiaeai {era«igein« 
nni^lei^ben, niedrig gelegen, von Höhen nnd Gehölzen aBgebenen Boden; der- 
«^elhe iM weniger häufig anf gleichförmiireni, geneigtem, aof bolieM ud dea Laft- 
u'f:i:lif*el aiiKgesefzIeni Boden. BegUnstigt wird der Reif dmrch Fwchea. lu denen 
Oraf) wächst, gemäsüigt oder aafgehalten darcb nackten Boden, dircb Baume 
und benachbarte Wanserläufe. 

WMbrend die niebtiicbe Temperatur sehr mit dem Orte variirt, ist die abso- 
Infc Feuchtigkeit, insofern kein Tbaufall eintritt fast Oberall gleich. Manches- 
mal JKt die .Spannung des Wasserdampfes nahe dem Boden niedriger gefunden 
worden, ohne dass Thnu bemerkt wurde. Es zeigte sieh diess in den gemähten 
KornfebJern, wenn in der Nähe Thau gefallen war; es scheint, als ob der Boden 
Kclbst Wflsserdampf absorbirt hätte. 

Die Zunahme der absoluten Feuchtigkeit mit der Höhe ist während der 
TliannHclifc Kchr verschieden an verschiedenen Orten, und dmreh alle jene 
rmsf^nde bcinfluHst , welche die Temperaturemiedrigung der Erdoberfläche 

bet'influHscn. 

Herr Ilambcrg zieht aus seinen Beobachtungen nachfolgendes Resumö: 

H(;i heiterem Wetter int Nachmittags 2 bis 3 Stunden vor Sonnenuntergang 
iinrl Morgens 2 bis 3 Stunden vor Sonnenaufgang die Temperatur der Luft nahe 
der Erde viel niedriger als darüber, es entspringt folglich die wachsende Tem- 
peratur der Luft am Morgen nicht ans der ErwUrmung des Bodens, sondern ans 
(\vv Absorption der strahlenden Wärme, welche die Luftitchicbten durchschreitet 
lind vom Hoden reflcctirt wird. 

Die Erniedrigung der Temperatur während des Nachmittags vor Sonnen- 
untergang iKt nahe der Erde viel grösser als in den höheren Schichten; während 
<ler Nüchtc mit oder ohne Tliau ist dieselbe bald gleich, bald geringer, je nach 
der Natur des Terrains nnd den Bedingungen der Strahlung. 

Uas Freiwerden der latenten Wärme bei der Thanbildung scheint die 
Erniedrigung der Temperatur aufzuhalten, aber nicht so viel, als man glau- 
ben Kdllte. 

Nach der Tbaubildung kann die Temperatur nahe am Boden bis unter Null 
herabgeben, aber sobald der Tbau sich in Keif verwandelt, steigt die Temperatur 
sofort wieder auf den Gefrierpunkt und selbst darüber, während sie in den höheren 
Schichten unter dem (icfrierpnnkte den Wassers bleibt. 

Die iHotliermen der Atmosphäre nahe an der Erde sind während der Nacht 
nicht inmier horizontal und parallel unter sich, sie erheben isich bis zu einer 
^'pwisscn (Srcnzc Über den Anhöhen und sind über deren Gipfeln einander mehr 
angcniiliert. 

Die Spannung des Wasserdampfes ist während der klaren und thaufreien 
Nächte, sowie wührond des Tages in der Nähe des Bodens grösser und nimmt 
/^egen oben ab; in den Nächten mit Thaufall im Gegentheil, wenn der Thau 
gefallen iHt, an der Erdoberfläche niedriger und nach oben zunehmend. Dieser 
EinfluKs {\vH Thaucs erstrcfki sich bis 22 Fuss über den Boden. In beiden Arten 
von Nächten nimmt die absolute Feuchtigkeit bis gegen Morgen ab und danach 
wieder zu. 

Die rrsacho der Vorminderung des absoluten Feuchtigkeitsgehaltes am 
Abende ist nicht in der Thaubildung su suchen; diese Übt nur einen moditi: 



Erircriften Eiiiflnsii, insofern sie 7,n rffr rtnrch aniieru Urt'iii'hon herlteigffnlirl«!) | 

■ «llgeniDiiirii .^^DH1mle der SpRimmii; de« WaHsenlsinpIcs beilrBf;f. I 

I n*r tfi^lirhe Gang rter absiilriten Fcnclitigkeit hei klttreni Wetter ist in ver- 1 

I Rriiirdrnen Hölien verHchicden, Howoiil Iteillglipli «lei- «IiijuIiiIimi Wertlic, «Is I 

I bM*gti'"Ii "Ut Zeiten der Kxtrcnie iitnl der (irßsüc dieser letzteren. Dan Ahcud- 1 

naxtiHOm tritt nnlir am linden IVUlier ein wie dnrllhcr nnd von da na um «« 

«{liier, je melir lunn sich gegen oinc gewisse Orenz-e erliclit. I>aa Morgenmaxi- 

rautn Irin wahi: dem Üudcn «iiUter ein wie darüber. Dns Minimum der Tagesiniltc 

t^l relntiv tiiciteriiiid liel'eriii (lemMaaHse,al«niBn m-h einer gewissen Hülieiiübert 1 

Wenngleich diciieB Minimnm in der NSlic de» Btiden« tinliedcUiend \M oder gtiix- 

titb mangelt, sii kann es doeli in grBssenr Höhe um so auBgeaprocliener sein. 

nie iibnolnle Fenclitigkeit itnd folgÜclt anrh der 'l'lmnpnnkl während der I 
Narbl, ehe der WnsHerdampf sich niodergeselilagen hat, Hiiitl »n verschiedenen 
Orten in dcruellien Hfilie. Ilber dem Boden nahcnn gleich. Wenn der Thnu sich \ 
hilriei, weiehen dieselben naeh der ÜPrtliehkoit ab, da sie von dem mehr »»der | 
wcnig«r starken Thaufail abhänge», sind sie naltlrlieherweiBC niedriger an deu 1 
Orten, wo die Temperatur weniger hoch ist. 

Wenn der ilimniel sich bedeckt oder Nebei einteilt Bleigen die Teni- 
peratnr und der nhsuinle FcuchttKkeilBgehalt, und sind naeh einer verticnlea j 
Linie fnal gleieh. .\lherl v. Obcrmayer. 

I Kalrntter für VeriHeeaunijairnteii / <_i f amtier- Kalender J mä ustroHomückfn \ 
'"^kemcriättt für da« Ja Ar 1877. Uerausgepeheii co» Dr. W. Jordan, HrofeMOi- ^ 
t foi*fifv^nti-iim SU KarhruAe etc. Sluttijart. — ttV«ir^r, 1876.) Von <iieai-m i 
KsIciMler, weleher sieh dureh ncinen gediegenen nnd mü eminent praktisrhem i 
Sinne zusammengestellten Inhnlt allgcinerric Anerkennung erworben hat. itit vor i 
Vnncni der 4. Jahrgang crsehioncn. .\us <1er rciehen Ftllle des in diesem 
Tueben hnehc — aiil '2GA Kleinoctavueiun — (iebotenen sidl hier nur das wich- 
Uif«le bervnrge hoben werden. Mnu findcl xunKelist lltr jeden Tag des Jahre« die 
etlglciclinu^, die DeelJnatiuu der Soiinc und die Slemzeil im mittleren .Mittag 
r Berliu, dcu Auf- und Untergang des Mondes, duun fllr jeden Sonntag aneh ' 
I Aof- nnd l'ulurgang der Sonne {^lUr Merlin und Karlsrnhu'); weiters Homer- i 
linngen Über die im Jahre 1877 slaMHi.denden Sonnen- und MondesliDslernissc, | 
Jlb«r rinnelenhint' nnd dergleichen. Ks folgen weiter Tiifeln filr Reclaocension 
piitd Ucvliiiatiim den l'idarsleniAs (von 10 /.\\ 10 Tagen), Positionen einiger Fix- 
picruo erpler (jrö(i»e, Tiileln zur gcgensertigeii Verwandlung von SonnenKeit nml 
ßlernzeil, vim Zeil und Kngen, eudliih KetViiclion!i.tiifelu. 

Eine neilcro hUehst werthvullc ßeignbe ist die Sammlung in ii thematischer 
IFornicIn nnd zwar fllr Gcomelrie, Trigonometrie, !J.ffiTenti;>l- nnd Integralreeh- 
•■ng, Ncihcn- und IiitcrpulalionNreelmimg; von der Mullmdc der kleinste» Qua- . 
Hinite sind licuer nur die Formeln fllr das arithniethebe Mittel nnd fllr die mill- 
jereD Fehler gegeben. 

Weiler» linden wir Vorsebriftcn, Tafeln und Finmi-Iit <\fy t>rnktis<-hfn : 
Dietriv, ilariintcr Itoetifiealion lies Theodoliten, I'oiIf. 
krrälragenabslcekung, NivelHron, lrigi>nnmctrisehe llitbtu 



Für meteor« togische llcobschinngen nnd barninatrii 
|[B«I Tafeln xur Verwandlung der Tbei-mometcr- 
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Berechnung der Capillardepression, Rednction des Barometerstandes anf 0*^ 
dann sehr beqneuie Tafeln zur Höhenrechnnng (ohne Logaritbinen), ferner Tafeln 
Über die Spannung des Wasserdanipfes und Über Siedetemperatur gegeben. 

Es kommen dann Formeln und Tafeln fUr das Brd-Ellipsoid, ein Verzeich- 
nisb von Länge, Breite und Seehöbe einer beträchtlichen Anzahl grösserer Städte 
(meist in Mittel-Europa gelegen); ferner einige physikalische Daten (specifische 
Gewichte, Ausdehnungscoefficienten, Schwerkraft, Declination der Magnetnadel 
etc.j, dann vierstellige logarithmische und trigonometrische Tafeln, endlich Poten- 
zen und Kreistnfeln. 

Wie aus dieser Inhaltsübersicht hervorgeht, ist daa hier besprochene 
Taschenbuch nicht allein fttr Geometer sehr werthvoll, sondern es wird Jedem 
ein willkommener Behelf sein, der Überhaupt in die Lage kommt, Formeln und 
Tafeln aus dem Gebiete der oben erwähnten Wissenschaften zu benutzen, weil 
er durch die in dem Kalender gegebene handliche und zweckmässige Zusam- 
menstellung der am häufigsten gebrauchten Daten der Mtlhe enthoben ist , dss 
Benöthigte aus verschiedenen Lehr- und Hiifsbtichem zusammensuchen zu 
müssen. 

Ganz besonders empfehlenswerth ist aber das Buch für denjenigen, der 
ausserhalb seines ständigen Aufenthaltsortes Beobachtungen und Rechnungen 
auszufuhren hat, fUr welche er nicht voluminöse HilfsbUcher mitfUhren kann oder 
will; nur mUä^ste der Kalender, um in der letzterwähnten Richtung ganz voll- 
kommen zu entsprechen, alljährlich sämmtliche (gegenwärtig in den ver- 
schiedenen Jahrgängen zerstreute) Formeln und Tafeln bringen, die zur Vor- 
nahme von Ortsbestimmungen, von geodätischen und physikalischen Messungen 
und deren vorläufiger Berechnung nothwendig sind, damit Niemand bemUssigt 
sei, mehr als einen Jahrgang des Kalenders bei sich zu tragen. 

Ausser dem eben erwähnten, jährlich wiederkehrenden Inhalte könnte der 
Kalender wie bisher — und ohne dass sein gegenwärtiger Umfang Tergrössert 
werden mösste - immer noch manche werthvolle Daten bringen, die nicht all- 
Jährlich zu geben wären : beispielsweise geographische Toordinaten, Eichordnun- 
^en verschiedener Länder, UberHichtliche Zusammenstellungen der Fortschritte 
des Vermessungswesens, kurze Literaturberichte und dergleichen ; endlich solche 
Tafeln, die man bei Rechnungen ausser Hause nicht unbedingt haben muss. die 
aber die umfangreichen Berechnungen i\m Schreibtisch, wo man mehrere Jahr- 
gänge des Kalenders zur Hand haben kunn, gute Dienste leisten ; etwa Producten- 
tafeln und dergleichen Daten und Formeln, wie sie in dem heurigen und in den 
früheren Jahrgängen des Kalenders in reicher Auswahl anzutreifen sind. 

Hartl. 

(Hadau: l.e» Of/nerratoireif de MoHtatfHe, Parin, i.i auf hier Villars^ 1876,/ 
In diesem kleinen, mit mehreren Abbildungen ansgesfatteten Buche erzählt Herr 
Radau die Vorgeschichte, sowie die Gründung der meteorologischen Beobach- 
tungsstafionen auf dem Pny-de-D6me und dem Pic-du-Midi de Bigorre. Die Lage 
derselben, ihre Einrichtung, sowie einige der bereits erhaltenden Beobachtungs- 
resiiltate werden dargelegt. Die Schrift des Herrn Radau kann Allen empfohlen 
werden, welche sich fllr die Errichtung nieteorologigcber Beobnchtungsstationen 
auf Berggipfeln interessiren. 
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Zio'fUjjäfoige Mittflwertke tler tcicktigsten mcteorohgückcn Elemente 
für die Nunnalulaliuncn th'r Schweiz. 

Von K. UillwilliT iu ZUricb. 

Ivli gelie ini Kulgeii<lcii ilie au» iico Itcubaclitutigeii der Jaliie 1864 — ' 
Ml nD^ereii NurniiilMlutiniieii (^ewoniieiicu Moiiats- iluil J.ilirc8nnllGl. [)ie Bco 
ftrhUiii^Kreibeii sind liriiialie vollHtündig, nur bei einigen wenigen .Slalioii 
miu»lcit kurzü LUckcii dtirrti Iiitcrpulation atiK^olllllt werden, was miltpl» V 
({Ivii-hnug mit den Ualeii licnuctibartcr SlntiuiK-n ubglicbst iturgttiltig geiclii 
Bei üriicheu, Trogi;ii, Alfclicrn und Alldort' kuimleu »um vursiiliiedenen tirllni 
nur etn/clnc nioteon'logisclic Eleniciilß aiil'gonommen werden; auf St. Bembai 
notl iu UrÜchcii wird die Fctichllgkcil gar uiclit geineit»en. 

1. 'I'cui|>uraturinittel. AIIcuuh der .Stundencuuibination T*", I'', y" erha 
iL'Bcn Tciiii»cratiirmitlul öind luitlulM liur üwci^tüiidigen Beobaclitnugen zu da 
»■<l auf dum St. Beruhurd auf wabre Mitlvl rßducirt wonlen. 

Adh der Tabelle ergicbl »icb das EigentbtlrnlidiR, dass in dun 12 Jahn 
IMti4 — 76 auf den nlirdlich der Alpen gelegenen TbaUtalinncn der Deccmber i 
Mitlel kälter war, als der Jänner. Dass dit-Ks nicbt das uurniate Vcrbiillnis« vA^ 
g«bl auit dvD längern Iteubacblatigärcilieii zu Koni, Gent' und BnHel bervifr. Im 
imdcn der Alpen war, wie diett» Caittiisegiia und Lugano /.eigen, aach im i^eilrauine 
I^Ö4 — 75 der Jänner der kältere Monat. Die Anomalien veroioebtcn aUu bier 
den nurtnalen (ingg der TeniperatQr iilebt bis zn jenem (ürado zu veiwiitrheu. 
Dawelbe gilt von don büheicn Stalioii<;a von eirea HH»' an, wo sieh tiberbaupt 
rfieTendens eines spälcm Eintritte der Mlüinialleropcralur gegenüber den Tl 
ÜadoDon gellend uuicbi. 

Itemtrrkcniiwertli iHl t'oruer, dasii da» milth>rü Jubremninimiim in SiU 
«tebt, al:> aiil dem um lidü' biihcrcn .st. IttrnliHiii. K» i»l riiess die Wirkung 
1m> Krknliung im geHchlos«eneD 'l'hale. In Keier», citior cbentalU im tlitgai 
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in einer Tinlie von 1715' gelcgGticir fif Ation Iritl dieBcIbe docIi wliärfer liorior. 
Bei einer iiiitllcreti Jahreslempcriittir von 1-5° lialteii wir doil ein mitlleres Mini- 
ranm (übsoInlCH Kxtrcm, niiLl Tn^cesiuiltelj von — '21 0". 

Anders verhält es sich mit der im ItciiHstlial Hcgcnileu Stntion Altdorf. 
Hier ifil diis mittlere Minimuiii aiifTallemt {jeriiit;. Indessen lüs-l sieh auch dieser 
Umstand leiclil crkiHrcn. Zu Zeilen, wu die iintereteii Lnrtseiiiehlcn sieli am 
stärksten abklUden, itlsu aneh am dieiitcsten werden, tritt nothwendig in dcu 
ulicrcn Scliicliten eine Lnflverdllunun^' und infolge dessen eine Afiptration tiaeli 
unten ein. Letztere tnuclit sieli attch in den gegen das Kültecenlrnm ausmlindi-n- 
den TiiUiem geltend und bringt hier die BogensiDiitc Fölmwirknng hervor, d. h. 
beim llerabflicsscn der Luft längD des Thulea erwärmt «icli diese und bewirkt 
eine TcinperatflrerbJibnug. In Alldorf ist überhaupt diese Fühnwirknng recht 
deutlich erkenutlieh. 

Frlllijahr, Herbst und Winter sind beträchtlich wärmer als in Ztlrieh, Neu- 
eliiilul iiiiil Hasel (letzteres liegt 176" tiefer); sie zeigen ungefähr die Tempera- 
tur von l-enf, dagegen ist der .Sommer in Altdorf etwas kuhler, weil eben hier 
die Fühnwirkang bei der soni^t Imheu Normal tcmperatur zurlleklrilt. 

Die im SUiIen der At|)en gelegenen Ktntioneii zeigen gegenüber den nörd- 
lieheri einen Tenipcratnr-Unteri^cliied, welcher sieh durch die Idusse Differenz der 
geograpbiHcbeti Breite niclit erklären Hesse. Su liegt Genf noch etwas Bildlicher 
nnd fast 300' tiefer als Castasegnu und doch haben beide Orte dieselbe Jahres- 
Tempcrulnr. Es ist der liohe Dumm der Alpen, der die Htulioncu auf deren Hlld- 
seile gegen die erkältende Wirkung von nördlichen HtrOmungcu schlitzt. Auch die 
Jabresniinimasind im Süden atifl'allcnd gering. FUr Uiisiasegna tritt dabei dasselbe 
Moment wie bei Alfdorf anf, nämlich die Fuhnwirkun;,'. Diese erklärt aui li die fllr 
<ien Höhenunterschied von 425' anffalleinl geringe Tcmperiiturditfcrenz der Sta- 
tionen Castat'egna und Lugunu, die in den Wintermonaien zu einem Minimum (1°) 
borab^inkt. Vergleicht mau die in Itand X der „Seiiweiz. meleorol. Iteobaeb- 
tnngcn« auf p»g. XXXVl und XXXVII |.nblidrlen I'entndenmittel, su lindet msui 
im Winter ganze Heilten, in denen CiHlascgna sogar höhere Temperaturen atif- 
wei"», als Lugano. Ich habe Übrigens auf dieses loeale Auftreten des Nordl'ohns 
bereits im X. Ilaiide dieser Zeitschrift pag. 'd-l\ aufmerksam gemitcht, und fUge 
nur noch bei, dass man boi Untersuchungen über die normale Teniperalurabuahme 
mit der Hohe die Daten von Föhustationen nothwendig anssehliessen niuss. 

1'. Lufldruckmitlcl. Hier zeigt sieh deutlich die mit der Höhe »vaeli- 
Bcndc Amplitude im jithrtichen Gang des Lulldrnukes, welche nalllrüeh eine Folge 
des Oanges der Lnf'tlcmperalur ist. H. Itcnihard zeigt das Maximum des Lull- 
druckes im Juli, d. b. eben zur Yjc'iI der griissten Aufluckernng der unteren Luft- 
schichlcn durch diu Wärme. Alle Dbrigen .Sliilioneu haben im fSeptemhcr, il. h. im 
Monate der hcslündigslen ruhigsten Wiiteiung, den höelislcn Marometcrstaud. Auf 
da» Moeresnivea« redueirt würde dernelhc im December höher ausfallen, als im 
Juli, wie es schon bei den tiefsten Slatiuncn Ituscl und Lugano zu >clicn ist; bei 
allen tlhrigen bijhereu Slntioneu bewirkt die Ausdehnung der unteren Lufisehicb- 
len infolge der ErwUrnuing die Umkehrnng jenes Verhallidsses ; die Uiß'cicnz Jnli- 
Dcccnihcr wächst mit der Höhe iu positivem Sinne. 

In den Abweichungen der ein/.etnen Munainiittel von den Normalwcrthen 
auf hohen Stationen sind demnach zweierlei Einllllssc zu unterscheiden, erstens 
die Wirkung ahiiormcr 7'eniiicratarvei'hältRisse und zweitens deijenige einzelner 



trt.lif1flriit-1tnimiuia uitil -Miixiinu, also Line tlii-riiri^clii; utid d>'ii:iiirri<rliffl 

Die Abncictiiiii^i'u vurii NiiriiKilwurtti, wuli^lic tlic itiiri)iiH'tcrilc|ireii'J 

pUiwU-lie mit »ich l>riii^cu, eiiiil /.. lt. auT dem St. lk-rohar<l licträrlitlicl 

rals tn Genf; Init^dcm sdiwuiikcii die Mittel eiiioä nnd desHcIlicn M<inatn 

4itei]eiieii Julircu iiuf buide» StaÜoncn \a '/.iemlicU glekliwcitcii (*rcii)ev»J 

I uLsn die crwilliiiteu /.wci Muiiiciite beim Studium der Lartdriick-veiHieiltmÄ 

rCu äcliietiten scharf zu trcuneli, itiid erat, wenn es ^clun^cii it^l, n'iü einxetiu 

' crtmbiuirtcn Wirkun;; zu ermitteln, kilnneti die Iturumetcrtiliiiidc liulieq 

ifeii fttr die Wolterjiroynose ricliligo Verweiidnng finden. 

PiUlTallcnd ist der ^criu^crc Liil'tiiruek auf den slldlii-iien SlalitPiien im VerJ 

Kli (lern der nürilliclicu. Lugano luit einen im J:itircsmiltel um U-»"~ tieferen 

■lergland als Itnnel, wälireiid die lltiiiendifrcreiiz umgekclirt circti um minJ 

k i)'2" Lühcrcn erwarten lägst. Der mittlere Oriidicnt von 1"* ist ufTenbaM 

InllasH der Aljien zuz-Uüehrcitien, wclelie eine Temperaturautiglcicliung den 

Eh firwiiriiilcn unteren Lunscliieliten auf beiden Seiten des Ge)iir(;e« hindera.j 

Kllüiigt die bekannte Tlinttiaclic zusammen, daits im Stlden der Alpen dJQ^ 

Jinaliuie mit der Hübe eine bolräcbllicii gröBserc ist, als im Xordon. Dei 

Hit n-ird der Uiffcrcoz der Seliweru der nürdiieii und ätldlieb gelegcnei)^ 

yürlitun entspreelien. Die AuHgieiehiing der Dieliligkeit k»iiii erst in dD|| 

Bern Aiiieukaiirni gelcgcniMi lEej^iun beginnen. leb erinnere dura», dasi 

PMi-buft' in seiticr LintcrBtiebuu^ „Itber die Vertbeiinng' des Lliftilruckoft] 

ttpäiseiion Ku&sliind" im Kiiukusits einen iüinlielien starken Gradi enteil 

n Itat, der obno /weife] »ncli dem EinlluHise det> (.ieliirges zu/usrh reihe» istd 

hli« der Ver^-Ioieliung der /.wJUfJ:iiirij];cn Lufiiiruckuiiltcl mit den mebr«! 

'Tgvii vun Cicnf, llern und dem St. Beridiard erf^aben web bei fast gleichet 

■ -^niitteln erhebliebe Differenzen in tien Munalsmiltclu, worau» hervorgebeoJ 

ih-, Aiifn bei der C'uustrnction vun nurmiilcn Monats Isobaren niügüelisl longo^ 

I iiut-h anuiihernd dieselben rcrJuden uiiilusuende lleubaelitungsreiben ver-| 

o'lut werden uillstien, falU diesellien wirklJcli die normale Verliieilung des! 

n,liiicke8 duretelieu Hidku. 

,1. Itclalivü Kcuehtigkell. liier tritt die uutTallcudc Trm-kenhcit decl 
'<<<ii CflAliuegna hervor. Sie ist die Folge des «ebuu erwäbuten Noi-dfCdins nndl 
'-r liudel ecinc Krklürung in ilcm olieu besproeheiien Gradienten. Lctetcrerl 
irlit namentlicb im Hcrgell eine sehr biiuti;;e LuftMtrömnng (ÜE) timlabiv«rt«^fl 
i.ufl wird hüiui Hcrabflicssen wärmer und trockener. Nur bei ganz enl-J 
iniloB herrschendem Aecjualurialslrom tritt liier der S\V anf. 

4v Mittlere ilewölknng. liier Ucalen die i^Udlii-bcn Stationen bereit«! 
ilia Bdlerkeit des llalieniHebeii lliunncU hin, und unter deu Monaten Intt atif j 
I Stationen der September »einen guten Ruf bewährt. 

-'). Mittlore NicderHchlagKuieugen. Die relativ groHsen Nieder-^ 
<-«iU4.'nf(eii der siidliclien Stationen, und die Steigerung dor^clbcn 
~t teigcn , dass die subtrupincbc liegenzone bi» xuni SDdl'uss der'f 
■ rvii'hl lind dasi« also leUtcrc uueh bierin »ich als Schcidewinid gultuni^ 
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Temperaturini ttel 1 864 — 1 8 75. 

Station N. Breite Seehöhe Mittl. Jahret-Extreme 

Sanct Bernhard 46** 62' 2478 —221 17-9 

Sils 46 26 1810 —22-4 227 

Grächen 46 12 1632 —17-2 250 

Chaumont . 47 Ol 1 160 — 16*9 26*2 

Trojren 47 25 924 —16 27 

Affoltern 47 06 795 — 15-4 276 

Bern 46 67 674 —16-6 30-8 

Neuchatel 47 00 488 —12-1 31-6 

Altotättcn 47 23 478 —14-6 300 

Zürich 47 23 470 . —13*8 300 

Altdorf 46 63 454 — 10*9 30 2 

Genf 46 12 408 — 11-8 32 8 

Basel 47 33 278 —13-6 30*6 

Cabtascgna 46 20 700 — 81 28'7 

Lugano 46 00 276 —6-8 82*6 



Differenz 

40-0 
46 1 
42-2 
42-1 
43-0 
43-0 
46-4 
43-7 
44-5 
43-8 
411 
44*6 
441 
36*8 
39*4 



Dec. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct. Nov. Jahr 



Sanct Bernhard -7-7 —8-1 —7*8 -r7*4 

Sils —6-9 —81 —6-2 —4-2 

Grächen — 3'4 -3-8 —2*9 —1*6 

Chauoiont —21 — 2*3 — l'l —0*2 

Trogen —1-8 —1*3 00 13 

Affoltern —2 1 —IG 0*1 18 

Bern —20 -1*7 5 31 

Neuchatel —06 -0-4 13 3*8 

Altotätten — 1*7 — 1*3 0*9 3*7 

Zürich —11 -0-9 1*0 3*6 

Altdorf 0-5 0*3 2*4 4*7 

Genf 0-5 0*6 2*3 4*6 

Basel —0-2 04 2*2 4*6 

Castasegna . 1*4 02 2 6 4*6 

Lugano 2*9 1-3 3*6 67 

Sanct Bernhard 

1841—67 (27 J.) .. —76 
Sanct Bernhard A «) . —Ol 

Genf 18-26 -76 (60 J.) 08 —Ol 16 46 

„ A —03 07 07 00 



— 2-5 
0*9 
3*5 
6*4 
6*8 
7*6 
8*8 
96 
9*4 
9-4 
9-9 
97 
9-9 
102 



1-4 

67 

8*1 

9-3 

10*7 

116 

127 

135 

13*4 

13*6 

13-8 

13-8 

13-6 

13*7 



41 
92 
11*0 
11-8 
13*4 
141 
16-5 
16*6 
160 
16*6 
16.3 
169 
16*6 
170 



7*6 
117 
13-9 
14*9 
16*2 
16-9 
18-4 
19-4 
18-6 
191 
18*7 
19-6 
19-3 
19-3 



6*3 
10- 1 
li-9 
13*2 
14*5 
15*1 
16-6 
17*5 
16-9 
171 
170 
18-0 
17-4 
17 9 



60 
7-8 
10-4 
11*9 
130 
13-4 
14*5 
16 4 
16*3 
149 
15-4 
158 
15-0 
15-4 



-0-8 
2-4 
4-3 
6-6 
6*8 
7*1 
7*8 
87 
8-9 
8-4 
97 
97 
8-9 
9 5 



12 1 16-8 19-2 22-0 20 4 178 117 



—5-4 
-2-9 
—0-8 
0*4 
1-6 
1-8 
2-6 
3-6 
33 
3-2 
4-8 
4-6 
41 
45 
6*4 



— 1 
1 



3 
6 
4-2 
5-6 
68 
71 
81 
90 
8-6 
8*7 
9-5 
9-7 
9-3 
97 
11-6 



9-0 —8-6 —7-3 —3*3 Oö 41 6*2 6*0 
0-9 0-8 —Ol 0-8 0-9 0-0 13 3 



3-3 —0-6 —6-3 —1-8 
1 7 —0 3 —Ol 0-5 



90 13-2 16*8 18-8 17*9 147 9*9 4 6 9*3 
0-7 0-6 l 0*8 0*1 11 —0-2 1 04 



Luftdnickmittel 1864—1875. 

Deo. Jan. Febr. Marx April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct Not. Jahr 

Sanct Bernhard 560-9 611 617 687 630 618 67*4 69*0 68'6 68-7 04*0 61*4 5641 

Sils 610 6 10 8 11*3 8-9 1*2*0 13*4 15-4 16-5 161 168 13*0 108 612 9 

«irächen 6*24 3 24*6 25 2 220 25-6 *26*7 28 8 29 8 29*5 30 26 1 24-4 626 4 

Chaumont 6631 63 1 610 60*8 610 64*7 66*8 67*3 67*1 67*4 63*9 62*7 664*6 

Trogen .681-7 818 82*6 79*2 821 826 84*4 847 846 862 820 811 6826 

Bern 7126 12 8 133 10-0 119 11*8 13*4 13-3 13*5 14*2 11*8 117 712 5 

Neuchatel 7199 201 20*5 167 192 19*0 20*7 20*6 20 8 21-5 190 18 8 719 7 

AUstätten 7*20 6 20*8 21*3 17*6 200 200 21*7 21-6 217 22 5 19*8 19 6 7-206 

Zürich 721*6 21-9 2*2*3 18*6 20*8 20 9 22*6 22*4 22*6 23 2 '20 8 20 6 721 ö 

ilenf 727 2 27'5 27*9 23«8 26*1 25-9 27*6 27ö 27 7 28'4 -26*1 *26-l 726-8 

Basel 7387 38 8 39 3 35'6 37 6 374 38*9 38*5 387 39*5 373 37 5 738-2 

Castasegna 700*3 Ol 1 701 5 697*7 700 4 700*9 7020 7023 702*2 703 7 7010 699 1 701*1 

Lugano 7377 7387 387 34*6 36*6 36*7 37-3 37*3 37*4 39*3 37*3 36-8 7374 

Sanct Bernhard 

1811— 67(27 J.). .. 562*3 60*6 60*2 69*7 61*6 63 8 67*1 68*6 68*4 67 4 64*6 620 563 9 

SanctBcrnhard A. .. — 1-4 0*6 16—10 1*4 1*0 3 0-5 Ol 13 —0*6 —0-6 0*2 

Üenfl836— 75(10 J.) 728*0 27*4 26*8 25-0 24-8 26*2 27*2 27*6 27*7 27 6 26*5 258 7266 

, A —0*8 Ol 1*1 —1-2 1'3 07 0*4 —Ol 00 8 -0*4 3 2 

Bern 1830 -75 (45 J.) 712-6 12*9 126 10*4 11*0 10*9 13*0 13 3 13 2 13*3 12*1 12 3 712 3 

„ A 0-0 —Ol 7 —0*4 0-9 0-9 4 0*3 0*9 —0-3 -0*6 2 
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Mitilere Bewttikuiig 1804— ]»75. 
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Miniere NieilerBclilagsmengcn 1864 — 187tj. 

Juli Aug. S'pl. 
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Saint - lii'h'-rfs Forme) sur liertchnniig bammHi-ischt-r 
, Ilüheminssioigm. 

BeHproclien von Heinricli HartI, 

k k. Haoptmunii Im MillUf gcoenpliiephpii Inilitiit'. 
Mit Klan lllk«((aphirMi> Tifal. 

Ourrli d»8 Stiiililiiii ile« vor kurzem in Mniloiiil cinpUioiicucii, von Proffwioi 
ürasHi verfnsiiteii Werke»; „Sulla vii'turn d--lle nllf^sf medi'nMir it harontelra*'- 



Würde ifli jiiif eine IlChenronnel aiifnierkHani gemaelii, "■■! 

n Jgbreu im ^ Pbilosupliiottl Magazioe" |iablieirt, liisliur -o 
I wcnit; Iti'kniiiil f^ennrilen iot. 

Die t'iirniel Keirhnel nirli allcnJinK» ■■■(''■< ilnrrli biMonJt 
I liypnoivtriiicheti liesultate suh, n-olil ul(er ist sie licmcrkcu-i 
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zu Grunde gelegten Hypothesen über die Abnahme der Dichte und Temperatur 
der Luft mit der Höhe. 

Die Ableitung dieser Höhenformel ist in dem erwähnten Werke von Pro- 
fessor Grassi zwar enthalten; auch wird hervorgehoben, dass Saint-RobertV 
Hypothesen keineswegs willkürliche seien, sondern dass sie aus den Heobnch- 
tungen, welche Glaisher während acht Ballonfahrten im Jahre 1862 gemacht 
hat, hervorgehen. Da jedoch eine nähere Begründung der von den allgemein 
üblichen Annahmen abweichenden Hypothesen nicht gegeben ist, so habe ich 
den betreifenden Aufsatz Saint-Roberi's im Originale <) nachgesehen und tlicile 
denselben hier in auszugsweiser Uebersetzuug mit,^) da das „Philosophical 
Magazine^ wohl nur wenigen Lesern dieser Zeitschrift in die Hände kommt. 

I. lieber die Constitution der Atmosphäre. 

Bezeichnet J) den Druck, T die absolute Temperatur, *) p die Diolito der Luft, oi die Spnnn- 
krnft dos Wasser da mpfes und g die IntensitUt der Schwere in einer Sohichte, deren Entfernung vom 
Cciilruin der Gravitation =■: r, so ist die Bedingung des Gleichgewichtes 

dp = ^g,p.dr (l) 

wodurch ausgedrückt wird, dass die Differenz zwischen dem Drucke in einer Schichte, dorm Ent- 
fernung = r und dem Drucke in einer St^hichto deren Entfernung = r-\-(lr ist, dem Gewichte d^r 
zwischen beiden Schichten gelegenen Luftsäule gleich .«ein muss. 

Sind Pq, 7*0, p«, Wj und g^ die analogen — als bekannt vorausgesetzten Grö^son für 
eine tiefer gelegene Schichte, so besteht die Relation 



p 


T 


^ 8 


Po 


3 
Po- 3--0 



(2) ») 



Wenn es gelingen würde, noch zwei andere Relationen zwischen den fünf veränderlichen p, 
T, p, w und r einer und derselben Schichte zu finden» so könnten die vier ersten Grössen, welche 
den physikalischen Zustand der betreffenden Luftschichto bestimmen, als Functionen des r (bezie- 
hungsweise der Höhe) dargostellt werden. Hat man demnach etwa bei Ballonfahrten in znhlreiclicn 
aufeinanderfolgenden Schichten den Druck, die Temperatur und die Spannkraft des Wasserdnmpfes 
beobachtet, so kann man nach Formol (2) die Diehte und dann aus (I) das zugehörige r berechnen, 
oline irgend eine Hypothese über die Abnahme der Temperatur und Dichte mit der Höhe machon 
zu müssen. 

Um eine derartige Rechnung durchfHhren zu können, soll zunächst (1) in eine andere Form 
gebracht werden, indem wir eine Hilfsgrösse A (Höhe einer homogenen Atmosphäre) einführen. 



^«' 



welche duroli die Relation p^ •= <7of># A gegeben ist und indem wir auch statt g den Werth g ^= , 
in Ri'ohnung nehmen. Die Gleichung (I) übergeht dann in die folgende: 



I ;»• J *^ ^ Po ' [ r I 



<) On the meanfirement of TTeight» hy ihe Üammeter , , , , hy Count Paul df. Sninflfnf>erf. - 
J'hi/oBojt/iiraf Mngasf'ne 4. Serif., TV»/. 27, June tftß4, pag, 401 w. ff, 

'j Alles mit kleineren Leitern Gedruckte ist Uebersetzung. welolie vom Originnlo nur in 
einigen unwesentlichen Dingen abweicht, um leichter verstfindlieh zu wenlen. 

I) Kei:eirhn<>t H dif Temperatur und « A— AutdehnnnRKOvfArienten il«>r LnD, «n i«t dio absolut«* Temperatur 

7^ hS. Im vorliegenden Artikel l>l nnter VtMperatar iMn«r dio «bnolNtt Trmpemtur in Tvr«ielien und iwar 

a 

für Fahranheit-Orade : 7^ 49S*2*4-I. 
V S/0h0 Ft»rm0l (U»), pMg, 123. 



\\^ 



Wirti die tntegrntton boxÜglich der VariaMen p von p bis po und für r von r Ms tq vor- 
genommen, so ist 



(r— ro^l = /i 



i'o^. 



und wird norh i r 



■)- 



13) 



getetzt, (o erbalten wir statt (1) die Oleioliang 



-lym 



(<) 



Nachdem nie viel von 1 verschieden sein kann, so ist x ein Nüherungswerth für die 

Grosse r — r« , d. h. för die gesuchte H5he. 

Der aus (4) gefundene Werth von x statt r — r© in (3) substituirt, giebt für r finen genä- 

r 
herleii Werth, nämlich r^-ha:, und damit den Höhenunterschied r — r^ = x 

Das eben erläuterte Verfahren soll nun auf G laish er^s Beobachtungen*) angewendet 
werden. 

Die nachfolgende Tafel I enthält die Xlittelwerthe der Temperatuien und Feuohtigiceit der 
Luft von 1000 zu 1000 engl. Füssen Höhe und zwar für „theilweise heileren Himmel". >) 



Tafel I (fUr theilweise heiteren Himmel). 
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Vi« e 


«11 

ii 

2 • »• 


• 
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9 
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00 


63 


1000 


7-2 


68 


2000 


12-5 


77 


3000 


17 1 


76 


4000 


20-5 


70 


5000 


2.1-2 


69 


6000 


260 


68 


7000 


28-8 


64 


8000 


Hl-5 


58 


9000 


34 1 


52 



e 



• i o 

o « 

^ h • 

•J g 

10000 
11000 
12000 

1 3000 
14000 
15000 
16000 
1 7000 
18000 
19000 



E » f 

2 £ « 

£ • ^ 

.•»6-7 
393 
41 9 
44-4 
40-6 
48-7 
50 8 
527 
54-5 
563 



« 

^^ 
^- 

Pi" 

52 

48 
48 
43 
58 
53 
45 
33 
21 
36 



- {5 2 S 


t ■? 


Relative Feuch- 
tigkeit 


20000 


578 


33 


21000 


591 


32 


2-2000 


Ol 4 


21 


2;tooo 


62-4 


16 


24tM>0 


03 7 


— 


25000 


61-8 




26000 


05-8 


— 


27000 


068 


— 


28000 


67-7 


— 


29000 


68-5 





Die in der ersten Columne stehet den Höhen sind nach der Formel von La place he rechnet 
and dürfen für die weiteren Untersuchungen nicht benützt werden, da sie bereits auf Hypothesen 
Qlicr die Abnahme der Dichte und Temperatur beruhen, wofür aber das Gesetz erst gesucht werden 
•oll. Diese H3hen können jedoch — im Vereine mit der beobachteten Temperatur und Feuchtigkeit 



*) Report of the 3i, meeting n/ tke BritUh Atstwiation ftvr ihr Aäfanremmt nf S^itn^e ; hefd mt Cambridge 18€2, 
pof.Sie M,§. : An Arramnt of MeUttrologiral mnd Pkftiral Oktervatiant im Kight Balloon-Atfenu^ mittle kp Jame$ Gla Uhe r. 

*) Im Report für 1ft64 giebt Olalsher folgende «llgrineln« Mittelwerthe aua den Resullateu 5einer IUII<tn- 
fahrten 1862-64. 



NarhLa- 

pUre'n Temperatur- Temperatur- 
Formel Abnahm« In R^latire Hohe In Abnahme In 

bererhn. Craden Fahrbl. Fenrhtigk. engl. Fuhs Graden Fahrht. 



liehe In 
engl. F 


1000 
SOOO 

saoo 

4ff» 
ft<KM 



Uelallve 
Feurhiigk. 



Tempo ralnr- 
tlnhe in Abnahm« In 
engl Fu5ii Graden Kahrht. 



heiter trSb heiter iriib 



heiter trOb heiter trüb 



heiter trüb 



TOM 



0-0 
6-S 
10-9 
14-7 
18*0 
90-9 

M-0 
M-T 
Sl-t 



0-0 
4-5 
8 1 
11*8 
15-S 
18 5 
21-7 
S4-4 

fe-8 

lf-0 



.%9 
59 
61 
70 
71 
71 
69 
«9 
M 
M 



7« 
76 
76 
78 
75 
74 
7S 
69 
54 
ÖO 



10000 
11000 

isooo 

l.'UMM 
14900 
16000 
16000 
17000 
18000 
19000 



33*6 
.n6-2 
.^8-5 
40-7 
49'7 
44*1 
46*6 

10^ 

5i«7 



31-2 
.1.1-4 

.17-8 
40*1 
4M 
44:2 
4.V4 
4r7 
48*1 



ho 
4(1 
43 
.15 
37 
37 
44 
40 
89 
21 



4S 
47 
52 
58 
.%2 
59 
59 
47 
83 
94 



20000 
21000 
22<HK> 
2.10«)0 
24000 
25000 
26000 



53*0 
$4*2 
55-3 
56-3 
57'3 
58*7 
59'7 



49H) 
.'Hi-I 
50-9 
51-7 



Relative 
Fenrhtigk. 

heiter trüb 

29 



3ß 
.13 
.1» 
21 

in 



.14 
40 



120 



(Iazu benutzt werden, um narh der L n p I a c e*8ohon Formel, welche Glaisher für die Höhon- 
Yierechnung benutzt hat, den Luftdruck in den einzelnen Schichten zu ermitteln. 

Die folgende Tafel II giebt die Abnahme der Temperatur, des Druckes und der Dichte der 
Atmosphäre in yerschiodenen Höhen, wobei die für die untere Station (Meeresspiegel) geltenden 
Werthe = 1 angenommen sind. 

Tafel II (fUr thcil weise heiteren Himmel). 



Höhe 



Höhe 





*• — »•• 


Abiolute 


Druck der 


Dichte der 




r — r. 


Absolute 


Druck der 


Dichte dftr 


uarh 


nach 


Tem- 


feuchten 


feuchten 


neeh 


nach 


Tem- 


feuchten 


feuchten 


Forme>l(4) Forrool(S) peratur 


Luft 


Luft 


Formel (4) 


Formel (3) 


peratur 


Luft 


Luft 


In •ngl. 


Fuftten 








In engl. 


Füssen 














1000 


1-000 


1-000 


15879 


15891 


904 


0549 


0610 


1002 


1002 


0986 


0965 


0-979 


16861 


16876 


0-900 


0-528 


0589 


2001 


2001 


0-976 


0-931 


0-954 


17839 


17854 


0-896 


0*508 


0-569 


aooo 


3000 


0-968 


0897 


0-929 


18832 


18849 


0-893 


0-488 


0-549 


3994 


3995 


0-961 


0865 


0-901 


19798 


19817 


0-890 


0-469 


0530 


4987 


4988 


0-956 


0-834 


0-874 


20767 


20788 


0-888 


0-452 


0.511 


r>978 


5980 


0*961 


0803 


0-847 


21760 


21783 


0-883 


0-434 


0-493 


C974 


6976 


0-945 


0-774 


0821 


22725 


22750 


0-881 


417 


0470 


7904 


7967 


0*940 


0-745 


0795 


23696 


23723 


0879 


0-401 


0-459 


8957 


8961 


0935 


718 


0770 


24659 


24688 


0-877 


0-386 


0-442 


9945 


9950 


930 


0-691 


0-746 


25619 


25650 


0-875 


0-371 


0-426 


10939 


10945 


0-925 


0665 


0-722 


26582 


26616 


0-873 


0-357 


0-411 


n9.HI 


11938 


0-62i» 


0-640 


0-698 


27539 


27575 


871 


0-343 


0-395 


12919 


12927 


0-916 


0-616 


ü-675 


28497 


28536 


0-870 


0-330 


0-381 


13907 


13916 


0-911 


0-593 


0-653 


29176 


29518 


0-867 


0-317 


0-367 


14894 


14905 


0-907 


0-570 


0-631 













Bei der Berechnung der vorstehenden Tafel wurde die Höhe der homogenen Atmosphäre 
bei der Temperatur des schmelzenden Risos und einem Luftdrueke von 30 Zoll mit 26254 Fuss 
angenommen, so dass der Werth von h für die absolute Temperatur T^ bei einem Luftdruck = p^ 
und Dunstdruok = eu^ : 



h = 26254 



^of»« 



493.2 



(^•- 8^*J 



Die für die untere Station (Meeresspiegel) angenommenen Daten waren folgende 



To = 520-2*» p = 30 ' 



cii = 39 



II 



h = 28148' 



Aus Tafel II ergiebt sich, dass die na*ch der La plao ersehen Fonnel gerechneten Höhen den 
nach (4) und (3) berechneten AVerthen sehr nahe kommen, namentlich in solchen Höhen, >^() 
gewöhnlich noch Messungen vorgenommen werden. Wolters sieht man, dass die Dichte anfangs 
rascher, später immer langsamer abnimmt, dass diese Abnahme im Allgemeinen jedoch 
nahezu proportional mit der Hube erfolgt. 

Stellt man die Hypothesen, welche von verschiedenen Autoren für die Abnahme der Dichte 
mit der Höhe gegelten wurden zusammen, so erhält man die nachfolgende Tafel III, in welcher die 
erste Coliimne die Seehohen, die zweite die von Qlaisher beobachteten, die dritte jene Werthe 
für die Dichten enthält, wie pie sich unter der Voraussetzung einer mit der H<>he proportionalen 
Abnahnie ergeben würden. Die Zahlen dieser Columne sind nach der Formel 



— = 1 — ax 



(-) 



gerechnet, fiir welche die Constante a naeli 4er Methode der kleinsten Quadrate mit «i = 0<H>02266 
ermittelt wurde 






g— (0*000085066)« 



i«; 



fcrnor «arti ilpr Hyr"''""' ^'"1 I.B|it* 



und Dkl'll J V i>I y 



j- = S01RIIHflOii4-'''l-1K 



r 223S4 u-(- 1492« 



l/MrJinrl un<) klinli i|io nKTr-roniAn iwi'-nhpn il-n hj'puthpliiirilian und •lein tipnl>ii''I>l>'l''n nVi 
Nwi« ii« üumniti Jrt Krliltiiquiiiliau riir jf>ili> Srrln von l>urer*<ijri>n anicf^rlu»! 
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O'OllOO 
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O'OilOlt 
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00000 


1 DllllO 


snuo 


8ISI 


0S8G- 


+ OOIM 


(IHSOI 


-Ü036T 


0-M4» 


-ODOsa 


8714 


10DO<) 


»7441 


0'T7:i4 


4-o*oä»a 


»TOOU 


-(10441 


O'Tanfi 


—00075 


7&I4 


U(KM> 


or,2&6 


O'OflOl 


H-OO.IIÄ 


6«r.7 


- 0-0 139 


6188 


—0-0098 


0-111.14 


äooon 


II-52A7 


o-jsine 


+0(ISI 1 


ll'49l)0 


-n 0357 


O'SMI 


— OOIM 


Oü&tfi 


iJilHIO 


430.1 


U4n.1A 


—00029 


0-4100 


-0 0263 


n 420i 


— 0-0|.'.8 


ICSI 


30000 


OSSflT 


oaaos 


-0.0395 


0S43O 


— OOiia 


3411 


—0 0188 


(.1939 


Summi 


>U-r FvliU 


qU&Jmlu 


0-0040 




O-OOT-4 




001« 





Ein Rlirk a«f dicsi- ToM ir^igl. vlc ^iit licb ül« Hypollii-«!- iler glaitljitiiiMiifpn At.iu 
An IhKliüf^bllclipn Vi^rbÄUiiisanii Kii]>aMt. Allvralnga 1>1 ile Ahniihme Aft Dirlil« in Wirkliiti 
doli! gvringfr, jo h"her wir itpfgrn, «bor die ii«eU il''in «rwühnWn üeiati« (Kormel .'■) Lcrn-litiMrn 
Werili* kiininien drii b«»)>acibl»lFn in dem ganaon InUrvMll von drr UertesSKobe bis iii AOOOO Fua» 

UStie >1«ts tvhriiMhe. «Shirnd dir nach Beaicra Furmcl fd) ln'MiFlinHen Zaiilvn tIvI tlürkor 

•biatflirbtin, Inb dpnkc daher. Am* wir — «line rrar ein rompllnirlPrpa Oerru SM auch 
Abtrilune ilci Barometürronnel die gtciobiuütiiig« Alinabiiiv il><r Piehle ar<'a|>lircn kHnf 

Sainl-Robert hnt eich zur Aiinahnic iliceer Hypothese ofFenbar i 
iltireli die aiiHscrordcniMolic Eitifuchhcit der«olbeii beHliiiiinen Inssen, denn i 
fienaaerc Hctrnchliing der Tafel III /eigl, dnsB dit" narh Ivory'« Furmel bor« 
uclcn Wcrtliti, nnoh mehr aber die iiuch La|ilaco gcrcehnctcn — ilcn wtrkli^ 
Lcnbsfblclcn üiciiten viel nilhor kuinincn, als jene, welche der Saiut-Rob»; 
scheu Hypothese entsprechen. 

Noeb deutlirher \»t Aies» ans der bcilioKCiidcn lithographirtcii Tarel r.ii t 
lU'bnien, welche eine ^ra))hiHche DArxIcIlting (Ilt in Tafel II und UI entlialloJ 
Zahtenwcrliie giebt. l)i<i Uebercinstiinmnng jener (!iirve, wclelic der Laplnov 
Afbcu Fnnnel etilxpriehl, mit der Linie, welche hicIi durch AultragcD der aiia 
Olaiaher'i Heohaehtuiigcn roRultirenden DicbtcD erfndit — ist geradezu llbei- 
rasebend, wülirend 8aiut -Kuherfs durch eine (ierade d:irgeMtellte HypolheHc 
licli »tchd« in den unleniten Lnfl»cliiclilcn ;(icintich Ktark von (ter IIIniHhcrWhen 
CiirFC vall'enil niid t»it dieser lelztcrcn crDt wieder bei :f4INMI ruKH Ili'lhc Kunaiu- 
nienkonint. Aach die flir Imry's H,vp"tlie«c cniictrnirU' Linie siimml — "eiiig^ 
itcUB in Jenen il<>he», dir uuk hier itiicHmupl nnch iulereKHircit, unnilicli hiftj 
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circa 15000 Fuss, ganz besonders aber in geringeren Höben sehr gnt mit der 
Beobachtung Uberein. 

Saint-Robert zeigt im weiteren Verlaufe seiner Abhandlung, wie sich 
unter der Voraussetzung einer gleichmässigen Dichtigkeitsabnahme das Gesetz 
fllr die Abnahme der Temperatur mit der Höhe gestaltet und findet das Ver- 
hältniss 



T 



2A — 2ar4-aa?' 



•2 /4 ( l — a a?) 



(9; 



und die Höhe, welche einer Temperatur-Verminderung von 1** entspricht: 



T« — T 



2Ä f 



2ah— 1 



2aÄ— 1 I 

— 2ah — ax J 



Um zu sehen, wie genau sich die Formel (9) den Beobachtungen anschliesst, 
substituirte ich in dieselbe für a und // die pag. 119 angegebenen Werthe und fllr 
X der Reihe nach 1000, 2000 . . . , wodurch sich die eisten vier Columnen der 
nachfolgenden Tafel IV ergaben. Dabei ist vorausgesetzt, dass die Temperatnr 
der Ausgangsstation = 1 sei. 

Die weiteren vier Columnen dieser Tafel geben die Temperaturabnahmc in 
Graden Fahrenhcit und zwar die 5. und G. nach den Beobachtungen Glaisher's 
(siehe Tafel I und die in der Anmerkung pag. 119 enthaltene Tafel); die 
7. Columne giebt die Temperaturabnahme nach S. Robert (und ist aus der 
2. Columne abgeleitet), endlich die 8. Columne die Werthe fllr eine gicichmiissige 
Abnahme und zwar wie sie von Dr. Hann i) angenommen wurde, mit 0*r)8''Ceis. 
ftlr je 100", was im englischen Maass S-IS** Fahrht. fllr je 1000 Fuss beträgt. 



Tafel IV. 

Abnahme der Temperatur, 
wenn letztere nm Meeresspiegel 
= I angenommen vsM 



Abnahme der Temperatur 
in Graden Fahrht. 



Nach Glaisber 



Gloioh 



Seehöhe in 


Beob- 


Nach 




Report 


Report 


Nat-h 


niMSsi 


engl. Vuss 


achtet 


S. Robert 


Differenz 
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1000 


rooo 


0-000 
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0-986 


0987 


— 0001 


7 


6 


7 


3 


2000 


097« 


0-975 


-^o-ooi 


12 


11 


14 


n 


3000 


00G8 


0-963 


-♦-0-005 


17 


15 


20 


10 
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061 


09:.2 


M-0-009 


20 


18 


26 


13 


;-|000 


o.o:>6 


939 


-♦-0-017 


3 


21 


32 


16 


r.DOO 


OO.M 


0-927 


-t-0024 


26 


24 


39 


19 


7<'00 


O04;» 


916 


M-0029 


29 


26 


45 


22 


sooo 


0-9 10 


0906 


-t-00.'^4 


32 


29 


50 


25 


9000 


o-9n:. 


0-S96 


+ 0039 


34 


31 


• • 


29 


lOOOO 


0930 


OSSf, 


-♦-0044 


37 


34 


60 


32 


1 lOiiO 


o-9»2:» 


0-876 


-t-0-049 


39 


36 


6.1 


35 


l-jooo 


f)-9-:o 


0-867 


4-0053 


42 


39 


70 


3S 


13000 


916 


0859 


-4-0-067 


44 


41 


74 


41 


14000 


0-911 


8:»0 


H-0-061 


47 


43 


79 


45 


i;.ooo 


0907 


0-S4;» 


4-0062 


49 


44 


82 


4S 



Die Tafel zeigt, das« Sa int -Robertos Formel (9) fttr die untersten Luft- 
schichten sehr gut entspricht, in grosseren IKUien über immer ungenauer wird, 



*) Zeitschrift der österreiohisehen QemlUrliaf^ fOr M«^eon>logle Band VI« pair. 317. Siehe 
über die Temperaturabnahme mit der H5b» aueh Band XI dieser Zeit9cKrifl pag. 223 o. ff. : 
gUeber die Temperatur der höheren Laftseblekteii'^. 
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was auch ans der grapliisclien Darstellung in der litliograpliirten Tafel seln- 
deutlieb zu sehen ist. 

IL Ableitung der Höh en forme I. 

( r^Y 
Setzen wir in die Gleichung (I) den Werth g = ffo I , «o iihergrht si«» in 

dp = ^g^\-~-\ pdr 

^0 ( r« y 

Indem wieder für x der Werth x = (r — r^), somit rfar = — dr Angenommen wird, erhält 



mun 



dp = — pQpdx 



FOhren wir das Gesetz der gleichftirnu'gen DiehtigkoilsAlmuhme ft = po{^—»Jc) ein, so ist 
dp = — ^op«(l — ax)dx und wenn nach p zwischen den Grenzen />© nnd /», ferner nach Jr von 
o his X integrirt wird: 



n—p = y#Pa3-i I 



ax 
2 



) 



(10) 



Nun ist aher 1 — a ar =^ 
(10) suhstituirt wird, 



- - , somit l — — r— 



2po 



2 

9o 



r9—p 



daher, wenn dieser Werth in 



(II) 



Es müssen nun zunächst die Werthe für Of und p entwickelt werden. Bezeichnet man mit 
fg den Druck, mit D die Dichte der Luft, mit O die Beschleunigung der Schwöre, ferner mit />• 
die Dichte des Wasserdampfes am Meercssjiiegel unter 45® Breite, so ist 



Po = oi,p,Tg \^P^ — ^9{I>—J>^)\ nnd p = 



a.P.T 



Dp'^t,\{D 



-/)i)j 



Nach Regnault ist aber das Verhaltniss zwischen der Dichte des Wassenlampfes zu jener der 

D« 3 

Luft -^y = 0-6219, somit D — /)« = 0-378/> oder genähert = -g- /); daher 



D 



Pt = 



OL. P.Tg 



f»e - -^ ^ 



»ej ^^^ ? = a.r.T \^~ '8~**/ ^^^*) 



daher nach (11): 



X = 



2^ 



fe-^ 



/> 



«./» 



Po — 



F"* 



i> — 






Cü 



(12) 



Wird nun mit: 

^0 der Barometerstand an der unteren Station 

b der Barometerstand an ddr oberen Station 

A> der normale Baromet4»rstand am Meeresspiegel unter 45® Breite 

eg der Dunstdruck an der unteren Station 

e der Dunstdruek an der oberen Station 

A das speeiiischc Gewicht des Quecksilbers 

f die mittlere geographische Breite der Beobnchtungsstationen und endlich mit 

Ä der Erdhalbmesser für 45* bezf ichnet, so Ut 



P ^ h'.G.^ /»« = b^ff»^ p --=: hg\ Wh = *'or§-^ •*» = ^'9'^ 



Femer : 



^^ SS O (1 — 0-002G cos 2 ^) 



n \« 



(-^) 



und X 
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Werden diese Werthe in die Oleichung (12) subatituirt, so erhält man den Uöbennntersfliied B 
der beiden Stationen: 



2.&f .A .a 
II = r—rQ = j: (1 + 0'002C<TOf 2 



^>{m-:. 



'.-'(^r 








Saint-Robert giebt den CoeffieieDteu 

2.&i.A.a .. ( 58-344 für Metermaass ) 

A = ^q mit ; ,^^„.^ .. , ^ > an. 

/> I IOC'346 „ englische Fufs j 

Will man nocb auf die Attraction der über der Meeresfläehe gelegenen Theile der 
festen Erdrinde RUcksieht nehmen, so muss naeb Poisson«) statt ~| gesetzt 



fr^Y 3 fr — r« \ 5 fr — rg\ 

werden — "*~ ~4~ T oder genähert 1 — -j- 1 ^ -|. Maeht man diese 

Substitutionen und vernaehlässigt dabei alle Glieder, welche Ji^ im Nenner ent- 
halten, so nimmt die Gleichung jene Form an, welche ihr Professor Grassi in 
dem eingangs citirten Werke gegeben bat, nämlich: 



(Meter) 



^Z.^"*LJi^/_ L ^ l!i±Ä^ (H-0-002623tfo*2^) 



U""' ' = 58 6558 -3-^^ -'i— l 1 -^- ^^^^— 1 (H-<>-002623tfo*2^) (13) 



Ta T 



wobei «0 ^liö Seehöhe der unteren Station = r« — R bedeutet. Die Constante 
(o8()558) ist hier nicht genau dieselbe, wie- bei Saint-Robert, weil Professor 
Grassi für A, D und a etwas andere Werthe annimmt und zwar genau jene, 
welche Rühlmaun seiner Formel zu Grunde gelegt hat. T% und T sind in Cel- 
sius-Graden einzusetzen und nach der Formel T = 272-5 -t-0 zu berechnen, wenn 
die beobachtete Lufttemperatur bezeichnet. 

Saint- Robert hat seine Formel zur Erleichterung der Rechnung in Tafeln 
gebracht.') Professor Grassi sagt jedoch, dass diese Tafeln sehr umständlich 
seien und giebt in seinem Werke eigene Tafeln zur Höhenrechnung naeh der 
Saint- Robe rt'schen Formel, welch letztere er frllher auf die folgende Form 
bringt : 

H = 3 -4- — ^ (58 6558 rn- Ä) -h — -^4- (0 002623 ro« 2 y)«^ (14) 

''«- 8 ^« ''- 8 ^ 







T 



Dir erste Tafel enthält das Prodnct 58-6558 (Ao— *)t die zweite giebt 

und ,j^ und weitere drei Tafeln die in Formel (14) ersicht- 
lichen drei Correctiousglieder wegen der Schwere. 



<) Trttit^de Mecanigue Vof. J. Nr. 266} Voi. II, Nr, 629. 

«) Memorie di4l* Aceademia di Torino Serie II, Toi/ XXV. Naueettee tahie$ kgpBanttriquea. 



TroU Anwendang iliesrr Tafeln ist lUe Rechnnng sehr inUhjiam; bcaondeii 

«eilrauliend aber ist da« Interimlircu dir die zwei Argnmciite f> — ], «"nd T, t 

welchen man in die zweite Tafel eingehen miiss- Handelt «s »ich nm genanfl 
Ret-litinnfT, so kommt man dnrch diicctc Kcchiiung iiaeh Furtuel (14j rascher iu,m 
ZMn aU niii llüfo dttr Taf'tilu, welch' lelzlercn tiiiiu ulleofalU uiir die Kchwcj 
t-orrerliouen cntncliiuen kuiiu. 

Kh mag hier iiiicli erwähnt werden, dass Sainl-Kiilierl seiner Fo 
»nch «ine einfachere Furra fUr den Fall gegehen luil, wenn der Fciiehtigkeitri 
eiehalt der Luft iiii'ht gcmexticii wird, ea ist dann 



5« 8 fiir 



soliea Mm 



annimmt. 

Anderweitigen Muditicatiuneu w!in(ü die .Sainl-Robert'sohe Forme! dog) 
aoterz'igen von Uuriia') (welcher daran« eine Formel mit nur Finer Tem|ierAtd 
ahlcilE-te) niid von Frofesmir Grassi. 

III. Die KeanI täte dt; r Sa int- Hubert' «eben Formel. 



Ora««i saglbierllber, da«« dieselben iniAllge 
aI8 nach den andern gebrüuebliehen Formeln. Da c 
lreie|iiel anfllhrl, widehea keint-ii gonllgenden rSeldt 
vurkiiRiincnden DilTi;renKen gemattet, so nnternahni 



icinen kleiner lierau«kominei 

iilier nnr ein einzige« /<ahlcitj 

Ins.s anf die niüg1irlierweis<j 

Iterechnung cinfl) 



ich die 



S«rie Ton ltei«|iiulen und wählte hieKU den lUihcnuiitcrsehicd tienf-S. Ilernhar^ 

Klllilmann gietd in »einem „nari>inctriach'?n Höhcnmesäcu" pag. Ü^ dM 
ÜlitnntDiiltcl an» den seebnjährigen Beubachtungun in Guuf niid am S. EtcrDhai 
(vim 18<>0 bi« ltj()5) nnd ttlbrt aueh zngloicb den nubenunlerachicd an, wie i 
lar Jeden Monat nach den Itaucrufeind'sehun Tafeln reKultirt. 

leh berechnete nnn die HölivnniiterHeltiedu au« deiiseliicn Daten, aber r 
Benlltxnng anderer by|iso[nctrieeher Tafeln nud zwar nach den (l'tlr lugarilhmisrhfl 
Rechiinng eingerichteten) Tafeln von Ulllilmaun, naeli deu Tafeln von PuliI 
oiid .Seil ab na, Plaiitamunr und endliob nach der Furme) von Saint -Kob erfl 

NaehHlehcado Tafel V giibt diu DifferenKvii: ßcreehnL-te lltiht; 
Wahre H Öhe flir die einzelneu Monate nach deu vcrsehicdcnen Tafeln niid a 
nnicren Fnde einer jeden (Vdnmnc ilic Millelwcrthe der betrelTcnden DitTercuzenj 
also jenen Werth, wokbcr dem Jahresmittel vus Itaromctcratand, Temiieratilj 
and Feuehtigkeil enlt>]mcht. 

Wie an« der folgenden Tafel V ta ersehen, geben die Formeln van ['laut« 
muur, Itan ernfeirtd , Rubimann , Pohl und Schab du ziemlich gut Uherein 
stimmende Resnilate, wfihrcod die nach di;r Saint- Uohcrt'seheu Fttrnioj 
bcn-ehiielen Wcriho bcdenttnd zn klein sind, nur iu den Monaten Juni nnd Jttl 
die wahre Hidie erreichen, im Jahresmittel aber um fa^t l-J," /.urUckblcibcn. 



t) .'iitJJa formttia l-itromtlrira dt liaini 

\ ar. Airi^v tum. 



■ Ruten. Mii J 






-L l: 



-1 "-.-nnia ^'iti?i ir)r;^ns im Jaliresiuittcl , welches docli sehr 
. - :. ..: 1 :• vj.> 51 kleine Wcrllic. RUhlmann sagt liiciiilier 



rs.irr". ii ,"rier l'arichti^kcit der Constanten der Ilöhentnrine) 

T- ^aj'''iii»'rfr, oiler in localcn Verhältnissen, niso ver- 

;^ .; .- VI -i.S4rier Veränderung des Druckes mit der «reo^ra- 

- •• «u- - ."j??utbHndii'hen Depression der Tenipenilnr an 

o.- :- : ^']i'i l'-saohe hat (wie letzteres von IM ;i nla ni nur 

* ;! i'i n';f rr<chieden lassen, da mir die Anlsteliun;: der 

-^u-:- .u ri'i .:iv Methode der Vergleiehung derKclhen nicht 






:MLt.>*.vi -;•: Geot'-S. Bernhard aus Monatmilteln. 

•■-.;— y.» \l'Hii : wahrer Ilöhoiiunlersühicil -^ *Jü7o".j 
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CS"* 



, ^- 1*. K*^ herrsche Formel so autr.illend kleine ll«dicn- 

iikf'f 'tt' d*T hei Ahleitung tlieser FcHincI zu (Jrnndc 
-. . ..xi. iü».- .1 c P\'hiij:keilsal»nahme zngcschriehen weijien, da — 

jL c i'»»«JSMUIen mit genau denselheii Zahlenwertheu 
. , .,v»i. ^ c >c Kuh Iniann henUt/.te. 

. ^»V'\ K' AUih iu der Form 



I- — ./g 






./• 



• ..^.. vt < < dsuekl die Uedingung aus, dass die Almalime «Ic^ 

,...• vü ^^Ätiou ur oheren dem (icwiclite der zwischen beiden 

. . . t ., ■ I 'v»:*.*e iT-eii h sein müsse. Dabei isl — eben nach der Sa i n i- 

,, , , .^.x,- die miniere Dichte der Lultsäule ^- *'"^ ''an^ennni- 

, ,1 ■'^^x> i>i. weil nach Cilaisher's Beobachtungen. Talel II, 

'•[ ^ ) 

^ ^ ^Licv jiUdieSaiut-Kobert'selie llrdicnforniel in vereinl'achter 
, .ü ^w TäIoI V beweist — zw kleine Werthc lltr .r und diess 



V > 
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ist ein abcrmali'rer Beweis dafür, dass Saint Robert die im Nenner stehende 

Dichte -— -^ ^ zu gross angenommen hat, so dass die Verlässliehkeit der 

Olaisher'sclien Beobachtungen und der — mit letzteren so gut Übereinstim- 
menden — Laplace'schcn Dichtigkeitshypothesc auch durch die in Genf und um 
S Bernhard gemachten Messungen bestätigt wird. 



Kleinere Mittheilungen. 

fZum Klima von Brüssel.) Schon vor einiger Zeit sind zwei Abhandlungen 
vc»n Herrn Ernst Qu e tele t erschienen, welche uns sorgfiiUig bearbeitete und 
eingehende Daten über das Klima von Brtlsscl darbieten, mit deren Hilfe wir 
die nachfolgende Tabelle .der klimatischen Elemente von Brüssel zusammen- 
fTCstellt haben. Sie führen die Titel: Elements cUmatologuiues dff la ville Je Bru- 
j'ei/es penJant la periode dicemiale 1864-73 (Ejctraä de la Slaiisiit]ue gini- 
rafe de la vtile de BruxellesJ — Memoire sur la temperature de Cair a Brtixelles 
1833 — 7'J, (Supplement) par Ernst Q uetelet. (Extrait du tome XLl de 
Memoires de C Acadeinie royale de Belf/itpie 1876). Diese letztere Arbeit ist 
eine Forlführung der grossen Abhandlung desselben Verfassers über die Tem- 
per.Hur zu Biüssel, J833 — 02, welche im Jahre 1807 piiblicirt worden ist. 

Der Tafel der Tagesmittel der Temperatur abgeleitet aus den 40jjihrigen 
Beob;u*litungen, 1833 — 72, entnelmen wir, dass der kälteste Tag der 10. Jänner 
ist mit 0-7** Ccis. Mitteltomperatur, der wärmste der IG. Juli mit 18*8** Cels. 
Mittelwärme. 

Die mittleren und absoluten Jahres-Extreme der Tempi ratur iHr Perioden 
von je 10 Jahren sind: 

1768—78, 177D— J8ü», 1>'03— 12, I8l3— 2J, :82S— 32, 1833—42, lJi23--:»2, I8i3— 62. 1863—72 

Mittleres MHxiiuuiu Mb .HU 9 31» M .\ 29*7 30*4 319 30 6 30*2 

Minimum —12 8 —117 —118 — i»! —9 5 —10 6 —9 3 —Vl.\ — 10*8 

Al.&oliites Maximum 350 350 3G-3 3J 5 3l>0 33 1 34 2 34-7 32 7 

Minimum —211 —175 -17*5 —15 —18 1 —18 8 —15:0 —16 8 —16 4 

Die Beob:ichtungen vor 1832 sind theils zu Mons, theils /ai Liöge gemacht, 
als«», strenger genommen, mit jenen seit 1833 nicht vergleichbar. In dieser letz- 
teren Perinde sind die absoluten Extreme 34*7** und —18-8**, die Amplitude 
b:SW Cels. 

Die absoluten Extreme des Luftdruckes 18t)4 — 73 waren 777-3"'* und 
7lOö, Differenz 5G-8; die Extreme 1833-62 hingegen 778-7 und 7241, Spiel 
lanm o4"t>, innerhalb 40 Jahren somit 58-2'"". 

Die Zahl der Fro^ttage 18G4 -73 betrug 28 durchschnittlich, 1870 erreichte 
sie 40, 1872 war sie nur 0. Der letzte Frost im Frühjahre tritt im Mittel ein am 
1. April, der erste Frost im Herbst am 3. November. Die Zahl der Tage, an 
welchen die Temperatur 25'' erreicht oder tlbcrschreitet, ist durchschnittlich 23; 
der erste Tag an dem diess im Mittel der Fall ist, ist der 17. Mai, der letzte der 
29. August. 
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Klima vou BrUssel 50^51' u. Br., 4*22' ö. L. vou Greenwich, 56-6 Meter. 

(10 Jfthre 1864-73.) 
Luftdruck. Mm. Temperatur, CeU. o . »i • 5* -2 

TügUcho Dani.t. &m g S :o 5 5 

Schwank. Mittlere druck .* e« «• » ^ S 

Mittel Miit). Kxcrrroe Mittel (1833-72) Extreme (1842—47) S i & Z 2 '^ 

Dec. 7568 7700 737*6 2«J 44 11*5 —6-5 5-4 90 181 69 7*9 0-1 0-47 
Jan. 54-9 68*3 339 24 46 10*5 —8-5 5'3 89 18-1 .H 7*7 02 62 
P'cbr. 56-8 69 2 37*8 41 5-4 126 —5-6 5-3 87 16-4 50 7 8 04 (161 

März 53 3 67*4 376 54 67 15*3 -2*5 '5'6 82 17-8 49 71 4 014 
April 56-5 67 4 426 10 1 8*7 22*7 03 70 73 14-4 44 6 2 IM 41 

Mai 56 3 .65-4 43*6 131 9 7 24*7 25 86 72 15 5 68 6 3 3 6 0*28 

Juni 57-9 66 46 1 16'2 9 8 27*6 7*3 10'6 73 13*6 45 6 7 2 5 0-2.'. 

Juli 56-7 64-9 461 187 95 29*7 10*4 11-7 73 142 81 63 4-6 27 
Aujr. 56-7 65-0 44*7 17*2 8*9 276 9-9 119 77 157 75 66 43 0*28 

Sept. 56-7 670 429 151 7*9 25 6*6 102 81 14-8 55 5-8 TS 0*41 
Oüt. 548 67-9 38-3 98 6*5 19*6 1-2 84 85 186 77 65 06 037 

Nov. 55 6 691 383 5*8 50 13-4 — 23 69 88 189 54 75 Ol 0*51 

Jahr 756 1 773 2 728*2 10 1 64 30*4 — 107 8 1 81 1961 711 69 191 041 

Ilüußgkeit der Winde in Prucentcn. 

N m: E ÖE ö sw w NW 

Wint.»r 2 G 11 6 18 39 14 4 

Frühling 12 11 13 6 9 22 15 12 

Sommer 13 8 8 4 6 22 23 16 

Herbbt 4 6 12 7 15 35 15 6 

Jahr 8 8 11 6 12 29 17 9 

Melirjälirigc Mittel nach Ad. Qnetelet „M^tdoroloffie de la Belgique^. 

l>ec. Jäii. Fobr. MÄrs April Mai Juni Juli Aug. S«(»t. Oct. Nov. Jahr 

LufldriKk ia33- Gl 57 G 56*6 56*2 56*2 552 55'8 56-1 56 7 565 567 55-2 51-9 75G 2 

Temperatur 'J l«3.i— 72 31 2*0 34 52 90 131 16 6 180 17*4 I4'6 101 58 99 

Kegeii 1833-62 5G 56 47 50 51 57 67 G8 72 61 67 61 713 

(jJewitlertage 1851—60 Ol Ol 04 0*4 I'O 24 34 38 36 14 0*1 Ol 17 1 

Uewölkung 1842— 62 7*2 73 7 1 6 9 62 62 6*2 6 2 61 5 6 63 7*2 65 

Windstärke 1812 — 62. . 123 118 115 111 085 088 083 99 0*91 0*80 99 106 100 

(Jährliche Periode der Windstärke zu Rotn,J In den Üomptes rtndus der 
Pariner Akadennc Tom. LXXXIII, pag. 1270 (Dccember 1876) tlieilt Herr Seccli i 
einige der Kesultatc mit, wclelie binlier mittels seine» registrirenden Anemometern 
zu Kuni erhalten wurden sind. Wir beschränken uns hier auf die Mittheilung der 
Monatinittcl, da die stündlichen Werthe blos Ittr zwei Jahre, 1874 und 1875, 
angegeben werden. 

Mittlere tägliche Windgeschwindigkeit zu Rom io Kilometern. 

Dec. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct. Nov. 

1862 G^<. . 190 210 189 239 188 194 197 201 196 178 »175 204 
lh69-76 210 191 171 213 190 196 197 219 203 177 197 194 

Mittel 204 200 180* 22« 189 195 197 219 199 177* 186 199 

Hemerkenswerth ist das Maximum im März, welches el>enso in Spanien ein- 
zutreten scheint, und vielleicht fllr die westlichen Mittelmeerländer charakteri- 
stisch ist. 



*) Wahre Mlit«! Dach K. Quetelet. 



bruok der k. k. Hof* and 8t«aUdr«ck«r«l !■ WIm. 
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ind Clutlfledlsii ä*i SiCruK. JUemare MltUlcUuugati 
ruHr-Eirrxnr tn Krtttn. UterftturberlobL iiunfor, 

- BtrlihtliVftiDa* 



Lußffntdtffjfvntizm h<im Wechsel der hind- nnd Sc<ic/it(f-- an der 
KiUtc von Jitiiffttleii. 

Von Henry F. Itlnnforil in Calciiir«. 

Die Tliciirir der lHf,'licli ültwcrhsi-lmlcn Land- und Secwiiiile :^chi'Vt m <li 
hekatintcfitcii mcIcorolugiscIiL-ii Süt/.cti und wird »U Itoiii|iicl lllr AnM^leiclmiigS' 
kifijroiitigcii liAul)^ in den phy.'^iliiili'^clR'ii Lchrbn<.-)iprii im^efllhrt. N;ii-li lücxci 
Tbeiirio witr es zn vorniiillieii, itii!^i< in ilur NJflie der KlIMcn ein hedcuiciulo 
L'ntfrtfchicd in der loculcn lSglidn:n llardniclcracliwankntig »latttmlien tnllssl 
nnil Kwnr in dc-r Arr, das« In den Mt)i'gt!ii!itiindcn di-r Ijiftdrurk UbiT drm [.»ni 
am NHclimitlag und Abends silier itnig:efcelirt ttl'Cr di-m Moor ^rli-t^cr »cm mllsf 
y* isl aber, «o viel ifb «veisc, iiocli tiiemaU diese Fordertmy der Tlicoric dm 
Vofltluciiung liiezn geeigneler ItaniTnelercirven t'ciineliliHrlci" Orte bc«t:lli 
wimlen, ntid ch »ird d»lirr die tVilgcode TiialNnrbe gewiss das InleroHitc biri 
«|irorhi;n dtlrfcn, welrlics der Vorifii-irnng einer wohlbeknimtim TiieoriL- iuinicH 
(:cbnhn. Ktt Kci mir ferner erldubl, /.u ^Ictcbcr Zeit za bemerken, dnsi« niieU 
Vcrm II I billig, die ieb knr/.iicU nn einer Andern Sidlu »ungcdrltekt linbc, ') dxsB 
itiralf^c der nnglciebcii Wirkung;: der Sonne ant' Land nnd Meer ein nicht mibcdcn- 
tenderAustanaoh von l-nft zwisebe» beiden lilglieb *taHfindcn mllase, biedfireh eine 
gewi«t>e Ketditti^nnK erh&It. 

Uie Kcubachfnngen, wclcbu kü dieser Milibcilmiß VeranlassiinK fffgt'l 
kabeo, Kind mir erst, in den IctKlcn Wuehen /.iigekuninicn. Km sind diexs njlmll 
die tvm .Meleondugiciil Utflee" in Loudun seil vielen Jahren gosmumcttcii 

, I) fm Hi0 f>kftieal trplaHofioit <>/ Ott iHi^fnlilg nf Hu /wv Stmi-di 
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zUge aus den Logbüchern, welche sich auf den nordindischeu Oceau beziehen. 
Bis jetzt habe ich nur die Beobachtungen des Monates Jänner erhalten; ein Monat, 
in dem der Wechsel der Land- und Seebrisen noch ganz schwach ist, da die 
Wirkung der Sonne viel sehwUcher ist, als in den späteren Monaten. Dessenunge- 
achtet tritt der Unterschied der täglichen barometrischen Schwankungen, welche 
als Ursache des täglichen Windwechsels augesehen werden muss, deutlich herv(»r. 

Die ausgezogenen Beobachtungen bestehen nur aus solchen, die ganz ver- 
trauenswerth sind und mit verlässlichen und corrigirten Instrumenten gemacht 
waren. Sie erstrecken sich über viele Jahre und mit Rücksicht auf die verhäitiiiss- 
mässige Kleinheit der unregelmässigen Schwankungen des Barometers und der 
Grösse der täglichen Oscillation, sind sie zahlreich genug, um aus den einfar^iicn 
Mitteln der verschiedenen Beobaehtungsstunden die ersteren ziemlich gut zu eli- 
miniren ohne anderweitiges Verfahren. Um eine Curve zu bekommen, welche 
ziemlich genau auf eine bestimmte Stelle des Oeeans sieh bezieht, und die cha- 
rakteristische Schwankung in der Nähe der Kttste darstellt, habe ich die Beob- 
achtungen Über einem Quadrat ausgewählt, welches die nordwestliehe Ecke 
des Bengalischen Meerbusens enthält. Die betreifenden Schiifsorte liegen 
daher sämmtlich oberhalb 20"" nördl. Breite und westlich von 90° üstl. Länge 
(von Gr.), und erstrecken sich nicht weiter nördlich und nur wenig weiter 
westlich als die Stelle des sogenannten East Channel-Leuchtschiffes in nördl. 
Breite 21** 3', östl. Länge 87** 41'. Die Beobachtungen beziehen sich also 
auf eine Strecke, welche zwischen 70 und 1 10 engl. Meilen von der KUste ent- 
fernt liegt. 

Die Theorie der Land- und Seebrisen, wie ich sie verstehe, ist folgende: 
Unter den Strahlen der Vormittagssonne wird die Luft oberhalb des Landes mehr 
ausgedehnt, als die Luft, welche auf der See-Obcrfläclie liegt, indem im ersteren 
Falle die absorbirte Strahlung hauptsächlich zum Erhitzen des Trockenen, im 
zweiten vielmehr zur Verdunstung des Wassers verwendet wird. Ich habe 
anderswo gezeigt, dass wenn in beiden Fällen dieselbe Wärmemenge verbraucht 
wird, die Spannung der erhitzten Luft (z. B. bei 80** Fahr. = 2G-5** Geis.) 
7-33mal so gross ist, als die Spannung des erzeugten Wasserdampfes. Die 
Zunahme der Spannung wird in beiden Fällen durch Ausdehnung grösstentheils 
sogleich aufgehoben, und wenn diese Ausdehnung in beiden Fällen unter gleichem 
Drucke geschieht, so ist das Verhältniss wie 5*51 : 1. 

Dieser Ausdehnung zufolge werden die isobarisehen Flächen der höheren 
Schichten derart gestört, dass — angenommen, sie waren anfänglich mit dem 
Wasserspiegel parallel — sie nun einen barometrischen Gr<idienten werden 
bilden mtlssen, welcher gegen das Meer geneigt ist. Es wird dann ein Luftstrom 
erzeugt werden in diesen höheren Schichten, welcher von dem Lande nach dem 
Meere fliesst, um das Gleichgewicht wieder herzustellen, und dadurch wird der 
Druck über dem Meere so erhöht (und wenn die I^andstrecke nur klein ist, Über 
dem Lande so erniedrigt), dass in den unteren Schichten ein Luftstrom in ent- 
gegengesetzter Richtung in Bewegung gesetzt wird. Nun kommt die abendliche 
Abkühlung ins Spiel. Die Temperatur der Luft sinkt (Iber dem Lande mehr als 
über der Meeresoberfläche. Der barometrische Gradient der oberen Luftschichten 
wird nun gegen das Land hin geneigt und ein oberer Strom fliesst in dieser 
Richtung, den Druck Über dem Lande durch Anhäufung der Lnfiniasse 
erhöhend. Etwa um Mitternacht — früher oder später, je nach dem Abstandt 



Me«r« — fiiiiitt «Ter f.iimlwiint uii xu wclimt, iiini dauert so lange fort, liiä~l 
uit dem AnfijBD!;« dur Suiiiiu die ibermiscliuii Vi'rliJiltiiisH« icHiHcheu Land uuü | 
|Mcer wieder iitn^ckehrt werden. 

Dicker Ansicht infolge ist der primftro KfTi'i't der SunneRliitx<< niclit ein I 

I AKcnsions Strom crliiizter niid aitsf-edclinter Luft, tionderii vioImL^h^ ein Ahflicsson, ■ 

I wciclicä dureli die iiti^Ioirlie Atisdctiniing der untt'rHti^n liiilUuliiHitcn und dia I 

liadarrh erzengte öteigniig di-r oberen inobiiriaclicn Flllclicn przcngt wird; und [ 

I es webt diiiiu erst diu Soelirjtte, wenn durch di» Wirkung diosvs ulierca Strumcii I 

Jie stalUtisdiL-n Drncke Itlier l-iiüd und See ungleich weitlou. 

Uli! Iliglicbe Uiukchruug der Druck- 
tTiitcrsehialu, woIcIiü al« unmittelbare J 
TrsuclK^ ilur Untnl- iiud .Soulirisen anxti- 1 
Beben int, wird diurb die fulgenden biiro- 
niütriucbcii Balcu bestätigt, wie auit der 
nobcnxielieiidoii gra|dii»cbeii ÜarBtcIlung 
I der harouietrisclien Curvcn deutlicli r.ü crseiie» ist. Die voll »u»g<;/.ogeuc Curvc 
[•teilt diu tügliirlic Scliwankung bei lUrii Hniidhcndfl, ■] die puuklirte Curva diojielbe J 
f Wi Calt-nlta dar. Bcidu bczicboii nicli iiuf den Munat Jüniiur. 

Hube Mittel der Beobaibtungen bei den Sundbcad». 

Til^'ÜPhff Gans 'lu« Lnfidfuckca 
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ment/i the Clouds. Es ist dasselbe in Amerika und auch in England vielfach in wis- 
senscbaftlichen Zeitschriften besprochen worden und hat hiebei seine Vertheidiger, 
wie seine Gegner gefunden. In Deutschland scheint dasselbe bisher fast ganz 
unbeachtet geblieben zu sein. Da das Buch auf eigenen langjährigen Beobachtun- 
gen beruht; und einen Gegenstand behandelt, der bei seiner Schwierigkeit aus 
einer vielseitigen Betrachtung nur Vortheile ziehen kann, so glauben wir unseren 
Lesern folgenden Brief des Autors, in welchem er in dankenswerther Weise seine 
Ansichten selbst kurz zusammenfasst, nicht vorenthalten zu dttrfen. Eine neue 
und eigenthUmliche Auffassung einer Naturerscheinung, wenn sie auf Beobach- 
tungen gegründet ist, kann dem Fortschritt der Wissenschaft nicht hinderlich 
sein, eher liegt eine Gefahr im starren Verfolgen einer zur Herrschaft gelangten 
Hypothese. 

„Kaum hatte ich meine Antwort auf Ihren freundlichen Brief der Post über- 
geben, als mir das kürzlich in London erschienene Buch: ^Laws of atontut^ 
considered practically^, von W. H. Rosser, in die Hände fiel. Dasselbe enthält 
eine kurze geschichtliche Darstellung der Entwicklung der verschiedenen Sturm- 
theorien, namentlich der Cyklonentheorie, welcher der Verfasser offenbar huldigt. 
Am Schlüsse erwähnt er auch meine Arbeit, und, obgleich er im Allgemeinen nur 
Gutes von ihr sagt und namentlich hervorhebt, dass sie eine Ucvidirung der 
Cyklonentheorie nothwendig mache, so ist seine Auffassung derselben doch eine 
so mangelhafte, dass mir beim Durchlesen dieses Buches ganz bange geworden 
ist. Es hat sich mir hiebei die Nothwendigkeit aufgedrängt, den Standpunkt, von 
welchem ich die meteorologischen Phänomene betrachte, und die Gesichtspunkte, 
welche ich bei meiner Arbeit im Auge hatte, wo möglich noch bestimmter und 
klarer darzustellen, als dieses in meinem Buche vielleicht geschehen i^t. Ich betrachte 
mein Werk als ein deutsches, obgleich es in einer andern Sprache geschrieben 
ist, und möchte namentlich in meinem Vatcrlande nicht missverstanden werden. 

Als ich vor 2G Jahren in dieses Land kam, hatten die zuweilen sehr 
stürmischen Discussionen zwischen den Ilauptvertretern der beiden einander 
gegenüberstehenden Theorien über die Stürme ihren Gipfelpunkt erreicht. Beide, 
Iledfield und Espy, suchten ihre schlagendsten Beweise in den Zerstörungen 
der Tornados, und merkwürdigerweise dienten dieselben Tornados dazu, die 
heterogensten Ansichten zu bestätigen. Es ist nicht zu leugnen, dass diese hier so 
häufig vorkommenden Erscheinungen ganz besonders dazu geeignet sind, die 
wirkliche Richtung und Stärke des zerstörenden Windes zu demonstriren, und 
gerade hierin besteht eine der schwierigsten und unzuverlässigsten Arbeiten des 
Meteorologen. Man braucht nur die verschiedenen Richtungen der vielen tausend 
Wetterfahnen über einer grossen Stadt zu betrachten oder einen Sturm «auf der 
See mitdurchzumachen, um sich zu überzeugen, dass an diesen Orten von 
Genauigkeit der Windbeobachtungen keine Rede sein kann. Ein Tornado aber 
schreibt seine Geschichte ziemlich deutlich auf die Erde, namentlich wenn 
er über eine baumreiche Gegend zieht. 

Gleich im Anfang meines Hierseins hatte ich das Glück, Augenzeuge von der 
grossart^gen Zerstörung durch den Tornado von West Cambridge zu sein, und nahm 
mir vor, seine geheimnissvolle Schrift zu entziffern. Unbekannt mit den Arbeiten 
und Streitfragen meiner Vorgänger, suchte ich die Thatsachen nnbefangeo n 
fixiren und nach allen Richtungen zu studiren. Die Erscheinongen ^^ 



irteu Gestuft llbi^r iliu Miltc her lii» 
iiiriiHioii iiiid Verwirrung gi-selie» kalt^J 



Kernnrnng Hber dir Mine iler BaitiM tier tieBtailgt*» ReJfJftfl'a Ao^i^blal 
die ^cgen d&a Vlinif liiii «iimcheii entftoliiedeii fltr Bsp^'n BeliAiipliinK. 

KhcIi vielen cndluHcti, verj^eblielieii VeiRiu-lien, Aufklüniiig lltier <li«i 
my«leriii8ft Br«elieiiiaiig zu cvlaiipen. war ich Kehün iiti BegrilTc, tnciii üiiti 
itehincD in Ver/wi-iriurig iiiir/.iigebeii, ult iiiti' die Idee kam. ilat« Slllmie 
p)Wu«en SioDi- dorli auch ein Lcticii haben inid beliandelt werden knuiii 
wi« ller Bnibi'j'idoge das Tliicr brbandcit. wenn er die Hntwirklnngsgesobich 
niHl Natnr deR»elbeu kennen lernen will. Der Melhnde des Fjubryidogon ful(;eni 
lernt«) irb. dasH die Krxclieinnngcii llher der irü(>'n Hiilfre der Zerxlljningsbal 
wedi*f mit Uediield'H nueh mit F.Hpy'it .\iis('li3uan^en Uberüinstiiniuten m 
(lass das üauze d:ilier eine weitergebende ErklUriing verlangte. 

Nachdem ieh «o die Schrit'tzUge des Turnado \a ihrer Eiuraeliheii Über di 
ersten Hülfie der ZerAlüruuffHbahn in ihrer ()eset«liebkeit erkannt hatte, wnrdi 
ndr di«!tellien uneh in der mehr entnplir 
Kude bin klar, und da, wo ich crKl Vi 
crspbicn jct/.t Ordnung und (Jescli. 

Bei forlgeselxteiu Studium srbicd sieh xunUcbut der Tornado vod dein 
^nraie, mit dem er bi« zum heutigen Tage v<iu der Wi^xen^vliaft als eine 
KrMbuiDiiiig angeseUcn und behandelt wird, von dem er aber in jeder Bevichiiug 
rentobivden ist, sciwnb) in dur Art der Eutslelmng, »U in der Art der Kort - 
be«*«gnng nnd der änsi^ern )■>»(- hei nuiig. Aus weilereu lleiihaehhiugen »leUleti 
sieh Hoch, zwei rbaraktcnstisch verschiedene Arten von Klllrmen heraus; kui 
ich fftnd. dnss es verschiedene Arten vnii SiHrmen giebt, nnd dass es dabi 
l'ureeht ist, den Tortiadu nis den Typus aller StIInne anlVustellen, wie dl 
damala gcsrliali. Ebensn unricliiig und nnlohDenil ist es und wird es 
Ueilien. alle Sturme als C'yklonon, und demselben Gesetze folgend, zu behaudel 
nie dioss noob beute geschieht. 

Die Enlwiektung der Meteiimliigie bat viel Acbniiobes mit der der Medirin. 
Die Pbilnomene beider Wissenseb allen sind wohl darum so schwer KU vcrglebcn, 
wdi sie steh uiii dem boscbäfligen, was dem Menschen am nächsten liegt. 
Frflber glaubte man, dass die KrAnkheiten l'urtig vun aussen in den Kürper kümeiiJ 
Virc-b>iw zeigte, dass die Krankheiten durch locale -"^liTungen der allgemeinen 
Lebcnsthiltigkvit i in Körper sich entwickeln und dabei denselben (iesetxeu folgeuH 
Ivli behaupte dasselbe von den Slllrnien: üie ki<mmcn nicht fertig in uoKCtÄI 
Atnuispbürc, mich bleiben sie während ihrer Existenz sieb imnivr gleich, aondenfl 
sie cntHiehen durch locale StiJrungen der allgemeinen Cireuiation <ler AtmospliärM 
omI entwickeln iin<l veründern sieh nach den Gesetzen, welchen diene folgfl 
Hin kann nie daher auch nicht stiidiren, indem man kleine Seclionen auiH 
sebncidet nnd hieraus aufs Ganze sebliesst, wie dieses von Uedl'ield nnfl 
Espy in der l>ntcrsin>hung von Turnitdus gesebeben ist; uueh niebt, indem iniufl 
«ie fllr einen Moment festhält und dann wieder unbcaehiei \>)lhrend Ü Ktuodafl 
lanfiiD Itfsst, wie dicss beim hiesigen Signal .Service durch die dreililgliehcn Deobfl 
lebtiiRBon geschieht, sondern wir mllsscu sie von ihrem Entstehen bis zu ibrdfl 
AoHOKnug nicht uns dem Auge lassen, il. h. wir mllsseu contiimirl i etifl 
Broluieblungen machen. Nur auf diesem Wege werden wir die Natur und dafl 
iriuiiBte Leben ilcr Stürme kennen lernen und darum habe ich in mirinom WerltM 
■I^MerüS Gewicht darauf gelegt. Es bat mich gefreut, zu sehen, dass mau 
^^^Bnpa Kvit einigen Jahren die Wiebligkoit dieser HcobucblungsmellHxltt 



llen 

i 



^..iiii,-wj s;u TTTii -iie aiisrihre. Ob aber die autonmtiHohcn Instrumente den Geist 
»^o'-:.'!. V ::5ss. eil uioiit; jedenfalls ist es ein Fortschritt. Und der p:enial eon 
-tr*! 'i HifV'=n>4r*npQ v^^n Pri»tessor v. ßnumlinner, den ieli hier zu sehrii 
'•••:^Mic'i i;icte. iebeint Diir nninentlieh geeignet, Unter8Uehnn<:en in verti 
- iii'iitinfr 'ii;u"heu zn krinnen, indem er sehr einfach ist. 
■n "^ .'r*v'*iiiiu!i^ dieser Methode wirft Licht anf die meisten, wenn nicht 
•.;i*. u^ii »• iiie!%-ärtea Erscheinungen im Gebiete der Meteorologie und liist 
,\K A u« .-siu-iräc iwisi^hen den herrschenden Theorien in die schönste llarnu»- 
!iv im, inii'iii sii: einer jeden Gerechtigkeit widerfahren lUsst. 

■n niri iie rer^ehiedencn Arten der StUrme, welche sich mir auf dies^em 
A.;^' I;?- K'sciüoite. eharaktcristischc Gruppen darstellten, von einem allgo 
iiv(ii.-'t '« s:^f«^*iiuiAItehen Gesichtspnukte aus zn behandeln, wurde es noth 
^•;»iii^ 'v-tt <rarai von einem andern, mehr allgemeinen Standpunkte aus zu 
»vs-H -K.-j A.< die*s in der Wissenschaft um! im gewöhnlichen Leben geschieht. 
L'^v.- vc;:^- \V-^M*nsehaft (jüngere Schnle) sieht im Gebiete des niedrigen 
; i • • 'x terstaudes den Sturm und seine Ursache und in der Luftbewc 
iTx?^ *'^' K*4^^ K5« ist diess eigentlich ein Paradoxon, indem man zu dem 
S.'>^«o jTcfllhrt winl, dass der Sturm den Wind oder den Sturm verursacht, und 
vo ?si on:s:andon. indem man die beiden heterogenen Theorien in eine zusammen - 
v^>wo'son vroHle, welches nicht angeht. Ich sehe in der Luftbewegung den 
Ss;vTv, welcher verursacht wird durch die Tendenz der Luft, eine durch irgend 
Ursache hervorgebrachte Störung im Gleichgewicht w eder herzustellen. 
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Sic^runjjsnrsachen des Gleichgewichtes der Luft sehe ich in der Wilrmc und Keuch 
tijrkoil, namentlich aber in der Wärme. Die Luftdruckveränderungen sind 
a»o Kolgi\ nicht die Ursache der Luftbewegnngen oder der StUrme. Beide, das 
Gebiet des uiodrigenBarometcrstandes und das Gebiet des hohen Banmieter- 
sundes gehören zum Sturme, sie bilden keine solche Gegensatze, wie sie 
die Wissenschaft als Cyklonc und Anticyklonc darstellt. Daraus folgt, dass ein 
\ erwanderter Luftdruck oder ein Sinken des Barometers wohl manche StIIrmc 
anzeigt, aber nicht alle, und unglncklicherweiso gehören gerade die heftigsten 
v<l«rme FU denen, welche das Barometer durch ein Fallen nicht anzeigt; das 
Baivmeler könnte solche StUrme, je nach der Position des Beobachters zum 
Siurnu\ eher durch ein Steigen anzeigen, wenn es nichts Besseres gilbe. 
I>as Barometer ist daher im jetzigen Stadium der Wissenschaft, welches den 
Siurm im Gebiete des niederen Barometerstandes sieht, nicht zuverlässig. Ich habe 
den (irund hiefUr an mehreren Stellen meines Werkes demonstrirt, und bei der 
Besprechung des Nova Scotia-Stunncs (1873), pag. 180, aus den Karten des 
.^Signal Service** illustrirt und in einem Vortrage in der Amer.-philos. Societät 
weiter ansgeftihH. «) In der Anrede des Dr. Thomas Andrews als Präsident of 
thr nritft's/i AssoriaUo» for t/ie Advancefuent of Science lesen wir: „Fetr .sforws 
,s».^w»ri/ f'or fr/iioh no waf*ntfiffs had been ffiren, but unfortitmUehj these teere some 
,^fthr henne.st ffale» of the period^ , 

Unmittelbar vor den zerstörenden Stttrmen im Sommer 1870 in Frankreich 
wurde auf Grund der allgemeinen Theorie schönes Wetter angesagt, weil ein 



«) rrorrnhttp» 1 of, .VI7, Nr. 97. 1876) Mr. Jifotfpit rfmnrknl, thot fh^^r tmr r,rv i^tri- 
iMiy iiHii pnfHnSf*» $ngg*'»tion9 in 3fr. JUaäiu» futper. - A" An/ /.,nw./ ,*,j .Vr. /;/„ ./w, /„K,t wore 
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fiBliiel bnlie» Itaroiuolerstniiilc«, eine Aiiticy klone, vnu KngliUi^I lior nnrUckt« 
Von niuiseni Slaiid]H[nkte ßCNPlien, deutete iüchs anf licni(;c StUrmc: Tornado 
llngHstUrmc, MOf;enaiiiitü Wiilkcalirtlclit! de. Auch Prüf. Mnliii &ugt in Hemofl 
Brief« an tlvn Mcti-drolncisclji-u Conj^rcxN in Wien, «hiss kein iiubedculendö 
Tlicil der SlUrnio «lino Wnniiing in Nur»VL>geii ankomme, d, U. oliiu'. das Baro 
ineler zn affidrcii, und er xnciil «ejir rirlili^ den (irnnd in der Uiividlkommcnlid 
der Tbsoric. Icli künrite uoeh nielirero I^inpieie dieser Art iiier auflthrcn, doe 
werden diese liiurciciicu, zu xcigen, da»» iUh llitroineter allciu uiim nicht sm 
iTwnnäohtcn Ziele nhseres Strolioii» fuhren kann. 

In <IiT U»rBlalIiitig der Circnlalitin di^r AtnHiBj)hHrc frdirte it^h aDerkuiol 
TlialMirhou unn cniiHcqncnt durch, und nahm vcrHchiedciio mctcorolof;isebeOUrtl 
nm die Krdu an: einen fiilrlcl niedrigen Baromelerstaüdes, dem Acqiialor cal 
Isntr, rcrarnncht, wie hckaniil, dnrch den nursleigcnden Luftsfrom; einen Uni 
li»bcu BsrometorHtandcs an der OrcuKC der Tropen, vernriiacht durch einen nieder 
ileigtindcu Luüstrom, der eich, auf der Rrde angekommen, theÜH nach Nordes 
iheik naeh dem Aoipuitor wendet. Der iiiioli Nurdcu (licssende Thcil »leigt, uaob 
dem er ticli wiedereiwürnit hat, in der gcniHeaigten Zone vor und über dem voi 
NnnlAn herkommenden PAlarstrnm zum zweiten Male »chrUg aufwürts, und ver 
umarht dadnroh hier einen andern Gllrtcl des niedrigen naromcterslaudcs — di 
Uegion der piogressit'on Wlllime der geniänsigtcn Zone, nud weiter nach Nordet 
noch eine Region hohen Barometerstandes. Die Gllrtcl der nnfwart«- nnd nieder 
üteigendcn Slrtlnie bilden Calmcn. 

Die meteorolüjrischen Gürtel folgen der scheinbaren Bewegung der Souii^ 
niul Tcrscbicben sich, ihr folgend, von Süden nach Norden und wieder /.urUek 
Üicso Bewegung geht in Oscillationen vor eich, wie bei Flut ttnd Ebbe, ui 
illc muteorolngisobcn VcrhältnisKc folgen diese» Oscillntionen; sie nehmen vo 
Aet|nator nach den Polen an (iniese zu. Wiire die ErdoherHüche gleicher Ai 
ciitweiler Wnescr oder Land, so wQrde die Verthcüung nnd Itiehtnug dieser Gtlrli 
«ine gleichmUssige rings um die Erde sein, und die OscilUtiunen gleiebförmig 
obnc alle Störung vor sieh gehen, wie diesoe auf der stidlicben Hemisphäre ji 
auch im hohem Grade wirklieb der Fall iM. Auf der nfSrdlichen HcniiHpliSl 
werdeu diese GUrlel, namcntlicb die nach dem Pole zu liegenden, in Folge di 
Vertheilniig von l^nd und Wasser i» Stücke zerrissen. Die über dem Lande li 
Reudeu Thcilc machen ausserdem griissere Oscillationen, infolge der Ncbnellcr 
Erwäminng und Abkllhtnng dos Landes. Hicdurch entsteht eine Versehiebu] 
der ursprllnglieb nllrdlieb nnd sUdlieh gelegenen Theile und eine Sterling iu ili 
tllgemeiDcu Circnlation in Richtung nnd StSrko — es entstehen dieStUrme. L 
ZnflicÄScn von oben von erwJtrmteu, im Volumen vergrJlsscrten LufimaBsen m 
Ktellcn, wo sich die Luft durch Killte zusammengezogen hat und ein Mangel 
Vidameu eutüluntfen ist, und dtm Ahfliessen unten, von diesen leti'.teni Stellen na< 
den crslcreo hin: findet iu diesen Störungen sowohl, als iu der allgomeinoa Giroq 
btion statt. An den kiLllcreD Stellen findet ein Mangel an Volatnen, an de 
wflnnercn ein Mangel sn Gewicht Ktiitt. In der Classification der Stürme habe io 
niicli liauptitJirbHrb durch die Richtung der StUrme, ferner durch ihre änsttei 
Emcheiniing in der Wolkcnform und durch die Art der Vcrfitideruug der Tempi 
r,.t,i. .1..^ t (iftdruckcB und des Wiudes leiten lassen. Ich niöehlc ferner darw 
inxcIioD, dntis D o v c in seinen ErklUruiigen , namentlich Hoinc 
^ . vjtxca, die beiden Ikuiitatrümp neben ctaandur legt, wl 
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in meinen Erklärnnfceii den warmen Aequatorialfttrom bei seinem Zusammen- 
treifen nii< dem kalten Polurstrom vor und Über den letztereu sehrHg aufsteigen 
lasse und in der Be^e^niings fläche zwisclien beiden den wahren Gra- 
iliiMifen sehe. 

I 

Classification der StOrme und ihrer charakteriitiichen Wolken. 

I. Localc oder verticaie »StHrme. — Verursacht durch die Tendenz 
<ler Ijifr, ein in verticaler Kicbtuug gestörtes Gleich'iewicht wieder herzustellen. 
Die Lnfti)ewegnng ist (wenigstens anfangs) centripetal. Ohne Fortbewegung, also 
stationär. 

Die oharakterifitisRhe Wollce — (Himului. 

II. Progressive oder laterale StUrme. — Verursacht durch die 
Tendenz der I.uft, ein in horizontaler Kichtung gestcJrtes Gleichgewicht wieder 
hnr/^^^t(»llen. Mit Ortsveriinderung. Es giebt zwei Arten: 

1. AiMjuatorialc oder Nor dos tstUrme. <) — WinterstUrme, bestehend in 
(Muem wannen Strome, der nach den Polen hin kalte Luft verdrängt, um dort 
einen Mangel an Volumen zu ersetzen. Die Temperatur steigt. Üas Baro- 
meter sinkt. Der Wind verändert sich von einer nördlichen in eine sildliche 
Richtung. Die Richtung des Sturmes geht nach dem nordöstlichen Qaa- 
d raten. 

Dil» cliarAktorintinclie Wo!kr — (Virroifrafua) S/rafus. 

2, Polare oder Südost- und S Ud weststUrme. — SommerstUrme, 
bestehend in einem kühlen Strome, der nach dem Aequator hin warme 
Lull verdrängt, um einen Mangel an Gewicht dort zu ersetzen. Die Tem- 
peratur sinkt. Das Barometer steigt. Ihre Richtung ist nach dem südlichen 
Halbkreise. 

Dio charakteristische Wolke — Cumtiioitratm, 

HL Localprogressive oder diagonale Stürme. (Tornados, Hagel- 
stürme, Wasserhosen etc.). — Verursacht durch die Tendenz der Luft, eine 
in einem Polarstrome durch die Oonlignration nnd BeschaiTcnheit der Erde hervor- 
gebrachte Störung wieder herzustellen. Ihre Kichtung ist in der Diagonale der 
beiden Strr^mungen des Polarsturmes quer durch denselben in der Richtung des 
f'inuiilofitrntiis. Die fjuftbewegung ist rotircnd. 

nie charakteristische Wotka — d'owr/». 

Zum besseren Vcrständniss dieser Zusammenstellung der verschiedenen 
Sturmarten will ich noch einige Bemerkungen hinzufügen. Ich habe die Bezeich- 
nungen „Polar'' und „Acquatorial^ zu Ehren Dovc's beibehalten, obschini sie 
niciit ganz zur Sache passen. 

Die Nomendalur ftlr die Wolkcnformen habe ich ebenfalls beibehalten, soweit 
dicss ei)en thunlieh war. „Stratus-^, womit Howard den Nebel oder die Wolke 
an der Enluberfiäche bezeichnete, habe ich auf die Wolkeuform angewandt, 
welche Howard mit „Cirrontiatus^ bezeichnete. Howard schrieb bekanntlich 
die liildung der Wolkeuformen Elektricitätswirkungen zu, ohne jedoch den 
Zusannnenhang anzugeben. Ich habe die Wolkeuformen mit den verschiedenen 

1) Der VcrfASscr hexeinlinet <1i<* Stdriiie nnch (l«*r Kichtung, narh weUhar sie 



I.aflliovcßunßeit in C'aitfiilziiaiiiuiiicnliunK mi briiiKt-'ii ;;i'«ii'-lil, uml du Melllcii s 
«lir, ji- iiacli iler Art dur siHniie, merkwUnlif; LOiurftkleristiscIiü ljf»t»lten iii il 
Wdlkuit dar. Auf die kiit:i:U);i' Form, durcli '■volclif aicli diir aiirxfeiifciide Srhi 
ilvK l^>rnlBliiriiieH7ii t^rkonueti gicljl, luutstc der Hcbou vorliaudiui^ Namen „ ( 'hmiu/m 
riH'lil Kiit. Die Itezeii-Iitiniig „t onM«''drüiigle i«irli mir fllr die kf^cHViriiiiffe Wi>)k(d 
fftniides rulirend spiralfnroiijc aufHlet^onduu 8(roiiiet«desli)calprngre»Hiveii >Slnni 
ilf. I>ic80 Wolkenfonii, wolciliu (.-iiiu /war kurze, aliur liUiiG(- t orkuiitiuciule 1 
Senrclitvtv Kxixlcia liul, scliicti mir uucli ein liocht xv einem Namen xii liatii 
Der ffumHioMriiiv«" HcliicH mir vtjciilallK die doppvlle IlcAc^ung im NUdilj 

Sturm oder Fidarütii rm (uümlicli die mehr hnrixontale HeweKUng im N(irdi»«titlOI 

und die vcrtieale Keneganf; im UnraUlnrnO reclit gut ''U bezeiclnien. Samit 
Teidlc denn nar nneli ein ciur»elii;r Namen \\\r die ^estreekle, Htreifciiartige 
WidkenTorm, wetclie dim-li du» ZiiMiiinmi-iirllrken der Streifen xn einer Müpliea^ 
artigeu, immer dlrkcr wordenden Wolkonform wird, und Hieli im Ni>rdust- 
AcqualoriaUtunii in seiner mehr liorizontalcn Itewcpung ciiiirnkleriBtiscti xei^ 
Da wHIdle iolt au« Cun^^eqnenv. den cinfaelion Namen „ütmiiia', iinliikilmti 
woli-Iie Wolkeidorm Um ward damit bezeiolini-l lialie. GlHeklicIiemeiMe liat n 
auHi der tlrnndnidjcl oder die Wolke an der KrdwherÜaeln; fllr dif 
kuiuc f;rü.tgere Bodfntnng, hIk der anf Uiinlirln.- Art liurvorgeltraeiito Nebel iu i 
Begebt] uiigttflitelie, und verliert nieLu, wenn er nuvli vortanfig obni' Namen bleiH 
S« hätten ttir also die FUlebe, di« Kugel und den Kcfiel al;' KlemcnLarforHl 
nud in Stroimt, CuiHulu» nnd f'oHug einfaclie Namen dalllr. leb linbe diejeniB 
Fonn »Ih cliarakierisiiseli bczeiebnel, welebc der Siqrm in seinem vidlkumm 
rutniekolteu Zustatnle hat. Wübrcnd des EutitIcIienN »eigen sieb diciie FurB 
lu einer luodificirlcn (ioutall (it. Il, der Nardiiststurui den CirrunJ, welcben i 
Kamati geben kann, wenn ihre Itedciitnug boit»er erkannt worden iai. Dlet 
Rebiot der Meteorologie ist cinefi der interessant est oii, lobnenditten und wicht^ 
Hie», und verdien! die AnfnierkHamkcit der Meteorologen im liüebsten (irail 
iUi int wiebtig, weil nmn aus dem Ersebcinen der ebarnkterietiechen Witlksj 
form tlbcr dem Horizoiil das lleranuaben den .Sturmed mit giJJsHercr Itvsliti 
lieil vorbertiaguu kann, aU vcrmitlel» des Diiromeiers. Auch unKure l'usitioi 
Stnrine nnd die liicbtiing seiner Babu kann man liieraiia erkennen. Eh liegt l 
der llaud, da»» dieses aufolTeuor See lllr die .Scbifflabrt, w» dte Signal Hen'id 
Kureanx bilfHloM sind und bleiben, und fllr die .Agriruitnr von der grils»! 
Uedentnng ixt. 

Wfibrend ich nn einerHeitH alle lleiccirlninngen der Winsen ncbaft, die auA 
gerade gane gegen meine Erfahrungen i^inaebL-n, Uo^stlicb fcstgclialtou habe, 
bab« leb anderseits ebenso ooiiseitnent eine Turniinidugiu xu vermeiden gcxuel 
welche ntil einer Theorie verivach»cn ist, vop welcbur kanin mehr al» der Swi 
Giifttirt. Man bat sich dnirli die Maeht der Tbati>achc», woleho die ltCJiiiO(| 
Itcobacbtungsniitlel neuerer Zeit uns geliefert h.ibcn, genlithlgt gesehen, 
Kigeitgtdmftcu der alten Cyklone eine naeb dt-r nn<li;ru fallen tu la-tiien, ilu| 
babon die AnadrUoke Centrum eti-. ihre uisprltnglicbe Bedeutung verloren 
kAunen nur /.n falaeben Vnriiti' Hunden fUbren. Zunai-bsl nm^üio man diu krt 
nimigL- Oeslalt dce Gebiete» du« niedrig^ttcn liarometL-rsl finde«, de« 
CeniruioH, fahren Inssen, indem diu »>'no|>tiHeLcn Karlen die elliittisehe }■'-•■•" 
deuilieb'.U' jieiglcii. Ilnys Ilalloi voiscbmoU die beide» entgeg- 1. 
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ist. Kl zeigte, dass der Wind '/war centripetal ist, aber durch die Krdrotation 
abgelenkt wird, und um die Ellipse in der Richtung der Isobareu fliesst. Dieses 
war ein gewnltiger Fortschritt, allein die alten Oyklonisten hüngeu immer noch 
am Centrum. Da drängte sich die Thatsnche auf (wenn ich nicht irre, durch 
Loomis), dass der Wind die Isobaren unter einem Winkel kreuzt; und im 
Report des nChief Signal Officer U. S." fUr das Jahr 1874 lesen wir: „// maji 
ßnolly he ohserred that, in generalj the ckjclonic winds icill hlmr ;w a dfreciion 
raryinxj^ ns regni'ds ihe iRohnrir mi^esy from the tangpiittal to the ceniHpeiaL 
ISomctimes the high irindvill he 7iPnrly tn7ige?ittal, hut the more rajyidly et sudde/tlij 
the hnrometer falls ^ the more nearly will its direction approach n radial litte drairv 
ft'om the circumference to the centre of the disturha^ice^ . Diese letzte AulTassung 
stimmt auch mit meiner Erfahrung, wenn ich den Wind auf die Richtung des 
^Straftts'' (Cirrostratiift von 11.^ bezog, der offenbar mit den Isobaren gleiche 
Hichtnng hat. Meine Darstellung der Windesrichtung bezieht sich auf das Terrain, 
welches unmittelbar um das Gebiet des niedrigsten Barometerstandes liegt. 
Nimmt man aber, was ich fUr Recht halte, auch das Gebiet des hohen Harometer- 
Standes mit zum Sturme, d. h. nimmt man die Richtungen der beiden Strö- 
mungen mit hinzu, so kann unter gewissen Winkeln derselben ein der 
Spirale sieh näherndes Bild entstehen, und dieses ist das Resultat, zu welchem 
Meldrum gekommen ist. Wir haben somit — in gewisser Beziehung durch That- 
Sachen dazu berechtigt — eine kreisftirmige, wirkliche Cyklone, eine el!i|)- 
tische Cyklone, eine halbcentripetale Cyklone und eine spiralförmige Cyklone. 
Dieses sind Bezeichnungen, welche wohl ihre Berechtigung haben, nur 
nicht mehr zu dem Namen — Cyklone. Aus dieser kurzen Betrachtung scheint 
mir heiTorzugehen , dass die Windesrichtung in StUrmen wohl nicht als 
charakteristisches Merkmal genommen werden darf. Es giebt verschiedene Arten 
von Stürmen,- alle haben eine zusammengesetzte Windbewegung in verticaler 
und horizontaler Richtung, und einige, z. B. Gruppe III, repriisentiren die meisten 
der oben genannten Riehtungen selbst in horizontaler Richtung, die gradlinige, 
ccntripctale, die kreisförmige und selbst die spiralförmige; und da möchte ich 
darauf aufmerksam machen, dass die Wolkenbildung in raerkwtlrdiger Harmonie 
mit der Art der Luftbewegung steht. So hat z. B. Gruppe III infolge der 
zusammengesct/ten Bewegung die drei Elementarfornien der Wolken vereinigt.*» 



Kleinere Mittheilungen. 

(Zum Klima ro7i Teiteriffa,) Die Jahrgänge 1800 — 1^73 (der letzte uns 
zngckommene) der von dem Madrider Observatorium herausgegebenen y^llesümeti 
de las Ohservacioiies meteorologicas efectuadas en la Peninsula^ enthalten auch 
Resultate meteorologischer Beobachtungen, angestellt von D. Josä Fernan- 
de z B ri 1 1 o, Catedrätieo del Institute zu Laguna de TencriiTa. Da Beobachtungen 
aus neuerer Zeit von den so viel besuchten Canarischen Inseln gUnzlieh fehlen, 
wollten wir nicht ermangeln, fllr unsere Leser flhifjUhrige Mittelwerthe i) der 
meteorologischen Elemente (Hr die Hauptstadt von Teneriffa abzuleiten und 
zusammenzustellen. 



*) Dec«ml)cr 1868 bin (tnol.) Jnni 1872. 



^Hi flleüCTÄTisiimiiioiMielliinp Ist un« fliiffe'dralltiii; flmn Um siianiwhe Woifü- 1 

ruIoKiwJ)« Jalirbucli (t\v hafiiina de 'reneriffn offeiiliar viel zu iiiüilriKü TeiiiH«- J 
falurvu auf:ielit. Vei^ilcicUf mit dcu KcxiiKatcn yiiicr älteren Hi"flbftctiliiiiRii- I 
rvihc ans ilcn Jülircti 181 1 — 1^ Kl;iiiiniciiil (mil.i;ctlii;ilt von Unrc in ^l'obcr ilk- | 
nü-titpcriadiarbfu Aciiilu rangen itci" Temiiemtiir* IV. Tlicil, \mg. ll'J, iu Fnlir.- J 
(Iniildi, nni-Ii ilrcimaltf;i-ii ln]fli<;lieii Koobacliliiiif^en v»n Savifiriinii'i, nkbttniiiilcr mit I 
ller aiiiiiibcriiiibokannlt-ii Tpnipiirülnr vnn Kllstcnplätai-u (nm-li K. v, PritHcb: I 
Mclenralogixclic nnil klitriiilixcbc ßcitrJi^o /.ur KuiintiiittH ilcr Uauarisolieii Initctit I 
in (icn (icoKrapliiHclicn Milthcilnn^en IxtU'f, ]mg. 224) bcwciHen, duHn ein Irr- 1 
tkflui oder ein MissvcrKlüudnisK den Tcinparainrcn in den nKoNnint'n" st« I 
Grnode liegen inuss. Es ist aueli au sich kiiir, dafis der unr in Kiltit eiiKl. Fiim J 
fwehiilic nnter "JH" Nordbreile gelegene Ort nicht eine Jalircd-Tyniliorlittir | 
V(in 14° Ce\a. lialnm kann, Jenn dicttH würde für da» Mcciesiiiveati nur I 
17* V.rl». Mitlehviirmc gttbvn. Nimmt man an, ilass dir Monat. Tomperatnrcn uin' ] 
LaBwna in dm Madrider Jabrtillcbern diircii ein Veiscben in fJL-anmnr'HcImu 
Grndeti [uitgelbt.'i]t aini) (allit Uatcn in den „ RcBiitnen ■* sind son^t nnr in Itnnderl- 
ihciHgcn <jr:uicu iiml motrisiclieni Maasi« !), so stimmen sie morkwnrdig gut mit den | 
Keinltatcn der illloren lIccilincljtnngRreitic nnil mit der Temperatur von Santa 
Cmx — nur die M«natc Anfr""' »nd September fnacbon eine Ausnabm«; wir i 
liallen hier diu ilttemi Angaben illr die rielitigeren. Aber die Teiniicrntnrninilinii ] 
hillsfltim iltwh wieder als in fei«, -Graden angegeben aofgelnsBl «erden; die ■ J 
Xinima liingegun Aind ^ewisR zu niedrig. Ks if>t lißilaiiorlieh, dans nnsere Erwar< 
Inoffn, bicr r.uin ersten Male {fanK verlilffRÜebc Tempernlilrbrfibnebliing<'n vnn <] 
den Cannreii 7.n erhalten, »o grllndlieli gelauscht wurden sind — man kann diese J 
oeiton Tcmperatiirnngaben nnr r« weit bcnllizen, al» cie niit den Hesultalon der , 
illoren Ileobachtungen ilbercinRliniincn. 

Einipermaasscii werden wir ontHrhIldigt durch die Miltelwcrthe der andern 
k)iiualiij''hon Mcnienle, welche verlltsslieb xu »teiu Mchcinon, und welebo ein i 
gulrs Itild tlljcr dl« .jillirlieben Witte rungspcriodcn aul Toneriffa gewähren. 

Humbnldt sagt llbcr Lnguna: ^Dic rortn-ührende Kllblc, wdcbe iu a 
L«gana liurrMclit, macht die Stadt llif die Tanaren za uincni kfi^tliclien Anfent- J 
boltsorl. Auf einer kleinen Ebene, umgehen von GSrten, am Puks cinca Hll;rel>', A 
llen Lorheeren, Myrrtbcu und Krdbci-rlijtiinic krönen, ist die llauptftUdt vidi ,1 
Tfneriff« nngemoin freundlich gelogen. — Im Winier ist das Klima sehr ncbligl - 
nnd die Einwohner beklagen sieb bSulig llbtr Frust. Muu bat indcxxeii nie ,j 
avbnciea gesehen, worniis mau sehlicsgoii tiollte, AiL^f die initiiere Temperatur ', 
dw Stadt llbcr lS-7' Ccis. betrügt, d. h. mclir als in Neapel. Kllr streng richtig 
kaoD iiidcsH dieser Scbtn»i> nicht gellen. Uia mittlere TL<mperatur der Uauplstadt i 
VOQ Mcxika ist /.. !). nnr I'i'tS" Cols. und doch bat man in hundert Jahren nur ein j 
miiges Mal scbucien scheu, wühreud e» im siiilliebcu Europa nnd in Afrika 'j 
nach an Orten sebueil, die Über 19° miltlerc Temperatur haben. | 

Wegen der Kiibe des Meeres ist das Klima von Laguna im Winter milder, I 
akeBDiieli derMcereHhntio sein sollte. Herr Itruuxsouct hat sogar mitte» tu der 1 
Stadt Brotfriiehtbänmo und Zinimlbilunie angcpllanzt. Diese küatlieben r.ewiifliHc J 
der SUdsce nnd Ostindiens wurden hier cinbcimiscb, wie auch in Orolava, \}ej J 
.\iiban dL's K.'ifTcehaumcs Ist in Lagiiun nicht in gleichem Masse pcInuKcn". (^Ucisc 1 
"I tionalgegcodcu des neuen CuntinenIs 1. Itaud.) j 
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Fritsch sagt: „Die »Stadt Lagnua gilt fUr einen der kältesten Orte Tene- 
riffa's (daher auch der Zufluchtsort der Bewohner von Santa Cruz hei Epidemien 
von gelheni Fieher, wie Octohcr 1862, März lHr)3). Die 530 Meter hoch liegende 
Stadt soll eine Temperatur hahen: im Jänner lOf)** bis H-O'*, im Juni 18**, im 
Juli 24 — 2:")**, im Octoher circa 18-8**, im November 17-9** und Decemher 
10-17**. — Auf der Hochfläche von Laguna er/engt die starke Ausstrahlung 
bisweilen Keif; die Temperaturschwankung scheint bedeutender zu sein, als an 
den meisten andern Orten Teneriifu's**. 

Laguna liegt auf der Ostseite von Teneriffa, also auf der Windseite des 
Passates. Diess erklärt wohl /um Theil die relativ grosse KUhle und Feuchtigkeit. 
Von 8(X) Meter an hltlU der Passat fast täglich die Berge in eine Wolkeu- 
schichte. 

Nach Piazzi Smyth betrugen 1850 im Hafen von Santa Cruz an Bord 
der Yacht Titauia die Monatmittel der Temperatur: Juli 22*7**, August 231*', 
September 23-7** Cels. 

„Von November bis März fallen gelinde Regen; im März steht der paradie- 
sische, zauberhafte Frühling in vollem Flor; im April sind alle Bäume belaubt 
und in den KUstengegenden erntet mau das Korn. Den Sommer und Herbst 
zeichnet eine grosse Trockenheit und unwandelbare Reinheit des Himmels aus, 
der NE weht bis zum August, nur zuweilen erheben sich E-Winde, welche den 
Himmel irllben. September und Octoher sind am heissesten, Gras und Kräuter 
sind dann verdorrt und auch die Bäume lassen ihre Blätter fallen.^ (Klr»den: 
Erdkunde, Klima der Canarischen Inseln.) 

Laguna de Teneriffa 28** 12'nr>rdl. Br., 16** 21' westl. von Gr., Seehöhe 5G9 Meter. ^ 
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(^Mittlere Temperatur- Extreme zu Krakau.J Wir haben in Nr. 4 pa^. 6.*> 
dieser Zeitschrift eine klimatische Tabelle für Krakau gegeben, vornelnnlich nach 
einer dort citirten Abhandlung des Herrn Directors Dr. Karlinski. Die als 
mittlereMonats-Extreme angeführten Zahlen sind jedoch ein Miss- 
Yerständniss, indem wir die Ueberscbriften in den Originaltabellcn „durch- 
schnittliche untere Grenze der Minima^ und „obere Grenze der Maxima'' als mitt- 
lere Monats- Extreme gedeutet haben. Es sind diess nur die Mittel aus den tiefsten 
und höchsten Thermometerständen, die jedem Tage des betreffenden Monats im 
Verlauf der 50 Jahre zugekommen sind. 

Die wahren mittleren Monats - Extreme aus 50 Jahren sind nach einer 
gütigen Hittbeilnng des Herrn Directors Karlinski folgende: 

Mittlere Extreme und Amplituden. 

Dec. Jan. Feb. Mürz April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct. Not. Jahr 

Maximum .. 7*9 6*3 S'T 144 22-3 28-2 31-8 32*3 31*0 27*0 21-3 13*4 338 

Minimum .. —15-8 -19-7 —17-0 —10-6 —30 1-5 68 9 4 8*2 2-5 - 2-l —9-4 —22 8 
Amplitude.. 23-7 2«0 26 7 250 2.V3 26*7 25-0 22-9 22*8 24-5 23-4 228 ö6-fi 

Wir erlauben uns einem Briefe des Herrn Directors Karlinski die folgen- 
den Stellen zu entnehmen : 

Die 50jährigen Mittel der Jahres- Extreme der Wärme in Krakau sind 
richtig: 

— 22-7Ö*» CeU. und -f-33-75*' Celp. (a) 

mit den Grenzen 

— 10-2** 1873 und -h-J9-ü** I8;')8 
—32-5 1828 „ -+-3S-4 1833 

Die in meiner Abhandlung gegebenen Zahlen 

- 25-8** Cels«. und -h33-4*» CeU. (b) 

sind, wie Sie richtig bemerkten, den Tafeln XII und XIII entnommen, <) und 
abgeleitet al^s arithmetische Mittel der in der Tafel XIV (Spalte „Grenzen der 
Tagesminima^, resp. Maxima, Monate Jänner, resp. Juni) gegebenen Grenzen. 
Sie beruhen also jede nur auf 31 (resp. 30) äussersten im Jänner beobachteten 
FrösUn, resp. Hitzegraden im Juni. 

Will man sich auf diese 2 Monate nicht bcsclirilnken, sondern December, 
Jänner, Februar als Winter; Juni, Juli, August als Sommer gelten lassen, so 
würden aus den Tafeln XII und XIII folgen : 

—24-6'* CeU. und H-33-1'' Cd«?. (c) 

beruhend auf 90 resp. 92 Beobachtungen. 

Es ist nun die Frnge, welches Resultat von den drei (a), (b) und (c) zu 
nehmen sei?«) 



I) Freilich wäre cn deutlicher gewesen, in der Tafel XU und XllI statt .,durch6chnitt- 
liche Grenzen des Tagesminimums (resp. Maximomsj zu sohreibon'', Monntniittel der oberen (resp. 
unteren) Grenzen des Tagesminimunis (resp. Maximum»). 

^) Die Resultate (b) und (c) dürften sich schon dcsshalb weniger empfohlen, als Tomperatur- 
grenzen aufgestellt zu werden, weil sie zu sehr von der Anzahl der benützten .lahrgänge abhängen. 
Je mehr Jahrgange in Rechnung kommen, desto extremer werden diese Temperaturgrenzen. E» 
werden ja aus einer zunehmenden Jahresreihe eine eonstante Anzahl der extremsten Werthe 

MHIftWlillt D "' 
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Das Resultat (ji) berulit auf 50 BeobacUtuugen, darunter aber kommen so 
milde Winter vor wie: 



1825/20 mit —16-4° Geis. 
1833/34 „ —17-7* 
1842/43 ^ — ir>-2® 



1859 CO iiiit —17-4** Gel«, 



.5.0 



1851/52 „ —11-5 
1858/50 „ —17-8' 



n 
n 



18G5/6G 



13-5 



1806/07 „ —16-2*» 
1872/73 „ -10-2*' 
1873/71 „ — 10-7** 



Das oOjäbrige Mittel der Jabresmiuima — 22-75*' Ccls. ist also offenbar zu 
boc'li als durcbselinittlielie Grösse der grössten Wiuterfröste in Krakau. 

Das Resultat (b), beruliend nur auf 31 im Jänner beobachteten Frösten^ 
wovon im 

Jahr 1828 18i0 1830 1849 185ü 1861 1871 

Zahl der Tage 4 3 6 4 2 2 5 

stellt, glaube ich, ganz gut die Grenze des Frostes im strengen Winter, nament- 
lich im Jänner vor, wenn bei klarem Himmel ein scharfer NC geht. — Will 
man sich auf Jänner nicht beschränken, so muss man das Result^it (c), n<Hinlicli 
-24()H;els. = —IQ-T" Reaum. nehmen. Ein —20*' Röaum. betragender Frost 
gehört zu unserem Winter so wie ein Gewitter zum Hochsommer. 

In Bezug auf dns Jahresmaximum diiferiren die Resultate (a), (b) und (c) 
kaum um 0-G" Cels. von einander. 



Literaturbericht. 

f IJ F. Blanford: On certain protracted Irregulär Utes of Atmospheric 
Pressure iii the Ittdian Monsoon regton and their lietation to Variateons of t/ie 
LoL-ai llninfalL Journal Asiatic Society of liengal VoL XL V, Vnrt H, hSTOJ 

Auf Grundlage der Luftdruckbeobachtungen in Kengalen, welche seit 18()8 mit 
wohl (zum Theil wiederholt) verglichenen Instrumenten in durch directe Nivelle- 
ments bestimmten Seehöhen angestellt werden, constatirt Herr Blanford die 
bemcrkcnswcrthc Thatsache, dass sich zuweilen örtlich Monate hindurch ein zu 
hoher oder zu tiefer Luftdruck erhält, welcher mit Anomalien in der Rpgcn- 
vertheilung zusammenfällt. Die wahrscheinlichen Beziehungen zwischen solchen 
Regionen abnorm hohen oder niedrigen Druckes mit der Regenvertheilung über 
dem nördlichen Indien werden für die Jahre 1868 — 1874 speciell nachgewiesen. 
Es ist klar, von welch grosser praktischer und theoretischer Bedeutung die Con- 
statirung solcher bestimmter Relationen zwischen derLuftdruckvertheilung und dem 
Regonfall sein mllsste. Diese Constatirung wird wohl gelingen mit Hilfe des nun 
einheitlich organisirten Beobachlungsnetzes von Indien, wodurch die Luftdruck- 
vertheilung über dem grössten Theile des indischen Monsungebietes bekannt 
werden dürfte. 

Der Autor fasst die physischen Thatsaehen, welche durch seine Dis- 
(ussiou der Luftdruckvertheilung festgestellt werden konnton , in folgenden 
Worten zusanmien : Unter den beständigen Wechseln der Verhältnisse, denen die 
Atmosphäre unterworfen ist, streben gewisse Zustände dahin, sich zu erhalten 
oder sich zu reproduciren in derselben Region in der Weise, dass eine constante 
DilTerenz in dem mittleren oder durchschnittlichen Luftdruck über zwei benach- 
barten Gebieten fortdauert, und diese Tendenz zur Erhaltung localer Differenzea 



iberdnwrt in aiaoOlieD Fällen sogar 3ie groBaen ReTÖfBtioBen \u däfDieSWB 

ZBsfliiimuDftctxtnig uml Itewc^-uiig <lui' AtmoN|iliilro, weleliR ilen Wccli»ul <lejH 
litidvu cntgcgCDgcxb-t/.luti Mun^nne licj^Icitoti. fl 

fll. W. Dave: MoH»l/tcf,e Wtl^l <U« Jahnjan^tx 1875 für Drut-k. TemM 
pfi-»tiii; Feuehti</ktit vntl NiedernfliO'i'je- und fU.nftli/jü}a Wiirweiiu'Uti. /'irtiMt>«A^| 
tkHtiai^ii .V.VA'I7A Un/in }S7li.} Nnbcn doli UeHultRtcn tlur llüiiliiii'litiii))*un fllM 
ilea mi-tcuntlMKiscbcii Statiuiiua in Dmitaclilatid iß der vuii frlliiur her lickuiinte^| 
Kmiu der ZnHaiuiiiciistcIluiig der Muitnlmiltiil cnlliült dfm^e» H^n luicli r<i);;RiM^| 
Milllieilnngcn ; FUuttütcig'e Witnucmittcl t'llr LSTf); Alitvoinluingeii ilorioUtcu TOjfl 
dun rJUJiibrigou Mitteln 1848—67; Abweichungen der tlluflUgigen Miltul von IM 
tolcrrcichiscben, VA sdiwcizcrisehcn und ^-1 italiciiiscbcn Klatidiicn; •) Abw«|fl 
cliDngen der Ui^kailen \\\r VA italicnUcbe Sialioueii; geugrajibiacbu l^i{;o »H^ljH 
i;co«PDtcu Statiiitif n mit AiiHnnlinit: der denlttnbeii (fllr ilio lotztcrcu wären dis^ifl 
AopnliL'ii bc^üiiik'i'K wUnHcbcnawGi-thgowcäciij ; rncteurtilo^^iHcho Buükavhtnngen ittrfl 
Flirsisliiliunon in Itiiyern; uurdur Landskrunu; Huguiiuiinj^cn nii ilen Htatiuncnfl 
die nnr ttegen bcubucbtcn; Tenipcratnr der Jahre9j(cilcn nnd dea .lalircs lt$7äjfl 
Uegenliübu dur Monale, Jalireszcittin und Jahn; v»u iJ^il bis XHlb, sowie ai^| 
uiucr lUuguren Reibe vuti Julirun «rbaltfiuo Mitlolwerihc, liercobuet vun FrofesawB 
Ur. Arndt. -fl 

i'Vublü'atioH cUr tüffltc/ien metcorah'jii'chen Itaohaafituiit/eii nach fi'iWflH 
iiiUritaiionalcH Schema.) Eines der wichtigsten und crfrealichgten Resultate de» 
internationalen Mcteornlogeti-Cnugresscs in Wien int die rcgcimlUiBige Fubliratiun 
ilcr nictcurolugiseticn Beobachtungen einer bestiiuuiten Anzahl von Stationen 
ciUes KeobnclitntigMuotxeH nneh einem vcreinbarlen internatioualeu Schema. £»■ 
Hegen ans folgende neue, prJisKteiitheila monatliche Verüll'iiiitlicbiingcn dieser Arlfl 
vor: Mtleoro/'jjia r/'Miufi, linUetiH', menaiU Aano X U. t8T6. KntbSlt die täg^ 
Ilclicu Iteobachtiingon von 'i-l Stntioncn /.wischen 4ij und yu" nürdl. Ur. und 7-6?iJ 
bis t-H-l'fistl.L. von Grcenwich. Dnss von Iet/.torem Mcndina aus, slalt von dem ufl 
der Ueteor<ilo-j(H U->liana frllher als Anngiing-piinkt angciiomm'Mien Meridian VWJH 
Rum, UHU die Lunten geeüblt worden, vordient 4dlc Anerkennung und immer )U^| 
gutncißerc Nacld'olge. Die L'ebcrsriiriftfu der Colonnon der meteorolügiscliCJH 
JiiHraale sind ilalieniseb nud deni^cb. Es ist nur zu wUnscbun, i\.\»* bei diea^^B 
iiitvmalioiialen FablicaUuui>fiirtn nnn euniiequeut fei^lgubaltcn werde. — üAwz-fttfM 
liitH« malttam/orfi-jurn iliui' le i/wilrr- hI'IIi'jh« tiitrn-aiUioualrt eit Xe^rlamle. Ul^H 
vier Stat'uiieii nind : Let^uwaiden !>3° I '^' N, n° 5l)' E von Grcenwich ; Tilburg &1^| 
33' N 5% 5' E; FlisBingcn öl" i'J N, 3' 3i"i' F.; Mastriclit ä\)' 51' N, 5° 4i'fl 
Ttfii OrecMwieh. Die l'ul.licHtion beginnt nnt jÄuner \S7t3. — Mefeorohffieal O^aii^M 
KilioHS iil »talvint i>f the g«con<t ortUi-. Comj/ifatfd /•/!• tic fjaarler/^ tf VifMaH 
Rrjtorla iiitiiiüfied Inj Üirection »f tfte M^f'fof. V->imnittfv <if ihr li-ujid &-ieiet^^ 
lofuJoit 1S7G. Enihält ilto IJiglii-buu Itonhaehtnngeu, vurütfcntlirbt Dach cImB 
jllteraaliunaleii Scliema, von Slationcn in Groi>üi)ritanuicii, beginnend ni^| 
JHuier l»?.*). ', ■ 



■> In»witelt(ii i*t allcb l'nMut-tl lOniUKakxiiiuuin. \>utnlic> die Ufl'"!! 
»« A»|tra. Kilri'Kiil. i:ni>,|..> M*irir, l.i-tab.m iiml 1'. i)rU-..l . 
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(lieber einen eujenthilmlicheti Nebel in Island» Won R.Anffua Smith: Ment, 
of theLitt, andVhiloft. Soc. of Mimchester 1876^ pag, 160J An einem bellen Nach- 
mittage landete Herr Smith mit einem Tlieile der Besatzung von Capt. Young's 
Yacht Hyanga in Kcikiavik. Er beobachtete gegen Abend eine in den Strassen sich 
hinzicliende Wolke, welche anfangs ftlr Staub gehalten, später jedoch als Nebel 
erkannt wurde. Von einem aust^erhalb der Stadt gelegenen höheren Funkte 
konnte man beobachten, dass dieser Nebel einem kleinen See hinter der Stadt 
entstieg; und sich gegen dieselbe bewegte. £in eben solcher Nebel ging vom 
Meere aus. Der Nobel lag flach auf dem Roden, es ragten nnr die Schornsteine 
der Stadt aus demselben hervor und er bewegte sich langsam rollend weiter. Herr 
Smith erinnerte sich weder in See noch in grösseren Städten je einen solchen 
Nebel gesehen zu haben. 

Mit einem Yergrösserungsglas betrachtet, schienen die Nebeltbeilchen etwa 
einen Durchmesser von </,oo ^^^ 'Aoo eines Zolles zu haben. Herr Smith meint, 
dass diese Nebeltheilcheu mindestens zehnmal grösser gewesen seien, als jene, 
welche von Saussure beobachtet wurden. Die Nebeltbeilchen waren vollkom- 
men rund und anscheinend homogen, also keine Bläschen ; sie waren im langsamen 
Fallen begriifen. Die Dauer des Nebels betrug etwa eine und eine halbe Stunde; 
die ganze Erscheinung glich einem fallenden Thaue oder einem anentwickelten 
liegen. 

Herr Smith flthrt in seinem Berichte eine Reihe von Citaten aus den 
Abhandlungen von Halley, Kratzenstein und Saussure an, um zu 
beweisen, dass keiner dieser Beobachter einen Yersuch beibringen konnte, 
welcher mit Bestimmtheit auf die Existenz von Nebelbläsehen scbliessen 
Hesse und erklärt sich für die natürlichere Annahme der feinen Wassertröpfchen. 
Bezüglich des Schwebens dieser letzteren verweist Herr Smith auf die sehr 
bekannten Erscheinungen des Kauches und Staubes, deren Theilchcn ja alle spe- 
c'itisch schwerer als die Luft sind and sich dennoch suspeudirt erhalten können 
Wenn die Nebeltheilclien Bläschen wären, so hätte sieh diess bei dem in Rede 
stellenden Nebel, wegen der Grösse seiner Theilchen, gewiss beobachten lassen. 



Berichtigungen. Sie haben in Nr. 4 der Mcteorol. Zuittfohrift einen Auezug aus der Arbeit 
vun Kau d rat über den Kinflu»« dir w^ichienwäldcr*' auf die Niederffchlage Regelten. Eb uiUbS 
jedoch hoibbcn 9Kierürn\väidcr*'| da die llolxart ausdrücklich als j*inui $tloe»tri$ L, beseiohnei i»l. 

Thanuid, 26. Februar 1S77. Kunse. 

EinoStcUü in Nr. 5, 6citc 96 wüittfclitUerr Kegiorungsrath Dr. O. 11 aller in folgender Weibe 
altgc'Underi: „In der zclinjührigen Periode von 1S46 — 1857 war die Zahl der im Wiener allgemeiner! 
Krankenhauäe beobachteten Lungenentzündungen (nicht Lungenkrankheiton, wie in Nr. 5 
irrthiinilieh steht) im Jahre lSö'6 die geringste, demselben Jalirgango, in welchem ausnahmsweise 
btatt der .su^^l vorherrschenden nordwestliobon und nördliclien Winde die büdlirhcn das lieber- 
vfowicht hiitlcii"'. 

In Nr. 7, pag. 120. ganz zu Endo ^oll es hcissen: qWeiters bind in der Tafel noch diu Pichten 

nach B« böol« Formtd f» : »o — <s — (^'^^^W^W)-^- ; |mg. 122, ZeUe 11 von oben pag. 120 suit 

119; pÄir. 121, in Formel 13 boll btehen : ( l — — j 



Druck rfnr k. k. Hof* «nd ttuMtdrvclisrst ta Wl«a. 
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Programm 



des zweiten internationalen Meteürolo;ren-(.^un}jfres«es, 

vrvk'hcr »ivh im Monat iSeptomlier 1S77 in Kom Ycrfraniiucln 8ull. 



Das von dem ersten iutcriiatioualeii Meteorologen-Coiiyress zu Wien ein- 
gesetzte permanente Comite ist auch mit der Einleitung eines zweiten Congresses 
lietrant worden. Indem es hiemit diesem Auftrage nachkommt, giebt es sieh der 
liuflnung hin, dass der neue Congrcss, gestutzt auf die durch den eisten bereits 
erzielten Kesultate, nicht nur die gerade tllr die Meteorologie so wichtige Eini- 
gung bedeutend weiter tlthren, sondern auch die Entwicklung der Meteorologie 
in andern liiehtungen, wie z. H. durch die InangritVnahme grösserer gemeinsamer 
Arbeiten, wesentlich fördern wird. Im seinerseits Nichts zu versäumen, was zur 
Erreichung dieser Ziele wird beitragen können, hielt es das Comite für besiinders 
wichtig, das Berathungsmaterial fltr den künftigen Congress dadurch sorgfältig 
vorzubereiten, dass es erstlich ein dctaillirtes Programm der Verhandlungen ent- 
werfe und sodann verschiedene Fachmänner ersuche, zu Händen des Kongresses 
Heriehte llber eoniplicirtere Fragen auszuarbeiten. 

Nach Kerathung aller Delegirten zum ersten Congress hat das Comite fol- 
gendes Programm der Verhandlungen angenonunen: 

1. Geschäftsordnung fUr den zweiten internationalen MeleorologenCongress. 
Projcct, redigirt von Herrn Hruhns. 

2. Herieht des Comites llber seine Thätigkcit in der Zwischenzeit vom ersten 
zum zweiten Congress, abgestattet vom Secretär des Comites Herrn RnhArt 
H.Scott. 
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3. Berielit über die Confurmität der Tnstrnnieiite, Reobnclitiingsmetliodeii und 
Pnblieatioii der ßcubiichtuiigeii in den vcrächiedcnen Lüudeni unter sieb 
und mit den KeseblUsscn des Wiener r^ongresses. 

4. I^eriebt de» Herrn Hny8-Ballut Über die HeduclionHgrössen, weirbe in 
voVscbiedenen Ländern angewendet werden, nni ans den CVnnbin:itionen der 
Terniinl)eobaebtiingen die wabren Tagesmittel zn erbalten. 

Vors eil läge des Coinitös. 

r>. Das (Nunite enipliehlt /nfolge der /nstininienden Antworten, die es erbalten 
bat, <lie allgemeine Annahme der von iinn vurgeHeblngentMi l'nblieationsforni 
für die in jedem Lande aU internationale ausgewählten Stationen zweiter 
Ordnung (siehe die Protokolle der Verbandlungen des Comitös in den 
Jahren \X7H und 1874. .-5. Sitzung in Utreebt, und Appendix /'). 

(>. Das Comite empfiehlt die allgemeine Annahme des von ihm vorgesrblagenen 
internationalen ChitTresystems Air Witterungstelegrannne (siehe ibidem 
4. Sitzung in Utrecht). 

7. Das (Jomite ist zur Ansieht gelangt, dass es zur Zeit unni<iglicli sei, eine 
allgemeine Instruetion zu redigiren, welche sieb in ihren Details den eigen- 
tliUmliehen Vorhältnissen alier Länder und allen Klimaten ansehliesst. Ks 
sehlägt daher vor, dass der Congress sieh darauf besebränke, fllr den Fall, 
dass Jemand Vorlagen bedurfte, diejenigen der vorhandenen Instructionen zu 
bezeichnen, welche bereits am vollkommensten den Besehlllssen des Con- 
gresses aiigepasst sind. 

8. Das Coniite seblägt vor, durch kleine jährliehe Beiträge aller am Congress 
theilnehmenden Staaten einen internationalen Fond zu begründen, aus dem 
gemeinsame Arbeiten (wie z. R. die in den folgenden Artikeln genannten), 
sowie die Porti und Druckkosten des (\mgresses und permanenten Comites 
etc. bestritten werden könnten. 

Mcrr n ruh 118 >vinl erMiclit. motivirte Yttriiclilä^o )iicriil)or auHzuarbcitoii. 

\). Das Coniiti* schlägt vor, auf gemeinsehaniiche Kosten einen Katalog der 
publicirten und nichtpublicirten meteorologischen Beobachtungen aller 
liämler anteiligen zu lassen. 
It). Das Comitc selilägt vor, auf gemeinsame Kosten die Normalbarometer und 
Normalthermometer aller meteorologischen Institute vergleichen zu lassen 
und sieh dabei auf ein bestinuntes Barometer und Thermometer zu bezieben, 
die zur Zeit als die bestcontrolirten betraebiet wenlcn könntMi. Sowie das 
internationale Maass- und Oewichtsbureau in Paris im Besitz soleher veri- 
ti<*irter Normale sein wird, st» ist auch mit ihnen der Vergleich aus/uftibren 
und sie sollen dann als Ausgangspunkte fllr alle Correctionen dienen. Bei 
dieser (lelegenlieit sollen auch Erhcbui'gen tiber die genaue Meereshöhe der 
Nminalbanimeter stattfinden. 

lli'rr \Vil«i wiril crsuilit. «mii •lotailürto» PrDJect huTÜIn.T /u euiwcifon. 

11. Das Comite schlägt vnr, entlegene Stationen, wenn eine gllnstige Gelegen- 
heit sich darbirtet, auf gemeinsame Kosten mit den nöthigen Beobachiun^s- 
Instrumenteii zu versehen. 

rj. Das Comite ist der Ansicht, dass die (iründung eines internationalen 
meteorologischen Institutes nicht nniglich und zur Zeit aueb nicht wünscbeus- 
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werth sei, uml schlügt Aalier vor, f\\v die AiiHfuhruiig der oinciii äulehcii 
zngcduclituii FuiiL'tioiieii und Arbcilcn in folgender Weise zu i^orgen: 

ti) Die administrativen intcrusitionulen Functionen, wie 
die Vorniittlung der Ausllllirung der Congressboscfilllsse, der Zusannnen- 
liernt'unj? künftiger Cougres^e, der genirinsanien internjitionulen Arbeiten 
und rnternchiuungcn, die Verwaltung des internationalen Fond cte. wer- 
den, wie (Hess zum Tlieil schon bis jot/.t geselinh, einem vom C(in*:ress 
ernannten permanenten Comite liliertrngen, welches jeweilen dem folgenden 
Congress tlher seine Thätigkeit Bericht ersUittet. 

/ßj Die w i s s e n s e h a f 1 1 i c h e n internationale n L' n t e r s u c h u n- 
gen, welche zur Aldeitung allgemeiner (»csct/.e einen grösseren Theil der 
Erdoberiliiehe umfassen sullen. wären durch das Mittel der Central-Institute 
zwischen den participirenden Staaten so zu verthcilon, dass jedes Land die 
Kosten der ihm zufallenden Arbeit und ebenso die Publication und Or.atis- 
vertheilang derselben an alle Institute und IVrsonen trägt, die am Austausch 
der Arbeiten theilnehmen. Diese rublieationen sollen ausserdem auch durch 
den Huehhandcl allgemein /.ugänglich gemacht werden - Die internatio- 
nalen meteorologischen rntersuchungen wtlrden sich auf die Publicationen 
der Heobachtungen jedes Landes nach der internationalen Form und 
ausserdem auf die Specialarbeiten stützen, welche wohl jedes Land über 
sein Klima ausfuhren wird. — In dem Falle, wo liiezu noch bestmdere Aus- 
ktlnUe der einzelnen Länder nöthig werden sollten, ist es wllnschenswerth, 
ein gewisses billiges System <ler Keciprocität für die Mittheilungen der ver- 
schiedenen Staaten aufzustellen. 
M). Das Comite schlägt lllr den Anfang folgende Themata tlir diese internatio- 
nalen l'ntersnchungen vor: 

a) Kritische Znsammenstellung und Bearbeitung aller Daten Über den 
täglichen («ung der Temperatur der Luft und Versuch einer Ableitung all- 



gemeiner Gesetze daraus. 



/v Kritische /usammenstelliing und Hearbeitung aller Daten tiber 
den täglichen Gang der absoluten und relativen Feuchtigkeit der Luft und 
Versuch e'ner .Ableitung allgemeiner Gesetze daraus. 

''; Kritis<'he Zusammenstellung und Hearbeitung aller Daten über den 
lägliehen Gang der Uewölkung. 

clj Windtafeln für die 12 Monate und das Jahr. 

ej Niederschlagstafcin für die V2 Monate und das Jahr. 

/) Neue Lultdruektafeln für die 12 Monate und das Jahr (mit Isobaren i. 

yy Karten der Sturmbahnen. 

ftj Tägliche synoptische Karten, welche einen beträchtlichen Theil 
«ler Erdoberfläche umfassen ^siehe Art. l\4), 
14. Das Comite schlägt vt»r, dass man mit dem Congress in lUmi eine möglichst 
vidlständige Ausstellung der in verschiedenen Län<Iern gebräuchlichen 
Beobaclitungs-Instruniente verbinde und bittet daher alle Meteorvdogen, die- 
selbe zu beschicken. 

HiTr Prof. CHiitoiii in Tavirt winl ;injf''l»cn, \\«iliin itio lii^iniiuoiili.- /u .iilri.\->ir<'ii ■»iml. 

In. Das Comite schlägt vor, dass man einheitliche Kegeln und Formeln zur 
Kednetion der Barometerstände auf das Meeresniveau aufstelle. 

Herr Briiliiia wird jjjcbeicn, «lar'i^'er cfiion JWtW\i\ zu crstatUMi. 
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IG. Das Coniit6 Hclilftgt die Aufstellung einheitlicher Regeln fttr die Bestimmung 
der Fixpunktc der Therniomcter vor. 

Herr Pornct wird gebeten, oinuu ücriclit saiunif Vorschlügori hierüber aubzuarbeiieii. 

Fragen. 

17. Kann man bereits bestimmte Kegeln über die zweekmässigKte Aiil'stellnng»- 
art der Thcrmomeler zur Hestimmnng der Liiflteniperatur angeben? 

is. Hat man seit dem ersten Congress weitere vergleichende Untersuchungen 
über die verschiedenen Methoden zur Hcstimmung der Bodentemperatur 
gemacht, welche bestimmteren Aufsehluss über deren relativen Wertli 
ergeben? 

10. Liegen weitere entscheidende Versuche über eine einfache und zweck- 
mässige Methode zur Hestinmiung der Radiation vor? 

"20. Welche Fortschritte hat man in den Methoden zur Bestimmung der Luft- 
feuchtigkeit gemacht? 

Herr (J AM (Olli wird gebuten hierUlier zu berichten. 

21. Welche Fortschritte hai)en die Methoden zur Messung der Verdunstung 
gemacht? 

Herr C an ton i wird ^ebuieii. hiurül>er einen Hericht abzu«(ut(en. 

L^2. Sind die Beschlüsse des ersten Kongresses über Instrumente und Methoden 
zur Niederschlagsmessung seitherigen iM'fahrungen zufolge zu verändern? 

Herr M ohn wird treliclen, hierUber einen noricht /.ii critlutien. 

L^i. Wie sind ;uis den unmittelbaren Angaben der üblichen Anemomefer absolute 

Werthe tllr die Windgeschwindigkeiten abzuleiten? 
21. Sind inzwischen bessere Methoden zur Besiimmung des Ozongehaltes der 

Luft aufgefunden worden? 
1'5. Welche Fortschritte haben die Methoden zur Bestinnnung der Luft- Klektrieität 

gemacht und welche Besulfate haben die bisherigen Beobachtungen über 

dieses Klement ergeben? 

Die Herren ^$ohneko, 10 verölt und C-inttmi werden gebeten, licriuhte über diebc 
Fr.iLje /u erstatten. 

2(i. Sind inzwischen stündliche meteorologische Beobachtungtm an neuen und 

insbL'son<lere eontinent:»! gelegenen Orten der Tropen eingerichtet \\orden? 

^Sjclie Bericht der IV. Commisision. Protokoll der <l. Sitzung des Wiener 

Congresses und 1. Anhnng zu diesen» Pr*>tokoll.) 
L'7. Welelie Fortschritte hat seil dem ersten (.'»»ngress die Wetlertelegraphie 

iremacht und wie ist ihre Kntwieklung weiterhin zu fönlern? 

lli'rr Smi I ir.t i:«'lKirn, 'larilbor einen Herieht /u niarlien. 

'JX. Welche Fortschritte hat die maritime Meteorologie gemaeht? 

II«-rr iStr-ilt i-^t i;i!ifl»"n. auch hierüber /u berirliieii. 

:!'.». Weh'hen Krfolg haben »lie simultanen Beobnehtungen gehabt und wie isl 
ihre fernere Kniwicklung zu fördern? 

Herr M yr r iijt irrlii-h-u «larüber t.'iiien Itrrielit /u machen 

.'50. Welche Beobachtungen liegen von hohen Bergen und von Ballonfahrten 
vor und was für Maassregeln sin<l zur bcssi'ren Organisiriing derselben zu 
ergreifen? 

Herr Hann i»t i^ebelen, einen üorichi «larnbor au:^^uarbeiten 
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31. Nachdem das Coniiti mit dem Project des Herrn Weyprechl bekauiit 
geworden int, eine Anzahl von Observatorien in den «irktisohen und antark- 
tischen Kegionen zn gleichzeitigen stündlichen metcorologiKchen nnd mag- 
netischen ßeoimchfnngen rings nni den Pol hemm cin/nrichten, glanbt es 
sicli daliin nnssprechen zn mUsson . dnss diese Heob:ichtnngcn von der 
grössten Wirhtigkeit ftir die Förderung der Meteorologie und Ülr die 
Krwciterung unserer Kenntnisse Hbcr den Krdniagnetisnius sein werden, 
und enipfielilt daher im Interesse der Wissensciinl't die allgemeine Uothei- 
lignng an diesem rntcrnehmen. Wie kann der Congress seinerseits zum 
Erfolg des letzteren beitragen? 

Herr Mohn wird gebeten, hierüber zu rcferiren. 

32. Wie ist es mr»glieh, in entlegenen CJegenden, von welchen bis dahin keine 
meteorologische Beobachtungen vorliegen, Stationen zu organisiren? 

Herr Mohn winl Robcton, liioriibor fiiirii Horirlit zu niaolicn. 

.'>;i. Ist nicht fllr die Anfertigung der synoptischen Karten die allgemeine 
Annahme eines bestimmten ersten Meridians, z. H. desjenigen von Grcen- 
wich, anzuempfehlen V 

Ilorr Bruhn B wird jfobcton. hicrfibor zu reforiren. 

.■>4. Auf welche Weise kann man am besten die Construction und Public.ation 
svnoptischer Karten, die beträchtliche Theile der Erdoberfläche umfassen, 
organisiren und entwickeln? 

Herr Hoffmayor wird jjeheton. darüber oinon Bericht zu orPt.itten. 

.'»r>. Wie kann die Entwicklung der land- und forstwirthschaftlichen Meteoro- 
logie durch den Congress gefördert werden? 

Das Comite glaubt zur Verhütung von .Missverständuissen ausdrücklich 
bemerken zu mllssen, dass die Ritte an bestinnntc Personen, Über diese oder jene 
Furagen einen Keiicht zu eistatten, nicht den Ausschluss anderer Personen invol- 
viren soll, Uber dieselbe Fnige ebenfalls solche .Berichte zu machen, sondern, 
dass seine Absicht dabei blos die war, fllr alle Fälle mindestens einen 
Rericht Hber die betreffenden Aufgaben zu erhalten. Es erscheint im Gegentheil 
sehr wHnschenswerth, dass auch andere Meteorologen die betreffenden FVagen 
behandeln, um dieselben vielleicht flir den Congress von verschiedenen Gesichts- 
punkten ans dargestellt zu sehen. Ebenso holft das Comite, dass Uber viele wich- 
tige Fragen, fllr welche es ihm unmöglich war, bereits bestinnnte Bericht- 
erstatler zu nennen, doch von competentcr Seite Herichte und Vorschläge dem 
Congress zngehen werden. — Alle Personen, welche sich mit sedchen Herichten 
befassen werden, sind ersucht, sie wenigstens 2 Monate vor Zusammentritt des 
Congres.ses dem Secretär des C4nnites Director llobert II. S<'ott, ..Meteoro- 
logical Office'*, Victoria Street 1 HJ, London — einzusenileUj und wo möglich in 
mehreren Sprachen selbst zu publiciren. damit einerseits ilas Comite die Hera- 
thnngsmntcriaTien fllr den (*ongress besser vorbereiten und anderseits die !U*ri<'hte 
schon vor ErötTnung des Congresses allgemein bekannt und erwt»gen werden 
kleinen. 

Das permanente Comite des ersten Meteoro|ogen-Ct)ngresses zu Wien: 

!«nvs-Rallot, Präsident . . l'trecht. 
R. II. Scott, Secretär . .London. 
Hrnhns Leipzig. 



150 



(\Hntoui . . Pavia. 

Jclin(*k Wien. 

Mohn riiristinnia. 

Wild Potors!)iir«r. 



Xur FrhIcriK sthnmtoirj des A)tei'<>f<ls, 
Ynii Vier Adniirnl H. v. Wnlh^rstorf-rrliair. 

\W\ (iflo^rt^nlirit (Irr riitfisurlinn^ von Anrroidhi'obaclitun^i'n. wi'lclif mit 
<liiii «"»sti'in'icliisrlu'n PolarscliillV „'rr^^tltholl'** prniarlit wurden, fand irli. dass die 
i;i*irrnu:irli^ ^ehrihirldirlie Methode /nr Hestinimiin^ der Fehler des Aneroi4is 
nicht i;an/. riehti^ ist und einer liisher vernaehlässi'cton Correetion besonders in 
hi»hen lireiten i^edarl'. 

Ist der fehlerfreie Stand des Aneroids t1lr Heohaehtun'ri'n unter dem Kin- 
thisse der Sehweren (i und d'o dureh n und n^ he/eiehnet und der frleirh/eitijre 
auf 0" redueirte und von alUn Kehlern hetreite Haronieterstand // und 7i„, so 
erhiili man, da das Aneroid den ai)siduten Lnftdruek an/.ei^t, 

II _ /; u 

i>ie Theilun^ iler Si'ida am Aneroide wird in der Kepd jener «les {«arnme- 
ti'rs irleiehi:en»aeiit oder stidit /.u derselben in i-ineni hestinnntcn Verliähnisse, so 
dass die Theilunjrseinheit di's Ani ndds in Jene di*s Iiarometeis verwandril 
werden kann. - Die Kinliieilun«: und lie/eielinuni; der Theilsiriehe p'sehirht an 
einem Orte, dessen Sehwere /.um Heispiel (»'„ sein mair, in s«dtlier Weise, dass 
alle Ansahen ties Aneroiils mit ienen drs auf O" reduiirten und eorriirirten Man»- 
melersiandes vollki»mmen iiiiereinstinnnen >ollen. 

In diesem Falle würe fllr jeden Stand des Amroids a^ — /»„ /.u M*t/.i'n 

unil wir erhielten 

a 






it 



\\u /i„ für das^ellu* Aneroid eonslant Ideiiil. Würde man alirr. \\a'» ieiidit 
ire>elu'lii'n k«'»nnte. Iiei ilrr Kintheiiun:: 

seT/rii. :iUo «len liaroiin'ter'^tand aueh von dem Kintlusse der Svh\\ere befreien. 

so liiiiir man 

lii .!i r riaxi«* bei llotiHiniunf: dir l\hler di «* Vn^n-id'» ba- «'vr l ulvrsehied 
.'\\i'*«li' li b»'idr»; rMjuh'ln kl ihen \\i"*»u!livlk'n Kinlbi^s. wie w r <»»i:ii ii h <ehen 
^^^ u.iv i.. 

\Vi i:n \Vv **• i.w./i ■ :ini Aequat^r :;iv « i: «ler Ki: i.cit ^i'<cT t wird, s«» ist, 
^\K.\^\, ; «iii- Sri.wvre in «Ur W-rtioale dc^ *>rte< '/ :u; der M*»i-r.trl:e i:e< Meeres 
!»■ lii "!• •. :ni Aü^rmrinii: 

Um /'dif Ziniabm»- drr >« bw. re vnm Ae»juat«»r /.u den r«»iei. :iii der i 
di< Mi»re< i<t und - die i:f»«j:ra}iliisehe l»reiie des Urtcs luHlesiiel. M^ 
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r den Halbmesser der als Kutrcl gedachten Erde^ // die Hülie des Ortes der 
Schwere O Über dem Meere, so ist 

g _ (r-4-/0a 

vernachlässigt man die Quadrate vnn , so ist 

1-4-2 ^ 

Vernachlässigt man wieder die fllr unsere Zwecke verschwiinlende Grösse 

2 h 
~ ir ^ *''''^ ^^^^ ^^^ höheren Potenzen, so ist endlich 

und wir hätten ebenso 

Wenn also n" = /?« gemacht wurde, ist 

n-hnff^ — B = ^/ 

Die Grösse n wird aber nicht unmittelbar am Instrumente ab<roIesen werden 
können, weil sowohl in der Theilun^ Fehler sind, als auch solche infolge der 
wechselnden Temperatur erzeugt werden. 

Ist A die Ablesung bei der Temperatur / des Aneroidthermometers, so winl 
bei gut constrnirten Aneroiden gesetzt werden können 

WO »I der Fehler jeder Kinheit der Tlieilung, // der Fehler, welchen die Krhöhung 
der Temperatur um einen Grad des Aneroidthermometers hervorruft, endlieh o* den 
Fehler bedeutet, welcher bei der Bezeichnung des ersten Theilstriches begangen 
w*urdc, also als Indexfehler angesehen werden kann. 

Diese Fehler dürfen heutzutage mindestens tllr längere Zeitperioden als 
eonstaut angesehen werden 

Substituirt man diesen Werth von a in die Gleichung 

80 erhält mau 

WO die Factoren von /!, w und .r, wie man sieht, chenfnlls constante Grössen sind, 
die wir kurzweg mit m, ft und x bezeichnen dUrfcn, wiewohl dieselben keine 
reinen Fehler des Aneroids darstellen, sondern sich auch auf die Heduction von 
y/g bezichen, welches tllr die Schwere </« nicht corrigirt wurde. Nur in dem 
Falle als schon von vornherein //„ ^^ li^ ('n gemacht wurde, wenlen die Fehler 
m, n und X in 

die wirklichen Fehler des Aneroids vorstellen, vorausgesetzt, d.iss das Barnn 
keine eonstanten Abweichungen von jenem Uarometer enthalte, we' 
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Eintheilung benutzt wurde. Diese Abweichungen würden daiin in den Grössen m, 
n und X einbegriffen, sein und man ersieht daraus, dass überhaupt aufeinander- 
folgende Bestimmungen von m, 9i und x nur dann vergleiclibare Resultate dar- 
bieten können, wenn die dabei verwendeten Barometer auf einen und denselben 
BarometerRtand reducirt oder mit einander verglichen wurden, um diesen Normal- 
stand zu erbalten. 

Die letzte Gleichung wird nun, welche Methode immer bei der Eintheilung 
befolgt wurde, zur Bestinmunig der genannten Aneroidfchler dienen, sofern 
genügende Beobachtungen vorhanden sind, um die erforderliche Anzahl solcher 
Gleichungen aufzustellen. 

Nur an der Oberfläche des Meeres und am Aequator wird 

Ji — A = Am-htn-hx oder B =:: a 

sein und man begeht einen augenscheinlichen Fehler, wenn man, wie das 
gewöhnlich geschieht, unter dem Einflüsse anderer Schweren diese Gleichung zur 
Bestimmung der Aneroidfehler benützt. 

Sind an andern Orten von verschiedener Schwere gleichzeitige Beobach- 
tungen des Aneroids und Barometers gemacht worden, so wird man für je zwei 
derselben erhalten 

(B--A) — {Bi— Ai) = m{A- A^) ■{-fi(t-f^)—(fJi—PBi) 

oder weil 

f = F«iw«^ — 2 — 

und 

so wird man haben 

2 

(J9 — il) — (i?t_^i) = m{A—Ai)-hn{t^t^)—pF-h- (hB-^h^Iit) 

wo 

ist. Wenn ^ und h^ als bekannt angenommen werden, so ersieht man, dass drei 
dieser Gleichungen genügen, um sowohl 7n und m als auch die Zunahme der 
Schwere F unter entsprechenden Bedingungen zu finden. An der 01>erfläclie des 
Meeres, d. h., wenn derlei Beobachtungen au Bord eines Schiffes unter verschie- 
denen Breiten gemacht wurden, ist 

wo nur iu dem Falle von 

pF verschwindet und die Fehler m und n aus der einfacheren Gleichung 

gefunden werden können. 

Sind hingegen die Beobachtungen an einem und demselben Orte gemacht 
worden, so ist 

y = 'j>i und Ä == h* 

mithin, wenn F = 0*005133 als bekannt angenommen wird, 
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nir einen und denselben I^eobaelitnnjrRort eine (^onsfante ist. 

Selireitet nmn vor allem zur nestininiuni;; den Teni|)eratniooefrieienten ?/, 8« 
wird man in der Kegel zwei Ornppen von He(d)n(*li(nnpMi xusammonntellen, deren' 
Mitteltemperatnren / und P mö^liehst verHehioden sind, während die Mittel von 
A nnd yf« einander gleieli oder doeh so nahe gleieh anshillen, das» 

gesetzt werden darf. Dann wird aber aueh /? — li^ sehr klein sein nnd in der 

Regel 

(7? -- /;«)/ = o 

angenommen werden dürfen. In diesem Falle ist aber w in iler bisiier gebrilueh- 
liehen Weise zu reehnen, wo 

ist. — Znr Auftindung von m wird man hingegen in der Oru|)|nrnng der Beob- 
aehtungen traehten, dass yl — A* m«iglieh.st gross ausfalle und mithin aueh h — Jh 
zu berUeksiehtigen sein, wo dann 

( ^ _ ^1) _ (i?i — ^ I) _ „ (/ — /i) ^_ f 7? _ 7? 1^/ 

zu reebnen ist. 

Vm an wirkliehen Heispielen zu beweisen, dass mindestens I'\Ii — IU)snt^f 
nieht immer vcrnaehlässigt werden darf, wähle ieh zuerst die niir ei)en zur Hand 
liegenden Ueobaehtungen, welehe zur Bestimmung der Fehler des Aneroids 
Lerebours Nr. 7711 in Triest, y = 45 30 gemaeht wurden. 

Aus Mitteln von je fH) Beobaehtungeu erhielt ieh bei / — /i =r: 0, in 
Millimeter 

A — A* = 18-743 II— B^ = 19 f»90 (// — /l) — a/« — .1« i r- -4. o «Jf,:t4) 

Naeh der gebr<Hurhliehen Art zu reehnen wäre 

(1i.~ A)-{Ti^ - .4») 
fii = 1 11 ■" -h OO.illS 

Beriieksiehtigt man aber [B — IU)/ — 00517, wo // -= gesetzt wurde, so 
erhält man 

m = ^ ^ — ■- - — ^ -■ = -+- o-o.'i.ir. 

A — -i ■ 

also einen Unterschied von nahe O-OO^^, welcher bei Benbaclitungcn, die etwa 
30** im Stande des Luftdruckes versehieden sind, einen Fehler von nahe an 0*1'" 
verursacht. Auf dem SehitVe „TegetiholT** wurden in der nuttlercn Breite von 
lO"* 10' N. Vergleicbungcn zur Bestimmung der Fehler der Aneroide gemacht. 
Für Aneroid Ncuhöfcr Nr. 33{H37 erhielt ich aus je GO Beobachtung^ 
gleicher Aneroidteniperatnr im Mittel 

^— ili = «0-68 (li— J5«; =r 20-30 (I? — .4) — (B*- il«l ■■ • 
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UaraiiK crßii!>c sieh nach der bisher ^ebräiiclilichcn Methode m = — O-OlftR. 
HerUcksiehtigt man jedorh / -^ (MOOnso wird vt = — 0*(n37, woraus bervtir- 
f»:ebt, dass ein Fehler von naheÜiXlf) in ersterer Weise bedingen wurde, wodurch 
bei den in jenen Breiten vorkonnnenden rntersehieden im l^uftdrueke, Fehler von 
()'2 in der Hestimmun^ von a vorkonnnen können. 

So f^eringfü^if;: diese Untersehicde in der Bestimmung des Theilungseoefli- 
cienten m auoii erscheinen miigen, so einfach und leieht ist auch die Berücksicli- 
tignng der (Jrüsse (7> — lU) und die fehleHose Rechnung. Dass eine solche rich- 
tige Bestimmung von m um so nothwendiger ist, je grösser II — /^ wird, versteht 
sich von selbst und ist dieselbe dort sehr anzuenipfchlen, wo die Unterschiede im 
linfldrucke wie bei Ilidienmessungen sehr bedeutend sein kinmen, und eine m<ig- 
liehst genaue Vorstellung der wahren Aneroidstände a und a\ aus den i>eobach- 
teten A und A^ wllnschenswerth ist. 

Zur eingehenderen Beurtheiluug des Eiullusscs von h\B — Ui)8ifi^f lüge 
ich hier noch zum Schlüsse eine kleine Tafel bei. 

Werthe fMr F{li - Jh) sin'^ ^ F= 000513;^ 
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Uc/nr ]V. li. Jinndfll: ^.Vehcity of iho Whul af Lircrpoo/^^ (Quarter/ff 

.InUDL nf ihr Mit. Snr, Vn/, III, Jfi// JS70), Uwl 71 li. Rnhhlsn}i: 

,,(hf f/ff lit'flantitms nf AtKmngraianis^^ (Phil, Transact. H, S. nf 

London VoL 165). 

Von Dr. X. y. (Mtiiigoii in Dorpat. 

Neben der Kntfaltung synoptisch meteorologischer Forschungen behiilt die 
statistische Methode der Behandlung der Witterungs-Elemcnte ihre ludie Bedeu- 
tung. Namentlich die Pcriodicität der Frscheinungen und ihre Abhängigkeit von 
verschiedenen Klementcn bilde! für F(»rscher, die Über ein V(dlständiges auswär- 
tiges System von Beobachtungen nicht verfllgen, ein an%iehendes Arlieitsobjeel. 
Von allen Witterungs-KIcmenten ist keines so eomplicirt wie der Wind, und so fehlt 
noch viel an einer Conformität der Bearbeitung desselben. Alle in dieses Gebiet 
einschlägigen Darstellungen verfolge ich seit lange mit besonderem Interesse, 
und möchte desshalb über die genannten beiden Abhandlungen ein freies Wort der 
Kritik mir erlauben in der Voraussetzung, dass os so verdienten Forschern nicht 
unangeiiehm sein kann, wenn die von ihnen eingeschlagenen Melbodeii einer 
strengen Beurtheiluug unterzogen werden. 
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Herr Kund eil liogiiiiit mit einer Keilio von Krn^MMi an den Leser, deren 
Beantwortung deinienijj:en niclit schwer lallen wird, der entseldosscn sieh auf den 
Standpunkt exarter Kochnun^ stellt. Ks lieisst 1.: Wie sdlliMi anemoniotrisehe 
KegiKtrirnnpren in Zahlen umgewandelt werden? leli sa^^e: diireli Wiederpihe 
derselben in vier ( • o m p o n e n t e n d e r (i e s v li w i n d i ^^ k e i t. Wmn das riehti^ 
ist, so ist dem^^emäss s('li<»n die He^istrirun^ zu or^'anisiron. andernfalls bilde 
man, so «rut es f;:ehen will, ein Snrropif durch conseiiuenle Zerle;:nn^ jeder Beob- 
aehtun^r naeli dem Satze vom Parallelogramm der Kräfte. Ferner L\: Soll die 
mittlere Geschwindigkeit einer jeden Stunde nin^ewan^Ielt werden in Drnok- 
werthe? Hierauf ist sicherlich mit Nein zn antworten, denn der so gebildete 
Zahlenwerth hat ^ar keinen Sinn. Der mittlere Druck entspräche einem Integral, 
proportional 

•'o 

wclelier Werth weit verschieden ist von I'-, wenn /'die mittlere Wind^reschwin- 
di^kcit bedeutet. — Damit wird die i\, Fraj;e hinfällig: Ob je nach dem Barometer- 
stände der Druck corrigirt werden scdleV Anders fiele die Beantwortung aus, 
wenn es sich um Ermittlung von Centrifugalkräften handelte. In dem Ausdrucke 
TsiAist I'in der That die mittlere (ieschwindigkeit aus einem Zeitraum, der 
nicht zu gross sein darf, doch so gross, dass locale riu'egelmässigkeiten eliniinirt 
würden, If Hesse sich nur aus synoptischen Studien erhalten. Mittelwerthc aus 
solehcn Kräften wären wiederum ganz alisiird. 

Ich glaube, es wäre ein (»ewinn fllr die Meteorologen, wenn sie den von 
Hamilton eingeführten, von Maxwell in seinem IWutistnn FJoftrititij n}fd 
Matjnetism gemachten rnterschied zwischen Scalar - und Vectorfunetionen 
annehmen wollten. Man k<">nnte dafllr Orts- und liichtiinirstunction sagen, viel- 
leicht besser jene Fremdwörter beil)ehalten. Kine Sealarfunction wird durch drei 
Coordinaten im Haume einwerthig und vollständig liestinimf, die Vectoifunction 
dagegen hat eine Itichtung, die zum Wesen der definirten (Jrösse geliört. Scalar- 
functionen sind beispielsweise die Dichtigkeit, die Temperatur, der hydrostatische 
Druck, die Dampfspannung, eine aetuelie Energie und das Potential. Veetor- 
fnnetioncn sind : eine Kraft, eine <«esehwindigkeit. ein Bewegnngsnioment, eine 
Strömung, eine magnetische oder eine dielektrische IN)larität. Die Vectorfune- 
tionen können stets durch drei Zahlenwcrthe im Baume (Komponenten') dargestellt 
werden, in der Ebene durch zwei Komponenten. Vectorfunetionen werden 
stets nach dem Satz vom Parallelograuim der Kräfte behandelt, 
gestatten übrigens noch mannigfache weitere systematische (irnppiruug. — 
Realarwerthe dürfen für ein und denselben Ort meist ohne weiteres additiv 
behandelt werden; Vectorfunetionen nur dann, wenn die Itiehtnng übereinstimmt. 
Ausserdem ninss bei complieirteren Functi.men, und schon bei Quotienten aus 
2 einfachen Zahlen. <lie (rleiehheit der Nenner erfordert werden. Wegstrecken 
einer Kiehtung sind additi\ v.w verbinden; rieseliwindigkeiten nur dann, wenn sie 
auf gleiche Zeiten bezt»gen sind. Hat eine Ze-t lang der Win<l die (Jesehwindig- 

jjj <f ii - * • it 

kcit a = , dann b —• ' so ist der Durclhsehnittswerth nicht ' , sonder»'' 
t t 2 

, welche Werthe nur dann identisch sind, wenn / — /' ist. Dasselbe 
für alle Werthe, die Quotienten sind. 
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Herr Rundell untcvsoiicidet 16 Windrichtungen, und tlieilt fllr 12 Jahre 
die «mittlere Windf,'eschwindigkeit" mit, d. h. die Geschwindigkeit, mit wel- 
cher der Wind in jeder Grnppe geweht liat. Dazu nimmt er etwa die Summe 
der vorgekommenen Winde und dividirt dieselbe durch die Anzahl. — AbgCHchcn 
davon, dass hier, streng genommen ^ eine Vcctorfnnction trotz verschiedener 
Kichfungen additiv behandelt wird, mag das Verfahren ^ wenn man allen 
Werthen dieselbe Richtung zuschreibt, correct genannt werden. Seien die Einzel- 
wert he v,v', v' etc., ihre Anzahl ;/, , so wird l'llr einen Monat eines Jahres 

/ #' 

gesetzt das Mittel /JL, = 1*--. im folgenden Jahre sei jul, ■= 



H-V,'-f-v/'-H 



71 n 

IH 

Mit diesen Werthen ii lUsst sich nun nichts mehr anfangen, weil alle 7t von 
einander verschieden sind. Die mittlere Geschwindigkeit fllr 12 Jahre ist keines- 

wegs =TT - — - — ^ , sondern vielmehr gleich —^ 

IJ X?« 

Könnte man auf die Originalzahlen zurückgreifen, so liesse sich bald 
zeigen, dass überall, wo die w sehr verschieden gross sind, die nach bei<len 
Formeln berechneten Werthe stark von einander abweichen. Bei der Eintheilung 
in U\ Gruppen werden die n aber stets sehr schwanken. Zahlenbcispiele zur 
Illustration werden wir in der zweiten Abhandlung tindeu. 

Aus den bereits fehlerhaften Mittelwcrthen werden aber noch weiterhin 
Durchschnittszahlen gebildet fllr Jahreszeiten und fUr das Jahr, wiederum ohne 
Beachtung der (gewichte. Solche Zahlen können, wie ich meine, den Anspruch 
auf einen wissenschaftlichen Werth nicht erheben. 

Die so ermittelten Geschwindigkeiten werden ferner in Druckwerthe 
umgesetzt, als wenn statt eines Megriires Xv^: /; ein anderer (X-j : 71)- substituirt 
werden dllrftc. Auffallend ist hiebci, dass der Verfasser selbst den Fehler 
erkennt, da er mit den Worten beginnt: „Altftot/ffh ü iafarfrom safis/ncfortf to 
drduce thf'forre oj the icnid J'rom the mea7t amiual relocihf^ etc. 

Die Anwendung der Bcssel'schen Formel zur Wiedergabe dieser Druck- 
werthe kann den Leser wohl nur von der mathematischen Seite der Frage infer- 
essiren. Liel)habern der Besserschen Formel kann die Graphik bestens 
empiohlen- werden. Der Verfasser giebt ein Dygogramm (von Dynamo-gonio- 
gramm), wofUr das weniger barbarische Goniogramm, wie ich glaube, ein passen- 
derer Name gewesen wäre. Ks tritt in dieser Darstellung der Beitr.ig eines jeden 
(iliedes <ler BesseTsehen Formel recht anschaulich hervor. 

In der als Nachtrag gegebenen Discussion betont Herr II ar ding mit 
Hecht, dass die Darstellung des Windes nach Componcntcn weit mehr geeignet 
erscheint, die Periodicität iles Windes zu erforschen. (Freilich meint er Resul- 
tanten, und hierin kajin ich nur theilweise beistimmen). Ausserdem könne ja, 
wie auch Dr. Hau n es gefordert habe, eine Statistik der Winde nebst Angabe 
der Iliiutigkeit mitgetheilt werden. — Widersprechen möchte ich in der Hinsieht, 
als ich meine, das Rechnen nach Komponenten gebe ein sehr expedites Ver- 
fahren ab, namentlich wenn von Hause aus solche Werthe registrirt werden. 

Wenden wir uns nun der umfangreichen Abhandlung des Herrn Robinson 
zu. In dem ersten Theile ist das Verfahren wenig von dem vorhin geschilderten 
verschieden. Statt 16 werden hier nur 8 Richtungen unterschieden, und xwar der 
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I. Ortaiit von S bis SW u. s. w. (Sonst ist es Üblich, um 2'ii . Grad verschiedene 
(iruppen zu bezeichnen.) FUr 7 Jahre worden die initiieren .stündlichen üesehwin- 
di^keiten i\lr jeden Monat gegeben, hieraus aber wieder <liirch schlichte Unrch- 
Schnittsrechnung die mittleren Geschwindigkeiten in jedem Getauten ermittelt, 
wobei stets die Anxahl der Stunden verzeichnet wanl. Seien tlie erstereu u, , y, , 
•jj etc. die zugehörigen Zeiten ^, , t.^, t^ etc., so setzt Herr Hobinson 

auch dann, wenn einzelne ^ ^= sind, das bezüglirlie j also <;ar keinen bestimm- 
baren Werth hat. In unbegründeter Weise wird alsdann das bezilgliche »j .-_ 
gesetzt. Im Gegensatz zur vorstehenden schlichten Formel 1 ist vielmehr der 
richtige Werth 

y|.^|-4-VgAjH-.. ..4-'^ 7^ 

i = (2» 

^-t-^j-t- h ^ 

Wenn ein t = i) ist, so ist das bezügliche -j offenbar ohne Finfluss und mag 
unbestimmt bleiben. Die Unrichtigkeit der Formel 1 wird um so offenbarer, je meiir 
rnterabtheiluugcn unterschieden, d. Ii. je feiner und exacter die lieob- 
achtungen behandelt werden. Aus den narli 1 berechneten Kesultaten 
werden Schlüsse auf kliniatologis che FigenthU ml ichkeiten gezogen, 
wobei Ditferenzen \k)\\ Hruehtheilen einer Meile |)ro Stunde oft von Bedeutung 
sind! Aus der überall mitgetheilten Stundenzahl konnte ich nach Formel 2 rech- 
nen. L'm dem fieser vurzufülireii. wohin die Nichtbeachtung richtiger (rrundsätzc 
führt, habe ich die \\ ersten Monate vorgenommen und theile nachstehend unter 1 
Herrn Uobinson's Zahlen, unter II die nach Formel 1 richtig ausgerechneten 
unter HI die nach iler richtigen Formel :! I>erechnetcn Wcrthe mit, nebst deren 
Gewichten ^, der bezüglichen Zeitdauer. 

Jiiiiiiür Februar März 

I II III 1 II III I II 111 

Ot'taiiloii Knii. iiai'li I narli'J t U-il*. narii 1 lutcli - t KmIi. iiai-Ii I ii.'i(rli2 t 

l.'ilV» NJ-.i.'» \\K\-1 \\"1* ys.i lö l'.i I.r-J-J lö.'iS 1028 

^' ' • — 13 SU l.i-.su 1IM»7 MW:» 

li;il 1131 iios 95S 

7 .»'.» "i'hw 7 00 .iüU 

•■s IS sls U'Jl 337 

li-iit» :)»)'J r.oi» :is.'. '.»-si '.km m 1 1 iii 
..V.- .^..- *.^,.. .... i.i-r.i «j ys \'lm 2«»3 i3-_»3 i3-2:'» it»ol iy.> 

1J-3S i;>-3S 107.* liy.'i I 1 S7 VlWr^ I iMi: lli.'i \'1'1\ \'1"1\ l-J-S« .J'Jfl 

iüi:i iü-7ri 1317 1^ iu-7« '.»:>•-» iiüo uiü n-4ü 120s 

\us Jänner uml Mär/, ist ersichtlich, dass Herr Kolnnson nach Formel 1 
erechnet hat; beim Februar muss irgend ein Versehen vorgetalleii sein, da kein 
einziger Miltelwerth richtig initgetlieilt i.st. -- Den grössteu Unterschied 
/.wischen Formel 1 und 2 tindet man im IV. Ortanlen des Fel»ruar, über 7() 
I'rocent, im VH. li) IVoeent. Im .liinner resultiren alle Werthe grösser um H» 
l'rucent etwa. leii bemerke, dass die Fehler im Kesnllate keineswegs geringer 
ausfallen werden, wenn man mehr Jahre in K*eciinung nimmt! Herr Robinson 
geht aber weiter. Aus allen Oetantenwerthen werden Mittel geliildel, aufd 





ir 
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man crialirc; mit welelioi' I)inTlisrliiiitt88tärke der Wind ilhcrliaupt wehe, wicderiini 
ohne HuaclitiiiiK dt^'i* Stuuileuzalil. Mau bomcrke, wie im Jiiuiior 13-17 nlatt lO'Tf), 
im Filininr 1 1-iXl »Ui\{ U*r)2 rcsiiltirt! 

Nach meiner Ansicht soll eine jede mitthcilenswerthc DurehschniftH/.alil 
additiv mit der i'ines ents|)rochcn(Ien ^leich^rus8eU; andern Zeitraumes au ver- 
l)indcn sein, wohei nur ^leichdefinirte (irösscn in Itechnung zu nehmen sind. 
Seien «lie stlindliciien (ieseliwindigkciten v, , v^,, v^ etc., so bilde niiin ^v : //, wo // 
stets die Anzahl aller heobachteten Windwerthe (^mit Kinschlnss der Wind- 
stillen) sei. Diese Zahl entspräche dem Windwege in einer Richtung oder einer 
mittleren Windstärke, wie sie, Über di-n ganzen Monat verlheilt, stattgehabt hätte, 
hie Zeitdauer mag gesondert behandelt werden. Möglich^ dass auf diesem Wege 
der Verfasser sich weniger über die angebliche Irregularität des Windes zu 
wundern gehabt hätte. In der That verzichtet er darauf, irgend eine tiesetzmäs- 
.^igkeit zu linden Die Discordanz entsprechender Zahlen ist ihm Überall zu 
gross. - In (Irin zweiten Tlieile der Abhandlung giebt Herr Robinson eine 
Merechnung nach Resultanten W und S — nicht die vier Ilauptcompouenten. 
Auch hier (^[»ag. M;}) lindet sieh keine Gesetzmässigkeit, und es tritt die Ver- 
muthung auf, die vorliegenden 7 Jahre seien wohl besonders irregulär gewesen! 
l-eber die -Art der Hildung jener IJesultanten fehlt jede Angabe. Auf pag. 4ir) 
tindet nnui stündliche Uesultanten für jeden Monat. Wenn schon in diesen Zahlen 
eine Periodicität erblickt wird, so vermisst man umsomehr die absoluten Com- 
pouenten. Im Winter giebt es ein Maximum zwischen 12 und 3'' Mittags; im 
Sommer zwischen t) und 12*'; im Sommer mehr veränderlich, meist vor V2 Uhr. 
Das llauptmiiiimum liegt zwischen ü und JO'' Abends. Die grösste Variation lindet 
sieh im Mär/, die kleinste im November. (^Die Tabelle hätte an L'ebersichtliehkeit 
gewonnen, wenn die Werthe W und S neben einamler notirl und diese Buch- 
staben nur je einmal als leberschrift aufgetreten wären.) IJeber die absolute 
Luft bewigu ng sagt diese Tabelle gar nichts aus; beispielsweise tritt der 
April mit zwei ganz kleinen Resultanten auf, während eingangs eine grosse Wind- 
stärke aus allen ( btantcn bemerkbar war. Der pag. 11 7 erwähnte Versuch, diu posi- 
tiven Resultanten von den negativen gesondert zu behandeln was nicht verwech- 
selt werden darf mit den intacl erhalteneu vierComponenten — tllhrt, wie zu erwar- 
ten war, zu keinem liesultate, demi was hat der Nullwerth fllr eine speeiüsehe 
Redcutniigr' Mit gleiehem lU'chte kTmuten alle R'esultanten über und unter 'J oder 
.'> -Meilen pro Stunde gesondert werden. Die \'erinutliung, es kömie wohl W und 
S stets gleichzeitig das Zeichen ändern, beruht gleichfalls, wie mir scheint, auf 
einer uiH'ithtigen Reurtheilung des Nullwerthcs. Krst auf Seite -118 konnnt ein 
kleiner .Nnsatz zur Rihlnng von vier Komponenten vor. Die dort ausgesprochene 
Möglielikeit, es sei vielleicht nur der ä()uatoriale Wind periodisch, bediirt'te denn 
dt)ch lines Nachweises. 

Herr Robinson filterninimt nun die milhevolle Arbeit, die stündlichen 
-Monatsri'sultanten nach Ressersehen Formeln zu entwickeln. Ks wird für jeden 
Monat eine rornul gefunden und dann werden die 12 Constanten entspre- 

chender (ilieder wiederum in R es s ersehen Formeln nach Monat*:-Zeit winkeln dar- 
icestellt snlches iresehieht für S und W. Der mangelhatten Ac<|uidistanz der 
bürgerliciien Munale wird Rechnung getragen, angenähert, wegen allzugrosser 
Rechnung bei ^harter Theorie (t-ine Folge davon, dass diese ahgesclimaekte 
Zeiteintheiliing \on der Wi^senschaft beibehalten wird). 



InfercHHaiii ist rli?r Versnrh, einu Mondltut in der Lultlicwef^ong^ naeheu- 
ui;it<cii. IJiwii wci'iien tlie [k-ubaclituiigcii l'Ur 3 Wtuiitlcii vor itiid nach dor ubereti 
und uiilL'reii Muniloiilniiiintioii von einander Miititruliiit und leider nur dau ScIilaKs- 
resullat iür die l> ersten Munale aller T Jabrc luitgetlieilt — Tiulz der, wie es 
liciüsl, t'actiaciien Dis{^urd!tnz in Ji^deni einKclaeii JMhrc tiült di-r Verfasxer AsiR 
Ke&iiltat lllr sültr lieiuerkenüwerir), weil diu Zaldcti der Diiiieneiun und nteitil dem 
Sinne nach mit dein vdu Laplace gegebenen stitumeit. Lapliicc findet 0-J9 
Meilen )iro Stunde, Uobin»on (Itei walirsclieinljclicii Fclilern von ±:l'I-n Mg 
:+l-(iaSI!) Fülgendes: Jünncr 0-22, Febniar 0-15, Mar/, — Ü-u4, Ajiril ()i)l, 
Mui O'OH, Jnni Uli. — Ie!i vermag unter den an^egeliencn l'nistilnden die vur- 
liegende Keihc uucb nicht lllr eiuen Nacbwei» t(es Pliiinninene zw liulleii, niicli 
weleliem soviel schon gel'urseht worden ist; freilieh uocli weniger die Sclduss- 
Tabelle XI, hei deren Beiecbnung ullc sehr schlecht stimmenden Italilen — fobalil 
sie das Vierl'acbe des waLrseheiulielifii Kelilers betrugen — beiseite gelassen 
wurden, 

Erfreulieh ini der fiedauke, dues das iMateriMl /m einer erneuten Rechnung 
nnd Bearbeitung der (tenanulen 7 Jalirc vurhanden itil und bleib). Sollten dJK 
KB.)baehtungcu naeh 1ÖÜ3 nicht meiir forlgeHctal worden BeiuV 



1)/' M'jtcoro/iigia im Dioista der Mvdiciii. 
Vürlr»«, g(.liiill.-ij in (li'r M .. tmls- Vp rBnin iii 1 1. 1. y vom 17. Miir.. 

Von Dr.J.Sclireiber, 

Doruiil dur Kliiuiitolcieie an Aet modictn. rn<;iilLit 

-Muiiie Herren! 

Die Verwerlbnng des Ktinias zu Heil /.wecken reicht bis in die Zeit i 
alten lltiuier Iniinnt'. 

Die kranken Patrieier wurden nai-b den üolien von Slabiae geschickt; 
SoniniersKeit, wo die Miasmen der jtontiuiscben Sllm|d'e die Luft der WcltBM 
ver[ieHteteii, lluh die wohlhabende Kevülkerung an die Gesundheit hringctin 
Ijciitade des Miitclmecrcs; noch heute werden in der Mäbc von l'onzuoli 1 
Neapel die Ueberrcstc der 8oiunierfriscbe Cieero'a ge/eigt und bei Horaz fitll 
wir mnnche Stelle, welche die kllbleu Llifte des horrlicben ßajae besingt. 

Anch war den alten Hörnern der wolilthuende Einfluaa längerer Seerei«< 
bei Lungen-Erkrankungen schon bekannt. 

In jener Zeit des grauen Alterlhams wurden sei bstverstünd lieh noch kcitf 
mcteorologi sehen Ileobaebtnngen angestellt; es fohlten kllmatologiscbe Studie»-? 
die ärizlichc Anordnung eines Aufenthaltwei'hsels kennte deninaeb nui 
Empyrie wurzeln. 

Achlitebn Jalahunderte sind seit jener Zeit vertlussen, ohne dass sich i 
Standpunkt wesentlich geändert haUc. 

K-^ wunle allerdings in den letzten 50 J:ihren unendlich viel Über klimatiM 
Curorfe, deren Charakter und Indicationen geschrieben; allein fast KÜmmllid 
l'ublicnlionen entbehrten einer cxact wissenschaftlichen Basis. 

In diesen .Schriften linden sich zwar sorgfältig gearbeitete Tabellen fib4 
den <;ang der Tcmperalnv, der Feuchtigkeit, des Lnndnickos, »her Winde i 



l HjjBderBOlilltg« — US wird Lubenswertfaex Über (tic OleidiniäHHigkcit Aex TNB-fl 
peratnv iiud Hciiilnjit der Atniü8|)Iijire, llhcr die tippige Vegetation, das lilauo 
Firmanieiil, die eutsUckcudc LandHclmit, die gUtiBtigeD aaDilärcu Verliultuisae der 
Bevölkerung erzählt. 

Was aber im klimalisctien Carorte das eigentlich nheileode i'rinoip" «ei, 
daBe konnte man »m dicBCn Munugraphien nicht entnehmen. ■ 

Man niuxstc Ktch mit der VerHiclicning bcgnllgen, dass die meisten im 
betreffenden Curortc untergebrachten Krauken (es handelt sich hier fast aus- 
schliesslich um Lungenkrankheiten und euuMtitutionelle Leiden) entweder gebes- 
sert oder geheilt werden. 

Bis in die jllngste Zeit halten die Schlagwörter «mildes Klima", nSUdliebes 
Klima" über die Unklarheit hinweg, welche in dieser fllr Aerzte und Kranke ho 
wichtigen Frage herraehte. 

Wie unsicher miiii sich bezUglich der au einen klimatisehen Cnrort zu stellen- 
den Aasprllche fllhlle, geht schun aus der Tbatsiichc hervor, dass Orte, welche, ' 
als das Eldorado der Kranken in den Himmel gehubeu wurden, nnch kürzerer i 
oder längerer Zeil aufgegeben wurden; das« jede Nation ihre specielleii klima- ' 
lisehen Cororte begHnstigte und dass die heivurrngeiidslen Aerzte die gegeu- 
thoiligcn Anschauungen llbcr den Heilwcrth ein und desselben Klimas hatten. Ln " 
den Kufeines Ulimntischcn C'urortes zu kommen, schloss bis in die JUnginte Zelt ' 
eine uatioual-ökonumiscbe Gefahr iu sieh; die einst von Kranken Überschwemmten 
Stiidte: Venedig, Pisa, Florenz, Hom, Neapel haben traurige Erfahrungen nach ' 
dieser Richtnng genjacht. , 

iJie Ursache dieser Erscheinung ist darin zu fiKcheiii dass die Aerzte einer- 
seits selbst nicht klar darüber waren, welchem klimatischen Factor oder welcher 
CoRibtnation von Factoren sie Werth beilegen sollten, anderseits sich zu wenig 
mit Meteorologie beschUftigten, um unrichtige Itebaiiptungcn, welche zu Gousten 
der einzeluen klimatischen Curortc in die Welt geschleudert wurden, einer Kritik 
äu unterziehen. 

Bedenken wir Uberdiese, diiss anch in der Medjcin eine förmliche Umwäl- 
zung bezllglich der Ansichten Mbcr die Eiistehnng der Lungenschwindsucht, sowie • 
der Mittel zur Heilung derselben in den letzten zwei Dcccnnieu eingetreten ist, 
IM darf es uns nicht wundern, dass die Begriffe „klimatisch*, „klimatischer Cur- - 
uff im niediciuiscbcn Sinne eiue Verscbiebung criilten haben. 

„Klimatisch" war nueb vor lö Jahren identisch mit „sUdlicb" und Imtte der - 
llegriff „klimatischer C'urort' stet« den Hintergedanken von Orangen- und j 
Oitronenduft ; man diichte dabei au ewigen Sounenscheiu, au sanit wehende | 
Zephyre, balsamiscbo LUfte. j 

Glaubte man doch, das« die Lungeusehwiiidsucht iu heissen Ländern nicbt i 
vorkomme, während die Hiudien über die geo^aphische Verbreitung dieser I 
Erkrankung den Nachweis lieferten, dsss dieselbe gerade in einzelnen Tropen- ,| 
, gegenden beider Hcndsi)hären die Bevölkerung decimire, und dass die llewohuor 
der arktischen Zoue weniger von .Schwindsucht zu leiden haben. 

Es steht nunmehr fest, dass die Lungeiiphtise weder durch niedere Tom- 1 
peratnren beyUnstigl, noch durch hohe veihlltet oder geheilt wird. "I 

Den Oontrolbcweis, dass Lungcnphlisc und Temperatur uichls mit einander J 
zu schaffen hüben, liefen die Meteorolugic. Obwohl niimlich diu I'htisc, diese Geisel j 
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Interessant ist der Yersiielj, eine Mondlliit in der Liiftltcwoj^iin^ niiehxn- 
u eisen. D.rzn werden die Keoliachtiin^en tUr i\ Stunden vnr und nacli der idiercn 
nnd unteren Mundenlniinntion von einander subh-aliirt und leider nur das Selduss 
resultat lllr die (» ersten Munate aller 7 Jahre niitgetlieill — Trotz der, wie es 
lieisst, fat'tiselien [Jiseordan/ in Jedem einzelnen J.ilire jiält der Verfasser d:is 
Uesiiltat f'Ur sehr henierkenswerth, weil die Zahlen der Dimension und meist dem 
Sinne naeh mit dem V4)n Laplaee ^e^^ehenen stinnnen. [^n|)laee findet {)•{[) 
Meilen pro Stunde, Robinson (Im wahrsrheinlielien Feldern \on z^i-'J-ll Ids 
rrMKJU!) Folgende«: Jänner 0-22, Februar ()ir>, Mär/ iH)i, April OOl, 
M:ii 0't)8, Juni (M 1. — leh vermag unter den aniregelienen l'm.ständen die vor- 
liegende Reihe noch nicht tür einen Naebweis des Iliännmrns zu hallen, uiieh 
weleheni so viel schon gei'orseht worden ist; Ireilieh noch weniger die Selduss- 
Tabelle XI, bei deren Bereehniing alle sehr sehleeht stinnnen4ien Zahlen — >obald 
sie das Vierfache des wahrscheinlichen Fehlers betrugen - beiseite gelassen 
wurtlen. 

Krfreulieh ist der (iedanke, dass das Material zu einer erneuten Rechnung 
und Bearbeitung der genannten 7 Jahre vorhanden ist und bleibt. Stdlten die 
He diaehtungen nach I8<i') nicht mehr fortgesetzt worden sein? 



J)/*' Mrtvnrnhifjle im DiciiJsfc df r Mtdlchi, 

Vor»r.ii:. i: i' Ii .i 1 1 •* n in tlc r M o nat ^- V <■ r.-« am lu l u n ;; vom 17. Mär/.. 

Vtm Dr. J. Nclireihcr, 

Porom diT Kruu:i(i)loi;ii> an ili.:r iiicilicin. r.-uMiltät. 

Meine Herren! 

Die Verwerthung des Klimas zu Heilzwecken reicht bis in die Zeit der 
alten l^önier hinauf. 

Die kranken Patricier wurden na"h den Höhen von Stabiae geschickt; zur 
SiMunierszeit, wo die Miasmen der pontinischen Sümpfe die Luft der Weltstadt 
verpesteten, tloh die wohlhabende ISevölkerung an die Gesundheit bringenden 
(•estade des Mitteline^'res; noch heute werden in der Nähe von Pozzuoli bei 
Neapel die Ucberreste der Sonnnerfrisehe Cicero's gezeigt und bei Horaz linden 
wir manche Stelle, welche die kllhlen Lilfte des herrlichen Hajae besingt. 

Auch war den alten Kinnern der wtddtlniende Kintluss längerer Seerei*ien 
bei I^nngen-Erkrankuugen schon liekannt. 

In Jener Zeit des grauen Alterthums wurden sell)stverständlich noeh keine 
meteorologischen Heol>aclitungen angrstelll : es fehlten klimatologisehe Siudien — 
ilie ärtziiche Anordnung eines .-Vufenthaltwecliscls konnte demnach nur in der 
Empyrie wurzeln. 

.\chtzehn Jahrhunderte sind seit jener Zeit vertlossen, ohne dass sich der 
Standpunkt wesentlich geändert hätte. 

Fls wurde allerdings in den letzten öO Jahren unendlieh viel über klimatiselie 
Curortc, deren Tharakter und Indieationen geschrieben: allein fast ««ämmtliche 
Puhlicationen entbehrten einer exaet wissen^diaftlichen Hasis. 

In diesen Schriften linden sieh zwar sorgfältig gearbeitete TabeH«» "* 
den üang der Temperatur, der Feuchtigkeit, des Luthlruekes, über 
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und wenn wir, von der Schwieri[;^keit der Ansflthrun!; al)i«chcnd, nur die wissea- 
scliuftliehe, nidit zugleich (iraktiHehe Lösung der Fru^u licah^iehti^en wUrden, 
so niiWsten die Aer/te Uliorliaii|it unserer ni'irdliclien Ileuiisphäre den Klicken 
keliren, und ihre Au^en nach den nördliehen Ciel)ieten Neuseelands richten, wo 
der Kranke da«: ^an/e Jahr hindurch verweilen könnte, indem der kälteste ^funat 
i)**, der wärmste 17* autweist, die Re;;enmenj;;on sieh auf das i;an/e Jahr i:lei«-h- 
niässi^ vertheilen, und Uherdiess endemische KrankhiMten uiihekannt sind. 

Krst in der jüngsten Zeil, wo auch vt»n Aer/tcn ilie für klimatische Therapie 
unerlässliclien nieteortilojrischen Studien p'pllc^t wenlcn, sind dieselben auf- 
geklärt worden, dass .siullicii- und ^warm- nicht immer ;:lciclihedcntend ist. 
dass man im Winter, um wärmere <h'te autAUsucheii. vom liineru des Cnntiuentes. 
/.. W. Vom Trai^ehirire aus sein Ziel ebensojjut auf einer Wanderung ^Cfreu Westen 
als ^eiren Sllden erreichen kann. 

Ks ist Ihnen, meine Herren, i)ekannt. dass seit etwa lo Jahren llun<lcrtc 
von Lun^enpiilisikern in hMchireleicenen tielnr^sthälern llherwintern. und /.war 
mit ehcust» günsliircm Krlol^Cj aU in den sog. siUlIirhen, klimatischen Curoricn. 

Man ireian^te zu dieser Methode durch die Hcohachtuni; der Thatsache. 
dass die l.niii:en|»htise auf allen ISreite^raden mit der senkrechten Ilrdic ahnimnit, 
bis ^ie eniliirh jran/. \crschwiiidci. Man glaubte, dass diese Krschcinuu^ mit der 
Abnahme der Luftdiciili^^keit /usannnenliänge. und baute darauf ein |iräehti^es 
wissen<citattlichcs üeliäutlc auf, das jeiloeii nach kurzer Zeil uieder /.usammen 
brach, lih apiicllirc an Ihre Nachsicht, wenn ich liier zum liciili^en Verständnis.-* 
ein weni:^' in ilie Wissenschaft meines lierafc^ liinüber;:r»ife. Mie Tiieorii- tiel mit 
einem l mschwuiiice in den An>chauuni:en Über das Wesen dei Lun^euphtsc 
zusammen. 

Während man früher j«'de l^uu^enplili-^e auf eine im Lun^en^ewcbc sich 
eniwickehide Neuliibiunu lub^^-rkel • /urü«*kruhrU'. welehe niai.niufalli::e Mela 
m«»r|«hoHv i: eingehe. -;el nuie m.ui zur l eberzeu^'un^. da^^ \icle riiiisen i:iclii mil 
"^oiehesi Neiibililunueu xeruc^elUrijatiei ^iini. «•.•»nilern nou alLemeuicr sfiiloehtei 
K:i.ähriin^'. inueiiü-:en»ler 151uiberei:unj: und anderen Krai.klieiis|Mi»ee>sen 
abhängen, wvlehe in lel/.ter Lin.e zi: einer Inanili'-n «ier I.un-:e uml .**ehwnnd des 
-:anzeii i'r^an smu^ !*•:•. ren. 

IK i»l!\ •*ii'li';:i>eht Wirkiiisu ilc» »eniiin'ieiteu Lufidrutkcs. heslehend in 
i.ii.er N e.:iM. i.:iii;^ «Ier II- r.'.lliä^uken. h,iHu' /.u Hesizwoeken \erwerihel werden. 
\\u\i \\;. -.e .*.:• u de: \ermiii«Urie Lullilrin-k aN «iie l r<aelie «l«r <«\:;. Immunität 
Fel.leii \"ii .'**i li\\ind^;i«|..i in <iei»ir;^>^^ ^^esnien a.I* . iSre :e-:'.a«iv an-rc^ehen. 

l».!*v Ai.i.aiiUie u:l«.»i je»i«'« ii hai.i ihre lie^'.uiiilui:-.. al> >ieh i»ei näherer 

IlU:-* •- : i'.! -; i.s im •>>:e!/.e. -"..i^* äie lnins.:u;'ar>^;ei./v vau m» h«'her liejrl. je 

i .1 .. :: ä:i ".vi:. A «i :at ■. k ■:;'.:i.l : w.i^ i;;i,.u **.':^eui uiyhl nh"»jlieh wäre, lia 

.i.»s I, -..u .\: A •:;..::.«. .Je> [.".itvli « iv> aai allen Pui-ixie.. »ier Krde ;rleiclie 

11. . .. . » .» . 

.!.; K .«: V : 1 >.'. •* :i .i,i; i\ '»uu i^.. li.>. .. .:..^ e:i.-: ie.iele rnter- 

: .\ e^ ..■....: a • ..:..i'. : V :ti W„..e wv Iv. iii«. i./. i.^^ i.e Im siiniiät mit der 

ii •• ^:..,\^ .;.; . •> ' ■ '^ a V. :. a • •. :.. \* i: :•. • : > .:. •f':^- U'^e..v *M>"liafteii 

.. V :■ . !;: ^.■.:. -^^ -. "-^ «• l\ • .'< :' • * v r..:.He «• ;jien. '^.•italtl »Iie 

\\'.\ k ■ .: l l ■^' •' '•^- • . :. 1'" .e .r •'a''»':k. i: ' .'*. \^a.. • \-\ in sehr nieder 

^•v:-;^«.:-^ ..'*'• :. ..." V- v.i^a'- •.-/;a*»^aiik. u» ui:: c^ mi: \eker»auorn nud 

\' f. ^ • », f»*,. -1. . • • ' • I • • • 
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Die WiM^ctiBchiift bestilliglc alxo iiirlit <tic Theprie; .tbcr in der Praxis 
bewahrte sit'Ii die rclierwinlcniiii^ iler PiitiHikcr in liiicligelcf^ciien Gcbirgsgegcii- 
ilcn. Das ICi» \v:u' einmal gcbiocben iiihI der altu Brancb: „mildes" Klima, d. li. 
WSiirie aufausiiclicn, Hbcr den Haaren ^Graiint. 

Die erwiesene Tliatsacbc gab aber VeranlaKsiiog ku neuer FursebiiDg, 
nnd diese iet/.tero approbirte omi naebträglieh die wuhllliäli^e F^iiiwirkung des 
Uebii'gsaiil'enlhallcs l'tir Ltingenkraiike, t'reilicb ans guii/ anderen Orllndcn aU 
denen des Termindertcii Laftdriiekes. 

Sclion ver etwa 15 Jaltrcn vcrölTcnttieble ein eiigliweher Arzt, Mac Coniiac, 
ein ßueh, in wcleiium er die ßehjiii|iliiiig sufstcllte, das» die Lunge imuhwiiidsuclit 
ein klUmllicbes Prodiiet sei, indem sie »icb dadnreli entwickle, das» Meusclieu 
dieselbe Lid't, welehe sie aiisatbiiicii, wieder einatbiucu {re/ireiuM air, wie er. 
sich aiiBdrUekt). 

Diese rebrealhed at'r entbalte urganiticlic Substanzen (of^anic matter), 
welche die Lunge krank machen. 

Er ging öo weit, zu sagen, es vvllrde gar keine Lungen soll wiudsucbl 
existiren, wenn die Menseben stets bei ulTenen TliUren und Fenstern seliliefen, 
lind seine erste Verordnung, ileni ScLwindsllebtigc» gegeuHber, gehe dahin, ihm 
streng anl'zulragen, Sommer und Winter hindurch bei gau;e oder halb geöffDcttiD 
Fenatern zu schlafen. 

Es brauchte lange, bis seine Worte üeherzigung fWiden, und wenn auch 
niehl alle Aernle den Mulli haben, gleich M a c C o r m a c, die Krauken bei geuffiieteu 
Fenstern auch im Winter die Naebt -/.ubringen zu lausen, so ist man doch so weit 
gekommen, anidi bei kaltem Wetter die Wohnräume sulcher Kranken mehrmi*Is 
zu iLUteu und die letzteren beiTem|ieru'uren weit uutej- Null im Freieu sieb bewegen 
zu lassen. 

Es steht ausser allem Zwuil'el, du><s organische Substanzen, gleichviel, eb 
dieselben als Uasc :ius Fäiilnissprocessen dorn Tbier- nnd Pllauzeineiehe cnt. 
»lammen oder als IVeie l'llanzenkeime oder vollstitudige mikrosk»iiisebc Tbiercbeu- 
in der Iintl sieh imdierlreibeu, in die Lunge mit dem Luftstrome gelangen, und 
fUr diese eine intensive Sebildliebkoit abgeben können. 

Welch huhen hygienischen Werth gute Ventilation, die nicht lilus die Zu- 
ftlhrung frischer, sondern auch die Forlsehati'nng schlechter, mit Miiismcn vernn- 
reinigter Luft zur Aufgabe sieh maeliT. in Fpidemicn gewiihrt, das beweist ein 
lohrreichcs Beispiel aus jllngerer Zeit. 

Bei der letzten in Wien abgelaufenen Typhus-Epidemie erkrankten in 
süranitlicheii Wiener Spitälern Aerzle, Wärter und anderer Leiden wegen 
dasellist befindliche Kranke am Typhus. 

Nur in dem Rothsehitd'schen Spitale zu Währing kam kein einziger Fall 
von .Ansteckung vor, obwohl daselbst eiuc grosse Anzahl von Typhen zur 
Behandlung gelangten. 

Dieses Spital ist aber auch das einzige Krankenhaus Wicn's, in welchem 
durch einen im Souterrain angebrachten, durch eine Dampfmaschine in Bewegung 
gesetzten Ventilator jeder cinxcluc Kaum ausgeschöpft werden kann. 

t'asteur hat nun nachgewiesen, dasH die bcsprocbenen organiBchen 8ab- 
slanzeit an der Oberdüche des Erdbudcns viel zahlreicher vorkommen, als in den 
höheren LuftBchichlen, und dass sie bis zum Verschwinden abnehmen, je höher 
man sich in Gebirgsgegenden erhebt. 
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Wir haben initliiii fUr dio liUft der Gobirgo und die Luft der Ebenen ein 
wosontli(*ho8 und wicditiges Uuterschciduugsmerknini in dem Fehlen und Vur- 
handonNoin orKanisrhor Substanz. 

Da^M da, wo Menselien und Thiero ninsHcnhaft zusnuiniengcdriingt leben, 
wie dioHK in grosnen Städten der Fall ist, die Luft mehr organische Substanz 
onlhiilt, als in kioinrn Städten und Diirfern, liegt auf der Hand. 

In unmittelbarcin Zusannuonliange hiemit steht die Ozon- und Uegenfrage 
vom klimato-thorapeutisehiMi Standpunkte. 

Dio Infi reinigende Kigensrh:ift des O/.ons beruht auf seiner oxydirrnden 
Krart. Während SauerstotT nur hei lioheii Temperaturen rhemlM'he Verbindungen 
mit den Körpern eingeht, oxydirt das O/on schon bei ganz gewöhnlichen 
Temperaturen. 

Das O/on /erst(irt die Fäuhiissproducte, indem es sieh mit demselben 
ohemisch \ erbindet nuii sie in andere Körper umwandelt. Das Fehlen des l»z«»iis 
in einer gegebenen Atmosphäre bereehligl noch niebt /.um Schlüsse, dass ilic 
Lut'l daselbst scblecbl sei: es kann ja gerade alles O/.on /.ur Oxidatiun sänimt- 
lieh vorhandener orjianiseber Stofte verwendet worden sein. 

Das Vorhandensein von O/.tui beweist jedoch direct. dass in solcher Atmu- 

sphäre keine oriianischen StortV \oi banden sein können 

Die l.ufi der hoch:;clcccncn GebiiiT^cccoudcn. sowie die Mcerolufi >ind 
07.onreieher als die der Kbcne. weil in erstcrcr \veni::er oder keine oriranisdien 
Stoffe ancetroffen %verden. 

Wie in \ieien Dincon, so ist auch hier die Krfainnn.: der Wsst-nschatl vor- 
ausixeeill. Seit huuor Zeil schon wird Lun::cnkrankcu »icr Aiiicniljaii in Xadel- 
hi*l7crn anempfohlen, das «Warum- hai man ciSt 'n neaester Ze.i ^cnin»ien. 

Das a;:s den Na-iclluil/ern aassehwit/ende Teri»ent:n !»es:t:'.; n.»mlieli Muur 
allen Kö'pern am me sivu d:e F/^er.>ehat:. d*n Sa '.er>ioff der I.:;:: :. V»."U r.m ti 
wandeln, '-nd da ]el;:e:e> liio or^.r.iiN^ lur. Si^rV^ ;ors%"«::. s« m.:>> iiv 1- :!» in 
Nadclhol/waldarcc!; sehr roir. lier Ke.^pi:a:;v ;. ..;;r,u i» 1. >i : . 

Ob iüc direeie F';:a:hnr.:rj \or. iK'vii \ i. \.:::.vi*. >;:. i.. >•* v. :!.:iiti-; 

F> Mbvi.t. :v!> *b der KeHp-ra:^"s;*r^ivN> ki .. ^ v* >..••.. :/:v:ii 

. » 
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hcit nothwcndigcft Moment, und kann Orte, in denen es Wochen oder gar Monate 
lang nicht regnet^ aln klinintische Curorte nicht anerkennen. 

Eh sei zugegeben, dnss anhaltender Hegen nmneli Unangenehmes mit sieh 
hrin;j:t, allein das Fnangenehme kann ganz heilsam wirken, sowie ja auch die 
Wirkung des Medicamentes durch seinen angenehmen oder widerlichen 
<icj!chniaok oder (ierueh nicht bedingt ist. Ks erübrigt nun noch, einen Blick aui 
ilic (lasn)ischnngsverhiiUnisse unserer Atmosphäre zu werfen. 

(iesunde, normale Luft ist in der Hegel rulgendermassen zusammengesetzt: 

1 (M) Volumina enthalten : 20-8 1 Sauerstoff 

TJMf) Stickstoff 
0-04 Kohlensäure. 
Der Stirksf oft' spielt beim Athmungsprocesse keine Rolle, er kommt also nicht in 
Kef rächt. 

Massgebend für die Qualität der Luft sind die Mengen des Sauerstoffes und 
der Koldensäure. 

Der L'nterscliied zwischen der normalen Luft und jener, in welcher Kerzen 
nicht mehr brennen, die nur 18-27 oder gar jener Luft in der auch der Mensch 
nicht mehr leben kann, die 17-20 Saueistofl^ enthält, springt ins Auge. 

Ks wurde aber die Frage aufgeworfen, ob dem Unterschiede zweier Luft- 
Gattungen eine Bedeutung beizulegen sei, von denen die eine beispielsweise 
Jinm), die andere 20-980 Sauerstciff" enthält. 

.\ngns Smith beantwortet diese Frage (\u seinem Buche m'r mid rain) 
dahin, dass solche DiiTerenzen absolut keinen Kinfluss auf die Respiration aus- 
üben, so lange der fehlende Sauerstoff* einfach abhanden gekommen ist; vielleicht 
dadurch, dass er zur Oz<mbildung verwendet wurde. Anders steht jedoch die 
Sache, wenn an die Stelle des vcm einem Fiiulnissproducte absorbiilon Saucr- 
stoffiis ein Fänlnissgas getreten wäre. 

Bei chemischen Wirkungen sind auch anscheinend sehr geringe Unter- 
schiede von grosser Tragweite. 

Ziehen wir nändieh von 0-*)!»0 die Zahl O-08O ab, so ergiebt sieh 0019 für 
hN) Volumina und tllr eine Millitm Volumina eine Ditferenz von VM), Wenn wir 
aber in diesem Verhältnisse von lOo zu ],(H)().000 in unserem Trinkwasser eine 
Versetzung mit irgend einem Gifte vornehmen oder mit einer faulenden Substanz, 
die als (lift angesehen werden mus.<. so bekommen wir im Liter (Mi) Oramm, 
eine Quantität, welche vollkommen hinreichen würde, den menschlichen Organis- 
mus krank zu machen oder gar zu tödten. 

Dabei müssen wir in P^rwägung ziehen, das wir wenig Wasser trinken, im 
Verhältniss zur kolossalen Menge von Ijuft, die wir einathmen. 

Kin erwachsener Menj^eh nimmt täglich im Diirclisehnitte .*^— 4 Liter Wasser 
/.H sich, während er (UMM) — 12.000 Liter I^utt einathmet. Ueberdiess dürfen wir 
nicht vergessen, dass die in der Luft enthaltenen Verunreinigungen, insofern sie 
nicht vom Kreisläufe ausgeschieden werden, im Blute verbleiben, während die im 
Magen ausgeschiedenen Verdauungssäfte eine bedeutend desinficirende Fähig- 
keit besitzen, die dem Blute mangelt. 

Die besprochene Menge wäre ftir manches {\\h eine riesige Oosis, und doch 
beträgt sie für eine einzelne Einathmung blos d«Mi 20(X)sten Theil eines Gran 
oder 00000035 Gramm. 
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Wie unendlich gering sind die Mengen von Arsenik, welcbe von den mit 
KohweinfurtergrUn lieuialten Tapeten sieii der Atmosplillre niittlieilen, und doch 
werden schwere Arsenikverginungen bei Monsehcn beobarhtety welche sich in 
Zimmern anilialten, die mit solchen Tapeten bedeckt sind. 

Ich erinnere Sie, meine Herren, an die Bleikoliken der Anstreicher, welche 
längere Zeit nn't HIeiweis ariieiten; an die Erkrankungen der Queeksilbor- und 
Phosphorarbeiter. 

Die bösartigen Fieber der Tropengegenden, denen Tansende von Menschen- 
leben /um Opfer fallen, entstehen ebenso, wie die Wechsellieber unserer Sumpf- 
gegenden, nur durch Kinathmung solcher Luft, welche durch Verwesuugsproducte 
vegetabilischer und aninialischer Sni)stan/«Mi (häutig gasförmiger Natur) verun- 
reinigt ist. Das gelbe Fieber wird erwiesenerniasscn durch Kinathmung der 
Sp<ircn einer im Meerbusen von Mexiko vorhandenen Alge erzeugt; es konmit in 
einer Höhe von circa 2(MK)' nber dem Niveau des mexikanischen Golfes nicht 
mehr vor, wahrscheinlich weil die Sporen in dieser Höhe nicht mehr jene Tem- 
peratur finden, welche zur ihrer Lebensfähigkeit nothwcndig ist, sowie das gelbe 
Fieber auch an der Meeresküste nur in den heissen Monaten auftritt. 

Sie sehen, meine Herrn, der Hegritf „klimatisch", hinter dem man frUhcr 
ein undetinirbares, unklares Specificum suchte, lllier das man sich eigentlich gar 
nicht Rechenschaft geben konnte, erscheint nun unendlich klar und einfach; er 
bedeutet in erster Linie reine, keine Miasmen, keine organische und anorganische 
Heimengungen enthaltende Luft, in welcher meteorische Niederschläge nicht 
fehlen sollen. Ich sage „erscheint", weil der p^isiiive Beweis fehlt und in 
10 Jahren vielleicht durch neue Forschungen die heutigen Anschauungen unhalt- 
bar geworden sind. 

Allerdings lässt sich ein Ort, auch wenn er im höchsten Maasse die eben 
genannte Kigenschafl besitzt, nicht als klinnitischer Ourort verwenden, wenn 
nicht noch eine Summe anderer Hedingungen erftlllt wird, deren Erörterung nur 
vor einem rein ärtzlichen Forum platzgreifen kann. 

Ich möchte meine Betrachtungen nicht schliessen, ohne den Wunsch auszu- 
sprechen, die Meteorologische (NMitrai-Anstalt nnige in Krwägung ziehen, ob ihr 
Wirkungskreis nicht einer Erweiterung insofern tiihig wäre, dass an ein- 
zelnen Stationen .'luch l'ntersucliungen iUtcr den (iehalt der Luft an organischen 
Heimengungen und an O/.on angestellt werden. 



Kleinere Mittheilungen. 

iZitr KruHtHinü iler t<trnrtiir(hs llfnjv/s.) Ich erlaube mir, anlässlich der 
in Nr. .*» dieser Zeitschrift abgedruckten Mittheilun^eu des Herrn IVof. Osbfirue 
lieynolil's daran zu erinnern, dass ich bereits 1S7l' in einem Aufsatze — 
l'oiru endtirt^s ...Annähen** Seite 4>^2; h*efera! im , Naturforscher" V, Seite 
\V2k) Über die kegelfr»rniige < Gestalt der Hagc^lkörner mich näher ausgelassen 
und in.sbesondere die leineren Siructurverhältnisse eines am 10. September 1870 
gefallenen Hagels beschrieben habe, in iUm' Structur und in dem Annatz des 
klaren Eises an der convexen <lrundliäclie <les Kegels fand ich (^.Seite 485) schon 
den iieweis datlir, dass der Eiskegel stets mit der abgerundeten Basis voran 
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fallen^ und bicIi nur nn dicRcr Grnndfläclic vergrösscrn uiUssc. Aneli betonte 
ieli den Mangel von geraden BegrenzungKÜnien der Eistlieilelien und von Krystall- 
winkcln, woraus fnlge, da»s man es beim Hagel durebans niebt etwa mit zusam- 
ifiengekleblen Sebneefloeken zu tbun lial)e; ausserdem sei der Spitzenwinkel des 
K<»gels ziemb'eb eonstant 7n — 80®. Im Wesentlicben bat Herr Ueynold's dies« 
jetzt anob gefunden, al)er noeli die weitere Heobarbtung n)itgetbeilt, dass die 
Oberfläobe des Kegels gestreift sei und die Streifen vom Sebeitel auslaufen. Das 
war mir bisber entgangen, obgleiob icb in den letzten Jabren reebt bäiifig den 
H.-ijrel genauer untersuebte und der Hauptsaebe nacb meine Beobaebtungen von 
ls7t) immer wieder bestätigen konnte. 

leb wlirde mit dieser Prioritlttsreelaniation niebt bervorgetreten sein, 
wenn icb niebt bei dieser Oelegenbeit eine am 10. November v. J. bier gemaelite 
Meobaebtung mittbeilen möebte, welebe mir wiederum einiges Liebt auf die erste 
Entstellung des Hagels zu werfen sebeint. Bei etwa 4*' Killte und rubiger Luft 
tielen am Vormittag vereinzelte Selmeeflorken; unter denselben fanden sieb 
Tebergänge in Ilagel. Wie überall Zwisebenfianien und Eutwieklungsstufen lu 
der Natnr lebrreieb filr die Kenntniss von der Entsteluing der normalen Form 
werden, so sebien dicss aueb bier der Fall zu sein, wes.sbalb eine näbcre 
Besebreibung jener geroebt fertigt sein dürfte. Als eine erste Uebergangsform 
betraebte ieb nun von den am 10. November wabrgenommenen Eiskörpern die- 
jenigen 8chnee(b)cken, welebe zwar noeb seebsstrablige Sterne vorstellten, sieh 
aber in der Diekendimension bedeutend verstärkt liatten. Diese Sterne hatten 
iittenbar die bekannten tiacben Sebneefignren zur Grundlage; aber ibre Arme und 
tlas reutrum waren überzogen mit einem — sebon bei 6 — 8maliger Loupenver- 
gnisserung doutlieb wabrzunebmenden — unregelmässigen feinen, wabi*sebeinlieb 
tust dendritiseb verzweigten Reif, die Arme waren niebt blos in der Breite erheb - 
lieb ausgedebnt, sondern aueb liedeutend verdiekt und ahmten dessbalb die 
(ie.<talt eines Seesternes mit stielrunden .Armen naeb; «) somit hätte die Saehc 
nirlits .Merkwürdiges. Aber nun gab es einzelne Körper, bei denen die Verdiekung 
in senkrerbter Hiebtung (der Sebneestern als borizdutal liegend gedacbt) sehr 
vitd weiter gedieben war, so dass man nur nt»eb von einem stcrnfluniigcn Unnisse 
derselben sprechen konnte. Wir mögen diese als zweite rei)ergangsform anseben; 
ibre Dieke war im Mittel fast balb so gruss als ibr Sebeibendurebmesser. Endlieh 
verdickte sieb die Figur n(»eli weiter, w^miil zugleich eine Ausbreitung der Basis 



verbunden war; es entstand also ein abgestumpfter Kegel y^^^^ . Bei diesen 




Kegeln fand icb nun den Spitzen winkel tles ergänzt geda«*liten Kegels zu 70— SO** 
nacb ungcnibrerSebätzung. Was nun weiter an denselben sogleicb auffallen niusste, 
war, dass ibre Basis niebt, wie die der ersten und zweiten Form, plan, sondern 
deutlich gerundet ersebien, besonders bei tlen grösseren. Ferner waren die 
Zwischenräume zwischen den zu erhabenen Leisten veränderten Strahlen mehr 
«»iler weniger ausgefüllt mit jenem feinen Keife. Es war also wohl kaum noeli ein 
Zweifel, diese dritte Febergangsform stelle unausgeiiibleten Hagel vnr. Zugleich 



*) Mtw;ifi Aelinlirlirs hat vii'llfiilit aiu-li .'s r o r •• •' 1. y uf^'^li'^n ; •»•»im» Kig. ft.'l im „TaCflmrli 
rim-r Rei«r :iiif iUmi WalllWrhraiiij**. r<<l)or«ot'/.ijii«> vom Kri»»s, srhiMiit ilarunr 7.11 «liMiton. Die 
n^ThrriliuiifTi Spitc '.)9, 9i%üU <li'' KryotuUf* !4i'i«Mi iiii<lun-li«iii'Iiticr. nifhi *o «lünn wir lU«* anilern 
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iM'klliri'ii sich nun «inHi die von Herrn llcynohrs gesehenen Strcifungen des 
Kegels. Dir ^rössten Körner dieser Form hatten Übrigens kauni Über 2 Milli- 
inrti'r DnrrhnirNscr. Allen fehlte die Spitze des KegeU und eben dieser Umstand 
;;esJ;itti*lr es, die Uei)er^angsstufeu bis zu der nbcn als erste bezeichneten ver- 
dickten Schneeflocke zurück zu verftd^en. Da nun der normale kegeltV>rnii;re 
lln^(*l im Winter nicht selten noch bedeutend kleiner vorkommt, so wird man. 
^luubi* ich, aus der beschriebenen (icstalt schliessen mUssen, dass die Hedin- 
^un^'cn zur Ilagelbildung in der Wolke am 10. November erst sehr spät einge- 
treten sind, als die Schneefigur schon eine bedeutendere (Irösse erlangt hatte. 
^Möglicherweise sind in der sorgfältigen Zusammenstellung vieler Sehuectiguren 
von Schumacher, Krystallisation des Eises 1844, die Fig. 10 und 11 auf 
Tafel I und Text Seite s;j auf gleiche Formen zu beziehen; dieselben sind 
übrigens nicht v(»n Schumacher, sondern von Wilke — Abhandlungen der 
schwedischen Akadenne 17i»l — beobachtet.) 

In Verbindung mit meiner früheren Keobiichtung dürfte aus diesem Befunde 
mit Sicherheit zu beweisen sein, dass die Ilagelkrn'ner wirklich nur in einer 
ein/.i:;en liichtung wachsen, nämlich an der GrundHäehe. Vielleicht wird es, 
nachdem man nun weiss, wo man die grundlegende Schneeflocke zu suehen hat. 
einmal gelingen, an der Spitze dos Kegels eine kleine mikroskopische, sechs- 
seitige Tafel, deren Kbene senkrecht auf der Mittellinie des Kegels steht, zu 
tinden. Was man unter der Hezeichnung: .,kr»ringer Schnee^ versteht ^Schu- 
macher 1. c. Seile 7i> und S?, Tai*. I, Fig. i')), sind wahrscheinlich nichts Andere< 
al< Ilagel- Kmbiyonen untl diese versprechen am ehesten weiteren Aufschluss zu 
geben. Ks erklärt sich ferner aus meiner Beobachtung, warum man im gewtdm- 
lichen Hagel nicht, wie man nach der Krystallform des Eises erwarten sollte, 
einen Winkel von ÜO® findet, stmdern einen nicht constantcn. der. soviel i<'h bisher 
ge>ehen. MO'' niemals erreicht, aber auch immer über iiO° niisst. Der Spitzcn- 
winkcl hat eben mit der Krvstalltorm nichts zn thun, sondern der Ke^rel entsteht 
durch den Einlluss virschiedener, ihrer Intensität nach nicht genauer bekannten 
Kacioien. namentlich des L UMviderstandes und des «iewichtes des K«»rus, gera<le 
in dieser (Icstalt. 

(ian/ neuerdings hat auch Herr rn»t*. Prestel, dem meine trübere Mit- 
iheilmig uulukannt geblieben sein wird, in einem Aufsat/.e ^^Nr. .'» dieser Zeit- 
seliriii »*ir!i mit iler üe^ialt und Siniciur der Ha::elki«ruer be^cbät'ii;:! und 
Ais»*;«:i'on \";;:eTra^'en. mit denen it*h niieh. was den ;:-.\\''linli«-hen Ha^el 
aniu!" iVr - iliivr Sciib»s>en halie leb kein rrtiied. »la i»'i» nnr einmal diese 
se'.!ri.c N.iTü'.vi^elie i.'.M.^' ;:'S'.-heu habe — koneswe^'s einvevstan'ien erklären 
k:.!.- W « LT. er 'üi r.iD^MUirc ^:\z'.. «man sei •»-. i <ien '»is! e'.Cv*:: l:!!'." suchungen 

«»li:'- !';« •: '•■ji ".; «l i «ie-^iali \\\\\\ Stru.'tur w ;•;:-; 0-:aii-:v*i:-. >^ ^e*--^ ..n ;:'ern zn. 

•i.i*- :: . :.". ^la. eise«* :\\ th:!! i-*!. \w\\\\ e«* :'!• -: \\c\\s:v\\v\ \\c^<: ."•.■; den zu 
\^-: -: .'• : . .>:r:!:: ^ i-jel-ai!:! :« '*'i:jne:-!i"i keu vvol;\i. \.\\. \\.\j,. . :.o:;iu\ <«•! die 
>.«:.5". ^ :••■ «i.^M! \ •':".: :':>-.'!j-iid- . >'»»v!e i^:'. i • ':: . .'• .^ : ..i «lanpein 

^' I. .11 «..1. ■■ V ••. '••i^^ ^i\. >\.i^\.:i''«iti««\, .««.'.. »..^»... «««. *'»..^v .^ ■• ^ I V 

«.,!■. .• ^ !:. i.:.\\.^^ :. :.: .. > >i ii::.e '•* ^:. : .:: IV. ^. !^. ' : : t::^ i^t s«» 

le.i li! ' jiMv .-.;. il i*«» iv .. \\\ .1.-: T.iat \\\\\\\ .»^"^ • ..-. *% .' .;.. . ». • .. • :i /*\e'.lfl 
i.en^«i: V' kona ii. K'«' <» he ?«i aiieii. das^ >i-.;».. K;!'..»: .... .1 * tw 'lu ^'ksaui 
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gemacht hat. Allerdinp;» wird man zu solclicii Untcrsneliiin^cii, die schon mit 
blossem Auge oder besser mit einer 2 — 4nial vergrösseniden Loupe ohne 
Schwierigkeit angestellt werden können, nicht ^jcrado die ganz vereinzelt vor- 
kommenden Stücke mit zufSniig abgebrochenen Kegcispitzen verwenden. Aber 
mit Herrn Prestel (wohl nach dem Vorgange von Delcro«, Xöggernth und 
Anderen) zu sagen: nnU Bruchstücke von sphäroidischen ITa^elkörpern Hind die 
nicht selten vorkommenden Kegelspitzsiiulen mit sphärisch gekrümmter Ornnd- 
tläehe zu betrachten*', heisst doch wirklich nichts Anderes, als eine seltene Aus 
nähme zur allgemeinen Regel machen. HruehstUcke von Ilagelkörnern entstehen 
illierhanpt nicht leicht; und welcher sonderbare Zufall müssfe bei dem Anein- 
anderprallen der vermeintlich sphäroidischen Ilagelkörper obwalten^ wenn immer 
als Endresultat abgedrechscite Kugelsectoren von last constantein Winkel ent- 
stehen s<dlten?. 

Vielleicht veranlasst diese Notiz den einen oder andern Beobachter — 
namentlich wünschenswerth dürften Nachrichten aus (lebirgsgegeuden sein — 
den Ilagel einmal etwas genauer anzusehen; man nehme aber dazu solchen, der 
auf ein weiches Moospolster oder dergleichen Unterlage lallt; dann sind Ver- 
letzungen fast ganz ausgeschlossen. 

Bramstedt in Holstein, 2Ü. März 1H77, Dr. Flögel. 

(lilaiiford: Veber die JJngleicliheü der heulen tägltrhett Sehirfinhtiivjetf den 
Lvftdrvohes,} «) In den Tropen zeigt bekanntlich der Luftdruck mit äusserster 
Kegelnlässigkeit täglich eine doppelte Schwankung, die durch keine Störung, 
ausgenonnnen während des Vorübcrzichens einer Cyklone, verdeckt wird. Von .-J 
bis 4 Uhr des Morgens an beginnt der Luftdruck zu steigen, anfangs laugsam, später 
etwas schneller, und erreicht sein Maximum gewöhnlich zwischen 9 und 10 Uhr; 
die genaue Zeit des Eintrittes ändert sich etwas nach den Jahreszeiten. Dann 
fällt er sehr schnell während 3 oder 4 Stunden nach Mittag und erreicht den 
tiefsten Stand um 4 oder ö Nachmittags. Hierauf beginnt ein Steigen bis etwa 
10 Uhr Abends; aber dieses zweite Maxinmm ist etwas geringer, als das am 
Vormittag. Dann lallt er wieder, aber weniger wie Nachmittags, und erreicht ein 
Minimum zwischen o und 4 L'lir Morgens, in dieser Form wird die Erscheinung 
jrewöhnlich in Bengalen beobachtet; aber sie erleidet einige b)cale Variatitmen 
sowohl in Betreff der Zeiten der Extreme, wie in der relativen und absoluten Ampli- 
tude der Schwankungen. Auf hohen Stationen. TiOOO oder 7()nn Fnss über <lem 
.Meere, ist das Nachmittags-Mininium gewöhnlich ni4-ht so niedrig wie das Morgen- 
Minimum und das Morgen-Maximum tritt später auf: in di'U Ebenen hingegen tritt 
das Morgen -Maximum früher auf und das Naehmittags-Minimum später bei trocke 
ucni hcisscn Wetter und auf trockenen Stationen im Innern, gegenüber der Regen- 
zeit und den feuchteren Orten der Küste. Diese Sehwankungeii nehmen an 
Grösse ab. wenn wir von tlen Tropen nach den Polen gehen, und in Enri»pa 
sind sie stets mehr oder weniger durch die grösseren unregeimäsNigen Sehwan- 
knngen des Atmosphärendriickes verdeckt. Auf dem iropisehen atiantisehen 
Uccan sind das Steigen imd das Fallen beider ()s<'illationen ziendicli gleich und 
geringer als auf dem Ijande. 

*: Mit n<*7.irhiinfr niif die in dor vor!;;«!! Nhiiiiiiit ;i1ii;i>>1 ruckt" Oriirinal-AIiliiiiKllurii; tlen 
Herrn lilaiiforil eiitl'ihiii'n wir tlicKos UofiTut «Ii'r lii'kaiitit«>ii vortn-lVlirhon iiHturwifs^ri^vhari- 
lichen Wochentcbrit't n't«r Naturforscber" X. Jiilirgang. Nr. 1*J. 
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Uirnv KrHclifiiiiiii/ vvini mivh mit ih'Ui Namen der ^Oezeitoii defi Lnft- 
iliiif'l'.r» ' lii'/.rif'liiiit ; üIm'I hM' \h\ nicht (IfrrHi.'jlufii Art wie die Gezeiten 
<lfi Miiif, dfi NJir i!,iuu. Mii.'ililiiiiiKi^ v<»ii (luv Stellung des MondeR int und auch 
wriiir.ci mit ili'i Sli-lliiiiK, di'-r Soiiiif* uIh mit ilm- Zeit /iisnmmenliän^t, welche die 

'.iiiiiM* iiImi dem liori/.fiht vriwriit. Il(!rr II. F. Ulaiifnid hat nun vcr8no1it, eim* 
liliNHiluiliMilif Kriilllniii;'. vnn d«r llii^^lfiflilieit dics<M* beiden Osfillationen %ii 
fM'liiii Mild lirMpiirlit /.litillrliNl die iiitfi'cii Krklärini^HverHueliü fllr diese. Relion 
Mi-lii liiiiri' lii'liiiiiiiti'ii ONcillntiiiiicii. nitmlicli die. Krkläriin;; vim Kämtz, der 
Mii* niiliicli Uli nur diirett' Wirkung di*r Sdunenwilnnr hiolt, und die von 
Miiliiiir und hnvr. wtdcJK* m*h(*ii iler dnreli die Krwärninng erzensten 
i'inliiflirii (Ncillatinii (iMiiriii Minimum in iler lieiHscHten und einem Maximum in 
diM lvlilli*sii<ii /«ritt norli eine l>(i|i|iid OMrillation annehmen inrol<;e der sirli 
andriiidi'M l>am|it'N|).'innnn^, wtdriir y.wi'i Maxinia und zwei Mininm hat. Diefie 
r.iKliiiinif.eii sind Jodorh iiirlit anKiviidirnd /um ViMstiindniRs tier Harometer- 
Mrli\\iiitUiinf\. tiriin. wonn mau von der Sriiwankun^ des fiUt'tdrnekcB die (*nrvc' 
dri h.im|il'.s|Miniinii.:'. ah/iidit, hlcihl rinr univi;olmässi>!:o (*urvo znrUok, statt einer 
iMiilarhon Srhwankniur; dass «lio Krwiirmnn.:;: nlifin dio doppolto Oseillatiou nieiit 
riklaion iNaiin. i^if s4'll»N(\iM-sliindli(di. 

„I's hahiMi nun Ksp\. Pa\ifs und Kroil. wio es srheint unaldiän^i<: 
\on eiuaiidei. du« AnfuhikNamkoii aut oine uothwondiiro (Vnsoqnon/ der tä^ 
lirlien riwainiun^ lioi Ainio>|diate celenkl. welehe der i>oae1itun^ von Kämt/.. 
I*e\e \\\u\ Nai'Uio i'Ulf:ar.i:en .Mi sein sehein!, und welehe. m«»i:e sie eine voli- 
Niaiid»>;e ^^^^'\ i\\w\\ uar e:ne Tho'hxeise KikläiMn;: ^ehen. oino s«dehe dopju-lte 
lai^hehe 0>» H.u.eti es.er.tien muss. wie il:e. welehe erkhir! wvrion s«»ll. 
Tn INI d'e>N *s:e .'i'.ia! me »ie> Atmosjdia'. erdrneki s. die er/e.'^i wr* iiirrii die 

VuN»le! ?•;•.:• . e.e: \!n'.e>i».'.ire aui Nae!i:r.-.'.!ac. *.:v.t: die /.v.::.r:uv.v\ w/\*l wiotler 
Jiuvl' •* e •.•x;;«»' •.•• ' »'l-.r.v^ .i- " MhmvI !:."\e'.:w^^ • .;eV: w;.; \.< '..* 
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Aber thAtRiirlilicIi ist diese Ungleiclilicit prrnsscr nnf doiii lismdc »U auf dem 
Meere, griisser bei trockenem als i'üiicliteni Wetter, und sie /ci^t eu\ uni^^ekebrles 
Verbalten in den Ebenen nnd auf Rcriiien. Als bervomigondcr Ciiarakterxii^ der 
franzcn Erscbeinun^ verdieilt diesn ein besonderes Studium. 

Denkt man sieb die ganze Oseillation als /usannneiigi-set/t ans einer rin- 
faeben nnd einer doppelten Oscillation, von denen <lio erste die erwäinite 
IJngleiebheit bedingt, so bat Herr RIanford bei der Diseussion der täglirben 
Periode der Winde in Caleutta gefunden, dass aucb iiirr eine einlaeiic 
Oscillation vorbanden isl^ die in den Stunden des Weebsels u. s. \v. /usam- 
menlällt mit der fraglieben oinfaeben Seliwankung des Druckes, und ferner eine 
doppelte Oscillation des Windes, welcbe dieselbe Heziebung zu der doppelten 
Schwankung des Harcmieters bat. Von diesen ist die erste dir wichtigste. Die 
Tcnclenz des Windes ist, von Westen zn weben (die Hicbtung der gewrdinlicben 
Landwinde) wäiircnd des Tages, und die ent;:egengesetzte in der Nacht. Man 
kann sich schwer dem Schlüsse entziehen, dass das Zusammenfallen eines west- 
lichen Windes mit fallendem Drucke und eines östlichen mit steinendem Drucke 
sowoid bei der einfachen wie bei der doppelten Schwankung nicht zulällig sei. 

Wenn man die Wirkung der Sonnenwjirmc auf das Land nnd auf das 
Wasser untersucht, wird man finden, dass ein grösserer Druck erzeugt wird llber 
dem ersteren, wie tlber dem letzteren. Eine gegebene Wilrmemenge. welche in 
dem einen Falle verbraucht wird, trockene Luft zu erwärmen, in dem andern, 
sie mit Dam|)f zu laden, ohne sie zu erwärmen, wird den Druck der trockenen 
Luft T^^smal so viel steigern als den der feuchten Luft. Auch nachdem mau 
die Wärme abrechnet, welche reflectirt, ausgestrahlt u. s. w. wird, scheint es 
noch sehr wahrscheinlich, dass ein Tbeil dieses Unterschiedes bestehen Ideiben 
wird, nnd so muss eine tägliche rnglcichheit des Druckes Ul)er I^and und Meer 
entstehen, eines Druckes aber, der berrlUirt von der inneren Bewegung der l^uft 
und nicht von ihrer Menge, welche ihr Cxcwicbt ausmacht. Die Wirkung dav<in 
wird sein, eine Luftbewegung zu erzengen vi»m Lande nach dem Meere am Tage 
und einen compensirenden, rltckfliessenden Strom in der Nacht. 

Dass aucb die Amplitude der tilglichen Oscillation zum grossen Theile 
nbhängt von der Art der Arbeit, welche von der Sonnenwärme geleistet winl, 
zeigt sich an der kleinen Amplitude der barometrischen Curven in der Heuenzeit, 
im Vergleich mit den bei trockener Witterung; zur See, im Vergleich mit dem 
L.'inde, und an wolkigen Tagen im Vergleich mit hellen Tagen, welche letztere 
Tliatsacbe von Kr eil und Lamont festgestellt w<irden ist. 

In der letzten Zeit ist eine sehr gründliehe Zusammenstellung der Datn, welche 
llber die bammctrischen (iezeiten in den versehieiieuenTheilen «1er Welt gesainnndt 
wurden, von Herrn Alexander U neb an verötTentlicht worden (vgl. diese Zeitschr. 
IM. XL p. oti'O. I>ei der l'i'bersiebt dieser Data bat Herr IWiehan einen Schluss 
in Hetreff der Schwankung der täglichen .Abnahme des Druckes gezogen, der ant 
den ersten Blick paradox erscheint, der aber so merkwilrdig mit den eb«*ii 
beschriebenen Schlüssen stimmt, dass er die unmittelbare V*M'anlassung dieser 
Mittbeilung geworden. Herr Ihiehan erwähnt, dass das Sinken des Druckes 
während der Nachmittagsstumlen vnn der localen Vertbeilung »les Landes und 
Wassers bedeutend abzuhängen scheint, lerner v*»n der Stellung der Sonne, der 
Feuchtigkeit der Luft und der Hicbtnng des Windes, speciell in Kllcksicht darauf, 
ob er Land- oder Seewind ist; und dass, während zabireiehe Ueispit-Ie ai 
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werden kr>nncn, welche eine stärkere Oscillation in demselben Gebiete hei hoher 
Temperatur und trockener Atni(»8phUrc beweisen, als bei einer niedrigen Tempera- 
tur und einer leuchten Atnios])h]ire, einif^e merbfwllrdige und auifallende Ausnahmen 
hievon existiren. Eine von diesen zeigt das Mittehncer, an dessen Küsten die 
Amplitude der Oscillation am kleinsten iist gerade in der Jahreszeit, in der die 
I.ull am trockensten. Herr Klanford bemerkt, dass diese scheinbare Anomalie 
vollständig erklärt wird durch das bereits beschriebene Verhältniss. Die tägliche 
Ungleichhoit der Drucke, die aber dem Laude und dem Meere erzeugt wird, 
muHS nändich am grössten sein, wenn die Wirkung der Sonne am directesten ist ; 
wenn die Sonnenstrahlen ungehindert durch Wolken, in dem einen Falle auf Land 
lallen, in dem andern auf eine Wasserfläche, dann wird unter solchen Umständen 
auch die reberlllhrung von Luft vom Lande nach dem Meere während des Tnges 
ein Maximum sein und das tägliche Sinken des Druckes an der KUste wird V(T- 
mindert werden durch die localc Anhäufung der Luft 

Es scheint so in hohem Grade wahrscheinlich, dass ein grosser Theil der 
täglichen l.-nrcgclmässigkeit der barometrischen Gezeiten herrUhrt von der Teber- 
nihrung von Luft vom Lande nach dem Meere und umgekehrt, und von einem 
ähnlichen rcberfiihren, dass man zwisehen den Ebenen und Gebirgen als vorhanden 
nachweisen kann. Aber die Erscheinung ist sehr verwickelt, und viel Arbeit und 
Studium sind noch nöthig, um ihre Elemente zu enthüllen; denn sie ist zusannncn- 
gesetzt zum Theil aus elastischem und reagirendem Drucke, zum Theil aus dyna- 
mischem Drucke und zum Theil aus Schwankungen in dem statischen Drucke der 
Atmosphäre, liis diess geschehen und bis man gefunden haben wird, dass die 
Wärme und ihre Wirkungen nicht ausreichen, um das Phänomen zu erklären, 
scheint es voreilig, fllr die Erklärung der barometrischen Gezeiten zu magneti- 
schen und elektrischen Erscheinungen seine Zutlucht zu nehmen." ( l^mcrediHtjü 
of tho Asiatir JSociefy of Denfjal No. VUT^ August 1S7G, pag, 170,) 

(Prof, Di\ IL liiiff: Leber eine metrornlogisclif. Anwendung des Thermik- 
multtpUvators, V Der Thernu)multi|dicator ist bekanntlich schon seit einigen 
Jahren unter die Hilfsmittel zur Kestinnnung der Temperatur des Himmels auf- 
genonnnen w*orden. Mit einem hohen (trade der Empfindliehkeit verbindt^t dieses 
Instrument den grossen Vortheil, ilass seine Anzeigen, mehr als es bei andern 
(hermometrisidien Vorrichtungen der Fall ist, sieh unabhängig von den wechseln 
den Temperntur-EintlUssen der näheren Umgebung erhalten lassen. Resnltati» von 
besonderer Bedeutung fllr die Meteorologie scheinen gleichwidd bis jet/.t auf 
diesem Wege nicht er/ielt Witrden zu sein. Es ist diess um so auffallender, weil 
die thermoelektrisrhe Säule eine Eigenthllmlichkeit besitzt, durch deren 
Benutzung sie erlaubt, dass thermometrische Geräthe des Metei>ro|ogen wesent- 
lieh zu ergänzen und zu vervollständigen. Sie bietet nändieli ein Hilfsmittel, dir 
noch nnverämlerten, tl. h. noch nicht in fllhlbare Wärme umgeseiztcn Wärme- 
strahlen der S<»nne, wenigstens /.um gr(»ssen Theile von denjenigen /,u trennen, 
welche die Luft und die darin schwebenden Kinper infolge ihrer hesonderen 
neschatfeidieit untl augenblieklichenTcmperaturhidie aussenden. Sie verschafft uns 
da<lnrch die .Mi'i^lichkeit die Einwirkung und näherungsweise vielleicht selbst das 
Mengenverhilltniss der ersteren zu beliebigen Zeitpunkten auch an stdclieii Stellen 
nachzuweisen, zu welchen die Sonnenstrahlen unmittelbar nicht gelangen k«"»nnen. 



I; Im Auszüge aii^ t'«*gi;> Aniinlcn der Physik Bnnd CI.l.K. Mi'tMMiilior tS76. 



' Wenn man den konistlien Reflector derTbermouäuIe aai-li Sunncnuntergang' 
gegfii irtr<!iitl wi'k'liu Stelle Je» Himmels richtet, so zeigt sicli, jedculalls in Akt 
grosseu Melirzalil der Fälle, eine, eine AbkHhlnng derjonigeii Flüche der Silulo, 
die dem Himmel zugekehrt ist, andentCBde Ablenkung der Gatvanometer- 
nadel. Wiilirend der Ahwesenheit der Sonne strahli also die gescliwUrztc Fläclic 
eine grüssere Wilrmemengo gegen den Himmel, als «ie aeihst wieder cmpfiingt. 

Schiebt man eine Glasscheibe vor den Eedector dergestalt, das» die täoy 1 
fallenden Strahlen, um zur Flüche der SKnle zu gelangen, das Glas dnrchdriugeiyJ 
müssen, so kehrt die Nadel in ihre Nulllage znrllck, tiud bleibt in dieser SteUaRgtrl 
wenn nicht die Glasseheibe eine Abkühlung unter ilie Temperatur der unigebcDMf 
den Litft erführt. Letzteres kann bei klarem Hinmiel eintreten und wird dann durchs 
eine geringe Abweichung der Magnetnadel nach der negativen Seile erkannUi 

Die Glasscheibe wirkt also niicbtlicher Weile als ein vollkommener .Scbinal 
sowohl gegen die ans der Atmosphäre gegen die Säule einfallenden, wie geg&iiJ 
die von der Süule nach aussen gerichteten Wärraestrahlen. 

Auch bei Tage bildet das Glas einen atheiiuaneu Hchirm gegen die ans der] 
Lnft als einer Körpormasse von bestimmter Temperatur znfliessendcn Wätme-jl 
strahlen, denn alle diese Strahlen, besitzen infolge der niederen Temperatnr de^'a 
Körpertheile, von welchen sie ausgeben, eine zu geringe Brechbarkeit, um vonj 
dem Glase durchgebis»i'n werden zu ktinncn. 

Gleichwühl stellt sich die Nadel des nur durch eine GInsschoibe besehirmteajQ 
TherDiomulliplicators bei Tage nur selten auf Null. Gewöhnlich bemerkt mu 
eine Ablenkung" nnd /.war nach der poditivon Seite der Seala, aUo eine GrwSl 
mnng der LIithstellen llber die Temperatur der umgebenden Luft. 

Du nun, wie gcsagl, die atmo^pliärisclien oder von den im Luftranme verfl 
breiteten Stoffen geniSss ihrer Tcmperaturhöhe imsgeseudeten WftrmestrahlsnJ 
das Glas nicht zu dnrehdrin^eu vermögen, so kann die erwähnte Erscheinung 1 
nur durch directe oder reflectirte Wärniestrahleu der Sunue bervurgebraclitl 
wurden sein. 

Man beubaehtet diese» Verhalten, nach welcher Richtung de« Himmels dei(J 
Keflcetor der ThermoBäule eingestellt worden sein mug, nnd es ergiebt sieh liier-, 
aus in nothweudiger Folge, dass der wärmende, gleich dem luuehlendcn Theil© J 
der Sirnuenstrablen in unserer Atmosphäre durch Hcllexion nach allen Uichtungeit j 
zerstreut wird. Ferner geht hieraus hervor, dass ein anscheinend nicht unbe-^ 
trächtliclier Theil derjenigen Strahlen, welche zwar in die Atmosphäre eindringe! 
ihrer ursprünglichen Kichlung nach aber an dem Erdboden viirll hergehen niUs8fen,J 
gleichwohl Ulr die Erwärmung desselben nicht verloren geben 

liei einer Reihe unter diesem Gesichlspnnktc ausgetlihrter, vergleichender' 
Bcubftcbtutigeu war, um die Wirkung dircct einfallender Sonnenstrahlen gaiiK 
ansznschliesgen, der konische Kefiector der Säule gegen den nördlichen Himmel 
gerichtet, und «war unter einem Winkel von 45°, bei welchem, mit Htleksicht auf 
die Lage des geöffueteu Fensters zu derjenigen seiner Umgebung, ein verhälU-j 
ui-ssinäi^gig grosses Segment der Himmelskugel der SKnle gegoullberstand. Wofi 
den Reflcctor konnte rasch ciueGlaseebeibe gebrachl, oder wieder entfernt, ode^9 
endlich uneli ein doppelter Messingscbirm vorgeschoben werden. 

Die unteren Löthstellen der Süule waren durch ihren cylindriscben Ansat;^! 
nnd durch einen doppelten Messingscbirm vor dem Einßnssc der lUideutem- j 
perstur geschlll/t, im Uebrigen frei von der Luft, bespllll. 
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Ilattu mau ltci<le l)(»|)nclscliirinc vorgescliobcn, so behauptete die Nadel 

■ 

ihre Nulllagi*, oder trat doch; wenn vorher eine Ablenkung 8ta(tgefundeu hatte, 
stets selir bald in dieselbe /.iirnck. Der geringe llübcnnntcrseliied der beiden 
gcsciiwärzten Säulenilächen war also ohne nierkliehen Eiuiiuss auf duH Ulcich- 
gewicht ihrer Temperaturen. 

Mci vorgesetztem Glasschirme bewogt sich die Ualvanometernadcl immer 
nach der positiven Seite, von Null an in den mannigfaltigsten Schwankungen. 

Die kleinsten Ablenkungen zeigten sieh in diesem Falle bei klarer I^uft und 
tiefblauem liimincl. Doch in keinem Falle, so lange noch die Sonne iHier dem 
liori/ontc staii<l, konnte ein Zurückweichen der Nadel bis auf 0° wahrgenommen 
werden. Erst nach Sonnenuntergang stelHc sie sieh auf 0** ein. 

(l''S folgen im Originale einige speeielle Heobaehtungsreihen.j 

Sehr auffallend ist der Unterschied in der Einwirkung auf die Thermosäulc, 
so itii der («lasschirm entfernt wird. Es zeigt sich, dass bei ganz klarer Luft die 
ticr freien Strahlung ausgesetzte Fläche sich stets abkühlt, also mehr Wärme 
abgiel)t, als sie wieder emptlingt. Doch blieb dieser Verlust nicht zu allen Tages- 
zeiten gleich, und war, so seheint es, mehr von der Ueinhcit der Luft als vom 
Stande der Sonne abhängig. In der Tliat gehorcht <lie Nadel einer joden der- 
artigen Veränderung in der Besehatlenheit der Atmosphäre. Dunstige Luft, 
(Jewidke verminderten jedesmal die negativen Aussehläge, während die jKisitivcn 
unter dem Schutze der Glashlllle dadurch verstärkt wurden. Wolken bei freier 
Strahlung können sogar die Nadel zwingen, durch ihre Nulllagc nach der posi- 
tiven Seite llber/.iitreten und hier starke Ausschläge zu bewirken. Es ist diess 
bcstinders daini der Fall, wenn der Himmel gleiehlormig mit dichtem Gcwölkc 
llberzogen ist. Man erhält dann bei freier Strahlung, gleichwie unter Ueihilfe des 
(jilass<"liirmes, i;:rosse positive Ablenkungen. Dieselben vermindern sieh jedoch 
rasch, .sobald der Thernnjsäule gegenüber blauer Himmel zum Vorsehein kommt. 

Meine lieobachtungen, so wenig umfangreich sie noch sind, gestatten doch 
schon jetzt eine benierkenswerthe Folgerung bezUglieh des Verhallens der 
Pli.-inzen. ie nach leni sie im Freien wachsen oder sich unter einer GlasliUllc 
befinden. Frische saftige Ulätier sind kaum weniger kräftige Ausstrabler und 
anderseits Aufsauger der Wärme als dit; mit Kohlensehwarz überkleideten 
Flächen der tberino-cicktrisclicn Säule. Es i.st daher anzunehmen, dass sie sieh in 
ähnlicher Weise, wie die Säule gegen die ans «ler Atn»osphäre ihnen zugcführteu 
Wärmestrahlen verhalten werden. Sie wenieii also, wenn der unmittelbaren Ein- 
wirkung der Sonnenstrahlen entzogen, bei klarer liUft, selbst bei Tage sieh 
aljkiihlen. Dagegen unter dem Glasschirme erhöht sieh ihre Temperatur über 
diejenige der umgebenden Lutt. 

Eine eigenthlindiche Wirkung einer von der S^mne oder auch vom UasUehte 
beschienenen Schneelliiche auf die thermo-elektrische Säule steht im engsten 
Zusaninieiilian^re mit tien vorher liesclirielienen Beobachtungen. 

Ein llaclicr llnl/,kasien \on « , Meter Quadrat wurde mit Schnee gefüllt, 
die dadurch gi'bihbie Selmeelläehe eben abgestrichen und etwa unter 45* 
Nei;;ung der mit dem konisciien Kelleetor bewalVneten Seite einer Thermosäule 
gegeiiiibi»r::esteilt. 

In der Niilie, doeii vmi der Säule durch eine undurchsichtige Seheidewand 
getrennt, war eine tJastlainme, mit sphärischeni Hohls|)iegel verschen, so auf- 
gestellt. da-<s ihre Strahlen, von dem Sehneefelde zurückgeworfen, die RiobtUl 
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gegen den konischeu Keflector erhielten, hei treier Strahlung cntt»tauil, wie man 
nicht Hmlers erwarteu wird, eine Ahlcnkting der Nadel im »Sinne einer Abkühlung 
der dem Schnee dargebotenen Siiulenitäche; tso wie aber eine GlasMcheibt* 
zwischen die Schuecfiäche und die Säule ge8chol>en wurde, liegann die Nadel 
gegen ihre gewölinliehc Ruhelage zu schwanken und nahm nach einigen Oscil- 
lationcn eine teste Stellung auf der andern Seite ihres Theilkreises, beweisend, 
dsisH der Therniosäule nunmehr Wärme von dem Schnee zugeführt worden war. 

( Elemente de.H ErdnMgnetismus zu Bomöai/J In den I^hilosophical Tram- 
netto tts of the Royal /Society Vol. WO, j/t. i, Ltndon l^Tüy veröflentliclil Herr 
Charles Chambers, Uirector des Colaba-Observatoriums zu Hombay, die Resul- 
tate der magnetischen Beobachtungen zwischen 1807 und 1S74. (T/ie absolute 
Ih'recttOH and Intemstty of the Kartfia maynetir. force at Bombay and itn secular 
and annual Variattons,) In Hezug auf die benutzten Instrumente und die Heobach- 
tungsnietlioden muss auf das Original verwiesen werden. Es kann aber bemerkt 
werden, dass crstere zu <Ien vorzüglicheren ihrer Art gehörten und am Kew 
Observatorium verglichen worden Kind, jedoch hcl)t Chambers hervor, dasH 
seit März 187i) die Achsen der Inclinationsnadeln einen Sehaden erlitten haben 
müssen, und die I>eobaclitungen der Incliuation von da an von nundcrer UUte 
sind. Wir resuniiren nun kurz die Resultate: 

1. Iiiclination. Das dreijährige Mittel (181)7-70') C(»rrespondirend dem 
1. Oct«d>er lSt)8 ist 11»° 4-2', die jährliehe Zunahme ergab sich j:anz überein- 
stinimeiid zu XW, Die jährliehe Variation ist jedenfalls sehr klein, wir glauben 
noch gar nicht zu constatiren aus dieser kurzen Reihe. Chambers ündet, dass 
die Inclination ein Maximum erreicht, wenn die Sonne ihre grösste nördliche 
Declination erreicht hat, diess wäre also im Oegensafz zu den Resultaten, welche 
Sabine aus den längeren Heobachtungsreilien von Toronto, llobarton und Kew 
ab;celeitet. Das Mittel vom November bis Kebruar findet Chambers = lt»**2-*J', 
ftir Mai bis August PJ^3-7'. Die Amplitude ist zwar klein, aber der jährliche 
tiang sehr klar ansgesproelien in den einzelnen Monatmitteln. Ob übrigens, wie 
Herr Chambers aus hallijährigen Mitteln der zwei Reobachtungsterniine nach 
zuweisen sucht, der tägliche (vang der [nelinatii»n auf den oben angezeigten 
jährlichen Gang keinen Kintluss nimmt, möehte doch noch dahin gestellt bleiben. 
Fasst man alle Beobachtungen von März is<>7 bis Februar 1874 in ein 7jähriges 
Mittel zusammen, so erhält man als mittlere Inelination für 1. Ortober 1S7() 11»'' 8*4'. 

2, Declinati(>n. Mittel von Juli 1^07 bis Deeeniber IS7.-], rcducirt auf die 
mittleren monatlichen Siände des Variations-.Vpparates, — 4!*' .*>!'" E, eorrespon- 
•lirond dem l.Oetober 1870; die jährlielie Zunahme beträgt l-S'. Corrigirt man 
ilie Monatmittel für diese secularc Aenderuug, so erhält man die jährliche Varia- 
tion der Declination. Ks ergeben sich dann reelit deutlich ausgesproelienc, wenn 
auch sehr kleine Mnxima zur Zeit der Aequinoetien und Minima zur Zeit der 
Sulstitien. Die .Vmplitude der Variation beträgt jedoeh kaum 0'» . Die Mittel lllr 
ilie Aequinoctien sind: März und Ociober VS 42", April und September 4l»' 40", 
Mittel 41>' 41 "; hingegen liefern Jänner und December 4*,>24 , Juni und Juli 
4^22", Mittel für die Solstitien 491';}', Amplitude IS = \)\y. K« ist nicht 
ersichtlich gemacht, wie «»ft täglieli «lie Stände des Variati*iiis Apparates abgelesen 
worden sind, daher lä^st sich aueh nicht beurtlieilen, ob der täglielie (iang auf die 
obigen Resultate gar keinen Kinfluss mehr hat nehmen können. 
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.'(. IiileiiHi tat. AuK fleii ahKoIntcn Reobaelitangcn und den Ablesnngen 
:iiii V:iri:itioii.s-A|»parat von Juli \>iku bis Ucconibcr 1873 crgicbt sieh der mittlere 
WiTlIi il<^r liori/.oiitalni Coniponento 8-(Mi5^ engl. Kinlieiten, die jährliche 
Zu II ahme doiHcllien ^= |.()-()()4ri. 

l)rv Variations-Apparat fllr die horizontale (-oniponente war anninglich in 
ciiicr lliilir von iV llbcr dem liodon aufgestellt, später wurde er in einem Thurnie 
.'IS Kiiss lllicr di*ni Hoden placirt, und Herr Chambers bemerkte nun einen von 
dem fVlilH>rcn (*twas abweichenden täglichen (.'ang, nicht allein die Epochen der 
ext reinen Stände, sondern auch die Amplituden haben sich geändert. Herr 
t'liamhi'rs zeigt, flass der <irund nicht in den KinflUssen der Temperatur oder 
fini's ungenau bestimmten Werthcs der Scalentheile liegen kann. Wenn ilie 
KrKelieinung ein wahres magnetisches Phänomen ist, so zeigt es von einem 
betriiclitlicheii magnetischen Kinfluss des Mediums zwischen dem unteren und 
oberen l»etii)achtnngsorte, und zwar in der Art, dass bei gleichfiirmiger Tem- 
peratur und Feuchtigkeit (in der Uegenzeit) die Variation nahe gleich sind oben 
unil unten, während in den trockenen Monaten des Jahres eine bcträehtliehe Ver- 
nniiilerung der tä^^liclii'u Am|)Iitude mit Zunahme der Höhe sieh ergiebt. 

Von März bis August i^t die horizontale Componcnte umO-<H)ll grösser uml 
von Sopteinber bis Februar um t>*tM)ll kleiner als im Mittel, das Maximum von 
Mai bis Juli i>t ! -OO-l'. das Minimum von November bis Jänner ---MH.U3. Herr 
Chanibers hält dieses Kesultat indess noch nicht tllr sichergestellt. 

Wir irhalten zum St-liiuss somit folgende Lcbersieht der magnetischen Klc- 
nunte \on l>omb;i\ und ihrer Variationen: 

ll.in>jitbrit;" ruclciclihcit, 
\cii»ior!i' c April !•!- :*':\t'. \ •::. J.ihrcstu'ltel 



t • N > • ■ 



W . l'.ll .»Sil 




^»cl•^ll.»rt' 


l.ii.ior IS7 


1 


Aciiilorü' c 


e^'.se-i i: 




-^ 1 .V 


li'^^ > :» N 




-?-ry 


>0«*»'.» 




— i»'i»" 4.1 


>•:..'•.' i 




-^il't.H.1' .^ 



-rU'evl- 



P.c ..'li.' r.'.ile i:i.«i ti»ialo Kraft >iiid hier in euirljjchen ab>«.«luten Feinheiten 

:\ ',. - . • • ;" r I *' ,: / IKir Tr. Far^kv I .«: /;i Tab»'r in 

!• : c:. >M.l- . ti* • :: . i c!:- ar>«»i •!■:••• ui ; >!;«.': .^i! «»^i: «^^ ••;;:!. :e \nm 

• r. :. . >7 . . X Kv. v A -:■>; l^^TT» ln>: .m. vw^-. . •";.> K ■..'-: i.^ar.-v-reliaho 

\t . . . . 

««»■, xn" *i '%v- • i* .....•-■ ,;" . '•''["'Tau 

\ '^. .. '"»• >.. '^. A.. *.. 






. \\ " ■ ■ w 



\\ 



.v.\r 



.1 



\» • • ■ 



v_i 



.<. 



« s 



• s 



\ '^ . :^ . '^ ,> . • :!.: irr 

...•l .i^lil.. .4- '"•♦4 



XII. lUuuk 15. Mai 1877. Nr. 10. 



ZEITSCHRIFT 

der 

österreichisch cn Gesellschaft 

METEOROLOGIE. 



Frtit ^tH«» Hantle* von Uedlgirt VOn In rummi**iun bei 

Ji Summern 5 ß. Ktn- Wilhelm liraumüiter 

iefne Summern Jö kr. BP. il« llanil, ,„ Wien. 

Ishall. (juldb<*ri$ uinl Mutin: l'i-bur diu Itcwcgiin^ dvr hnrixniifu'.cii I.uri.><tr«>m<< iu der NüIh- di .i Ar^iuato». 
Kleinere MltthetlUUgen. UfituUate di-r nu'U'i>r»ln)|;iaLli«ii Hc'iba«hiiiii:;i II auf d« r (lolilzrcliv Kleii«, 
i*ilÖO' Scvliölic. Literaturbericht, lia^tona: .Iwi'HifHt» .l.nnoi/.. .i./l'i Tftni>..ruffii Suuv: Wind- 

riicvu für lias »üdlictnt Scliuuduii. Uu|ii>i-I: VII. iii<t«<>r<ilo.;ii<clivr Jalirc'&l>tM*M-lii iur U-idoii. 



Ueber die Bt'iccgung der horizontftUn fAiJidtrüme in di r Nähe 

dc.s Aniuatnrs, 

Vou (/. M. (jiildberg und II. Xoliu in Cliristiania. 

In unserer ersten Abliandlung liaben wir gezeigt, duss einem Syslenie von 
^c^radliuigen parallelen Isobaren ein geradliniger Ijift8(n»ni angrliört, wenn keine 
lUU'ktsielit auf die Aenderiing der geugra|)liisclien Breite genommen wird. In der 
Nühc des Ae(inators kann man indessen dir Breite nielit als Ci^nstant anseilen, 
weil die Ablenkungskrai't der Krdrotation dem Sinus der Breite proportional ist 
iiud der Sinus sieb bei kleinen Winkeln sein* raseii ändert. Die Ablenkungskrat't 
wird fülglieh eine veränderlieim Krall und bewirkt dadureb, dass die Babu der 
Liiftpartikel sieb krthnmt. Um die Anf'gal)e lUier die lk*wegnng der borizontalen 
Luftströme in der Nabe des Ae(|uators zu lr>sen, werden wir iolglieb ein allge- 
meineres Problem zu bebandeln liaben: wir worden eine krunnnlinige Bewegung 
betracbten, wo die Ceiitrilugalkraft eingelVibrt werden muss. Inter <ler Voraus- 
setzung, dass der («radient und die (ieseliwindi^^keit des Lul'tstr«Miies unverändert 
lileibt, und also von der C(Mitinuitätsglei< bung al)geseben werden kann, baben 
wir tnigendc Kräfte : 
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H hcxeiclinet bicr den Krümmungsbalbmesser der Balm, in «lem.selbeii Maassc 
«lugücirlickt, wie die Gesebwindigkeit. liezeicliuet Terner -^ den Winkel zwisclicu 
"^ Gradienten und der Babn, so haben wir die Gleichungcu: 
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O sin ^ = 2 Cd ain 6 u — 



u' 



Au8 diesen beiden GleicbuDgen erhält man 

2 cü «t ra Q u 



(1) 
(2) 



(3) 



Betrachten wir die Bewegung nur in der Nühe des Aequators, so bleibt die 
Breite 6 immer klein, und wir können statt sind einfach 9 setzen. Da die Ablen- 
kung des Windes von der Richtung des Gradienten auf der nördlichen Halb- 
kugel positiv oder nach rechts gerichtet ist, und auf der südlichen Halbkugel 
negativ oder nach links, so rouss der Werth von ^ in der Nähe des Aequators 
im Uebergange von positiv zu negativ oder umgekehrt sein, kann also sich hier 
nur wenig von Null entfernen. Zur Vereinfachung der Formeln schreiben wir daher 
Tp statt sür^t oder statt tang^^ und 1 statt co^tp, und haben dann die Gleichungen : 



2 Cd 6 



(4) 



kB 



Will man ^ in Graden ausgedrückt haben, muss man setzen 

ü 180» 
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(ä) 



Nennt man die Breite 6f, wo ;p = o, £, und nennt man den Werth von ^ am 
Aequator, wo 6 i= o ist, % , so bekommt man : 
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Fig. 1. Nördliche Halbkugel. 



'7) 



Piß. 2. Südliche Halbkugel. 
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Hieraus gcH lit-rvor, dtiss ilcr KiUmiimngülmlbmesBer Ä dasaclhe Vor- 
PTeicheo Iinbcn iiius» wiu £, wahieud J/,, das eulgcgüiiyesetzto Vorzciclieii babeu 
nius8. Oieac Bcdtnguiigcn küniK^u nar auf folgende Wcittc crfUllt worden: 

1 , Der Gradient bat eine Richtung geyen Norden, Fig. 1. Der Wind kommt 
von Slideu her, -Ji ist negativ, cbe der Wind den Aeniiator paüeirt (der SE-Paa- 
lat). Am Aequator ist -.|< immer nocb negativ und bat dou Wcrtb t^„ in Für- 
biet (ti). e ist positiv: die Ricblimg dur Ablenkung vom Gradienten wccbselt erst 
pSrdlich vom Aeqnator in der Breite f. Zwisebeii dem Aequator und der ußrd- 
äiobeu Breite i gelit if allmälig von — 1^„ in Mull llber. Mördlicti von der Breite e 
mm&K\i»t ^, immer pusiiiv, von Mull an, und nübert sieh allmälig dem Wertlm des 
toonunlen Ablenkungswinkels. 

i. Der Gradient hat eine Kiclitiing gegen Süden, Fig. '2. Der Wind kommt 

mm Norden her, !^ ist positiv uördlicli vom Aequator (NK-l'assat oder NE-Mon- 

MOn). Am Aequator ist -Jf noeli poüitiv mid bat den Werth von % in Glei- 

Ljjeliung (6), £ ist negativ, zwischen dem Aequator und demlldlicben Itreite e gebt -^ 

lllmälig von -ffo ■» Null über. Kudiich von der Breite — ; wächst -^1 immer 

pegativ von Null an und uübert sich allmälig dem normateii Ablenkungswinkel. 

Eh findet also beim Uebergang dos Windes ~ mit constantem Gradienteu apd 

läeacbwitidigkcit — von der einen Halbkugel zur andern das uicrkwllrdige Ver- 

!Lältuiss statt, dass der Wind auf der iiüidlichen Halbkugel vom Gradienteu nach 

Minks und auf der slldlieljen Hiilbkugel nach rechts abgelenkt wird, auf einer 

Btreeke von mehreren Graden in der Nähe des Aequators. Es ist die Ccntrifugal- 

■Tftft, durch die Krlliumung der Bahn hervorgerufen, wclehe diess liewirkt. In 

tcr näcbsleu Nähe deti Aeqnatois ist die Ablenkungskraft der Erdrotation zu 

[cring, um die Ccutrifugalkvat^ zu überwinden, erst wenn der Klrom ciuen 

wissen Abstand e vom Aequator erreicht bat, wird die Ablenkungskraft der 

IDentrifiigalkraft Gleiehgcwicht halten 



rund später ist die erste Kraft die dominirende. und wächst, während die letztere 
Kjtich allmälig abschwächt. 

Betraebten wir genauer das ytilck der Windbahn, wo die Ablenkung emc 
i-Uiomale ist. Wir werden uns den Gradient als gerade nordlieh (Fig. l) oder 
■fidlich (Fig. 2) denken, die Isobaren also mit dem Aequator parallel, hi diesem 
t Falle haben wir nach den Figuren 

I +. = ±ßsin{T-'l'(,) 

t da c und li dasselbe und '|u das entgegengesetzte VorKeicbeu haben mitssen. 
I Ä ist in den früheren Formeln in Metern gemessen worden, wie die Gesehwin- 
Vdigkeit u. l'm Jt in Meridiangraden wie s zu Iiatien, müssen wir mit 'JO: W malti- 
jtlipircn. Wenn wir statt a*«ifu den Winkel ifi« in Graden einfUliren wollen, müssen 
■wir mit n:: lau multiplicircn und erhalten dann 



I Fahren wir den Werth 



' = --""iöT^Tho" 

.US (6) ein, so bekommen wir: 



180, 
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Aut» (7) hat mau 
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Fuhrt iiiuii ä" aus (H) ein, so bekommt man 
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inlcr in Meridiangraden 



U^ .^ 



ISO« 



•* 



'Ja> 



i9i 



Aus (f)) und (7) erliält man 









oder 



2cü 



lOi 



Um ein Beispiel zu geben, wenden wir uns zu der vortreinichiMi Publieation 
des „Mefeoruluf/i'cal ConnniUee of the Royal iSociety^ ijitarts of Mvteon^loijical 
Data für ^sqiiare 3^. Wir finden hier in den Karten tttr August alle die nötliigen 
Elemente lllr die Berechnung der Constanten und die Verifie.ition der Formeln, 
und auch die den Formeln zu (irundc liegenden Bedingungen ganz nahe erfllllt. 
l'm dicss letztere zu erreichen, dUrfen wir jedoch nicht den ganzen St|uarc nehmen, 
sondern mUssen uns auf dessen östliche Hälfte und sieben südlichste Breitengrade 
beschränken. In dem folgenden Täfelchcn geben wir die Elemente tllr unsere 
Rechnung. Die Barometerhöhen sind Millimeter und auf das Meeresniveau redu 
cirt. Die Richtung des Windes ist flir jeden Subsquare von 'J** in Länge und 
Breite Cdurch die mittlere Länge und Breite bezeichnet) nach der Karte, die die 
Häutigkeit und »Stärke jeder Windrichtung ^iebt, als Resultante, nach der 
Lam her tischen Formel, mit Riicksiclit auf die Stärke berechnet. Die Richtung 
ist von S nach W iM)sitiv gerechnet. Die resultirende Stärke ist nach der 
Scott'schen Tabelle«) aus Beaufort's Scala in Meter pro Secunde verwandelt 
wt)rden. Die 1 emperatur ist in Celsius Onulen und der Dunstdruck, nach Jeli- 
nek's Tafeln berechnet, in Millimetern gegeben. 



Lul'tdruck (l>) 



Wind rieht Ulli: (w) 



WiiulgoM:liwiintii:k.(\) 

Ml'tlT 




7** N «il >:) 
:» OJll 

I '••JH.J 

Mitiil r.'j ;ir, 






•j;)° 23** 21*» Mitlil Dill. •-*.»*' •Jü*' --»rMilul 



•;2-i:» 



21° Mittel l>iir. 

•;i'.m; i(»-j ii-j i-iti \\v\ .,^^.,j 



..l'.M, K.-J Il-J 1-tl V,\-\ .,^^.., 

«•.•J0-. ^^...\ - >-i — IV -i(»:> — 7s j^. ;, 
f.-j-ii 



.s-.i s 7 u-.'J 
'.» I 10-2 in*_* 
!i-7 '.» s •1-7 



^ ^ 
•.» 7 



Tfiiiii'Tatiir I 



lUiiisldrui k •.' 
Milliu>. 



w Li;, -j:. 



-O V 

.'i 

.i 
1 



•_'.'• -7 









•jr Mitu'l 
•Jl'.» Ü.i I 

■_'i'_* -*i:i 



WAs'z. •-';. 



. o 



- o 
i 



I 

\ 
I 



20 1 



•j.i«' 



•J I I 

•Jll M 
|N7 



;i|" Nlitlrl 



•JIM 
IM s 

IS 7 



1*5' 2 



I',» ** 
I'.« «• 
1>- 

•Jn-M 






1 1 



181 

Die Richtung und (Irösse cIch Gradienten bestimmen wir folgendermaasscn: 
Die mittlere Aonderun^: des I^uftdruek» in nieridion.iler Kiolitunir ist 018 100""* 
pro Meridiangr.id. Die enfftjireeliende Aendernng in der darauf senkrecliten 
Richtnng ist O-Ol^ST"". Hieraus folp:t, dass der Gradient (die Resultante dieser 
Acndornngen) gegen N 7-0** W gerichtet ist und «lass seine Grösse (i = (M833. 
Da die Aenderung des Luftdruckes in mcridionaler Richtung sicherer bestimmt ist, 
als in der darauf senkrechten, und der Gradient nicht weit vom Meridian liegt, 
bleibt seine Richtung weit unsicherer bestimmt, als seine Grösse. 

Aus dem zweiten Tüfelchen sieht man, dass die Windrichtung sich ziemlich 
gleichfönnig ilndert, indem der Wind von S 1;^ K allmiilig uach S und bis S 40*" W 
sich dreht, indem er nordwärts zieht. Um die Windbahii zu tinden, berechnen wir 
deren Halbmesser in der folgenden Weise: Nach der analytischen Geometrie ist 
der Krlhnmungshalbmesser gleich der Länge eines BogenstUekes, dividirt 
durch die entsprechende Aenderung der Richtung der Tangente des Hogcng. 
Zwischen V und *i\^ Breite ist die Länge des HogenstUekes der Windbahn 



2*» X «<^<' 






= L>** ^er 090 (Mcridijiii^rradc/ 



Die Aeuderung der Richtung der Windi^alin ist 20*0. Diese Grösse mllsscn 
wir zuerst in Theilen des Radius ausdrucken, was durch Multiplication mit tzi ISO*" 
geschieht. Die Grösse des KrUnnnnngshalbmessers 1{ findet sich also fllr das 
Stllrk /wischen 1 ^ und 3** Breite gleich 



•2.«<?/-2l)** ISU« 



oder S-4r) Meridiangrad. Auf ähnliche Weise tindet man 



2°.Ä«?r 13-2** ISO" 
für .3*» hi.«» r>° Hrfito // = 

uud 



fiir .3«» hij» r>° Hrtito // = ,....,o . = 7 27** 



2** .Jir^c2*fi° ISO 

liir ;■)<» bis 7** iJroitfi /.'=-- .„.,o "• . =740° 

Nimmt man das Mittel von allen drei Bestimmungen, so hat man den 
KriUnniungshalbmesser // = 7*71" Meridiangrad. 

Da der Gradient um 7 (>'' nach Westen vom Meridian abweicht, tindet man 
«lie Ablenkungswinkel des Windes, wenn man zu den die Windrichtung aus- 
drilekcnden Zahlen 7*0** algebraisch addiil. Man bekommt also: 



für «!ic Broitr 1 "* 3" .)" i 



O .jo -O -o 



ilon .\Mpnkiingfiwinkcl -^ — .il «»^ —110** —02** H-20 7 

Mit dem mittleren Luftdruck // = 7()2*41""", der mittleren Tein|>eratur 
/ ^ ^frS** und dem mittleren Dunstdruek e = iOO*'" berechnet man «) die abso- 
lute Dichtigkeit der Luft 



u = OM90 



Die mittlere Geschwindigkeit der Luft ist j = l>*:»s Meter pn» Secunde. 
Mittels dieser aus den Beobachtungen gegebenen Kilementen werden wir Jetzt 
nnserc Formel prüfen. Zuerst muss der Werth des Reibungscoefficienteu i 



I) Si<!li(* ilipfii^ /(Mtcrlirirt pnf;. 'iR. 



182 



ho^tiiiiiijr wenlon. Diesen erhält ninn dircet entweder üuh dem Grfldieutcn und der 
«iesihwiuiliirkeit nder aus dem KrllminungshalbmesBcr. Man hat nämlich aus der 

rileioliiui^ i4i 



'^Km- aus ,\*] 



IL a 0*00012237 O-IÄS.I 



TT 2 TT 

•: = 2 Ol/.'« jj^^j — 1*^1^ XO 00007202X7 71 = O 00001 9(;2 



Piiroh Hilfe der Gleichung 



2u 



* = -^-(0-0 



ktinuto m:in /• und c bestimmen, da man vier Worthe von «^ ftlr entsprechende 
Wcrtlio \on hat. Da indessen die Werthe von i mit derselben rnslcherheit 
lu'hattoi sind, wie die Bestimmung der Richtung des Gradienten, werden wir nicht k 
au< V lu'siiiinnen, sondern das Mittel der eben gefundenen Werthe von k als 
lUiimtiv ansehen und mit diesem durch Hilfe der Oleielinng (10^ die den ver- 
schiedenen Werthen von 'p entspreehenden Werthe von f suchen. 
Wir setzen also /- -= O0()0r)]97sr> und tiuden 



'2'it 






\us d»M i;ieii-hung (10) haben wir 

•I .,, 

fj .- r a^ .V* :• 

hii«l( I m.m 

i =1 ■12«»'' AOS"' 4 4v* ,% '-:i' 



|ii^ Miltel giebt 



c - 4-:-^ 



Du« Ih'dingnngen, dl«' nnseroii r.'vnu-.i. n\ «ir:r *;e i.ti:*:r.. »■.••:.>!anti r iJra- 
iliriii iumI (;rs('hwiiiiligk«'it. und Gra-i orl w mor .'.i •: :. . : L:-. i.:,::^. >ir.,i. ujo 
III in orlit. ni''lit ;;an/. g^'nau in diM) iV •i':i-i;:-.:vi'-- ^*'' '■'. ■ '•': ^" ■ " *. ^ i^-t^Tt-re 
i;,-.hn.".iiM.- Indessen ist atioh liior d i A>vwit* -iv :.-..:> ^•\<-. /.« s.o «la* 
li.Mill.il niHT ivnfmig d'.'J K'-rmel k\\\ ^ :. ^•. v .^4' .^.:\:,v.c. : - .. .t'mn^-. 
NNii nrliiiM-M also als -.•-»•Im in- < ;n-.S'i. :. ,;: 

„„.I ,,..,,1..,, ,lir l.'iHitiin:: niMi tio^oh^^ :■ ^N 

\ii ( I ) iirirr-jilii'n W;r 



All-: i •'■ I brrrr|ilii-l. •ViT lU" 
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Die Beobachtungen geben 4*7G, DilFcrenz 40 
Aus (lU) berechnen wir mit: 

f = 4:i* 

.} == 7-37 ^0-4 3**) 



>r 
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hpr. j> 


beol». j> 


Oiff. 
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Diff. 
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7 
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20-7 


-hO-9 


24-1 


-I-4-3 



Die Reihe der Differenzen in der vierten Colonne zeigt, dass die beobach- 
teten Werthe von ^ sich nicht so gat den berechneten ansehlie^sen, als möglich 
wäre. KUckte man den Gradienten 3*4® weiter gegen Westen, also 7G® -+-3-4* 
oder ll'O" von Nord gegen West, so erhielte man die unter »y stehenden Werthe 
der beobachteten Ablenkungswinkel und die dazu gehörigen Differenzen zwischen 
Beobachtnng und Berechnung. Aus den Wcrthcn von '^ findet man c — 4-30*, 
also ganz Übereinstimmend mit dem auf theoretischem Wege gefundenen. 

Aus (9) berechnen wir 

K = 7-77*» 

Die Beobachtungen geben 7-70**, also Differenz —0-07**. 

Die Uebercinstimniung zwischen Theorie imd Beobachtung ist also ganz 
befriedigend. 

Wenden wir uns, von unserem Beispiele ausgehend, nach der südlichen 
Halbkugel, so können wir die Anwendung unserer Formeln nicht dahin aus- 
dehnen, da der Winkel ^ am Acquator schon bis 30^ gewachsen ist und die 
Formeln nur fllr kleine Werthe von ^ und gelten. Auf höheren Breiten variirt die 
Ablenkuugskraft der Erdrotation so wenig, dass die Windbahn bei constautem 
Gradienten, praktisch genommen, geradlinig wird. Je nUhcr der Wind dem 
Acquator kommt, desto mehr variirt diese Kraft, je kleiner sie wird, desto 
kleiner wird der Ablenkungswinkel, indem er rascher und rascher sich vermin- 
dert, und um so stärker krilmmt sich die Bahn, indem sie immer mehr nordwärts 
zeigt. Durch die KrUmmung der Bahn entsteht die Centrifugalkraft, welche die 
Bahn geradlinig zu machen sucht, und somit die Krümmung derselben vermin- 
dert. Daher sehen wir, dass der Wind am Acquator noch 30** nach links abge- 
lenkt ist, während der normale Ablenkungswinkel hier Kuli ist. Auf analytischem 
Wege haben wir in unseren „tltudes svr les mourements de Vatmospliire^ für den 
Ablenkungswinkel die Formel 



2 0) 



fang «^ = - ; - . r.o* i . Mni ^0 — f > 

gefunden. Die folgende Tabelle enthält den Wcrth von rf* nach dieser Formel berech- 
net, die Werthe des normalen Ablenkungswinkels a und ausserdem das Ver- 
hältniss -j: 6* aus Formel (1) berechnet, Alles mit den oben gefundenen Constanten. 
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Slldlicli vom AcMinatoi* wclit also, ron^tniiter nünlliclicr (jnulient vorau8- 
jLjcsefzt, der SK-I*:issnt in einem Ii«»p:oii, der weit vt)iii Ae(iiiator ftcliwacli, aber 
näher dem Aeiiiinlor Ht.-irker ^ekrilmnit ist, nnd seine Convexität n«icli SlUlwcKteii 
lint. Naeli dem l'eher^an^e Ulier den Ae(|nat()r ist die Krümmung am stärksten; 
die Halm henj;t raseli naeh reehts al), so <iass sie seiion in einem Ahstnnde vnn 
einipMi (Iraden vom Aequntor in der Kielitnn^ des (Jradienten verlänft, worauf 
sie narli der Ke^el tVir die nrndlielu* llali)kn^el, /nr Heebten von dem (Gra- 
dient xei^t. 

Die Anwendung unserer Formeln auf noch nördlieherc Breiten ist nieht 
;;:estattet we'cen des Kmstandes, dass die (ieselnvindi^keit hier nielil länger ri»M- 
stant hleilit, sondern sieh allmälii: ahsehwäeht, während der Passat sieh ileiii 
14. lireite^rad nähert. Die Ahsehwäehun^ der horizontalen Hewe^^nn;; sieht 
mit dem Aufsteigen der Luft in drr (-almen/.one in Verbindung. 

Hereehnen wir das Verhältniss -jiO' aus unserem Heispiele, so finden uir 
r)J*(». Für 4;')** Ibeite fanden wir dicss Verhältniss mit demselben lieibun^seoefti- 
eienten f;:ieieh JSS ^Seite :">(»). Am Ae(|uatnr bewirkt also derselbe (vradicnt eine 
ibnal grössere (lesehwindi^kcit als in 4r>° Breite. Diess rührt davon licr, dass 
am Ae(iuafor der Wind p'rade in der Biehtnn^ des (iradienten weht, und also 
dieser seine volle Krall in (lesehwindi^keilserzeu^nin*;: ausüiit. Je grösser die 
Breite, um so •:;rösser wird der Ableukun^^swinkel, und um so kleiner die IVojee- 
tion der (Iradientkralt auf die Bahn, die der Lul't ihre («eseliwindi^kcit ^iebt. 
Aus (ileiehun^- (1) siolit mau, da^s •j:(/ mit rv^v•^ pro|)orti<inal ist. Den Zuwachs 
dieses Verhältnisses geilen den Aequator hin sieht man aus der letzten Cobuine 
der obenstehenden 'I aiei. 

Beispiele des l'eber^an^^es eines Passates oder Monsuns über den Aequator 
hat man, ausser im Atlanlie, auch im indischen Ocean bei dem IJeberj^aii«]^ des 
SK-I^assates in denSW-Monsun in unserem Stunmcr (Fig. I) und in dcnj l-ebergang 
des NF-Monsuns in NW Monsun in unserem Winter (^Fig. 2). V(»n diesen (iejicn- 
den lie;;en jedoch noch nicht solche vollständig!' und g(MiaueI)ata vor. dass man die 
Formeln nach ihnen prlH^n könnte. Squari* .') steht in dieser Ulieksicht n(»cli allein 
da. Fs sind in der Hiat dir Beobaclitun^^sresultate im Square i\ die uns /n der 
Fnt Wicklung unserer Hiemie geführt hal.»en. 



Kleinere Mittheilungen. 

l-7tt'ss, .s'/;»V* /'»//•. /'//.N.N.. Im ohersien Thcile des llochthales der Kleinen Fleiss 
iMiirs Seileuarmes des Miillihalcs in Oherkärntlun, besteht seit alter Zeit eil 
t'i<dil- un<l Sillierhrrgbau mehr als S(H)i) pjniser Fuss llljcr dem Meere. I)a> 
Knappenhaus der (iold/eciie Fleiss betin<let sich nach haromefrisehcr MesKiiiij 
in einer Seehöhe von 1*7 In . Hier wurde im August 1S7() durch die Bemübungci 
des um die Mcti'orologii' so vi*rilicnlen Fabriksdirectors .lohanu Preltner in 
Klagenfint uml «lur'h das Futgi*geukomneu <les Herrn Kom|ioscb eine 
meti'oiidtigiMJic Station etabjirt, welche mit Unterbrechungen bis Septcmbci 
|S7<i in Thiitigkeit blieb und die höchste meteorologis(*he Station in Kiiropa 
war, ila di«* Stationen S. Bt^rnliard lM70 und (Ndle di Valdobbia 254S" 
t^eehöhe haben. /u;:bMch war dieses Knappeidiaus wohl der höchste ancli ino 



"Whiter tiewfthnle Ort Hnsertr Alpen. Eino interesitftnfe MehiWerung Aen Hergbancs 
lind des trnurigeit, geralirvolteti Lebens in dieser Hülid milteti lUiC uincm (llelxclii'i' 
giebt der Ber^liiitniaiin Herr Josef StOekl, zitgleieb Ilüobnclitcr der meleoro- 
lo^Bchen Station wälircod der letzten Periode, in der Zeitsi-bnft „Carintbia" 
(Nr. 5 und li, Jabrg. I87(j). Anfänglich wnren nur Aiif/.eiclmMngcii llber Tem- 
peratur und WiltcningsvorbültnisBe im Allgemeinen geniaelit worden, von Jnni 
187.") bis August 1876 wurde aucli ein Harometer abgelesco. leb besucbte die 
Station /.um Hebnfe einer Baromctervergleicbung am (J. Heptcndier lS7"i nnd 
tlbernac biete im Knappcnliuiis. Herr liergdircetnr F. .Seeland in Klagenfurt 
liatlc die GetUlligkcil, mich auf dieser Tour zu begleiten und deren Bexcliwcrdcn 
nnd Anncbmiicbkeiteii mit mir zn theilen. Obgleicb ich daniab eben von 
einem Aimfliige in die Herner- und Walliscraltien ztirllrkgekebrl war, macbte 
dorli die grossartige Fels und GIctecberlandschnfl des obersten Fleisatbaics, der 
dflsterc Zirmsee in seinem von allen Glelacbcrn nicrkwllrdig abgespliliffenoi] 
Felsbecken und das inmitten des „kleinen Fleissglctsclicrs" liegende KnappenliauN 
einen grossen Eindruck auf mieli. 

Das kleine Haus lehnt »ich mit seiner NlC-.Seite an eine aus dem Gletsebcr 
sieb erhebende Felsinsel und ist biilb in den Stolleu selbst hineingebaiit. Die «teile 
Scbuee- nnd Gletseberleline steigt noeb 2C0 bis 300" bis zur Goldzcehscliartc an, 
welebe links in NW von dem Holienaar (ca. SäGO") reclita in K von dem Sonn- 
blick begrenz) wird. Die von oben kommenden Stein- und Srlmeelawincn gehen 
llber das geneigte Dach des Hanses hinweg, aber das miicbte wobi auch einmal 
fehlgehen. Gegen SE sowie nach vorne (SW) fiillt der (damnls ganz mit Schnee 
bedecktej Gletscher steil ab. Frei ist der Ulick nur nach .SW, wo sieh das 
Terrain steil zum Zirmsee hinabsenkt. Gegenüber. Jenseits des MjtllthalcH, erhebt 
sieb die Schobergruppe bis zu 9000 Fuss, 

Das Thermometer fand ich ea. 1'/» Meter Uber dem Buden (d. i. über der 
kaum 2—3 Schritte breiten, sehr steilen Schutthalde vor dem Hanse), halb in, der 
Uolzwand eines Corridors, der m den Sebacbt und in das Haus fuhrt; diese Holz- 
wand wird übrigens frei von der Luft unispiolt und das Tlicrmometer befand sich 
innerbnlbdergewühnliebcu Ueschirmuiig. Die Exposition ist gegen SE, die hoebund 
steil aufragenden Schneefelder und Felswände gestatten aber erst in den späteren 
Vormittagsstunden den Sonnen strahlen einen Zutritt. Kurz vor und während der 
Beobachlungsterniinc dllrlfe keine Insolation stattgefunden haben, wohl aber mag 
sich die Hol/.waud Nachmittage elwns erwitrmt haben. In dieser Schnee- und 
Eisumgebung und bei dem freien Luftzüge in solcher Höhe winl der Einfluss nie 
besonders stiirend gewesen sein, wie auch die mittleren Sommerlempcraturen 
es steigen. 

In dem Barometer war etwas Luft, ich fand die CoiTection gleich h-U-T'", 
Die Beobachtungen der Windrichtungen können bei der Lage der Station nur 
lucalcs Interesse haben. 

In der folgenden Tabelle findet man einige Ucsullitte der meteDrologischeii 
Beobachtungen im Knappeidianse der Fleiss zusamiuengestcllt. Die Luftdruck- 
Bcubacbtungen belieben sich blos auf die Periode Juni 1>*75 bis August (inci.) 
187G. leb habe darum die DifTercnzen gegen Licnz anch mitgethcilt. Diese Diffe- 

lim -H A«. 



rcnzen sind ferner durch Mutliplicatiun mit dem Factor 



/{-+ 



-0- 



a/) attf 



iniltlercu l^nfldruck und iiuf die 'fempernlur 0° reducirt worden. WUrt 



ilio aiipMioiiniuMioii iiiittloroii Lnfttemperatiiren richtig und keine Beobachtiings- 
iV^lilcr v«irliantlrn» so nillsstiMi dieso corri^irten Ditreren/.en naiic eonstant sein im 
Laute lies Jaliies. Die ^rössteu Abweiehun^en vom Mittel betragen aber uoeli 0'>5 

PltM-Oht. 

I>ie 'reui|UM'atui'nultel und Kxtrenie können nur als approximative Wert he 
au^esrlien wenlen, sie dllrlen aber deunoeli einiges Interesse beansprueben, da 
sie uns von den Wäruievi'rhältnisson in einer Höbe von mehr als SlrX» F'uss 
Kunde j;:eboii. Dio Mittel der Wintenuouate sind aus l», die der Sommernnuiate 
aus Tt .lahr^än^en abgeleitet, die Anomalien einzelner Jahre sind daher sehou 
/.iendirii aus^e^rlichen. Srhlagint we it set/.te die Wintertemperatur dieser 
Station viel /.u niedrig" an ^^siehe diese Zeitsehrift Hand i\ pajr. iyi<^). Die Mittel- 
Temperaturen eiuijrer der höchsten Alpcnstationeu lolgen hier zum bequemen Ver- 

« 

Sieieh (von Valdobbia liefen noeii keine vi>r). 

St:\iiot. Soi'liölu« \Vinli»r rrülilinc: Sommor Herbst Jahr 



Vii.s>.hj|p..i>> . .\x\x i'j-7 .S'3 <i"j ."i-ri — i;r. 

«lol.Uivho n.'i-i't JTUi 7 r. ;i-S 4 1 - 1 :• — -*4 

S. nornhar.l *-M;> -- S-i — :i | ;, 4 «^s - l-> 

ii.u'hojir i*oi»o - i;-r» —I-:» S".« -i-n ri 

AulVallend ist die ludie Wintertemperatur aut der (loMzeelie Fleiss. Ohne 
Zweitel dart die l'rsaehe ::rossentheils in ilen» l insiamle cosneht werden, dass in 
den i>stalpen während der strenirsten Wiuierkälte ott lanire Zeit hindureb *lie 
Höhen Wiirm bleihen. was besonders im Winter l'^Tfi Ti» der Fall war. wie die 
remperaiardilVereu/.en Lien^- Kleiss deutlieh ^enu:: /.eiceu ^J^iehe aueh diese 
Zeit^ehrirt Hand XI. l^^Ti». pa::. 1-i^». In den Wesialpen kommt diese Frselioinuuj;; 
niehi mehr in i:leieher Intensität \or. Dazu kommt, da'^s die Station Floiss aut' 
einem >W Abbaue le^rt, uähreml Theodnl und S. Hernbard. in Oebiri^ieinsattluu- 
een ::elei:cn. naiüriieiierweise relativ kälter sein müssen. 

l>ie S.Mntneriemperatnr der iiold/eebe ist hini:ei:on relativ niodri::. ebenso 
\\!e du* %:os riu\'iiu!p:J<se>. was in der l.aire dieser Stati.»iien urtten im Oletseber 
le:i h: 'iO'.ne Krk!ar.:sie r. tut et 

iVc ^I»^:;.it><. l;v\ar.ki:nj:en der remperatiir sind im '^ommer ,ir>7 ^rrösser 
/t's iiu \\ v.!vr ! '*' •. im AlLe.r.eir.en ied.u^h <ehr ;:eriuc: e^^ ist aber dabei m 
i'C'.;. k*»: ":.: -;o . .'.r»NN r:e: : w.i". ;e Kxtreme '»eo-»aelilet werden sind. 

l^■ *.'..:.'. V :.e «t.;;*.;; »ier InUt'.knni: ist lU r iV.r lloih^ii'ircs'^tationen eharak- 
:.'.< >/. . •..: : v*.:.;::. M : -.m::'.-. \\\\ Winter ::i:.: r.em Ma\-mir.r. im SMiimer. Die 
M :\" ...: .'.::.>;.' :rr <:::.:. W'-iwr 41. F::^!>r.e >'^. ^mr.ier »*•:>. Herbst TiP. 

1^. ^^ . . .; ."..'» K:.'. •.^ •."...i.:>c> i'o: ii *..: .. V.v V*'.c:>'^ i<: früher zu li«^eh 

\* ■ ■• \ • •■ " • ■< ••" if."k * ■■ .'-"^ * ^«'*' »T «'?»» liO*' »•r»»*iii 

t . ( • 

. ' JT • >l,.:c ■. . ..: : .:::.l ..vk ^\;i: ,i:'or vlamals im 

»»•:% \. r.t .'. ... \- \ ^ v ... /.!.. V ^•.. t:^ ". ..V : :v.:.:vi:.:.'c.'Va;-:.v*?i:en fand 

"» . i ' c ^.'»..'. ..r«^ '.V.'..» r^.r^^reiiiuri 

^-s •> % sa^ .•«■«. ...V.V4.« ft«4^Ka&> 

» • • . • 1'^» • 

« 

. s ■...• N. -. ., • "*^:.;- . :. / ...Sv . 2^-^^. !.> .i.\ T'.r.^^.rk avü Kinpünge 
>^ K.. ..u Fe »•.;;***> > \ . .;.-;> Fi^s^« ;:!. '^...'...^ '».rhA:.- Heil-^DL^ablst I4li3*. 






% ■ . ..« ^, 4».., »V. 

■ • • ^^ "■ •■•». • 
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GoMzcchc Fieisfi 47'*3'nördl. Br., i:)* 1:V ösü. L. Seeliölie 2740 Meter 



Luftdriiok, Mm. 

-' — ■• Corrcpponcl. 

Diffpronz TomiionituriMi 
PifT. ßogcii LiciiK FloisH- FIciM Ijirnz Kl.ifrpnf. 
Mittel roh corrip. Klagcnf. 2710 «R.'l 4:\S 



Tcniporatur, Cv\«. wölkff. 

Mittol Mitt[. Kxtr. Ampi. O-^lü 



Dt'O. 


:>4I*9 


161-1 


157 7 


182-3 


— 6-8 


-5-6 


—95 


—70 


— 12 


o 


10 


4-6 


Jan. 


44-9 


1P>3 7 


158-H 


185-1 


—65 


-6-2 


—9-7 


—7« 


— 16 


—3 


13 


4-2 


F«»hr. 


39-6 


ir.i-4 


1591 


181-8 


— 7-4 


—2.» 


— 17 


—82 


— 18 


«> 


16 


4-5 


Mär/. 


aß-9 


159 1 


(159-7) 


1790 


—5-6 


2« 


2 7 


-6-2 


— 17 





17 


5-4 


April 


43-4 


157-5 


159 4 


178-3 


— 2-4 


81 


9 1 


—3-7 


— 11 


2 


13 


61 


Mai 


44-4 


157 


159-7 


178-1 


— ro 


9-9 


9-9 


-1-4 


- 6 


■ o 


11 


CO 


Juni 


47-7 


153-8 


159 


174 l 


41 


17-3 


19-0 


2-5 


—3 


9 


12 


6-6 


Juli 


49-3 


153-6 


158-8 


174-1 


4-3 


174 


18-7 


5-7 


o 


15 


17 


5-5 


Auff. 


:»i-2 


152 3 


157-3 


172-8 


6-3 


17-9 


185 


4 1 


—3 


15 


18 


6-7 


Sept. 


49-2 


154-G 


1 58-4 


176 8 


31 


13-6 


12-8 


2-0 


—5 


12 


17 


5-2 


Ort. 


424 


157-0 


I58-S 


1777 


-2 4 


7-0 


7:i 


— 10 


—9 


5 


14 


6-0 


Nov. 


4 Ol» 


157 9 


157-5 


178 3 


—6-1 


11 


l-l 


—49 


— 14 


2 


16 


Ä-6 


Jahr 


541-3 


157-4 


158-7 


178-2 


— 1-7 


6-7 


6-3 


-21 


-20 


16 
J. II 


36 

a II n. 


5-5 



Literaturbericht. 

(Andamento a mm nie de IIa TemjtoralHra. Memoria de/ Prof, Dom. Ragona. 
Roma 1S76.J Die Abhandlung de» Herrn Dircelors Rn^cona lU)cr den jHlirlirhen 
(iaiig der Temperatur zerlallt in eine Einleitung und flUif Capitcl. 

Das erste Capitcl bescliUftigt sieh mit der Darlegung der astronomischen 
Grundprincipien, welche mit dem jährlichen Gange der Temperatur in Zusammen- 
hang stehen, sowie mit der Untersuchung aller allgemeinen Bedingungen, welche 
Hieb auf diesen (legenstand beziehen. Dieser erste l'hoil enthält unter andern 
den Beweis des Princips, dass die nächtliche Wärmc-AusstraMung der lOrde pro- 
portional ist der Strahlung der Sonne während des Tages. Im zweiten Capitel 
8ind enthalten die Mittel aus 12jälirigen Thermometerbeobachtungen, ausgcfllhrt 
am k. Observatorium zu Modena, mit den nöthigen ßcmerkungen Über die For- 
meln, mittels welchen die arithmetischen Mittel der täglichen He<»bachtungen redu- 
cirt wurden auf wahre 24stUndige Mittel. Aus den lllnf'tägigen Mitteln dieser 
Beobachtungen berechnet der Autor die allgemeine Formel, welche den jährliehen 
Gang der mittleren Temperatur in Modena ausdrückt. 

Indem Hagona die derart erhaltenen Werthe mit den gleicherweise berech- 
neten, von Mailand nach Celoria, von Genf nach Plantamour und mit den iltr 
Bologna von ihm selbst erhaltenen vergleicht, gelangt er zu verschiedenen wich- 
tigen Folgerungen über den Gang sidcher Werthe. 

Daraus berechnet er den allgemeinen Ausdruck des wahrscheinlichen 
Fehlers und stellt fUr jede Fentade die normale Temperatur, den wahrscheinlichen 
Fehler und die Abweichungen t'Ur jedes der 12 Jahre fest. 

Diese letzteren Ditferonzen im Mittel genommen, «dine KUeksicht auf das 
Zeichen, stellen die mittleren Abweirhungen der Temperatur dar. 

Der Autor findet, da.<4s diese Unterschiede im Laufe des Jahr 
and 3 Minima haben. Das Ilauptmaximum erscheint in den Anf 
Mai und das Hauptminimum in den Anfangstagcn des Augast. E 



I8S 



tritt im NitvciiiluM* iiii. Aus den Zeiclu^iiinlgeii (kr Vdrp'diirlitcn IJnterHcliiede 
konnte (Um- Anlur iVststellrn. dnss du; lOrlialtnng desselben ZeicIiciiK in l-ebcr- 
^ewielit ist ^e^enliber den Zciclienwcchseln, und dass die nepiliven AI»weielinn;^eM 
häutiger vorkoninn'n. als die jmsiliven. 

Die in IJede stehenden l'nlerseliiede stellen, stihahl sie grösser wenlen als 
der ei»rres|M)ndirende \>alirs<'lieinlielie Felder^ die so<c^'nannten Anomalien der 
Temperatur dar, deren r;eset'/A' der Ant(»r lUr den Horizont von Modena aus- 
einandersetzt. 

Das dritte Capitel beseliät'ti^t sieh mit der mittleren normalen Temperatur 
tür jeden Ta^ des Jahres, dargestellt vom Aut<»r in 2 Tabellen, von denen die eine 
in neuer und («»mpendiriser Weise auf einen (ilick die llaupteharakterzllp* im 
(ian;;e der mittleren Temperatur ersiehtlieh maelit. Ks setzt die Daten derMaxima 
und Minima der Temperatur (est und die beiden Kpoohen im Frlllijabr und Herbst, 
fllr den Kintritt der mittleren Temperatur^ und bestimmt die bezeielmenden 
lie/iehun^^en aller dieser kritiselien Jährliehen Temperatur-Kpoehen mit den Sol- 
stitien und Ae(piino(tien und mit den eorrespondirenden Beziehungen der Aus- 
strahlung der Erde. Ks iiehandelt ferner die mittleie monallielie und jährliehe 
Temperatur und sehliesst mit eimr 'l'afel, mit deren iiilfe man die normale Tem- 
l)eratur ttir jede Stunde des Ta;;es erhält. 

Das vierte Capitel ist gewidmet der l'ntersuehung der absoluten extremen 
Wert he, d. i. der Resultate der Maximum- und Minimumthernnmieier un<l der 
jährliehen Verlhi'il.ing der Krosttage. 

Ks tolgen dann die tVinftägigen Werthe der Bcobaehtungen des Maximum- 
Thermometers und die allgemeine Formel ihres jährliehen (lauges. Dasselbe 
geschieht für die Beobaeiitungen am Mininiumtherm<»meter. Das Mittel der 
beiden Formeln rei»rodueirt jetjes dir mittleren jährliehen Temperatur, ein neues 
und wichtiges Resultat, denn unter der Voraussetzung, dass an einer meteftndo- 
gisehen Station sieh nur ein Maximum- und Minimumthermometer vortimlen, kann 
man aus denselben die (besetze des wahren Tagesmittel der 24 Stunden linden 
und alle Kigenthündiehkeiten im jährliehen dange der Temperatur. 

Ilr. Kagona setzt hierauf die Heziehungen zwisehen der mittleren, grössten 

und <ler niedersten l'empt-ratur in <len verseliiedenen Kpoehen des Jahres 

fest, und zeigt, dass die Aliweichung des Mittels bezUglieli des Maxiniums und 

des Minimums das einzige thermiseiie jährlieht* IMiänouien ist. in welebeni sieh 

unmittelbar und direet lieiatitmen zu den Aequinoetien nn<l Solstitieu darbieten. 

Zulrtzt setzt er dii- (lesetze des sogenannten Coeliieienten von Kämtz fest. 

l'm die reberLinstimnntng der Kesultate zu zeigen, gentigt es, diu Daten 
tii-r .Maxim.i und Minima der Tiiuperaturen, erhalten aus ,-j versebiedeueu Instru- 
mrnten uml n:ieii \ LMM-liicdcnen Mithoden. zusammenzustellen. 



• iiv- I'.iirr.-iiilrs In . . 
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Al> detinitive mittlen' Jahrrswerthi- tindet der Auttir tlir ilen Horizont von 
Mtidena : 
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Mittlere Temperatur 13'& CvU. 

llöcljtfte Tcniperatiir 34*8 n 

Nicdento Teiupcratur — 7*4 , 

Das fllnfie Capitel ist gewidmet der Untcrsucliung der gröHseren Tcinpera- 
tursprUnge oder der Untersuchung der jälirliclien Perioden der WUrnie und 
Kälte. Der Autor benutzt hiebei eine neue Metliode, deren Elemente er wegen 
grösserer Klarheit auch gniphittch auseinandersetzt. Diese Methode besteht ihrem 
Wesen nach in der monatlichen Aufzeichnung der längeren Dauer der alimälig 
wachsenden und fallenden Temperatur. Auf diese Art tindet er die folgenden 
11 Perioden der Kälte und ü Perioden von Wärme: 



Kälteperioden. 



1. Vom 18. Dccember zum 14. Jänner 



•> 

4. 
5. 
0. 



., 1. Fuliruar zum 10. Fubruur 

„ 0. März zum 14. März 

„ r>. April /um 22. April 

„ :i. Mai zum 20. Mai 

„ 30. Mai zum 12. Juni 



7. Vum 10. Juli zum 4. Auguiit 

8. n IG. Augutit zum 2G. AujüTUbt 

U. „ 20. «Soptember zum 26. Septeiuber 

10. n 21. Octolior zum 2G. Octuber 

11. . 1. November zum 16. November 



Wärmeperioden. 



I. Vom 24. Mai zum 30. Mai 
12. Juli zum IC. Juli 






r 



lO. August zum 15. .\u<:ii&t 



4. Vom 27. Ocl«iber zum 1- NoTember 
.'). ., 14. Nuveiiibur zuui 28. November 
0. . s. Di'ci'iuber zum 18. Decemlier 



In dieser .Aufzeichnung der Perioden von Kälte und Wärme sind die 
iiusscrsten Grenzen des Auftretens derselben angegeben. Für die wiehligMen 
derselben setzt der Autor jedoch auch <lie Tage ihrer Maxima für Modena fest. 
.Aus diesem Anlasse bestimmt er die Daten der periodisch auftretenden Kegen- 
^llsse im Frllhjahr, Sommer und Herbst, tllr welch jede er zur rnterstlU'/ung de« 
ticdächtnisscs den Nsunen eines Heiligen nus dem katholischen Kalender bestimmt, 
eines Heiligen^ dessen Fest zunächst der Mitte der Periode des Unwetters zu 
liegen kommt. Die hau]>tsächlichsten dieser Hegenperioden sind : am Tage 
St. n«)nifaz — St. Erasmus — St. Anna — St. Hcrnhard — St. Michael — St. Donato. 

Hierauf macht sich der Autor daran, den Zusammenhang der grossen 
Temperaturstörungen mit den Aenderun<;en der hauptsächlichsten meteorologi- 
schen Factoren aufzusuchen, und um die Discussion vollständiger machen und 
präcisi>r fassen zu können, beschränkt er sich allein auf die grossen Depressionen 
der Temperatur, welche innerhalb !f-4 Stunden cingetrtacn sind. Im allgemeinen 
Mittel findet er, dass die grossen Depressionen der Temperatur begleitet sind von 
starken Frhöhungen des Luftdruckes, starken Verininderniigcn der Spannung der 
Wasscrdllnste, starker Erhöhung der relativen Feuchtigkeit un<l starker Erhöhung 
iler Geschwindigkeit des Windes. Schliesslich zeigt er mit Hilfe der .\ufzeieh- 
nnngen des elektrischen Anemographen, dass »lle unvorhergesehenen Depressionen 
und starken Temperatursenkungen zusammenhängen mit einem unmittelbaren 
l-ebergang des Windes von SW zu NE 



ff.\ tl** tSeuc: Wonlrnsett d*'s aihlh'flttfn S'»nrr*it'ns, Mit der (inldint^datlle 
Kütu'f/ htirfn XI'. hvfuhnte Afdumdltt/itj. l itt'rer.'n'fff(,sjtr'ft/niuunf)/r r/fi.v /. Seincstf» 
ISrti , // era uftt/ff/elten v o ii II .I/o Ii n . .1//V l^i lif h '>///•# f y > // ii 'fe n 7 ufelti . (, *// rintia " 

IfSTöJ Auf V«)rschlag der mathematisch- naturwissenschaftlichen Fai 



il:iN AkiidniiiNflir ('t)llcf;iinii (l(;r l.'iiivcrHitäi zu CliriHtiaiiia für die Jalirc lb(i9 70 
1111(1 iHln.'ll ilir PiTisaiil'pilic uiisj^i'schi'icboii: „Die Ahliän^igkeit der uietcoru- 
liiKiHrlirii Kh'iiiriitc vdii drr Wiiidriclitnn^ int durch HciTcliinin^ von Wiiulroscn 
/ii riinillclii lind drr iiiiirrc /iiHainnuMiiiang der ^el'niidrnen Hesiiltate in eiiiei* 
ilarNtrliniif; drr Mctuondo^io dos Hüdliclicn Norwcj^cns nachzuweisen". L'eber die 
villi llrrrn iW Seile, gegenwärtig Direetur der (rhishUtte Hiri ain Mjüsen, 
gelirh'rlc Ahhnndinng sagt der Iterieht der Akadeniisehen Coninii88iun mit vulleni 
lirehte: ,,l)er hiMhiitenile l'nd'ang. wehdien der Verfasser seiner IJeantwortnng 
^egt'hrii hat, da i-r monatliche, Jalireszeitliche und jährliche Windrosen des Lnl't- 
drnckcN, lU r 1\ni|»rratiir, der ahsolutcn und relativen Feuchtigkeit, der liewi'd- 
kling und der Windstärke tUr nicht weniger als (> Stationen gdieteri liat, die 
/.ucckmässigc und genaue Methode, nach welcher er ilie Uereclmung ausgellihrt 
lind die tlhcrsichtliehc Weise, in welcher er die Hesultute durch Tabellen und 
('ui\eii dargestellt hat, machen diesen Tlieil seiner Beantwortung der Aufguhe 
/u einem tür die Klimatidogie und Meteorologie Norwegens ungemein wichtigen 
lU'itrag. iler auch thr die allgemeine Meteort»logie seine grosse Bedeutung hat." - 
Wie sehr die Commission hierin iiccht hat, werden unsere Leser aus der folgen- 
den. >ehr gekhr/.tcn Mittheilung der llauptresultate ersehen können. 

hie Stationen, tUr welche Herr de Seue aus den Beobachtungen »ler Jahre 
ISi»! i*>s Windrosen lllr sieben meteoroU»gische Kleniente berechnete, sind: 
('hnNtian>Mind. AU>uiul, Skiidesnes und Mandal an der West- und SUdkUste, 
>andoMmd und ("brist iania an iler Oslküsle. Der Verfasser spricht selbst sein 
Bedaucin darliber aus. »lass alle diese Stationen an der Kllste liegen, es giebt 
keine IisiaiuUialJon. lUr welche die Keehnung sieh lohnenderweise hätte dureii- 
luhren lassen. 

IVe lol^eiuleii rabellen enthalten nur einen sehr gedrängten Auszug ans 
iler. unitaPjCv.uliei: '»peeielleii rat'eln iles OriiiinaU. Die Windrosen des Dunst- 
li.aekvN .i'.mische Wimlro.Ncn • haben wir uecen ihres im Allgemeinen engen 
V' •^v!:I.>'»e'* .11: du :i'.e! iniM hen Windrosen wo:;;:elasscn. Die baii>ehen Windrosen 
> i;r. a:i. \^eir^>!/n '.,•;; hu. inni^-. oiVenhar inioUe der \ielen loealen Luftstri'»- 
i...iiVe'. a:. v- •/.v : ^!. ■ k:>:r wie die Kiiste Norwegen'» i^t. ^u- iiieleii aber im All- 
een.."., vi. iv :.". r-.iN'pa ••eie.> «ekanntei; \ erl:äl:n:s<e ilar. Wind>lillen sind 

1» . \\,i' : >:. •.. W!r,.iv' ^•.:..i la Wnte: '^W .üi.i v. in« .^v«i'.;mei F. und SE ; die 

. - • \\ • • i • \ 1 ' • ' • ^ • » • • ■ 1 • I \\ \ \\ " » i ' \ 

\: . . V ^>.4i u ^\'. ^i.v'. .1 V W..uirosci: «.v! 'e!a::\^.i; F*. v.c..:i-:ke!t und der 
Iv u s :* '^ V V \>v ^.!'. •..>< "v iic'!".::;^ N^'\>i-.e:> .;!s v.;!k\»i:.mene WetiiT- 
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Der KW- Wind bringt :ui der O^tkllste eine Hewölkiin«; von nur 'J-f), an der 
Wchtkltste hingegen 7-1); der E-Wind hat an der Ostkltste eine Bewölkung von 
7-:^, an der Westküste von 4*0. Die Winde ändern nuniit ihre EigcnHchanen in 
Bezug auf die Ilydronieteure vulUtUudig, nachdem Nie die Ilocliebenen den »lid- 
lichen Norwegen überstiegen iiaben. 

Die Winde mit der grü88ten Intensität sind 8, 8W und W, die sehwäeliHten 
Win<lc sind auf der Westseite die NE- und E-Winde-, auf der Üstseitc die 
W- Winde. Die häutigsten Winde sind au beiden K listen die 8W-Winde, auf der 
Ostseite ausserdem die NE-Winde. Bemerkenswerth ist die grosse Häufigkeit 
tier Windstillen auf der Ostseite, welchen das Maximum der Zahl aller Bcob- 
.'irhlungen zukommt, während auf der Westseite umgekehrt Windstillen sehr 
selten sind. 



Windrosen tlir das südliche Norwegen. 
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Urher die inwjnetfsdten Sförutfijen und ihnn Zu^avirnfuhanf) 

mit dam Xurd/ic/ifi. 

Vtm Dr. AiifiTUst Wijkaiidor in Lnnd. 

Aus Vcnmlnssniig der jcl/t vollcii(letci) Ileraiis^irnbe iWv niagiu'tisclu'ii Beob- 
aohtun^eiiy die von der ^ehwediselicii Kxpcditioii naeli S|nt%ber<;eu in tieii Jahren 
\>>1'J — 187^5 uns^et'iilirt wurden sind, selieiiit ca mir geeignet /a\ vursneheii, eine 
kurze liisturisehc Tebersielit über das zu ^eben, was von den nia^iietiselien 
Störungen und iiireiii Znsaniinenhange mit dem Nordlielite sehun vnr dieser 
K.\|ieditiüii bekannt war, und die Resultate iiinzu/ut'ii^en, die man durili die 
letzten arktiseben Kxpeditionen erreicht hat. l'iu eine zu grosse Weitlänli^kcit 
vM vermeiden, ha))e ich inieh nur bei dem Wirlitigsten und dem tllr tlie Kenntniss 
der St<'»rungen in jedem Zeitabsehnitle am meisten Hedeutenden aufgehalten. Au^» 
di'uiseiben Grunde iiai)e ieh auch Citale aus;;ela8äen. 

Schon trtib bemerkte man, (hiss die Magnetnadel ausser den regelmässigen 
periodisehen Veränderungen aueh Hewegungen einer zutalligeren Natur uuter- 
wnrtVn ist. Diese zeigten sieh theils darin, dass tlie Amplitmie von einem Tage 
/um andern aul* eine sehr unregelmässigc Weise wechselte, und dass tlie Zeil 
ilcr Wendepunkte im Laute einiger aufeinanderfolgenden Tage etwas veränder- 
lich war, theils darin, da.ss die Nadel zuweilen plötzlich grössere oder kleinere 
Abweichungen vom normalen Stande nach der einen oder andern Seite hin 
machte. Ks sin«! diese zutiilligen Sehwankungen, die man Störungen, uml, wenn 
sie sieh in bedeutenderer Anzahl, firössL* und Dauer einstellen, magnetische 
(f c wi tter genannt hat. 

Kin grösseres Interesse erhielten jedoch die Störungen crnt, 
and Hjorter im Jahre 1741 zu Upsala entdeckten, dass dieseli 



Znsammßiihang mit dem Nordlichte liaHen. Von 1741 bis 1747 beobacIftetM 
Ilj o r I c r die Ik-weguiig dcf Ma^jincluadul oiil gi-uüüci' Aiirniurksaiukclt, besonder^l 
wälivemi des gleich /.üiti{;cii AuflretctiB der Noidlicbtcr tiiid in seiuvui Bericble^ 
erwähnt er 4li vcrscliicdenc Fllllc, wo sicli grosse StJiriingun während eines 1 
Nordlii'hles gezeigt lialten. Am" die Hille von Celsius machte Grahuni'l 
im JiUire 1741 gleichzeitige Beolactiluiigen in Londun, und es zeigte eich, j 
dase die Sliiriiiigen an beiden Orten an demselben Tage sliiltlanden. Hjorfer 1 
xiolit am' Ende seiner Abhandlung die t'olgeiulen SchlHsse huh seinen Unler- j 
sacbungen: Die Nurdlichler sind so aiisgebicilel, dass sie die Mngnela.idelu 1 
Kügleich in Schwellen nnd England afticireu ; man kann Rn rlor Magnetnudel sehen, J 

I wenn ein Noidlioht um Himmel aiißritl, und unigekelirl, aus dem ErsclieinenJ 
eines Nordlichles am Himmel wissen, ob die Nadet geslürt sei; die Nord- I 
lichter kennen zum Theil die Ursache der Jährlichen Variation der DeelinatloD 1 
sein; die Nitdel braucht zuweilen eine ansehnliche Zeit, mn nach ihrem uormnlen J 
■Stande wieder zuvUckzukehreu, und, was ilio Sliiriingsrieblung betrifTl, glanbt erJ 
gefunden zu haben, das» das Nordlieht, wenn es sich gerade im niagnctiseliop J 
Norden, anl' beide Meilen des Meridians gleich verthcilt, heHnde, keinen Ein-1 
Süss ani^übe, aber das», wenn es im Klldeu, oder mit grüsserer Wirksamkeit, naeb J 
Osten oder Westen hin auftrete, dns Nordende der Nadel dahin angezogen werde, I 
wodurch sogleich eine Slürung entslebe. Kr sieht darin eine ItcstiUiguug der j 
Halley'schcn Hypothese, dass das Nordlicht eine magnetiscdic Materie sei. | 

Die IJntdcckungen von Celsius und Hjorter wurden bald von Wargen- J 
tin, Canloii und Wilcke bekräftigt. Der letztere stellte zn Stockholm von J 
1771 bis 1774 sorgrältigc Itcobachtungen Uber ilio Dewcgnng der Magnetnadel an 1 
und crweileric unsere KcnntnitjH der Stjirungen. I''r zeigte, dass, oh^luieli keine i 
Stunde dcH Tages davon frei ist, die Störungen doch nur selten Vormillagg anfangen, 4 
ttass sie nach Ib'- i^.^'' p. m.) und hani)tsächlich von lü'' — 22" — 24'' am zahl- 1 
reichsten »eien, wie auch die Nadel in der Nacht am unruhigsten sei ; das» die Datier I 
der Störungen ungleich lang sei ; das« diose zuweilen, besonders NuehmittugB nnd , ^ 
Abends in einigen Stunden vorttbcrgeheii, aber manchmal mehrere, ja sugar acht 4 
gauxe aufeioandert'olgende Tage wührcn; das» kein Monat davon frei sei , aber | 
dass sie im Sommer, in den Monaten Juni nnd Juli, wie auch im Jänner gewöhn- 
lich einmal sehr slark nnd ilauerlnift seien: dnss es Jedoch durin un Regelmässig- J 
kult fehle und das Kiuzige, wurin aich ein t^JcscIz otTeuhsne, der Zusammcuhanj I 
mit <lcni Nordlichte nei. Wilcke glaubte buhau|ilen /,n können, dass, wenn ee J 
SlOtungen gäbe, es nur selten oder niemals an Nordlichtcn fehlte, aber nicht i 
umgekehrt. Kr war vollkommen der Meinung HJortcr's, dass das Nurdcnilc der i 
Magnetnudel dem Nordlichte folge, — W ilekc dehnte seine Itcobaeljtnngcn auch i 
auf die Incliuntiun aus nnd, als er entdeckte, dasR die Krone des Nordlichtes iR-J 

' der Uicbtung der InelinationHuadel sieli betinde, zeigte er ungleich, dnss sieh die I 
Inelination während cinci^ Nordlichtes um 10, 15, '10 his liU Minuten veriindere, J 
indem die Luge der Kmne sich zu gleicher Zeit nach dorsolbon Seite bewege, 1 
liciibachtungen wurden von mehreren Naturforschern fast gleichzeitig aua- J 
gefuhrt uud sie bestätigten alle den i!usannnenhang /.wischen dem Nordlichte untt'l 
den Störungen- Unter diesen Personen will ich besonders van S winden zn ] 
Franecker (1771 — 1775), Cassini zu Paris f 17811— 1787; undGil|iiii zu London I 
(]78t>— 1805) nennen. Ginge in Godlhaah an der Westküste Grönlands fand, \ 
dass mit einigen Ausnahmen das Nordlichl <lic westliche Dectinalton Abend« 1 
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ver^rosscrt und Morgens vermindert; dnsü> dieser KtFeet im Allgeiiioiiieii am 
Anfange des Nurdliclites am grösslen \i>\ — suwie <lio»e.s ahnimuit; vermimlcrt sieli 
aneli die weistliclie Deelination ; dass die wirksiimstcn Nordlicliter jene 2<ind, die 
sich auf dem östlielien Tlicile des llimmelsgcwrilbes bctinden nnd dass sie um 8o 
kräftiger wirken, je intensiver nnd :insgel»reiteter sie sind. 

Im Jalire l^(Mi wiederholte II um hol dt diese Ue^haehtun^en während des 
Nurdliehtes. Wie die Vorigen, fand aneh er die Nadel in rnrnhe, ^l.'inlMe aber 
zu bemerken, ^lass das Nordende von dem Nordlieht nhgestossen wurde. Kr unter 
suehtc zugleieh das Verhältniss der Ilori/.ontal-Intensität und fand^ dass diese 
während der Ersebeinung geringer als naehhcr war^ was aueh Seh üb! er in 
1817 bemerkte 

1H24 — 1S25 hatten Parry un<l Foster delcgenlieit, im arktischen 
Amerika zu Tort Howen (^T.T n. Hr.) lintersnehnn;ren über die erwähnte Frage zu 
machen. Sie kamen zu dem Schluss, dass es zwischen dem Nordlicht und 
den Bewegungen der Magnetnadel keinen Zusammenhang gäbe. Die Keoliach- 
tungcn sind jedoch sulciier Natur« dass sie sich wahrscheinlich mit dem entgegen- 
gesetzten Sehlusse eben so gut vereinigen lassen. Franklin fand, dass, wenn 
der N«)rdlichtbogcn zu CuniberlancUmuse (i)4^ n. Hr., lo-J** w. Lg.) «lurcli den 
Sclieitelpunkt ging, die Natlel mehr ö.silieh oiler westlich abwieh, als zu dieser 
Zeit gewöhnlich war. Noch grösser waren die Störungen zu Fdrt Knterprisf 
(^•U"* n.Hr., 113° w. Lg.). — Frau kl i n behauptete, da^s die grössere oder geringere 
Bewegung <Ier Magnetnadel von der Fnifernung des Nordlichtes abhänge. Sobald 
das Nordlicht sehr beweglich um! der Lufikreis dick und nebelig waren, zeigte 
sich der Kinfiuss oft am stärksten, wogegen sich an der Magnetnadel gar keine 
Bewegung bemerken Hess, wenn das Nordiicht aus leichtem gelbliehcn Lichte 
nnt unbedeutender oder gar keiner Bewegung bestand. Keine (iiei<'hniässigkeit war 
zwischen der Intensität der beiden Krschcinungen zu linden. — Franklin 
glaubte liberdiess eine Bestätigung des Satzes lljorter's zu linden, dass das 
Nurdendc der Nadel vom Nordlichte gleichsam angezogen werde, eine Folgerung, 
die jedoch von Ilood derselben Beobachtungen wegen bezweifelt wird. Die 
zweite Reise Franklins nach dem liärensee lieferte dieselben Kesultate. 
Auch hier schien das Nordende von dem Nordlicht angez(»gen zu werden. 

Aueh in den gemässigten (Segentlcn wunlen zu dieser Zeil analoge Beob- 
achtungen von mehreren IMiysikern gcinjiclit. Arago suchte tlie von lljorter, 
van S winden u. A. v<»rgeschlagenen \'«Mhersagiingen des Nordlichtes aus 
Beobachtungen der Bewegung der Magnelnadel zu verwirklielien. Kr zeigte, dass 
die Nadel auch für sitlelie Nordiiehter emptindlich sei, welche nur in andern, 
weit entfernten Gegenden sichtbar seien, und eben unter dorn Ihiri/.onte sich 
hetinden könnten; ilieses wurde später von Ilanstee»i und Kupffer bestätigt. 
A ragü tritt gegen tlie oben erwähnlen. v«»n Ta r ry uml Foster ausgespr<»chenen 
Ansiehtcn kräftig auf und widerlegte sie naeli einer liettigen Polemik mit 
Brewster. Fan|uharson sucht den L'mstand. dass die Intensitäten dos Nord- 
lichtes und der Störungen nicht proportiunal sind, dandt /u erklären, dass kein 
KinHuss statttinde. ehe der Nordlichtluigen am Himmel hoeli genug ^e^t legen 
sei, um die Inclinatinnsebcne zu erreichen. Kr kehrt zur Meinung lljorter's 
xnrllck, dass das Nord<>ndc der Nadel vi>n dem Nordlirht angezogen werde. 

Das gleichzeitige Kintretlen vun Störungen an von einander weit 
Ortcii| welches durch die erwähnten, vnu (!elsius vorgcschlagei 
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Graham und Hjortcr aus^^enthrtcn Beobaclitungcn an^rodcutet worden war, 
wird jetzt zu verschiedenen Malen bestätigt, z. \i, 1^18 von Aragu und Kupffer 
in Paris und Kasan, eben so von Kupffer, Dovc und llansteen, ubnc 
dass es ihnen Jedocli ^ehuiji; zu entscheiden, ob das Nordende der Nadel vom 
Nordlichte an^^e/ogen oder ahgestossen werde. Dove nimmt an, das8 die 
Störun^^en in verschiedenen Gegenden gleichzeitig in entgegengesetzten Richtungen 
auftreten können. Fox ghiubt wahrgenommen zu haben, dass die östlichen 
Declinationsstörungen viel zahlreicher als tiie westlichen seien. Während die 
Vorigen versuclit haben, die Störungen aus einer Anziehung oder Abstossung des 
vorausge.setzten magnetischen Nordlicht- Fluiduni zu erklären, denkt sieh Fox 
die Störungen als eine Wirkung des elektroni:iguetischen Fiinflusses des Nord- 
lichtes, indem er dieses für einen elektrischen Strom ansieht, welcher in der Atmo- 
sphäre vorzüglich in einer Kichtung von Norden nach Süden hingehe. 

Die Kntdeekung Wilcke*s hinsichtlich der Ikwegung der Inelinations- 
Nadel wühlend des Nordlichtes wird von Arago, Krman und Kupffer bestätigt. 
Der letztere glaubt zu linden, das> die Neigung während der westlichen Störungen 
ab und während der (»stlichen zuninnnt. 

Die Wahrnehmung llumboldt's, dass die Ilorizontal-Intcnsität während 
des Nordlichtes sich vermindere, wird von llanstecn^ Farquharsou und 
Fox bekräftigt. liansteen sagt, dass die Intensität vor dem Nordlichte zu einer 
grossen Ilrdie ansteigen könne, aber dass sie, sobald das Nordlieht anfange, in 
«lemseliun Verhältnisse wieder abnehme, wie das Nordlicht intensiver werde, 
und dass sie nur sehr langsam, oft erst nach dem Verlaufe von 24 Stunden zu 
ihrem ersten Stunde zurUckkehre. — Kupffer fand im Allgemeinen bei der 
Intensität keine Veränderung, nur in einzelnen Fällen von östlichen Dcelinations- 
StiHUngen eine sehwächere un<l iiei westlichen eine stärkere [ntcnsitiit. 

Das Jahr !><.*51 ist in der Untersuchungsmethode der magnetischen Störungen 
ein Wemleiiiinkt. Vorher waren freilich, wie oben erwähnt worden ist, einige 
gleichzeitige Ueobachlungen an verschiedenen Orten ausgefllhrt worden, und 
besonders Humboldt hatte die Naturforscher dafür zu interessiren gCHUcht; 
jene lleobachtungen waren ai)er nur wenige und hatten nicht den Umfang, wel- 
cher zur Fntwickelung der Frage nothwendig war. Im oben erwähnten Jahre 
stellten sieh (iauss und Weber an die Spitze des sogenannten „Magnetischen 
Vereins-', dessen Zweck es war, die mag»ietischen Kiemente au gewissen 
vtnaiisbestinnnlen Terminlagen in so kurzen Zwischenzeiten zu beobachten, aU 
es ohne gar zu gri»sse Sehwierigkeiten möglich wäre, und die Ursache 
der Störungen mittels einer Znsannnenstellung von solchen, an mehreren Orten 
eingesannnelien l»eobaehliingen zu erforschen. Der Vorsehlag wurde mit grossem 
Interesse erfnsst. Sehon im tolgenden Jahre begann die Arbeit, anfangs mit 
>eelis, naelilier seit is;v.i mit vier Termintagen im Jahre. Die Heobaehtnngen 
wurtlen während 'Ji anfeinanderlol^ender Stunden alle o Minuten geniaclit. 
Anfangs wurde nur die Declination beol>achtet, aber seit 1S«)S auch die Uorizoutal- 
Intensitiit. Di«' Anzahl der Tlieilnehmer wechselte beständig und bewies^ da sie 
jedes .lahr gicisser wurde, ein stets zunehmendes Interesse. ISt'Jft — 18556 
waren es 1 I in verschiedenen Theilen von Kuropa l)etindlichen Stationen, wo die 
Variatiniien der Declination beobachtet wurden. Im Jahre 1841, wahrsirhein- 
lieh das letzte Jahr, in dem neobaehtungen auf die alte Weise eingesammelt 
wurden, zählte der Verein ilir die Declination iVi) und fllr die Uorisontal-Inteii- 
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Aitilt 25 tsLHt über die ganze Well ausgebreitete Be<»l)a<*htiin^fiorte; alle Welttheile 
waren darin repräscntirt. 

Die wichtigste Folgerung, die muh den HeniUliungen dieses Vereins hervor- 
ging, wurde von flauss schon hei der Bearbeitung tier Heol)a(*hlungen des ersten 
Jahres ausgesprochen. Er zeigte, dass bei den Dedinationsstürnngen an ver- 
schiedenen, ja sogar t»ft an allen Orlen eine aussenndentlich grosse, gewölinlich 
bis auf die feinsten Nuancen eingehende l.^ebereinstinnnung herrschte; nur in dem 
(■ rissen vorliältnisse zeigten sich Unterschiede. Die Störungen nahmen von 
Süden nach Norden an Grösse zu und zwar schneller als die lh»rizontaMntensitUt 
abnimmt, wesshalb man nicht hierin die l.-rsache der Störungen suchen könne, 
s(mdern voraussetzen müsse, dass die störende Kraft selbst nach N«»rden hin 
/.unehmc. Eine genauere Untersuchung liess jedoch neben den Analogien gewis.se 
Verschiedenheiten erkennen So geschah es z. B. oft, dass von zwei aufeinander- 
folgenden Störungen die eine an einem Orte, die andere an einem andern 
grösser war. Man müsse desshalb annehmen, dass zu gleicher Zeit viele Kräfte 
thiitig seien, die vielleicht von einander unabhängig und von verschiedenen Quellen 
ausgegangen waren, und deren Wirkungen sich an verschiedenen Stelleu 
in sehr ungleichen Verhältnissen mischen. In 183H konnte man dieses Oesetz 
auch auf die Ilorizontal-Intensität ausdehnen, da sich diese in einer vollkommen 
ähnlichen Weise verhielt. 

Im Jahre 1S37 hatte Parrot an einem der Termintage in Finnmarken 
unter 71°n. Br, Beobachtungen gemacht; so auch in \><3^ — 1><3!> die französische 
Expedition nach den arktischen Gegenden in der Corvette „L:i llecherchc" an 
vier Termintagen in Finnmarken unter iu — li)" n. Br. und an einem Tage in 
Bellsnnd auf Spitzbergen unter 77" n. Br. Parrot glaubte die Analogie 
zwischen den Stru'ungeu bestätigt zu tiuden, aber die Beobachtungen der fran- 
zösischen Expediti<»n Hessen vermuthen, dass der Parallelismus beim Eintritte in 
die arktischen Gegenden aufhöre. Schon zu Alten war es kaum möglich zu sehen, 
dass die Be(»bachtungen an denselben Termintagen wie an den südlicheren 
Orten gemacht waren und für die Horizontal Intensität gab es gar keine Aehn- 
lichkcit. 

Als in l>^4i» njehrere gute, fast über die ganze Welt vertheilte magnetische 
Observatorien auf Veranstaltung Englands und l\usslamls eingerichtet worden 
waren, zeigte es sicli, dass das Gesetz der gegenseitigen Uebereinstimmnng der 
Störungen näher bestimmt werden müsse. Ihr gleichzeitiges Auftreten auf (kr 
ganzen Erde, wenigstens wenn sie von auselndicherer Grösse waren, wurde jetzt 
auch bestätigt, aber ihre Richtung, ihre Grösse und überhaupt ihr Aussehen waren 
umsomchr von einander verschieden, je weiter die Beobachtungsorte von ein- 
ander entfernt waren. Mehrmals fanden an den von einander nm weitesten entfern- 
ten Orten Störungen in entgegengesetzter Bichtung statt. Die Uebereinstimmnng 
war /.. B. unter den europäischen Observatorien eine gute, elieus«» wie unter den 
amerikanischen; aber zwischen diesen beiden (Sruppen gab es fast keine Ueber- 
«*instininiuug, ausser was die absolute Zeit betritft. Selbst zwischen ilen ein- 
ander verhällnissmässig nahe liegenden Orten koinite man zuweilen sehr gri»sse 
Abweichungen nachwei.sen, z. B. während des Mai-Termines in l>ito wichen «lie 
nördlichen der eur<»päisclien Orte von einander so bedeutend al», dass Weber 
überzeugt war, dass die störende Kratll von einer Stell«* in der Umgebung von 
Petersburg ausginge. 
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In Hinsicht auf (Ins ^c^cnsciti^c VLM'liiiltniH8 der cinzclneii SUiruiitrsarten, 
'/LM^tc I.aniont, (Ias.s das Vcrhältniss der Amplitude der Störungen un den ver- 
sfliietlcncn Orten im All|;:emeinen constnnt sei. Kr ghuilitc ebenso f\\v MlUieben 
/.wischenden Intcnsitäts- und den Declinationsstörnngen ein gewisses Verhiiltniss 
£;et'rinilcn /n hahen und gab dafllr die Formeln 
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worin J - Total Inte»jsität, X ^ Ilorizontal-Intensität und / -— Inelination. 
iJiess scheint an/.udeuten, tiass die Richtung der sttirenden Kraft beständig sei, 
was auch S:ibine bei einzelnen sehr grossen Stilrungen gefunden hat. Aus den 
He(d>achtnngen der erwähnten fran/.ösisehen Kxpedilion leitete SiljeHtröm die 
Folgerung ab, dass, wenn di*r N(»rdp«d der Magnetnadel gegen Westen gehe, die 
Inelinatinn almehme und die liorizontal-Intensität sich vergriKsscre, wobei es jedoch 
/.abireiche Ausnahmen gebe. Denselben Beobachtungen gemäss, vermehrt sieh 
die verticale Intensität, wenn die westliche Dedination zunimmt, weniger aber 
als die horizontale; wenn z. iJ. die letzlere um v'io ^väehst, ninnnt die Vcrtieal- 
Intensität um « 2„ oder « ..:. zu, was eine \'erminderuug der Inelination erzeugt. 
Daraus scheint auch zu folgen^ dass die Kraft von einem gewissen Punkte im 
Innern der Krde ausgehe. Wenn eine Magnetnadel zu Hossekop so aufgestellt 
würde, dass ihre Dedination .*>.'>** W und ihre Inelination fiO** wären, würde ihre 
in die Knie fortge.^et/t gedachte Kichtung durch diesen Punkt gehen. In KctretT 
des Verhältnisses zum Nordlichte nahm Silje ström an, dass die Veränderungen 
iler Magnetnadel nicht mit der Kntwicklung des Lichtes selbst in direeter Bezie- 
hung stehen, sondern von andern, nicht sichtl)aren rrsaehen herrithren. Die Dedi- 
nation hatte am Anfange des Nordlichtes schon zugenommen, war aber am Knde 
tiesselben gewöhnlich in einem n(»eh höheren (irade vernnndert. Ohne nllgeinein 
zusein, schien doch der Satz im Allgemeinen wahr, dass die Dedination zu- oder 
abnahm, Je nachdem das Nordlicht sich vorzugsweise auf der nördlichen oder der 
slidliehen Ilallikugel befand. 

Ks ist schon gesagt worden, dass im Jahre ]>>A0 mehrere vtn'trcfTliehe, bis 
in tlie * ntfen»test«'n (legen<len vertheilte magnetische Obseivatorien auf Kosten 
Knglantls und liusslands eriichtet wurden. — HnglantI ergriff hiebei die Initiative 
und seine <)b>er\ atorien haben unter der Leitung Sabine*s durch die vollstiin- 
digere llearlieitnng, welcher ihre Heobaehiun^en unterworfen wurden, auch den 
gritssien Kintlnss gejial)!. Sie nahmen zwar auch an den Termintagcii des 
niaunetisehen Vereines Tlieil, aber ihre wichtigste Wirksamkeit in BetrcfT der 
niaghetix'hen Siörungen l»est:ind in (len rntersuchungen der Mittelwerthe der 
Störi»nuen :\u tien versehiedenen thten. Nachdem es bewiesen worden war, dass 
man die einzelnen Sttirun;:en \on tiem einen Welttlieile zum andern nicht iden- 
litieirtn ki»iinle, war es natürlich zu versuchen, die Natur der Störungen dureli eine 
Zusammen>tellung der Verhältnisse ihrer Mittelwerthe an verschiedenen Plätzen 
zu erlorsehen. 

Dass ilir Stitrungen weder zu allen Stumlen des Tages, noch zu allen Jahres- 
zeit«-n in derselben lläutigkeit statttinden, wurde früh bemerkt. Schon Wilcke 
hatte diess Verhältniss deutlich ausgesprochen (siehe oben). Die tägliche üUii 
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jätirlicbc Variation der Mittclwertlie der StöniiiKcii winden jedoeli erst in \H'M 
von Kreil ^cnau nntersuclit und sowolil in HetrelV der lläuli<;keit als der 
Itiohtnnj^ von ihm bestätigt. Dieses Verhältnis» wurde auch durch die englischen 
und russischen Observatorien^ eben so wie durch die Be(d)achtun^en Laniont's, 
Kache's und mehrerer Anderen noch weiter bekräftigt und auf alle drei Com))©- 
nenten des Erdmagnetismus ausgedehnt. Hei einer Untersuchung der (vrösse und 
der Häufigkeit der Störungen während mehrerer aui'einanderl'olgender Jahre 
gelang es Sabine zu beweisen, d<iss dieselben auch eine Periode längerer 
Dauer hatten, indem sie zu gleicher Zeit mit den Sonnentiecken ihr Maximum und 
ihr Minimum erreichten. Sie folgten also einer 10 — 11jährigen Periode, welche 
L a m o n t vorher fllr die regelmässigen Deelin<itionsvariationen als geltend bewiesen 
hatte. Kreil entdeckte, dass die magnetischen Störungen auch dem Einflüsse 
des Mondes unterworfen waren und eine davon abhängige Periode hatten, was 
auch von Sabine und Bache bestätigt wurde. 

Es zeigte sich, dass abgesehen von den vieljährigen Perioden, die natürlich 
von einem Orte zu dem andern als constant betrachtet werden mllssen, die täg- 
lichen und jährliehen Variationen der Störungen an verschiedenen Stellen sehr 
ungleich waren. — Da es dem Zwecke dieses Aufsatzes nicht entspricht, die in 
dieser Hinsieht eingesammelten Daten zu erwähnen, will ich nur die aus ihnen 
gezogenen Folgerungen anfuhren. 

Was zuerst die jährliche Variation der Störungen betrittst, zeigte es sich in 
der nördlichen gemässigten Zone, dass das Maximum derCirösse und der Häufig- 
keit bei den Naclitgleichen und das Minimum bei den Simnenwenden stattfanden, 
so aber, dass überhaupt im Sonuuer- Halbjahre die Störungen zahlreicher und 
grösser als im Winter-Halbjahre waren. Weiter nach SUden auf St. Helena, Cap 
der guten Hofluung und zu Hobarton traf tlagegen das Maximum, wenigstens fllr 
die Declinationsstörungen , welche am besten untersucht worden sind, im 
Jänner oder während der Sommer-Sonnenwende dieser Gegenden ein, wobei doch 
einige Spuren des Maximums der Naclitgleichen erschienen. 

Sabine fand Uberdiess, dass flu* die Dedination das Verhältniss zwischen 
der An/.ahl der östlichen Störungen und der der westlichen im Laufe des Jahres 
nicht beständig blieb, obgleich die beiden Arten llberhaupt dem oben erwähnten 
(besetze folgten, sondern dass in Ton^nto die östlichen, im Vergleiche zu den 
westlichen, im Sommer zahlreicher als im Winter waren. Hache zeigte, dass 
die.*<s auch in Philadelphia der Fall war. Es war schwieriger fllr die Horizontal- 
Intcnsität einen bestimmten Ausschlag zu linden, al)er wenigstens in Toronto war 
die Anzahl der Störungen, welche die Horiz<mtal- Intensität venninderten, im 
Winter verhältnissmässig grösser als im Sommer, während fUr die Vertical-Inten- 
sität das Gegentheil sich geltend machte. 

In der nördlichen gemässigten Zone, wo die Verhältnisse natUrlicIienveise 
am meisten bekannt sind, übten die StTirungen im Allgemeinen in jedem Monate 
des Jahres einen solchen Eintiuss aus, dass die westliche, die nördliche und die 
niederwärts gerichtete Com])onente in einem höheren oder geringeren Grade ver- 
mindert wurden; hievon, ausser für die n<»rdliche Componente. gab es jedoch 
einige Ausnahmen. 

Hinsichtlich der täglichen Variation folgten die Störungen tier verschiedenen 
Cumponenten der magnetischen Kratl ganz verschiedenen Gesetzen. Was zuerst 
die Declinationsstüruugeii betriüY, zeigen sieh grosse ächwierigkeitep 
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ämliMunjri'n ilcr \ ariatioii \t»ii riiicju Orte /um amliM-ii mit weiii^tMi Worten 
:inN/.ii,|rlU*kon. woil sii' sriir «irnss siml niul heim orstoii AnUlirke in verseliieiloueii 
lliiisirlitni rc^ollos iM'srhrinon. Die Mrii)iiii;4:(Mi IIIkm* ilnvii ZiisniiiiiuMilian;: sind 
;inrh. wii» ans iloin Ktilf^oiuU'n lioi\ urteilt. viTscIiifdcu ^rewi'soii. — h.-is All- 
umu'in^lo iiiul /.UV si'lluMi Zoll «las am mristiMi rutorscluMiliMido ist iiacli iiumium' 
\n>irlit. da'^s ilii» I)iM*liuatiniisstrinm:ri*n in der iiördlirliiMi ^omüssi^tiMi Zuiie Vor- 
milta.::^ i» 10 rin wostlirlios iNid Mioiids 'JiV- "JV- oiii östliriirs Maximum i»rrei- 
rluMi \nt' NiullicIuM-on l»roiii'n. an diT Uivu/o and in diMn iiönllicliston Tlu'ilo dor 
sUdlirlhM» irrin:i«ii:t»'n '/.o\K ^rlioinon tlic Maxinia dor iu'idon Strnun':sarti'n am 
Tairi» oin/.ntrrtViMJ. wäluvnd nofii wcitor nacii SüdiMi. /. li. zn Holiarion, das «ist- 
lirlii* Maxinnnn Vormiftaiis und das wi'stliolu- in ilor Naciit statttinden. Ihn'scllie 
t;r-ons:Jt/ jiiilf als»» tür die St«»rnni:i'n in don Ki('litnni::sverändonin»;en der 
MacniMnadi'l anl dor nördli»'lu'i» und dor sUdlirlim llallikn^oK wie fllr dir ri\::i»l- 
niMN'^iir»' i:i::li«lu' Variation. I>ii' lioisso Zoni' Inldot eine (Srt'n/.o zwisiduMi /.woi 
«UliirtiMJ. in uiKdun dif Störnnürn virsrliiiMli'non (IcsiMzoii toljreii Oass diosi-s 
ii'd.Mli wiMiifior \«»n iliiiT l.au^* antvrisrliiodtMUMi Soiion di's Aoqnatois als viidiiioln* 
\i«n iIiiiM* Nalio /.n xor^rliiiMliMun INdaiv.irkidn aldi;in.ü:t. i:i'lit nntor Andrrom aii^ 
dor r»f»iliarlitiM'i: V mi n:; li n < l»an d'N lu'ivnr. »la^s ant' St. llrliMia die Stririiuiron 
keino iH'diMili'iid.n Aemli-rnimn ertalnon - <ei rs nnn. ilas^ die S«nino im 
Ni'idrn «'dir in« >ihKn ^li'liv. wäinrnjl die roi:i'lm:issi::i* Variation ilavon einen 
Hilr. dnrrlicreüujden Kintln>N erleidet. 

I'n i^i ti.TJi Ni iiW iiMiui r »lie tii;rliclu' \ ariation il er St r»r andren der llori/.ontal 
li.KM's;t;i: lia.. i'^telK n. da liiiSi- weniger nnier^a«lit und Uherdiess mehr eom|di- 
\\.: jn! Fr.v i:r.<evei. i- i/i^en /.werk i^t e^ irenn:: /n sauren. daNS der KintluvN 
»:;,H.; >:,.i:;r.;^on 'r der r-i-riilirlieii -rm:i>>icttMi Zone lii'^t ilen sran/.en Ta^ hin 
,l:.i. '.;• i ivj Vo'.nii-.M-eviMu iHNh-l:! nnd ii;!s< die cil'ssie Kinwirknni: Ahend> 
x'.wA .-.!;: :.'•' ^:a!:tM..iet. W'cviW man al^er die Virh:ilinis<e der einzelnen Stö 
..j^^.; ie'.i^ i.'- ^i- h. >.'\v,di' '«vi lii r l>er]ira:i.«n wie tui der llurizuntal liiten 
^.w "oi..^ ! :»'. ^»liirui i.. Ar-rvinvinoii liie ZeiijMnikte der >taiken Striruniieii 
\^.y''.\'i'. \, : iK •. i II t'.rs n/i\\;i, lall s:»«in!^en lirr il«>r:/«intal-lntensiläl 
N.-5 . , '. 'A/v'.;. .! .*: r.i: ^1 kl ': ■•: l uier^::. hl mar. wie dii pinzo hori/,int:dr 
1 '.' .; 'v .* : ^'' . ".'ii '.'! K-.;ü n ,• x^rLäl:. ^.' *\\\i\v: mal . da<H >ie anl dir lä::- 
^ ■'.... •N> .V \ .\: ;• • . ;;5'! : ..:!"i»l \ i'.in« ' : . r. '. i'r.wikT. wii^.oi iedoeli der 

V^. I > ;^ ^i ..^> .'x. v-kii. >:. ,;a<s ^o .u d.r» Zcitimiikten «ier 

M. \ .. ^ «. ' . 1 K rr. v\. M v ■ \. •%>:i'!jii^^ ^r ::i^'.. lu' Vara!i««n he!\«»rlirinu't. 
^ s : >. I» . . :!.... 1 : . r.e: v \: ^:.ieiiiii K:an mai i»t während 

v' . ' ... .1 ':'...' ' .'v >x ! t. K> t.:.:; ^- w \- i'rii- *^Mnne. 

' ^ ..... V i ". ..V. f » •: '.' 'v :v *»'.: v.v ; : :: ii i er d«r iMTi.'nu- 

i ^ <'v^i* » *. ^^ . \.. . w.^*;: iiT ^ll^|•!!st:^lldii:- 
>^ >' \ y '. ': ^^ \ ^' :... . ^1 •!t' NO iiudifiud lind 

; " '.•.>..• .^ >>. ^!. .. .:• ^: ,i.i MiTieiinlitniii: 

1 • . ....... '.A •". ^r.<H. r un«l dir 

. ■ • ^ ". ^. .. '^ \ • . * ... >• • -ti. !v. l:'i"-. n TaiTt-n 

• ^ ^ «•.'' ..'x i"*^' '^ . . -v \Nv ^ . '..^ ,i;o •^:orun;:cii 

i « ' '*. . •;.;>.• ^v .. ;:.-v' Mitel Wirkung 
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Iioit, (leren Wnhrsclicinliclikeil aiisgcdrlU'kt wenleii soll, soiulorn fiiic Kraft, welrlie 
tiestiniuiteii («eKetzcn luiterwort'en ist, dio aber nicht lK'.stiin(li<x wirkt iiimI deren 
Mittol;;rösse, Mittelriclitnn^ nnd llänti^keit dos Anttreteiis man /n i>i*stinnnen hat. 
Die magnetischen nnd elektrischen Krscheinun^en sind mit einamler so 
nahe verbanden, dnss es selir natürlich erseln'en, die Krkl:irnn;r der ina^mMischen 
Stönnifren in elekfrischen Strömen /n snchcn, wciclu* in der Krdmasse oder in 
der AtmoRphäre und ausserhalb derscliien auftreten. — Ais (Irund dieser Ströme 
wurden 1'eniperaturändorun^^Mi und andere Irsachen an«;c^eben. Die Nord 

lichter Rollten eine Krseheinunjc dersell)en Ströme sein. Der angesehenste 
Ikepräsentant dieser Theorien war vielleicht de la Hive, weleher in 1S|*) seine 
Theorie der ma^netisciten Variationen nnd des elektrischen rrsprun^cs des 
Nordlichtes in einer durchdachten Form darle/iCte. Dass elektrische Ströme wirklieh 
in der Krdmasse in einer anschidiclien Ausdehnung vor sich ;:elien können, war 
schon in 1847 von Harl(»w bewiesen worden, indem er Telegraphenleitun^^en in 
Verbindung mit der Krde gesetzt und die Ströme derselben gemessen hatte. In 
l-^^-ls fand Matteucci in der Telegraphenleitung /wischen Pisa und K.ivenna das- 
selbe Verhältniss, gleichzeitig mit Nurdlicht und grossen njaguetisehen Störungen. 
Marlow Huehte auch eine l-ebereinstinunung zwischen diesem Strome und der 
Kiehtung der Störungen zu erweisen. — Diese rntersuchungen siml an mehreren 
l'lätzen wiederholt worden; wir krmnen sie nicht hier alle in Betracht ziehen; 
ilie wichtigsten scheinen aber die zu (ireenwich unter der Leitung Airy's 
gemachten Beobachtungen zu sein. Ks geht aus ihnen, bei einer Vergleichung 
der Kurven, welche die Variationen der Störungen inid der Krdsiröme darstellen, 
sogleich hervor, dass die letzteren in einem nahen Zusanimenlninge und in einem 
Vcriisiltni.sse von l'rsache und Wirkung zu ersteren stehen. «d)gleich Verschie- 
denes zu erforschen übrig ist. 

Um die Natur der Stiirungen noch weiter erforschen zu können, war es 
jetzt nöthig, von den arktischen (iegenden genauere Angaben ;ils di»' aus den 
Beobachtungen der älteren Kxpeditionen gezogenen zu bekonnnen. Kin stileher 
Beitrag wurde von Maguire in seinen Deelinationsbeobachtungen zu Point 
Uarro w iu lSn2- isr)4 geliefert. Sabine glaubte aus ihrer liearbeiiung die Fol- 
gerung ziehen zu können, dass hier die tägliche Vuriatii»n des MItteleinilusses 
der Deelinationsstörungen derjenigen entgegengesetzt wäre, welche an den nahe 
liegenden He(d)achtungsorten der nördlichen gemässigten Z(»ne stattlände. Ob e* 
gleich, wenn man aus «len dannils natlirlich noch sehr wenigen Angaben Scidllssi- 
ziehen wollte, ganz nahe lag. einen (Jegensatz zwischen der Variation in den ark 
tischen ff egenden und der der gemässigten anzunehmen, scheint doch Sabine du- 
Sache in ganz anderer Weise aufgefasst zu haben. Stellt man seine in ilen t olgen- 
den Jahren gennichten und an verschiedenen Stellen angetllhrten .Veusseruugen 
zusammen, so scheint S. vorausgesetzt zu haben, dass es irgendwo in der norti- 
wesiliehen Kcke Amerika's ein (iebiet gäbe, welches an StTirungen sehr reich 
wäre nnd als ein Herd betrachtet werden mil.sse, von dem aus sich die Kraft 
nach allen Seiten hin ausbreitete. An>tatt die tägliche Variation der ganzen 
geniäNsigten Zone als gleichartig zusammenzustellen, wie ich es «»ben liniii zu 
können geglaubt, liehauptcte er, dass einerseits Asien und anderseits Fjirop.i 
nml Xord-Anierika entgegengesetzte Variationen haben. Sich auf das wich 
lige Oejcet/ »tHtzend, welches der magnetische Verein tlir ilie tUeiehzeit 
»Meren Strirnngen auf der ganzen Krde gefunden hatte, suchte S 



Anf ilie kicinureii aiiKU\rcii(lL'n iiiid nalim /.m- !)estiiiiniuog ibrur tä^lieheu VarlM 
■lic iibsolnte 'AeU aiiRtatt der lirtlit'lien »ii, so scbwer <1iese.s iincli /.n etkUitün neit^ 
niüssle, d.i die I'crinde UlirigeiiN von der Koiiue abiiiiig. 

Die licobaclitiiiigcii Mc. Cliiitock's «ii P, Kennedy in I»5«— 1055* schiel 
Sabine llbeiiiRniit iiis eine Hestiiti^'ung seiuer crwHljuteii Meiaiint^cu iiuz4i8e|jeD;j| 
Sie gaben llberdiess dii» wielillge Itesnltnt, da^H Hiih die tUglicbc Varialio; 
der mnf^nctisflien Sttlruti^eti auf deu uiagncti^jclieu itnd nicht auf den a^tronuniij 
aclien Mciidinu bezieh). Der l-ajic Point Hanow'n und Piirt Konnody's im Ver« 
hültnisH 7.1t dem magnetischen Pfite zufolge, wareu nämlich die Magnetnadeln a 
dicficn Orten 1tahe7.11 nach unl gegen gesetzten Seiten hingerichtet, während 1 
gcograiibiaehe Lage nicht in gleichem Muasse von der einen Htcllc nach der] 
andern »ich iinderl, da die Urette ungeführ dieselbe ist nnd die Lün^e nnr 
Rihr nm 4 Stunden versehiedeu. 

Anl' mehreren der andern arktiseben l'^xiieditioucii, welt-lic in den JahreO/J 
IftftO — 1H70 staltfandeu, wurden auch inagnctisebe Reobaeiiiungen gemaebtiii 
Zu dem besonderen Zwecke, der vor uns liegt, d. i Kur Kenntnis» der magnatiif 
sehen Störungen liat man ans diesen Heobnelitungcn noelj keine grüsBcreu Itesul^l 
t«le gezogen. Kinigc dieser Exjieditionen hüben jedoch einen Stoff eiugesammcHr^ 
welcher vcrsprichl, eiuo grrmse Bedontnng hinsichllich der Lüsung dieser Frii 
7.» hiiben. Besonders haben die Expeditionen von Kanc im IteusselaL-rhafun natffl 
vi>u Knldewcy anf der Sabine-lnnel Tenninsbeobachtungcn der üeclinalion m^ 
kurr.eu Zwifehenxciten vorgenommen. Durch den Vergleich dci'selhcu mit ä(ffi\ 
Beobachtungen, welche in der gemässigten Zone gemncht worden sind, wUrde^ 
vielleicht ntehr xu erlangen sein, als bisher gescliehen ist. Die Reihen magneti-.;! 
scher Itcobaclittiugen, welche von Let'roy und Riehardsson l>i4)l- ]K44 zOi 
Lake Athabascn, Fort Sim))son und Fort C'oufidencc vorgenonmion worden siodfl 
habe ich mir, ungeachtet mehrerer Versuche, noch nicht verschaffen kUnuciti 
aber nach dem Urtheile anderer scheint es, dass sie von einer grossen BcdcQ4 
tnng eeieti. 

Die Beobachtungen der Koit 1870 geitiacbtcn arktischen Expeditionen Hin 
noch nicht XU benutzen, mit Ausnahme einer kur;ecnUar8tcllungder„Hauptrcsnltnte 
der magnetischen Iteobachtttngen wahrend der fisterr.-ungar. i'olar - ICxpedi^^ 
tion", herausgegeben vi'n C. Weyiireeht, und der Resultate der schwedische^ 
Expcditioi). Beide haben veraueht, unsere Kenutniss der Störungen auf alle drd 
ComponciitGU der magnetischen Kraft aiiS7.udchtieu. Da vorliUiüg nur eine kiingj 
ticbcrnieht der werlhvollen unil nmfangroiehen (Sstorrcichisch-iingarischen Üenih 
achliingcn vorhanden ist, mag es wohl noch i» früh sein, näher darant oinKUgcliei^ 
umsoniehr als lüesclhc nur die regelmässige tägliche Variation der Stiiniugei 
UDil'asst. Da hingegen die Beobachtungen der schwedischen Expedition jet^ 
vnlUländig in dem t:i. und 14. Bande der Abbandlungen der schwedischen Akt^') 
deniie der WiSNeiiHchaften in traUKÖsiseher .Spniche verliffeutliclit worden Biad) 
erlaube ich mir die Ilcsultate derselben hier näher auseinanderzusetzen, wobei 
ich xuni Tlieil dieselbe Form wie bei der Bearbeitung beibehalten werde. 

Bei der Bearbeitung der Messungen, welche ätUndlieh den ganzen Tw 
hiiidureh während UMonuten ku Polhcm anf .Spilzborguu vorgenommen wurden, hq 
es Rieh erwiesen, dass, wie auch na nlleu andern Orten der Fall ist, die Sttirunj 
aller drei Coniponenten der iiiügnetischen Kraft einer lU^'liehi'ii und jitbrlichen 
Vtirinlion unterworfen wnren. Die tägliche Viirijilioo wjir wolclier Art, dass die 



yiittTTcse ^abinc's binHiclitlidi iler Iledctifiiiig tlür Abstiliitcii Zeit nictit iLiiiiil 

PDreinKtimiiile. Dngegeii /.c^'te sich eine snlflie l cbcreiiistiniiiuiug itwischeii 

Ubf;ervatiiiiisoi'tc]j der nrktiHtlieii Gegenden und ein solditi' (le^eiisatz 

srselbcn xu denen der ictmiissiptcn Zone, dass es nothwendi^ wiinle, sie in vei- 

tehicdcne Criipiieu zii licniien. Es »lelltu »ich lierany, dass die .Stürmigcn 

der iirktiHchcu Ziinc einer tS^lictien Variation folglen, vvedelio bei Deeliiiatinn und 

Vcrtical littensitiil derjenigen der gcmitssigten Ziinc entgegengesetzt, aber liei tier 

Hiiri/.ontal-Intensifjit dieselbe war. Diese UnKleielibeif trat jedoch nielit nur in diM- 

Httglieheu Variation hervor, obwojil sie da am meisten zum V'oiMchoin ksii 

^Bbndcrn aneh in vernchiedenen andern Einzelheiten, deren Aiiscinandcrset/.iin^' 

^MBs hier zn weit fuhren nllrdc. Kiue Folgcning hierans war, dass die Entstehung 

^Bieser Slürnngcn irgendwo nn der Grenze xwisehun diesen Zonen zu suchen sei. 

^nn die Lage dieses Grenzgebietes etwas nither bestimmen zu ktinncn, suchte ich 

^nurch eine erneute Bearbeitung der DeclinalionRbeohnchtnngen, weli-lie von der 

friinzüsischen Expedition anf der Corvette „La Recherche" zu BoHsekop im niirdli- 

eheii Norwegen 1 «SS— ] «.Tu gemaehl: wurden, Auslmidt in dieser Hache /.h crhiilten. 

Es zeigte sieh, ilass dns Gebiet, indem die Sttirungncentr» zu RUchcn sind, bedt'u- 

lend iitirdlicher in Europa als in Amerika liegt; so z. B. sind l'oint Bnrrow und 

^Bossckop ungefJtbr anf derselben Breite gelegen, alier wjlhrend erstgenannter Ort 

Btschieden ntirdlich von diesem Gebiete sich befindet, liegt Bosseknp des Winters 

lellcicfat theilweisc iunerlialh desselben, aber des Sommers unzweil'clhnfi stiillich 

iftvoD. Ferner stellte sich heraus, dass dieses Gebiet seine Lage verändert, 

iSD 6b im Sommer nOrdlieher als im Winter liegt. Die Lage und Form desselben 

IhBen veminthen, dass es mit der Zone znsamnienfllJlt, wo die Nordlichter in 

rÜsster Ilänfigkcil auftreten. Der schon vor langer Zeit gefundene Znsninmcn- 

ang zwischen dem Nordlichte und den mngnetiscbeu Hliirnngeii hut diese Ver- 

tiilhung fast in Gewissheit verwandelt. 

Den 1. und 15. jedes Monats wurden Tag und Nacht alle fllnf Minuten 
bagnetische Varialionsbeobaehtungen fllr alle drei magnotinchen C'nmpnncuter, 
emat'ht. Die hiedurch erhaltenen krummen Linien zeigen nfiher, wie der Vev- 
Rif der Stiirungen stallfitnd. 

Der Grund, wesshalb eine Stiirung anf die.«cm Gebiete cnlstehl, ist bis jetzt 
ach unbekannt; aber — die erste Urfaelie mag nun kusmiseh oder telluriseli 
Sin — folgende zwei Facta gehen hervor: erstens, das» gerade in der Atino- 
pbäre eine Erseheinnng vor sieh gebt, welche Striiuie verursacht, die sich in 
iwsser NHhc der Erdflüihe betinden, und »weiteus, dass es diese Striime 
lud, welche die nnregelmüssigen Aeuderungeu der magnetischen KrUlie, die wir 
tßnmgcn nennen, hervorrufen. Die Wirkungen der sliirenden Kraft verbreite» 
ich nicht nach einer gewissen Function des Abstünde» gleichmässjg nach allen 
teiteu hin, sondern die Wirkung wird nnr du merkbar, wo sie von einem in der 
iKfac vorüber gehenden Stronic hiugeftibrt worden ist. Nur auf diese Wei^c lassen 
loh die wescntlielicn Ungleichheiten der Stßrungeti an naheliegenden Orten inner- 
ilb oder auf verschiedenen Seitun des SiHningagebictes erklären. Was wicdernm 
te Glcichmlissigkeit bctrill't, welche zwischen den Mtiirnngen innerhalb der 
geniitssiglen Zone, wenigstens fi)r jeden besonderen Weltibeil nachgewiesen 



1 



worden ist, so Ittsst sie sich zum Theil dadurch crklUrt 
Üben Seite des Stikungsgebietes liegen und lolglieh durch i 



I diese Orte auf dei 



iCJheii St.r< 
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IFgornfen werden, zum Theil aneh dadurch, dass die l.'msländc, welche in der 



AliiinspliäiT eiiion Kolclicn, dii; Sti^riin;; verursarlicmleii AiiKbrnch hcrvorrnfen, 
;^i:\völinli('li nicht auf einen kloinen Tlieil des (icbieics lieHciiränkt zu ftcin sHiciuen. 
son«l('rn, wenigstens liei <Ion grösseren Str»rnn^cn, einen nielir nder wcni^tM' lieden- 
lenilen Tlieil innlMsseii. .1 juinri würde man vielleicht voraussetzen, da»s dieKer 
'Hu'il jede l)elielii;i:e Form hal)en kinine, alier die KenntnisH, welche wir vom 
Anssehen des Nordlichtes liahen. wird uns erlauben, die Ausdehnung dessellicii 
etwas näher kennen zu lernen. In der Ke^el wird er aus Streifen besteheu, 
welche /u dem magnetischen Meridiane winkelrecht stehen und wahrscheinlich 
mit dem ganzen Störlln^^'<f5ebiete parallel sind. Nur in ausserordentlichen Fällen 
stellt sieh die ICrselieinun;;- in anderer Weise <lar und mag dann zuweilen sehr 
coniplicirt sein. Aus diesen kleineren oder grösseren, mehr oder weniger regel- 
mässigen magnetischen Parallelkreisbogen geht nun die Wirkung in der Form 
st«»Msweiser Ströme nach den Seiten hin aus, wo die Verhälnisse am günstigsten 
sind. Da Übrigens die F^eitung in einem festen Körper von der Ausdehnung der 
Knie vt»r si<'h gehl, wird sich natürlicherweise der Strom auf eine grosse Fläche 
/iemlieh gleichir»rmig ausbreiten. 

Diese Strönu' üben Kinliüsse aus, die gegen ihre eigene Dichtung winkel- 
reehl sind, ai)er. da man in keinem sjteeiellen Falle weder die Richtung noch die 
Lage dieser Ströme hat bestinnnen können, giebt die Krfahrung keine weitere 
unmittelbare Auskunit. Ks giebt Jedoch so viele unbestreitbare (Iründe tllr ihren 
elektrischen Irsprung, «lass dieser al< bewiesen angesehen werden uhlss 
Wenn aber auch das bewiesen ist, bleibt doch zu bestinnnen übrig, wo sie vor sich 
gehen Ks naiss diess in tler Nähe der Krdobertläehe sein; aber ist es wohl in der 
Krdmasse selbst oder in der Almosi)härey In beiden Fällen kr^nnen sie dieselbe 
Wirkung haben, wenn man nur voraussetzt, dass sie ent.^egengesetzte Iiichtungcii 
besii/en. Die einzige zulässige Krklärun^ seheint die zu sein, dass die Atmosphäre 
und tlie Krdnbertliiehe verschiedene Theile derselben Strondtahu sin<l und dass 
int'olge dessin beide naeli derselben Seite hin zusannnenwirken. Ks nmg jedoch 
\lelleirhi der Sirom in der Krde sein, der den stärksten Kintluss hat. denn 
mehrere der Nordlicbtsphännmi'ne seheinen anzudeuten, dass sich der atmospliä- 
risi he Sin»m in einem sehr cros.son Absiaml vtui der Krde belinde. In jedem Falle 
können wir. idme die Krlünlerung dieser Krscheinung weniger deutlich zu 
m:u liiMi. nur \«>i! dem Knistrume sprechen. Im Folgenden werde ich desshalb die 
^lörungssirönie aU elekiiis«h ansehen uml der Kürze wegen von denselben, als 
wenn ^ie sii h in der Krdobertiiiehe betiinden. sproehen. 

Dit- Siiiiungen e;sflieinen bald gross, bald klein. Die l'rsachen dorsolben 
^Nhl walirsi hvuiJit h nur tjn.tniilativ verschieden, alier um deutlicher zu werden, 
Wollt:; wii sii" ieiir lür *»irli l>etJaehten. 

NNas /iiii>! lin- klen.en Mörun^en l»eiritVi. /.eigle rs sieh /u ridheui, wie 
.ml nulneJiM :iii«ir!n «bten. da^** siv ie;:elnjässi;:i-n IVritiden unterworfeu 
NN.-):et:. 1 niri ilii-vi u renoiicu wariMi die tbr liiclnhen \ ;iriati<>n. wenn nuiu sie 
ein« isi n*» in livi aiki>»luj! nini antleVseits in tler ^rmässigien Zone vergleicht, 
IUI liit heil:i::rion nn-l du- Xrrtirji hiien^iliil * nigeg. nge>el/.ler Art. dagegen 
;«•■ .!!» lliM •«•iii Ihiri 1 N-i-ir »Uiseli»eii Natur. D.e^t- (Jeset/.*- lassen sich vielleicht 
.i.»«ia:i)j i-rkiäirj. «i.i'*^ «iie \ « «^ehieutiien Ibeile de> >törung>gebiete.s periodisch 
II I n n. dl I r»/ei!:;inii; i'irkiii^» her ^ir«'nn -ihistiuth Zustand eintreten. Die - 
Tauliciü \ aMMihih wird .iU>' :ini tiui- nielii «Mtei wenigei nnilelbare Weise dureli tlie 
"^irllnn:: der ^unm- berNurfrernten. I m ein^n alki-meinen HegritT die.ser VariatioB 
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zn crlialteiiy ist es am besten, vorzugsweise die DecliiKitionssti^rniigeii in ßotrnclit 
zu ziehen, da diese die eint'aclisten und am ^^euauest studirten sind, und Hlr 
die Untersuchung jene Orte auszuwählen, welche nahe an den beiden Seiten des 
Störungsgel)ietes liefen, da die Ikichtun^'sveränderun^^en der Ströme /.u ver- 
scliiedcnen Stunden des Tages hier am deutlichsten zum Vorschein konnnen. 

Kinc solche lebhafte Wirksamkeit tritt auf jedem verschiedenen Meridiane 
des Störungsgel)ietes zweimal des Tages, namentlich Morgens und Ahends, auf. 
Am Morgen gehen die Krdströme im Allgemeinen vom Centrum aus, am Abend 
sind sie wiederum gegen dasselbe gerichtet. Wenn auch diese Ströme nicht 
ununterbrochen sind, sundern sich stossweise und in oft veränderten Hielitungen 
verbreiten, zeigen doch die Heobaclitungen. dass sie keine Ausnahmen Mud, 
s«indern mit grösserer oder geringerer Stärke regelmässig ><tatttinden. Da also 
an den entgegengesetzten Seiten des l\des und auf den entgegengesetzten 
Meridianen des Störungsgebietes Strömungen einerseits nach und anderseits von 
dem Centrum ausgehen, möchte man geneigt sein anzunehmen, dass ein elektri- 
scher Strom zwischen diesen (Segenden statttindet. Dass diess auch zum 
Theil sich so verhält, dafür mag der Umstand sprechen, dass die Stö- 
rungen der Declinatiun, im Vergleich mit denen der Horizontal - Intensität 
ilbcriiaupt in den arktischen (jlegenden viel grr»sser als in der gemässigten Zone 
sind. Der elektrische Stn^m erstreckt sieh aber auch nach den südlichen (iegen- 
den. Es ist wahrscheinlich in der heissen Zone, wo die Erde und die oberen Luft- 
srliichten der Atmosphäre wieder mit einander in leitende Vereinigung eintreten; 
tlie Ströme, welche diese Vereinigung verursachen, können mit den Entladungs- 
Nliönien eines (Vindensators verglichen werden. Die kleinen Störungen, von denen 
wir jetzt gesiirochen haben und welche gleichsam regelmässig auftreten, sind es, 
welche am meisten zur Entstehiihg der sogenannten Störungsvariatiiin beitragen. 
Diese Variation nimmt selinell ab, sobald man sieh vinn Störungsgebiete nach 
Süden hin entfernt. 

Von diesen kleineren Störungen, welche sieh in der gemässi;:;ten Zone fast 
nur darin zeigen, dass die magnetisehen Curven sich an einigen Tagen zn gewis 
si'u Stunden stärker als an andern Tagen kriinnnen, weichen die grösseren Stö- 
rungen darin ab, dass sie sieh als mehr oder weniger starke "Abweichungen der 
Magnetnadel von ihrem Mittelstande «larstellen. Es ist naiürlieherweise uniiMiglieh. 
eini'U Si'harfen Unterschied hiefür autznstellen; während abenlie kleinen Str»rungeu 
einen fast ununterbrochenen Strom darbieten, zeigen sieh tlie j:rösseren als heltigere 
Ausbrüche. Auch die letzteren erscheinen im Allgemeinen zu densell»en Zeiten, 
zu welchen die entsprechenden kleinen am meisten auftreten: es giebt jedoch 
hievon zahlreiche Ausnahmen. 

Es sind hauptsä<*hlieh diese grossen .Störungen, ilie man im Auge hat, wenn 
\un der Relation zwischen den Nordlieiitern und den Variatitmen der m.i^^iie- 
ti-ichen Kraft, so wie von ilem Zusannnenhan:re zwischen den .•^l«irun:ren in l»ei<len 
llalbkugcln, gesprochen wird. 

Die grossen Störungen lernt man am hcsteu mittels ei»rrespondirendcr 
Heobachtungen kennen. Während es bei den kleinen kaum mö^^Iich ist, eine 
a:cp*bene Störung der arktischen (legemlen und eine andere gleichzeitige «ler 
^eniii»si^ten zu identiliciren, kann dieses bei den grossen unter gewissen 
l-nistsinden geschehen: Erstens wenn der Ausbruch stark genug ist, um »S 
gleichzeitig nach den beiden Seiten des Störungsgebietes auszusenden, wi 
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/.. r». iiii.N (Im Ri!olKiclitiiii;ron dos ir).Octn)K*r 1x73 Kehr deutlich hervorgebt. Dieses 
ist .iliir nur silini der r:ill; im AII;;eiiK*iiK'H verläuft «1er Strom h:ui|ilbilelilieh nur 
n.irli <lrr rillen Sritc liiii, wtihei er sirli, :uis norli niihekiinnteii (irliiiden, oft früher 
(MJii s|iiiit'r n.'irh der .indem wirft. Zweitens kann inau die verKfliiednieii 
Stniiinpn idrntiiirireii, wenn ein und derseihe Stioiii, nsiehdeni er die «arktischen 
<ii';;rn(ii'ii diirelilnnten lint, sich his in die <;eniässi*rte /(»ne der enl^e^eMgeset%ten 
Meridiane verhreitet, was relativ häuli;: ist. Die Ohservationsreiheu auf Spitz- 
herp'ii lind v.w Kew /ei^eii fast tä^lieli solche Sparen von St<M'nn<|^en, welche 
!L;an/ .i;ewiss in der Niihe tler Ih'hrin^sstrasse entstanden sind. Ausser allen andern 
deiillirhi-n und iiiihotrt^ithari'ii l)eis|)ielen dieses l:inst:indes, tinden wir auch die 
/.alilreielien Spuren mmi rehereinstiininiin^ der Dedinationskuiven der erwähnten 
i)rte, welelie Spmeii sieii Vorinittaf^s zeigen, d. h. /n einer Stunde, die an diesen 
t)rteii \oii l>eeliiiatinnsstrM-mi;;:en heinahe frei ist, während jclciehzeiti^ «rcra'ic 
dii* leldiattote Siiinin^sperinde in dem ent;rc;rcn^esetzteu Meridian hei der 
ludiiiiif:N>trasse >lattlindel. 

hie ^nnsseii Störun^i'n kommen am öt'testen nicht vereinzelt, sondern 
wiihreml mehrerer aiiteinaiiderl'olf^ender Tap* vor. Sie erscheinen f:ewrdinlieh 
al.N ein ziemlieh hin.:r\\ ierii;:er, eine oder zwei Stunden dauernder elektriseher 
Siniin, welcher sieh mit w ieilerh«»lten kurzen und hettiiren. nt't sehr intensiven Aus- 
hrnehen nach einer ii'ewissi'u IJiihtun^ hin tortptlanzt. Mieser Strom ^:ehl zuweilen 
iKO ii dem SiiMiinirseentrum hin. zuweilen aiieli von demseihen ans. Wie wir 
seholl uesa.ul liaheii, ist das tJehiet, wi» die Slöriiniren entstelu'ii, »ifl sehr aus- 
:edelnil uinl iiinerhalh desselhi'ii ist hald iler eine Theil, hald der andeie \on 
^rö.ssti'i WiiUsamki'ii. Von einer solehen Nerselzuim des Ortes, wo der Auslirurh 
aiii iieltii;sten i.sl, tinden wir mehrere l»eispiele. Wie naiüriii'h. können auf eine 
lieueiid >iit"»iue, die nach einem Tlieile des Siörunirssvsienis :relieii. ninl auf 
eine andere ieiie. wel«lie iiaeli einem andern Theile :;ehen. einwirken. Dadurch 
k«'mieii lue Shiniiiueii seiltet an t^'ten. wi'lelie aut der.selhen Seile de> 
>ior'iii-s::cl»irli''» liec«n. srjir xersehiedi'ii wenli'ii Zu »lies« r \ ers^. h.edenheil 
fi 1^1 >:elleicli! aiieli iii einem j^eriiiiren tlra-le die un^'eiehe Lciijnust.ii.i^kcit 
l»ei, welche ilie üi im i^n,- i;ir die Klekirii-itäl ar. \\'i>chieiUneiM M« n «iaihtelet. 

Ma]\ \\i\^<\' s^Ium \,i! langer Zeil, dass es einen «ewis*».!! Zu'*ainuiJi»lian« 
/wjN, h< n dl li St.T!iiui.n üiid den Nordlielileni uiehi. Da «lie 1»- a* eiuii..: der N«'«d- 
hilfc'. «ii Ni'ii «ii : ^i 1. wedlet i eil lA|«eii:t:«tn -ic^elicii wtird-.i. s ;: i \..t. l*are»'t. 
1. ■ d 'üi'. !k N. i.Mr.u! ;n-. i..mIi li'.elil \ c;i«noiit!.chl .\tcdei. >t. wa:- i. - :: •• /•.: Truli 
!! ^c" / '*.». ! :i . . !. I « !i. .11 r . II eiitwirkel:.. Da*^ «i.r?t i:«-^ i :••.; ^ . i..; -. : svlii 
N : / N-. i^..: • . 1 \\:;!i.;i >;.!;•. ilivit '• Juaii'ti. i.. N : -^ • " •: •. -.ui 
.V . • • ^•■^^ ^M.ixv- 'X •.:. i\;r:'. e:.;li i»...:. "-:' ^^ :. "a-»^ ' *. " •• 
.. •■ • • ! : •. \ .! ii'i'i >^ •"••:• I •• :.- "i* . ix.r " ' ',:.•.' 
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zwischen den oberen LnftKcliicIitcn und der Erde entstellen, mlUsen dieselben vor- 
ziiglieli in einer Kichtung von der Krde naeh oben liingelien; Im (ie^ent heile zu 
dem. wus man gewöhnlich behauptet. 

Uie Heobaehtunjjren über das Speelrum des Nonlliehtes, sowie andere, lassen 
vermuthcn,. dass letzteres eine durch diese elektrischen Ströme verurKaehle 
Lirhterscheinnnj^ sei, aber, da «lie Stinun^en und S4»n)it auch dit^ Ströme, welche 
dieselbe hervorrufen, in Intensität mit dem Nordlichte nicht ;;Ieich sind, krmnen 
wir annehmen^ dass dieses nur ein secundäres IMninomcn sei, <las. den atmosphä- 
rischen rmständen nach, stark oder schwach auftreten kann. Wenn auch die 
spekiroskopischen Angaben zeigen, dass es vinzii^lieh die Hestandtheile der Luft 
sind, welche durch ihr Gillhen Licht aussenden, bleibt d<M'h eine Möglichkeit 
tlbri«r, <lass es kosmische Krseheinungen, z. H. kosmiseher Staub oder Aelmliehes, 
sind, die eine gewisse Uolle spielen können. In dieser Weise würde also eine 
Möglichkeit entstehen, die beiden Erklärungen des Nordlichtes als kosmiseh oder 
tellurisch zu vereinigen. 

Da die kleineren magnetischen Störungen, so zu sagen, ununterbrochen vor- 
handen sind, könnte man <ry>r<'oi'/' annehmen, dass auch Spuren von Nordlicht immer 
vorkommen würden. Während der linsteren Zeit verhielt sich die Sache in der That 
si». Ich benutze jedoch die (Gelegenheit, um einen andern l'mstand /u erwähnen, 
welrher vielleicht hiemit zusammenhängt. Alle diejenigen, weh'he sieh in den arkti- 
>clien (legenden aufgehalten haben, haben die Krt'ahrung ;:einaclit, dass im Winter 
die Nacht nienuils so linster wie in stidlicheren Liindern ist. .sondern der llinnml 
hat ein helleres, grauliches Aussehen, ohne ilass ein deutliches Nordlieht gese- 
hen werden kann. Au<'h in verhältnissmässig sUdliehen (legenden, wie in Skan- 
dinavien, ist diess oft der Fall. Vielleicht hän<;t diess zu einem Theil geratle v<»it 
den sehwaehen elektrischen Strömen al>, weh-he ununterbrochen durch die Lufr 
gehen. Es ist mir viele Male gelungen, mit Hilfe des Spektroskt»pes zu zeigen, 
dass wirklieh Nordschein liclii vorhanden war, obgleich das unbewatl'nete .\uge 
es nicht als sidches entdecken konnte. Iiei andern (Gelegenheiten, wo mir diess 
nicht gelungen ist, mag wohl die l'rsaehe nur in der seh wachen Intensität des 
Lirhtes zu suchen sein. 

Ich halte es noch fiirzu früh, die l'rsaclien der elektrischen Ströme et was näher 
zu erforschen, da tlie vnn den Oesterreiehern bei Nowaja Sendja und den Ameri- 
kanern westlich vt»n (Grönland zu .:rleicher Zeit gemachten mcteondogisidien licob 
achtungen norli nicht bekannt gemacht worden sind, und wir müssen diess aut 
künftige l'ntersui-hungen verschieben. Einige vorbereitende Versuche, welche 
von mir vorgenommen worden sind, hah«-n bis .jetzt kein eiitschieilenes lke^ultat 
jrelielert, aber es haben sieh Andentungen von Verhältnissen zwischen dem Stande 
«Icr Instrumente und der meteoroh»gisehen Verhältnisse giv.eigl. Wenn irgemiwo. 
Sinti hier Kesuliate zu erwarti'U. da meleortdogi^iche lieob.tchtungen von (hten 
vorliegen, welche sich s" nih«* dem (rsprtinge der .'^tröme selbst helimlen. 



Kleinere Mittheilungen. 

Xeif der Fi^-kettninjima nmi l'lutßuf^.'s t/i'r.sf/fh /t nttj *h'* l\'ittpt rnfnr der 
Seiuleiu die Frage von dem Einiiusse der aul' «ler Sonne vor sich gcliei 



.iiiilrr(iiif;iMi auf ilii- Kliinato iU*r Erile vuiii älteren TIcrHchel gestellt worden, ist 
( iiu' i;iv*s>o An/alii itii'toor(iU>:;iM'iier Hciihaelituiigen xusainiiiengotru^eii uud 
«tisiiiiiif wurili'n. olüv (Li>> iiiaii oiu ciitscIiuiilendcH Kesult«it cr/Jelto; cben^owouig 
srlutni riur iinmüu Ii»aro Au^i'^irlil aiit eiiio Ijr».suii^ cröHnet xii werden ilureli ilns 
Miiilimii tU'i W'.iki'.ii^ni aui dw Knlo. da der Hcwris, den sie lielcrii, einer belir 

(Miw^dil imii oiiu' xoilkoüimene Kenntnii^s Ul»er diesen Punkt nurli weit 
.ni>M iIjjU« liri iltiMi.iii tlr^ N«'ii i!n> Krreieliharen aw liegen selieint, so gielit es 
• li'th. \\y\\\\ \\'\ v.iJMii' l nioiMU linnü heseliränken ani' die direete Wirkung der 
*^.»mu-nilrikiM' .ii:i Aiv Wami»*. ^^ei^lli• die Krde eniptan^'t, ein bisher unversnidites 
Msiul. uviv! v'^ isiu* ^i»»iUi'i!»i c\aele Lösung des l'nddenis ^ewiilirl. Kh ^elleint 
wrii« .Nirt .s nii'.,!*rli iinuiliall» ^Ksiinnnler üren/AMH zu zeigen, um wie viele (irade 
i»ilri riu'sK' iiiu-N (Iraties ii;i> .lainvsniittel der Krdteni]>eratur nothwendip'r- 
u» IM- M 1: wankt wi^i in II nr.rni Jahre <les Maxiniuuis und einem Jahre des Mini- 
ni"i! s ,1,: r'vikv'iu :n. ii •nniuiMi. >»» weil es sieh um die unniittelhare Wirkung 
.lusvi litt d!i- W a 'iiv-st! ahliiu- ,lor Sonne hantlelt. 

II:,- w -s; : .'jl-.wv'i'/iij; ! <ieh experimenleli genaue Mcssun-ren /u ver- 

» '. ii!i !i .:'M ä i- •v;.i!5\ii5 Wiiiliv" «ler Strahlun;,^ «ler IMiotosphäre. der Höfe unti 

I. . K,i', ' »; . ivl.iiiNiMt riai lien «ler IMmtnsjdiäiv. der Hole uud Kerne in 

V 111 M iviniit:: i'jM :r viiieii: Miniinunijahre zu hestiniuien, umi nachdem 

...»,' . * •.. i*;.; »MN^v ' a lomlMiiiri; ."». zu zeiiren, innerhalh wdrlur (»renzen 

»% • iji ••.»,♦■ .x.T.svi: dasN du Temperatur der Krde nuthwendi.i; verändert 

:>. . N!, I^.iir.un.: i^f. ^<♦^iel ieh weiss, bisher nieht ert'orseht wurden 
V», . ,. .;, , \!s- i::x u'vIUmj >rhuieri,i;keiten, die erst iu der letztenZeit überwunden 
»,.,.;,. •. .j ;»u KiNulule meiner jnn;:sioii Messungen auf dem Alleghenv- 
^» . w . • »»• »i » iv! I nm i-rsiiii Male publicirt werden, werden diese l^ata 
I •< A\x Wiiir Im ihii^ini:: N\erile irh mirh iler piibiicirten Kesultate \n\\ 
,, ., i ;Mn».;i«'u uihl Andern l»edienen. Kür dir ilrittr wird eine 
M t ...... ni x^^'i»»*! u.mKii. welehe, wenn auch in liew isser Heziehun^ neu, 

• . , ...,• '•, i» i!ri.:ii* hi-diuihm aus 'I'hatsaehen ist, liic an sieh keinei Fra.i;e 

\ « « 

., i.i. ,» .hr ru-..>'arlitinuiii von Henry im Jahre 1^15 die wiehlip' Thal 

I, ... » ..: Jl! hilhii. tlasN die Wärmestrahlung' ein«*s Meekes im AHp'nu'inen 

. X • \ lU ,!•,■ dei rihit«»>phiire. seheiiil nielits ^esehehen zu sein, um naclizu 

... .Mij wu- \iel dh's,' .sir.ihlunicen dilVeriren. n Weini «piantitatixe Uesidlate. 

'..• ..iKiilMien \\hhii-ke:r niemals erhalten wurden, so rührl dieN> zuei- 

\..p .len e\perimeniellen Sehwierii:keiten. denen wir lie:;e^nen. «^tdiald 

, . i, .,, *,| iii.lpnnkfe. w.» wir uns be.iruü.uvn zu sa^:en, das< die Strahluni:- der 

. ,,,ii ei '^1. /n jeihin liberiTehen, wi» wir mit Sielierlitil ^jip'ii künm-n. 

,, . ^.^-l SU kleiner i«*! I m nur theilwei>t' die Natur dieser Srliwieii.irkriien 

.,,,, \\,.::,ii WH liiineiken, ila>s tier Kern eines Somieiillerkes line m» 

I i, hi eil iimimi. da^N ijas Zittein des rernrnhrbildes, da^ \nn ili-n. 

.. \;in.. .i.ls.iie henuhri. irewidndieh ein Sehwaiikeu •liiieli eiiii- Mii'ike 

.. i:. 1 M iii.i Miihilaje veranlasst, welelie grösser ist. als ^r\\\ ll.alb- 

\\ . ;,» Hb ji ihr «iiii^^e und Festigkeit ties 'I'eleskopes sei. mb-r Wfbhi's 

\ . ii ! I "^li» N •' •»"* 
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die Vergrösscrung de» Rildes, oder die Klciiilicit der Tlicniiusünlc^ welclie wir nur 
der Wärme de» Kcriiob zn ex|Mmiren buclicn, iininer werden die Strahlen des Ilol'es 
in einem gcwinseu Grade niitvcrzeiclinct, oder wenn wir die Strahlung des Hofes 
beobachten wollei», so wird die Wärme des Kernes oder der Photospliäre 
abwechselnd mit ihr eindringen. . . . Wir niilssten daher entweder das Fernrohr 
über die Grenzen unserer Atmosphäre hinaustragen oder nur in jenen seltenen 
und kurzen Perioden becdjachten, wann das Hild still ist. Diese IVrioden 
sind in unseren nördlichen Klimaten während des Tages stets verbunden mit der 
Anwesenheit von Feuehtigkcit und Nel»el in der Atnnisphäre. Es ist aber sehr 
UherHUssigzu bemerken, dass diese liedingungen, welche ein ruhiges Mild sichern, 
gleichzeitig die itlr die Durehlassung der strahlenden Wärme uniiünstigstcn 
sind, und die ungemein zerstreuten und geschwächten Strahlen^ welche das 
vergrösserte Hild erzengen, werden trotz aller Vorsicht mit Strahlen zusammen- 
fliessen, welche die Thernu»säule aus fremden Quellen treffen. 

Es wurden in den Jahren lS7o und iX14 mit einer grossen Zahl von 
Methoden Versuche gemacht, um die Säule so zu beschirmen, dass sie absolut 
geschiUzt ist gegen jede Quelle der Störung und nur offen dem dünnen HUndel 
von Kern- und llofstrahlen, aber der Erf(dg war unvollständig, bis am Sehluss 
des letzten Jahres ein Apparat vom Verfasser ersonnen wurde, mit welchem 
schliesslich, obwohl die Zeit der grossen Flecke vorUber war, befriedigende 
Messungen erhalten wurden. 

Der Apparat kann ohne AbbiMungen nicht nustilhrlich beschrieben 
werden. . . . Die speciell constriiirle Säule besteht ans sehr kleinen Elementen 
und \hi mit einem Spiegelgalvanometer verbunden. Die Anwendung eines 
«Crossen Aequatorials mit genauem l'in'werk wird natlirlith vorausgesetzt. Das 
benutzte war ein Kefractttr ics ist somit klar, dass unsere Messungen auf die 
leuclitenden Wärmestrahlen beschränkt sind) und hatte eine OetTnung von I.'i Zoll. 
Das projicirte Hild wurde in einem Maassstabe von 4 bis S Fuss für den Sonimer- 
Durehniesser erzeugt. Die Säule wurde gewöhnlich zuerst auf das Hild der Photo- 
8|)häre eingestellt zwischen den) Fleck und dem Mittelpunkt der Scheibe und 
die Al)lenkung <les Galvanometers verzeichnet; dann wurde eine glcichlange 
Exposition im Kern gemacht, und die Heobaehtung noch einmal wiederholt, 
während die Säule auf die angrenzrndi* PhotoNphäre zwischen dem Flocke und 
dem Hand eingestellt war. Das Mittel aus den Ablesungen der rhotosphäre 
wnrde, nachdem die Correctionen des InstrunuMites angebracht, als Divisor tllr 
die ocducirte) Ablesung im Kern genonunen und der erhabene Quotient drückt 
den Werth der Strabhnig des Kernes aus in Theilen jener der angrenzenden 
IMiotosphäre. .'><» Messnngcn an Kernen und .'»'J ^[essungen an Höt'en wurden im 
Herbst 1874 und im Frühling J^Tf) tMv/ielt, aus denen si<-h das Mittel der 
Strahlung der Kerne t)543fOor> und das der Strahlung der Höfe -- «»S.»-4_()01 
cr^riebt, wenn die Strahlung der benachbarten Photosphäre gleich 1 gesct/.t wird. 

Die Flächen der Kerne und Höfe entninnnt Herr I.angley drn Angaben 
der Herren de In Hue, Stewart und Loewy. «) Nach diesen sind die Werihe 
ftlr die mittlere Ausdehnun;: der Kerne in einem Maximumjahre --- muoO:;7<i iler 
Snnnenheniisphäre, die der Höfe in einem Maximumjahre _. tJ-tHUOlü; während 
für ein .Minimunijahr die respeetivcn Mittclwerthe OtHMH)2l und 0<XH><>ä») siad. 
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MuIHpliciren wir diese Werthe der Flecken an sdelirmwg mit dem gefanden«^| 
Wertlie fUr iXaa Stialilungävcrhülliii»»', su i^rljaltcii wir lllr <li^ M;ixiii)um3alil^| 
O-OOKMi; unil fllr liie Miifimunijaliie 0-(XKX)&5. <) Dn mm die miltlore «trahluaj 
doi- FIcfkc zur Erde hin in einem Maximumjahre O-lXUOHi iind in ciiie^| 
Miuimutnjalire 0'(>(HXi5[i von der Striililuiif; der üichibareii Scheibe betraf wH 
folgt, liass die Gcaammtwirknng der Flecke auf die VermiDderiiug der SonnowB 
strahtnDg infolge der vergrÖBHerteii Atisdehimng, die -jsie puriodiscb ciimehfl 
nicu, nicht grüsser ist, «Ik die Diffcreii/. dieser Zahlen, oder 0009961. Wifl 
können uImo sageu, dang die grÖsHte direclc Wirkung der Flecke darin beslelilH 
die Wärmestrahlung der Sonne m veruiindein um ciocii Wcrlli, der etwas kleinsfl 
als I, ,u und etwas grüsgcr als Vn Froceut ist. fl 

Will man die Wirkung der Sonnenslnilduug auf die Temperatur der Evdifl 
genau beurtlicilen, so muas man alle Wärmequellen ausser der Sonuc kennen, D|fl 
dicsH nicht exact miiglii'b igt, beschränkt sich Herr Laugley darauf, die Grenzeim 
fcsl2U»tcllcu, innerhalb welcber diese Einwirkung sicher liegen muss. Zweifello» | 
ist eine Temperatur von —bö' Celä. in freier Lull in den arklitichen Gegenden J 
beobachtet wurden, und es ist klar, daos, wenn die Wurme der Sonne gäiizlicli be8et|H 
ligt vrUrde, die mittlere Temperatur der Erde mindestens ebenso niedrig werdenH 
alsti Hilf — Dli" C'cIe. fallen mUsHte ; da nun ihre wirkliehe mitilere Temperatur anfl 
+ 14° bii^ -|-lti° Cels. gescbälzt wird, so ist die gesamnito Wärmestrahlung ilejfl 
Soune im Staude, mindcsleiis um niehl weniger als 70" Cels. die mittlere TenM 
peratur der Erde zu crbiibeu. Die geringste Aendcruug, welche aus dem biwfl 
brIiandeltcD Grunde in der Wärmestrahlung der Soune hervorgebracht wir^M 
betrügt i,'iu Frocent; da nun diu gcsaniiute Suunensirahlung eine Erwärmung hSm 
TU*" Ccis. auf der Erde hervorhriugt, so wird die Aenderung der Erdlcmpcratofl 
durch die Feriudu dcrHonucnflecken mindestens gleich sein nT : 1 1 — Oüüii' CelaS 
bctragcu. W 

Anderseits, wenn wir vem absuluten Nullpunkte — ^74° Geis, ausgeben, 
künucn wir sagen, dass Iti" -i-'Jl-i ^ 'JW)" die grösste Wirkung rcpräsentirt, 
die wir der Sonne zuschreiben klinuen; und da die grJissle Aenderung der 
Sonnenstrahlung durch die Flecke kleiner ist als Vi* l'rucenl, su ist 0^9° Celljfl 
die grösstc Aenderuug der Erdtcriipcratur, welche dieser Ursaehe KUgescbricheM 
worden kann. ^| 

Alles Vorstehende i^l von bestimmten Daten abgeleitet, die aus Beobaotfl 
iiiiigcu gewonnen sintl, in denen die Wärnicwirkung der Sirahlcu i» ttoH 
iiltrarotheu und in den ultravioletten Thcilen des Spectrums iuiagcschlossafl 
wurden; aber künute mau auch diese erhallen, so scheint keine Walirsoheinfl 
lichkeit, dass diese ScIilUssc hiedurch wesentlich verändert würden. B 

L'm Miseversländnisse zu vermeiden, mag noch wiederholt werden, daafH 
der Autor die Frage ausser Ketraclit lässt, vh die Tcni|)erttlur der Erde nicht audH 
dircct aflicirt werden könne durch eine variircnde Thätigkeil der Sonuc, VOM 
welcher die Flecke nur die liegleilcr sind - und nach dieser Rescrviilion könnefl 
wir fulgende Si.4i1lisse aufstellen: S 

Die SonncnHeckc Über einen directen wirklichen EiriHnss :uif die KlimatH 
iler Erde aus dureli Verminderung der miltlcien 'femiicratiir dcrHellieu liei rhrood 
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Maximum. Diese Abnalimc ist aber 8o ^^eringfllgrig, dafls es zwoifcllian ist, ob sie 
je liireet beobaclitet oder vuii anderen Wirkungen unterschieden werden könne. 
Ihr ganzer Einflnss wird dargestellt durch eine Aenderung der mittleren Tcm- 
peratnr unserer Erde in elf Jahren, die nicht grösser ist, als drei Zehntel und 
nicht kleiner als ein Zwanzigstel eines Grades des hunderttheiligen Thermo- 
meters. (MoHthtij Xoticen of Ute Royal Aatronomtcal Soviel ij loL A'XXl'lJ, 
Xr, i, Sovemher tS76, paff, 3 l*rof\ «S. l*. Lanyley: Meitt^urement of tht flirevt 
Effect <tf ^HH'Spotis on Terre/ttrial Climnies, Atlryheny OlKservaiory^ AfU'yheinjy 
/*</., lS76y June 16\ — Diese nahezu vollständige deutsche Wiedergabe der 
interessanten Abhandlung des [lerrn Prof. Langley haben wir fast unverän- 
dert der Nr. 6, Jahrg. X, der Wochenschriit ^Der Naturforscher^ entnommen.) 

fy^nr Kennttnss der Stnwtur des IlayeiaJ •) Schon vor geraumer Zeit, noch 
in Prag, habe ich mich, angeregt durch das Lehrbuch der Meteorologie von 
Kämtz, sehr eingehend mit neobachtiingcn Über Schneetiguren befasst und 
die Ergebnisse derselben von den Jahren iy.->() — 183S auch veröffentlicht. 2) Seitdem 
habe ich die ]{eol)achtungen an KrciTs Observatorium in Prag, sowie an der 
k. k. (Zentral- Anstalt in Wien, zuletzt auch hier in Salzburg fortgesetzt und sclbst- 
vcr.*<tändlicli Über die verwandten Erscheinungen von Ories, (iraupel und Ilagel 
ausgedehnt. Die so lange Zeit hindurch gesammelten Ertahrungcn durften mich 
daher wohl berechtigen, ein Wort mitzusprechen in der Controvcrse zwischen 
Herrn Dr. Flögel und Herrn Prof. Prestel über die Structur des Hagels, a) 

Nach meiner Ansicht ist die Controvcrse beiderseits durch eine etwas zu 
weit gehende Generalisirung einiger Thatsachen hervorgerufen worden. Herr 
Prestel nimmt die sphärische, Herr Fiögel die pyramidale Form als Typus in 
Anspruch. 

Bevor ich es versuchen will, dieZulässigkeit der einen oder der andern dieser 
.-\nsichten auszusprechen, erlaube ich mir eines llagelfalles zu erwähnen, der so 
lehrreich war, wie nur selten einer sein dürfte und den man auch eben so selten 
zu beobachten Gelegenheit haben dürfte; jedenfalls Übertrafen die Hagelsteinc au 
Form und Grösse alle, welche ich je zu beobachten in der Lage war. Es war 
zwischen s — fl»' Abends am 12. Juli ISiU bei Salzburg. »"^ 

,Von 8*' 0' bis S^ 30' Helen mehrmals grosse einzelne Hegentropfen, nui 
von einzelnen Hagelkörnern al)gelöst, die sich schnell vermehrten und ver- 
grösserten. In der Grösse bis zu mehr als 2 Zoll (^über f) Centim. ) im Durchmesser 
fielen sie nun mehr als 1<) Minuten hindurch so dicht, dass der Boden zuletzt 
ganz damit bedeckt war.^ 

„Die einzelnen Hagelsteine waren sehr ungleich an Grösse und (Sestalt. 
Die grössten hatten mehr die Form von Linsen als Kugeln, ihre Peripherie niass, 
wie bereits erwähnt, 1? Zoll {b Centim.) im Diameter und darüber, die grösste 
Dicke in der Mitte betrug kaum 1 Zoll (2*;') Centim.). Diese llagelstcine waren 



I) Wir inii<'heii uribcMc lA*äCr auili autnicrkaAin auf «lie v«iii \iclt'ii A)i1*ilil(iii^fii bigliMii-tc 
B«*M-|ireibiiT!p eifit> raUos k'MiiA^'hor ll.itroUfine in ilor '. '"m/>.' •>-■••. /<f^ri iIot, rari.-t'r- .Vk.'iilnuit* 
ToMf /-.V-V.V/r Xr Iti. April J.'^r? jm^j. iltli. fi"df:j'ri,if: Snr Tonftf" tln I Arril ts77. 

^) K. Pritscli: «l'cticr •Schnorrigiircii*- Sit^uii^dlKTirliti* «Irr k. Akailfniiv der 'NVisscii- 
•cliiiftcn in Wien XI. Baml, IS.j3. 

>; Zeitaebrift naii*! XII, Nr. 6 uini U. 

^) K. Krit^eh: itvrichi ülicr einen vcrhccrenilen IlM^elfaM. ^^itisungiborich' 
mic der WiiMtnuehAftcn in Wien. I.. naml. 1864. 



nebr unrcgelniHssi^ geformt, inilein sie einem Conglomornt znaammengefrornel 

kluiiier Ha^elälciiie uti<l Trilniuicrn ilcrtielbcii gliciiea iiml <laltci' ein »eltr i^arkigel 
\ und kautife'e» Ausselieii, iiiBbesondcre aii lier Peripherie liaitcn. Waliisplieiuliefl 
[ waruu siü beiderseits nnglcicli eonvex, ein Umstand, auf den ich leider vcM 
I gaHs,daK Augenmerk zn riehlcn. Andere waren Hilhnereieni au Gestalt und 

CirUsäc ähtilicli. Anch vollkünittien knyelfiirmigc Körner wurde» unfgclcHenJ 
, welche indesseu nur so groas waren, wie kleine wKische Nlisse. Nur ein Tljeifl 
> zeigte die bekaunle pyramidale Funii mit Hiiäriselier ßa»is. Aueh die KörnOH 
[ dieser Form Ubcrseliritteii kaum einen Zoll (_2ö Cenlini.) im nnrehmesser." I 

I „äelir bemerkeiiswertb ist ;meh die HIruelur der HagelsteJue. Kei weiteisl 

die mcisleii zeigten wohl eonceutri»ehe Lagen von äelinee- und Eisueiiichten, den 
■ schneeige Kern lag aber gewöhnlieh execnlrisch und fehlte in raancheD Hagel J 
l steinen ganz; sie bcslanden ans reinem Eis, jedoch mit concentrischer SehiehtuDM 

leh fand auch solche, welche ziomlicli reguläre Hcclisecke darstellten, den 
I ^chnccfiterneii vergleichbar — sie hatten ein atrahligeeGcfUge. Diese t^isscbeibeia 
'< erreichten Über einen Zoll im Durch messer." I 

1 „Die Grösse des schneeigen Kernes, wclclier in den meisten nagelstcinenfl 

1 sich vorfand, war sehr verschieden. Von verschwindend kleiner Orüssc in eincraii 
r nahm er in dem andern bis zur Wallnussgröase zu, so dasä diu Eisschichte ntira 

eine dUnne Kiigelschnle bildete.-' 1 

l Bei einem und demselben Hagcllallc wurden also beide Hauplfurmen, diq 

[ 8|ihäruidiBchc des Herrn Prestel und die pyramidale des Herrn Flögel, beoba 
I achtet, letztere wohl nor in abgeplatteter Form; auch die Schnecäterne, attfl 
f welche Herr Flögel die pyramidale Form zrirltckfilhrt, Ubcrdices nocb Cnngli>4 
f Mieratc beider Hauptformen. Die Frage, welche von beiden Ansichten die richtig« 

sei, bliebe dcmuacli uneutscliicden, wmin man die Haitptursaebc der llageibilduna 
I DDbeachtct tiesbe, d, i. den Wirbelsirom der Luft, welcher den Hagclsteinen Zeid 
I lässt /.um Anwachsen, aber auch noihwendig ihre primitive Form Andern mnasa 
I Wiihrcnd meiner Reise, als Kreil's Begleiter, zeigte man ans im SommeH 

I 1847 hei Cattaro in Dalmatien das kreisförmige, damals trockene Hecken einen 
I Wildhaches, in welches derselbe nach ergiebigem Hegen in Montenegro darcJn 
I nntcrirdische Canüle herabstUriit, Es war .in seiner Sohle mit mehr oder wcidgeq 
[ vollkommenen Kalksteinkugeln geftllll, welche dadnreh entstehen, dass deH 
I Schutt, welchen der Dach mit sich ftlhrt, hier abgelagert und hinreichend langa 
I eine Heute der wirbelnden Bewegung des hcrabstllrzendcn Wildbachcft wir^ 

lim die scharfen Kanten der Sehuttstltcko theils unter sich, thciU an den Bodci» 
• wunden so lange abzureiben bis sie die Kugelgestalt annehmen. -Solbstver^ 
I stündlich traf ich am Hoden zugleich alle L'cbergangsformen. 1 

Achnlichcs kann man hier in Salzburg in den künstlichen KngelmMhIen aid 
[ Unlersberg beobachten. ■ 

1 So dürfte es sich auch bei der Bildung sphäinidischer HageUteino vcrhalleaS 

welche demnach als eine abgeleitete Form der nrsprllnglich iiyramidalen FomM 

flnfznfassen wUrcu. I 

Nach meinen ICrfahniugeii kommen ln.-ide Furmeu, wenn man auch dta 

kleinen Gebilde (Graupeln und ('•neu) hcrlk-ki^ichtigt, im Allgemeinen gleich oM 
1 vor, wenn es inir auch ^t-heinen will, das» beim Hagel die pyramidale, bei Graafl 

peln und tlries <lie sphüroidische Form herrschend sei, vielleicht dcsshalb, we|l 

sich letztere, ihrer minderfesicn C'onsistenz wegen, im Lnitwirbel, welcher aSM 



trägt, leichter nlmtnileu ; gniiKl inlixsle inaii sich ilie EntHteliiiiig cIch Hageln nncltf 
ausser der Voibinduu^; mit Luftwirbelu tlenken krmncu, wobei tVeilirli iiiclit alizn- M 
»elieu wilre. wie ilie Hagcldteinc 8« lange sehwebenil erlialtcn worden kt'muleD, 
als KU ilirer Aiisbililuug ei'forderlidi ist. 

Die .Sclineeflocken bestehen ilbri^eiiH ^liiiitHtenrliuiH iiielit uuh HternfJirniigcu 
Uel)ibleii, sunilerii aiin Ag^rc(;alcii kleinür Itüllcbeii, in derer Bildnng ein Wirbel 
uiebt erforderlifb, «oiiik'rn sclitm jeder gewrtbniiche Wind aueieieht. Scbiieeslenie 
und deren V eil lind linken fallen nur bei rubigcr Luft. 

Wie aus den Sclmecslernen dnreli rerfartige Nie dcrseb lüge au ihrer Ober-^ 
flüctie Hagel entstehen könne, hat uns Herr Flügel in seiner Mitilicilungtyl 
treffend gezeigt. Auch ieb habe derlei Ueberg.-ingsfornien iH'ter beobacbtet^|l 
welche aber nie m) weit entwickelt waren, dase sie abgestutzten Pyraniideiäl 
glichen, doch erschienen mir die Hagelkörner fast ausnahmslos immer in deifl 
Form abgestnnipller Pyramiden, gleichsam plattgedrDckt, was auf ilrre Butste- 
hung ans Sehneesternen hindeutet. 

Dass sich die pyramidalen Hagelkörner, besonders jene von schneeiger 
CoDsistenz, durch wcchseltseitigc Reibung im Wirbeltricliler der Luft, welcher sie 
schwebend erbült, abrunden können, ist leicht einKiisehen; die i>pbltrischen 
mllssten aber dann bei demselben Hagelfallc kleiner «ein als die pyramidaleii, 
withrend bei dem von mir am VJ. Juli 1864 in Salzburg beobachteten sich kein J 
erheblicber Unlerseliicd der Griissc berausstelllc. Die sphärischen Hagelsteine j 
können aber aiit-h nicht aii8 der Abrundniig der gleichzeitig vorgekommeuent« 
bedeutend grösseren Conglomerate hervorgegangen sein, weil sie wenigsten«'« 
an ihrer Oberflärhe ein ziemlich boiniigeues GefUge neigten und compacten Eis-fl 
kugeln fliehen. Bedenkt man aber wieder, Amn das innere Oeflige dieser EiS'iJ 
kugeln nicht nnfersiielit worden ist und die itunsere Rinde dersellien sieh durcti.'S 
Reif, Niederschlag, Aufthaucn und Wiedergefrieren desselben gebildet habe« " 
kann, so wftre die Ableitung der spbäroldischen Form von den Conglomeraten 
immerhin begründet, zumal beide Formen als im Contact befindlich gedacht 
werden mtlssen, da beide vorztlglich in der -AcliBenlinie des Wirbels zu suchen sind. 

Salzburg, 5. Mai Ifi77. K. Fritsch. J 

(Klima von l'ekiiiff.) Herr rrit.sclic, Direclor des kars. russischen Ühser-'J 
vntoriunis in Peking, hat eine grlludliche Arbeit über das Klima der Hauptstadt« 
des chinesischen Reiches geliefert (Repertorinm fllr Meteorologie Tom. V, Nr. 8), J 
in welcher 2^Jiihrige, zwischen den Jahren 1841—74 angestellte Beobachtungeu J 
eine allseitige Verwertliuug gefunden haben. Das nachfolgende isl ein Anszun 
aus djeser sehr dankenswerthen Abhandlung. 4 

Peking liegt am Nordrande der grossen chinesischen ICbene. Nach W, Ma 
unil t^NE von der Stadt Irilft man schon in 30 — bO Kilometer Entfernung anfl 
Parallelketten von StKK)— SfitX' Meter hohen Uergen, welche von SW nach NIM 
ziehen und den SUdrand der Hochebene Gobi umgeben. Der Golf von PcIschUfl 
liegt in der Rielitnng nach SE und i«t in kürzester Distanz 130 — I4U Kilometäfl 
von Peking entfernt. Die Seehöhe des Ohserralorinms beträgt nnoh GtSgigad 
gleichzeitigen Baronielerbeobaehtungen am Golf .^7-5 Meter. Die seit 1841 (niM 
Unterbrechungen) lliätige russi»;cbe Station liegt am NhMi^udc der nördlichen ndeu 
Mandschurensladt. Die Peking umgebende Ebene ist /.war meist gut bebaut, hatm 
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aber slelleii\v<'ise Hjin(ii«co StivckiM», welolic einen iiambnften Beitrag zn den 
StanhniasHcn liefern, die von den Winden oder anfsteigenden Luftströmen empor- 
^Mwirlielt, die Lntt lll)er der Pekinger Kliene so verdunkeln, dass man die nahe 
liegenden HiTge sehr seilen von Peking an« dentlieli sehen kann. Die ältesten 
iU*<»ha('litiingen sind die des Jesuitenpaters Aniiol während der (» Jahre 
lliu (;i>, welrhe Mahiniann in Pogg. Ann. Hd. «»(), IS43, hcarlieitet hat. Die 
I ehLTcinslinininng der Tenii)eralnrniittel dieser (»jährigen Beohaehtnngsreihe mit 
der nenmM» 'Jiiiiilirigen (1S41 fu), ISilO-Til, ISliU— 74) ist eine unerwartet 
grosse. 

Teniperatunnittel, ('eis. 

Iwv. Jiiii. rnhr. Marx April Mnl Juni Juli Aiik'. S«j>t. Oet. Nnv. Jahr 

«'• .ifii.if ii7:»7 -i\-2. ... ;i I -Ti-o - -11 ;ifi i;vo üo-ö L'.'i-g 2f»(» a.vr» 19« rj-a :jo ii-4 

1»:J .Lilm- . isll 71) . --»I - I r. l-.| :,| |;i.fi 190 04.;^ 051 .24-0 -JO | 12:i .^H 11« 

N(M'li nähir stimmen die mittleren Jahres-Hxtreme der Temperatur Uherein. 

IVriitiU' Mittion' KxtrtMuo .liilirl. Schwankung 

I7;)7 ßj . :jri-i — !4-i» ."»l-O 

1811 -7 1 ncn — 1;v:j r)i'C 

Ks scheint daraus hervor/ngehen, dass sieh die Temperatur von Peking 
innerhall) der letzten MNKlalire nicht geändert hat. 

Iciter die neueren Ue(dinelitungsreihen und deren Bednetion findet man 
.'lUsfUhrlieiie N.'iehweise in der OriginalAhhandlung. 

T.'ihelle ^1 ) des Originals enthält den täglichen (iang der Temperatur. Das 
tägliche Miniinnin tritt im Decemher um (>•!)'' a. m., vcm )lai bis Juli um 4-7'' a. m. 
eil), im .lahresmittel um ^^-^^^ a. m. Das tägliche Maximum tritt ein im Novend)er 
und Decemher um 2'.'i-' p.m., im Mär/ und April um o'> p. m., im Jahresmittel nni 
L'-7'' p. m. I>ie mittlere Tagestemperalnr tritt ein im Jahresmittel um l>-2'' a. ni. 
((iren/.en MS'' Jänner. S-s>' Anjriist) und s-l'" p. m. ((»ren/en S-7*' Mär/, und April^ 
j-s«' Augnsi). Die Temperatur verweilt im Mittel um 2 Stunden länger unter, :ils 
llher dem Tagesmiltel. Die Zeit des täglichen Minimums fällt vtm Octoher his 
Mär/ ca. ' ;: Stunde \ov Sonnenaul'gang, in der Uhrigen Zeit fast ganz mit deni- 
selhen /usammeii. 

Die ahsuluten Temi)eralur lAtreme waren --2()'f)° (Vis., Februar isjil^ 
und ;iSf; bis :isn" einige Male. 

Herr Kritsehe ^iebt die reducirten Tagesmittel t'Ur alle 2;> Jahre. Die käl- 
testen Tajfi' des J.'ihres tallen ziemlich genau auf die Mitte des Jänner, wo die 
Temperatur - ."»•«'►'' (Vis., ilcr \n ärmste Tag ist der iM. Juli mit 2t;-s**, das Jahres- 
mittel wird erri'icht am 1». April und IS. Dctnber. l-ntert)" bleiiien die mninalen 
Mittel (iiirch ^.'l Tni;»'. Der iet/.te Trost tritt durchschnittlich ein am 2S. März, 
der erste :ini I. November. Die absolute Veränderlichkeit der Monatmittel isf zu 
Pckiiiir Ivb'iiH'r. :ils Dove sie llir Italien gelunden hat. Dieselbe l»eträ;u^t tllr die 
.lahres/.rilen i Mittel xtMi.je .'» Monaten): 

\N iriiiT rri'ililiiiL' Soniiiirr lIcH'dt Maxiiniiin MiMiiiiiirn 

|',.Ki„M. f. «I .-,;; :\1 fT S S I-Vl.ninr ■-»•:• Anjju«! 

I,.,|i..„ 7r. *\'l :» s ^ «M S-O iN'cvmhi-r .'rf. „ 

Alis i:iiib;ielitiiii-en »lei pH.dentemperatur von Juli isr»!» his Jnli ls7t> hat 
Ihn rritsehe den (;an- iler Wäruie im Boden abgeleitet Bezeichnen wir die 
Jiihrissebvvnnkiin.i,' in .1er TietV j' mit Ay^, so ergiebt sieh ftlr Peking 



Danadr fiiiileii wir eine jSlirlicIit: Wüniicdcliwauknii^ von 1 Urail in der Tiofc 
von 7-i'2 Metern, 1° Cels. in ll'ü Htlcr nnil Od]" iu 10-8t» Meter. Die Tempe- 
rutiirphaGeu pfltiDzcu sicli in '2l-b Taycn um 1 Meter fort, iu li er Tiefe von 
ri'ä Metern sind dieselben denen der LtiTtwilrme enlge^cugeBCtüt, d. 1r. das Maxi- 
mnnj tritt im Jünner, das Minimum im Juli ein. Der Frost dringt in den Boden 
bi« zu 0-74 Meter oder 'J'/, Fubs ein, er erreirlil diese Tiefe am 27. JUnner. 

Luftdruck. In Uexiig auf den läglicbeu Gaufj des Luftilruekefl geben wir 
blns die folgenden l>aten. Die mittleren Wendestunden und die (ireuren ihrer 
HebwankuQ^en sind folgende: 

Aiu|ilitude 
Vorm.-Uin. Vorm.-Msx, Nui:h.n.-Min. Ninil.m.-Mnx, t.ei T14; MN»el 



Mittel 3-7' a-S* Iß' 11-7' ä-a"' 

Obern Qrenco . . 6-4 Dw. 10-0 JSn, 5-5 Juli la-a ürI. 8'OA 

untere Qrenfe., 3-0 April hli Sept. «■« Juni SODec.Jlin. 10;5 JMn. fß J 

Herr Fr i lache berechnete aueli wahre äquidistante Miiuatamittel des 
Lnl'tdrurkeM und wendete auf dieselben die Bessel'sche Formel an. DieHc 
giebt den höchsten Luftdruck um die Miite (IH.) des Jänner mit 7(>8'4, den 
niedrigsten mit 74ftf< um die Mitte des Juli ; die Jahre»<-Ainplitnde beträgt somit 
l9-(!Millimetei-. 

Die Jabresschwnnkuiig der mittleren relativen Feuchtigkeit hält sich 
innerhalb der (irenzen von M"/» '" 'li*" Nachinitlagsstnuden des April und ^i!)",« 
in den ersten Morgenstunden de» August, Was den täglichen Gang des Dunst- 
druckes anbelangt, so folgt auf das Morgenminimum, welche» das absolute 
Tagesminimum ist, um Mittag ein Maximum, durauf um 5'', wo der aufsteigende 
LuftstroDi am intensivsten ist, ein secttndUres Minimnin und Abends um 7'* ein 
zweites Maximum. Dicss gilt fllr den ganzen Zeitraum von März bis Novrmber. 

l'eber den täglichen Gang der Bewiilkung geben die folgenden Zahlen 
einige Anhaltspunkte: 

7' !'■ M' Mittel 

Winter,- i-b a-ü 1-7 il 

fröbling 4-0 3-T 3'6 Ü-l 

Sommer 61 4*8 48 4'9 

Hprbst 3-2 38 2-5 28 

In allen Jahreszeiten nimmt die Itcwlilknng vom Morgen bis zum Abend'J 
ah, ani stärksten im Winter, am geringsten im Sommer. 

Indem Herr Fritsche den tägliebcn flang der Winde nntersticht, koi 
er zn folgenden SchllUsen: 

Die Atmosphäre zu Peking ist, wie Ubernll, /.nr wärmsten Tagesz^il 
am unruhigsten, denn die Anzahl der Windstillen betrUgl um 7" a. m. 1177, 
!'• p. m. 592 und um 9*' p. in. 11 9ü. 

N, NE und NW nehmen in allen Jahreszeiten nn Häufigkeit ah ndt waefc; 
seuder Tageswärme, E, SE, S, SW und W dagegen '/.u. In diesem Vcrhaltew 
spricht sich die Wirkung einer Cyklone aus, welche durch Krwärmnng dti 
Landes tagllber entsteht. Die dadureh hervorgerufenen Winde sind Itlr Peking von 
wiegend trockene Landwinde. In allen Monaten dos Jahres (Juni ausgcnimimeag 
haben die NW-Winde die grilsste Geschwindigkeit, die E-Winde die kleiostt 
Die Geschwindigkeiten In Metern pro .Scounde betragen im Jahresmittel: 

N SE E SE S S\V \V NW 
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V(ni Juni bis Aup^nst frrt'icheii «lii* SK , S- und SW- Winde eine fast so 
;^ioKsti mittlere (lescliwindigkeit wie die NW- Winde, im Juni übertrifft sogar der 
SW ili II NW ein wcni^ uu Stärke. 

Die un/wcifelbuften Lnnd winde flir Pekin^^ sind W, NW und N; «ie errei- 
elien im December 44 Prooent nller lieobncbtun^en (sanimt Csdnicn). nur im Juli 
sinkt ibre Ililnfi^^keit auf 2()o „ beral). Üiess erklärt die ^^eringc relative Fencb- 
ti^kcit der Pekinger Lui't. 

Die ^nossen Sommer-He^^en bep:inneii KndeJuni oder anfangs Jnli und dauern 
bis in den September binein. Ks fallm in dieser kurzen Zeit nabe 3 4 der ganzru 
jiibriieben Ke^enböbe. Die Windverbältnisse dieser nassen Periode sind niebt viel 
von denen der kurz voran^epuigenen troekenen untersebieden. Die SE , S-. 
SW- und NW- Winde werden vom Juni zum Juli etwas seltener, die Windstillen 
Jap»^en steigen pliitzlieb um melir als 10« «. 

Die jiibriicbe Pe^uMisumme sebwankt in Peking innerhalb weiter (irenzeu, 
im Jabre isi)!) tielen nur lU2''", im Jabre 1S71 hingegen 10^)4; die nüebsten 
Kxtreme sind IVAV^ ]^i)4 und 087 '"^ ISiVJ. 

Im Winter, wo die Landwinde, beK(>nders der vom asiatisehen Kältepol 
kttmuHMiile NW vtirberrseben, tinden so gut wie gar keine Niedersibläge statt. 
IHe aus der llocbebene (iol)i und den in N und W von Peking liegenden Bergen 
k(Mnnienile I.utlt stUrzt ea. 1000 Meter in die relativ warme tiefliegende Ebene 
\on Peking binab und erwärmt sieb tbeils dureb diesen Fall, tbeils dadnrrh, 
ilass sie naeli S vordringt, ibre relative Feuebtiirkeit vermindert sieh noeb hiebei. 
l>ie Zahl tier »^ebneetage ist daher sehr klein. 

l>ie mittlere Niedersrbbi^rswabrsebeiuliebkeit i.st vom Deeember bis 
Februar kaum t»l, im Juli Maximunn aueb nur 0-44 und im Jahresmittel t»-2. 
Ilagel kommt durrbs(bnittlieh nur alle zwei Jahre einmal vor. Das L'Hjäliri;:e 
Mittel der Hageltnge i-^t 0-4 fUr den Sommer und t»ti fUr da.s Jahr. Die liasreltälle 
treten nur ein von Juni lii^ October. sind als(» ganz auf die wärmere Jahreszeit 
besebränki. 

Klima v-n iVkin- .V.»** tu X, llü" 2*.» E, Seehöhe :iT:» 

i 'j:\ J.. zwiseben 1 M I -- 74 . 
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(He»ullale sfänd/ic/ipr meleovohgürhfr nnd vif^netixc/iei- Bfvhnchtungen 
Amv-Darja.j Der jllugsl erscliieiiene Jahrgang lf<7£i der Aiiniileii des pliysikali- \ 
seilen Ceiilial-OiiscrvatoriiiniH in St. Pelersburg, herfliia$j;egeltcii von H. Wild, J 
eutliült neben vielen aiideni intercBsanlen nieteorolitgisclieii KesutlnlcD aiioli die ■ 
Beobarlitnngeergebiiissu tw Foit Niiliiiss am Aiiiit-Darja. Es wur daselbst ans j 
Veraiilassuug der wiSHcusrlialtlirben Auiu-Darja-ßxpedition eine Station Kur , 
Anstellung stllndliclier meleomlugisrher und niagncli»r-lier (DeelinationH) ßeob' 
acLlungen eingerirlitel worden, als deren Leiter Hr. Uiiliraiidt fungirte. UerKeltl^J 
giebt nun in dem vorliegenden Baude der rnssiseben Anualen ein niurassendeft ] 
Reänini' der neDbaetitnugmeigebnisso, (lem wir diß narlifnlgcnden Daten enlleliut 
liubeu. 

Das im Summer 1874 erbaute Furt Nukuss liegt in einer Kutfcrnimg vuH'''< 
ly, Kilometern üsllieli von dem noeb tmgctbeiiteu Laufe des Amu-Darja, wo der-' 
selbe sieli in das Delta zu verzweigen beginnt, unter 42° 27' nürdl. Rr. und ."»9" 37' 
öati, Lg. von i\\\ Die absolute Seeböhe betrügt nacb dem Nivellement ilti Meter, ; 
d. i. IS Meter llber dem Spiegel des Aralsees und 92 Meter llber dem lies 
Kaspiscbeii Meeres. Da« ObBervatoriuiu liegt 107" nördlieli von den Mauern des i 
Furts auf vollkommen ebener und freier Pläcbe. Die näebste Umgebung, ans } 
Alluvium bcslebend, ist voUslilndig eben, erst 3 bis 3 Kilometer l).stliel) beginnt 1 
die sandige Steppe mit sanften welleiiftlrmigen I^UgetzUgen. Kaum lucbr aU ' 
niaunsliobes Gebllseli von Tamarisken nnd Kalimoitendron bedeckt den Land- 
Blricb zwisclien dem Flnssnfer nnd ilen Grenzliulen des Sande«, die Trockeulieit \ 
des Klinms gestaltet keine rascnarlige Bedeckung des Kodeus, sondern nur das j 
Fortkommen von tiefer wurzelnden SlandengewUcbsen. 

Ueber die bei den ilenbuchtungen verwendeten Inslrnmenle brauebt hier \ 
niebts Nilberes ge^^agl zu werden; e» i^l selbstverstündlieli, duss sie allen Aufor-J 
derungcn entspraelien nnd vor der Abreise mit den Normal-ln»truineiiIeu des pb;~ J 
sikHiiHehen Cenlral-Observatoriunis vergliclien worden sind. 

ZurCliarukleriKirnng des lügliclieti Ganges des Luftdruckes iii'i^i.-ii folgende 'j 
Daten dienen: 
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Das Vormittagsiuaximuni tlcr östlichen Declination fällt in der wärmeren 
Jahreszeit auf 8'* a.^m., in der klilteren auf 9^ a. m. und das Naehinittagsniaximum 
der westlichen Klong.ition der Magnetnadel tritt in der wärmeren Jahreszeit uin 
j?'' ]). ni., in der kälteren schon um 1'^ p. m. ein. Die Amplitude beträgt von 
April bis September G-3' (Extreme — 2-9 und -*-3-4), von October bis März 2*2' 
(Extreme — 0-G und -f-l-ß). 

Es ist von Interesse; die correspondircndcn Mittel der Temperatur der dem 
Fort Nukuss bcnachb.arten Stationen zusammenzustellen. Alle Mittel sind aus den 
Terminen V\ T', 9*» abgeleitet. 

Taschkent 41**19'N 

Potro Alexandroswk. . . 41** 28' 

NukuBs 41«» 27' 

Kort Alc^xunilrowsk 44** 27' 

Irgis 48** 37' 

Temperatur, Celsius, 1875. 

Jänner Febr. März April Mai .luiii Juli Aug. Sept. Oct. Nnv. 1>cr. Jahr 

Taflohkent 19 3 1 10*2 IG 4 20*6 24 o 278 233 17G 119 88 5*5 14-3 

PetroAlexanilrowsk — 19 — 40 5 2 15'« 21 7 24*8 291 24-0 20 3 124 ß-7 — 0*5 12*8 

Nukuss — . 3-2 — 5-7 2« 14'2 2iM 23:> 270 238 191 113 ä-9 - 10 115 

Fort Alexaiidrowsk - 23 —10 «3 ir>-7 200 28-3 280 199 14 2 7*4 — 3*8 ITC 

Jrgifl —13-8 — 17-C —81 9*7 16-4 21-8 2« 220 14 9 .»i-l —4*8 —131 :> O 

Die Jahres- Extreme dieser Stationen waren: Taschkent ;J8*fi und —11-1; 
Petro Alexandrowsk 42-0 und — 18-0%- Nukuss 39-9 und - 21-()'*; Fort Alexau- 
drowsk 3ß-4 und —15-8; Irgis 40-1 und — 31*1. 

Relative Feuchtigkeit. 

Jan. Foltr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Ort. \ov. Her. Jabr 

Taschkent 70 

Pfttro Alexandntwsk 89 

Nukuss 92 

Ir^is 81 

Schneelago zählte mau in Nukuss 14, Gewittertage f) (Mai, Juni, Juli), hei- 
lere Tage 172, trUhe (Jl. Die Hllufigkeit der Winde im Jahresmittel ist folgende • 
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Kine ausgesprochene Jährliche Periode der Winde ist nicht zu erkennen. Die 
SW- und W-Winde erreichen in der kälteren Jahreszeit ihr Maximum, die N- und 
NK Winde in den wärmeren; Calinen sind im Ilerhst am häufigsten. 

Täglicher Gang der magnetischen Declination im Jahresmittel. 

\hwrii'liungon v(»m Mittol in Minuten; — östlirli. -h wostlich 

O« |fc o». ;t'- 4». ;,». ijh 71. s»- 9»' 10^ U^ 

Vormittag — 0*7 — O'S —0-7 - «»'T —0*0 —00 —0*8 —1-2 — 1*7 —1*7 —10 0*3 

Nachinittai,' 16 23 24 19 1-3 0-9 04 03 0*2 —Ol - 0*3 -0'6 

Mittlere Declination 4''59-ß'£; mittli*r^ Inclinatiou 50"* 13*0' N; horizontale Intensität 2*6357. 
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Resultate der sthndl. inctcorol. Beobaolitiiiigen zu Nukass (Ort. 1874 bis Oct. 187:7) 
42^27'uönll. Br., ^)9^n7' Ö8tl. von «r., OG Meter Seehölie. 

Liifuiruck, Mm. 
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(Eine äah'enüche meteoiolotjische IJpselUrJinftJ Herr Professor Doineniro 
Kagoiia, Dircotor der Stern w:irte zn Modenn, hat Anregung gegeben zur Grün- 
dung einer itnlieniscben meteorologischen Gesellsehnill. Hin Aufruf zur Theil- 
uahnie an dieser Gesellschaft; sowie ein Statutenentwurf derselben liegt uns vor 
unter dem Titel: Progetto di xma nocieth meteorologim Jtaliana del Prof, 
D.lkagovnj Modena 187G. Der Jahresbeitrag der ordentlichen Mitglieder ist auf 
10 Lire (4 fl. ö. W.) angesetzt, wofllr auch die Zeitschrift der Gesellschaft gratis 
verabfolgt wird. Die namhaftesten Meteorologen Italiens, sowie zahlreiche 
Freunde der Meteorologie in diesem Lande haben dem Project bereits ihre 
Zustimmung gegeben und Unterstützung und Beitritt zugesagt. Es ist lebhatl zu 
wlhischen, dass diese neue meteorologische Gesellschaft bald ins Leben trete und 
einen raschen Aufschwung nehme; die Vortheile fllr die Fr»rderung der Meteoro- 
logie können nicht ausbleiben. 

/"Meteor.) Herr Direetor Dr. C. v. Littrow schreibt uns: Aus brieflichen 
Mittheilungen von Professor A. Krueger, Direetor der herzoglichen Sternwarte 
zu Gotha, ist zn entnehmen, dass Dr. Sundell, dem die provisorische Verwal- 
tung der Sternwarte zu llelsingfors anvertraut ist, April 20, 10'» 17'" ein pracht- 
volles Metor in llelsingfors gesehen hat, das 3 — 4 Secuuden dauerte und schein- 
bar nur wenig kleiner als die Sonne war. Der Schweif leuchtete noch zwei 
Stunden. 

Anfangspunkt: Azimuth = 1(52**, Hrdie = 4'' 

Rectascension = 2»« 10", Decl. — -f-:52^ 10 
Endpunkt: Azimuth = 172% lirdie = O** 

Kectascension = 1»» 22", Decl. = -H29"3r 
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Anh'ituiiij r.nr llrroolnntiiq flpr llühnt ntts lnifornfifriHcßtenn fhrrmomptrtsrheji tnul 
Inffimmf'triftrhrti Mp,Hi*u)Hfp)i^ Knwt'p .rttr Atn*te/fun(f ifiinmtf/tr/tpr hei iIph Höhen- 
iiit'ssu}itjf)t iitltfii(jrn lipithiirfiHunjt'n^ vitfev iH'somhrpr liprif rksirht inn nq tlpr JSm'rO' 
Ifiit'' Ji'i' f^ff'"* ^Jiif'f'f.'sillH'rlHU'omf'tpr j A/tProiilp^ Th^riufiltarfnupterL fUr httfeniptir*', 
MftittrnltHjfit^ Mitgh'pthr dpr AlfiOHVprpiut' etr, Wpiinnr 1S7TJ Kill — lllit Si'llfllLT 

(iiilmllirlikeit j;:fsrlirii'l)iMies — Work, dessen IVo^rniniii mus dein nn^ennirtcu 
Titel /u entnehmen ist. rn^^ewölinlieli znhireielie nnd meist reeht lillltseli niis- 
^'etlllirte Ki^Miren, wclelie dem l>nelie in einem Atlas von 18 lithograpliirten TMfelii 
ln'i^ep'l>en sind, trafen nielit nnerlicldieli znr Verständliclikeit des Textes liei und 
Ididen einen der liesimderen VorzU^re dieses Werkes. 

I»ei der irrossen Flllle des anf 307 Oetavseiten <TelM)tonen, kann die 
nespre<*linn^^ des genannten Ihielies in diesen lilättern nielit sehr einteilend 
werden nml nuiss sieh /innoist auf eine Inhaltsangabe der einzelnen Capitel 
hesehränken. 

I>er erste Theil: „Die haromet r ise hen II öliennjessun ^eii^ enthält: 
,l)ie r»ereelinnn«;: der llr»hcnditl*erenz zweier Orte ans den an denselben beid>- 
aehteten 'l'emperatnren. Drneken nnd l)unst8|»annnn<;en der Atmosphäre''. 

Die IUI hlma nn'sehe F«Mniel. den-n Abli'itnn^ als bekannt vorausgesetzt 
ist. wird /unäehst naeh allen darin vorkommenden ]>e<diaelitnn^.s.*:rrissen sehr ein- 
irehend disentirt nnd der Kintinss aller denkbaren IU*<di:irhtnn^st'eliler auf den 
llidieminiersehied berechnet; es ist dieser Absehnitt einer der vi»r/nglieh«<ten de?* 
."^ e h r e i b e r'sehen Handbnehe.s. 

Wciiir ful^^t ilio Kednetion der meteor(d(ij:i.>elien licobarhtnn^en ant ein 
^^emein^i liattlielK-s Nivean zum Zweeke der C't»n>trM«-tion svnopiisrher Karten, nnd 
\\i»d die tlarant iia^^irende Hrihrnme>snietlh»di' als bi-suniler^ zwcekent-^precheml 
ensptobU-n. Der Herr VLrt'a<>ir ^a'rt hierlil»er <pa^. ."»;; : 

-Wili nüiu /.. r>. in >atli>en uniri-lälire Tirrnin^tndicn \«»n.rhnKn. -»o wird 
man iilii- kdii:l;<li «iie rKi'l»a<-hinn;:en an den inei». «•r"l«'::i'i<iivn Siaijuncn /n 
liiii;.i/.i»5 i»:au«lu'ij. iMi: «iiv -r»asi>benl»ai.l!tun;-'t.ij- wie »iic A'»!'v>ni:::i.*i: :tn iler 
jUiUic-i. ;i:'.: i"K..i.i.if:' '^tM.'l..".i:L- >laii««n 'i'/ircii^ der In-:viiiei::e jeiianh? vx^rdeu. 
/.; i-r i.a'.Tvi! ■ 

..M:ii. v\ . i iiii! 1. •■;'• i:!i.i'-ijyeiti:;t li |;vi';i« l!::i ^: i. :ii. ■! 
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„Wurden die BSmiiiÜichen tiieteorolugi Holten Stationen mit regiafrirctiflen 
rlnt;trtiitietiten vtiiaelicn sein, so würde die IlOlieuaiitimlinie eine« gehiryigen LiindeB 
Imiltcltt dcv BiuunicIcT beqiiLHifr nrni -■iticli ebciisu genau, wie ilriiTli die 
I gflirüurlilielicii Metliotieti dor Win kul uictiFjung uiut iIüh N i vcllireus 
l Bciu " — 
Fein PnäHiis, der denn duch niilil biiclisläliiicli aiirKiir:i»8en »ein dilrlle. 

Der zweite Theil; ,,Iiisl riiinen te zur Bcstinniiung des Lnfl- j 
I d rucke B' cullutll ein Capitul über Qucckäüberbarumeter (llebci-, Gefäss- und ] 
I Wiiageharuincter), dann ein Caiirtel über Tlicrmobarometer. 

Vim leWtcren sind zwei Arien angeflUii't, näinlicb tuersl düt; all^'cn 
p bi-kiiniitc mit Quecktiilberlberniomcler, dann nocli ein zweites, von Herrn ' 
cbreiber vurgesciila^ene» lustroment. 

DioHcB liealcht ans einem cylindrisehen Glasrulire (vun ea. 'JH}"" Länge und 
t^S"' liclileni IJuicIimesKer), wuli-lics in ein dlUinercs Itolir andlänCi nnd dureli j 
I einen Inl'ldiclit ticlitiee»enden GlaxlialiQ udcr diireh ZiieiOiinelzen veräeliliiSHUi 
I werden kann. Uas Kubr, welcljes vor der Ite(il)aebtung (ovetilnell vor Itcginn J 
I einer Heise) mit truckcncr l.iift gefllllt worden, wird Ijelutfs Vurnalimc e 
[ I>iifldritckbeN)iniDtting in den L)ain|ir kuuliundcn Wntiscrs gebraelit iiiid naclidem ] 
I die Lnlt im Innern dei> Kolires die 'IV-nipcrfilur des Uunijif'es und den Dniek der ' 
I Atmosphäre angenommen bal, der Iliilin gescIiloNsin Die weitere Unterunelinng J 
■ «rfui'dcrt IxiKundcre Vurriebtungen und geseliiclil daber am bellen in einem pliysi 
IjcHÜKi^ben Laburaturinrn. Da» Kohr wird tnit dem dllnneren Tbeile nach abwftttft'J 
I in vertikaler Lage bet'caligt und nein itnlcreH Ende in ein GelüHs mit Quecksilber] 
I eingetiMtcbt. Nacbdem die Luft im Kobre eine bestimmte, kllnstlieb urKcngtel 
\ (niedere) Temperalur angenommen bat, öH'net mnn den llulin, worauf Qiiecktdiber I 

die Rühre eintrilt, ■) ans dessen Qnantiiäi der zur Zeit de» Ab»eldttsses stalt- 
Igebabte Lnftdruck ermittelt wird. 

Herr .Scbrciber meint, dass man mit dieser Vurricliliing „bei cinigef 1 
I Sorgi'ail be(|uein den Luitdruck inuerbulb der Grenzen +0-3'" wird bestimmen | 
ifefinuen-', nnd ^^agl lerner: 

„8ehilTe und Htiiscnde sulUen immer dergleiehen Rltbren bei sieb tühreo, ! 
Idnnn werden die HarometerbcobacbtungCD derselben erst den Grad von Zuvcr- 
llässigkeil erhallen, der dnrcbans wHnscIicnswerth ist im Interesse der reinen J 
IWissensehaft nnd im Interesse der llolienbestiinmnngen, zu denen diese erst'] 
I die Grundlage bilden, mitbin aueh im Interesse des praktiselien Lebens. - 

Das vierte Ca])ilel ist den «Aneroideu-' gewidmet, ca bringt zuerst die j 
' Rescbrcibung der Na ndci' sehen nnd Gol dschmid'selien, dann dev noch wenig 1 
t bektinnten Aneroide von Weilenmann und Beitz, schliesiälicli der schon'. 
\ gr{isstent)ieils ausser Gebraueh geseizten Bourdon'schen Aneroide und erleicüteit » 
I das Versländniss dieser viTüchi edenartigen Meehanismcn durch reebt gut ans- 
I gefllbrle, instrui'tive Zeichnungen,-) 

Bei der nun folgenden Ableitung der Instrnmenialcorrecttun scheint 
^ del' Herr Vcifassor «einer in der Vorrede ausgcaprochenen Absicht: „Kinen 



inde rffolglc. 

«j Die Zeirliniiiig iler G u lil eu biiii d'Bclien Ani-r 
,el unil von GoldsGEimid. Wie.i 1872- 



ie. ii..tih HKlIsthl: Uie \n< 



-'fcii>>- über die beim barometrischen Hnhen- 
:i .:tifnt. in KcEii{,' »iif ilie Kürze tik-ht ganx 

- , ; ■; L ^-Icii'li einer Fiinclioii dee Aneruidslamlcs, 

■ .■.-iio seit der Voirortigiiii^ den Instriiitu-iites 
.'■' r. Kpdui-tioiie>liilK<llc voiiluKSL-ii i«(. Iiivse 
■■ -^ '..-rsptieii Lclirmitze lii» zu den Gliedern der 
-<^ ti.1 <.'»ot]irjentoit tax bottiiiiincn sind, wotlir 

• -ic der kleinsten Quadrate jii>pcj,'eliei) wird, 
ic Aiifliisiing deriirtifjer rroldeine nniin.'risidi 
■a»» dit.' Itcdtinminit}; viin In Coctlic-iciiton 

■ r:. iit sehr gewandt und vorlässlieli rcMim-t - 
.'-s;i-li nii-iil loirhl JeniiUid umerziehen dtirt'tc. 

.-,: it' Ctiel'tii'ioiilcu — nämlieti jene der Zeit- 

:.\:;iu Wertli hcsitzen. 

r; wordenen Aneroiden, Itei wdclicn, wie Herr 
- -:ilitij.' In'inirkt, die iiiil der Zeil rejridmiiwsin 
N.iin >iiid. wiilireud diu unrc^elniÜKKi^un 
■:iv.g eniüielien. die Aiiyalieii eines Aneruides 
fc^mi wt'lil vttri einer Zeileiirrci-litin, die sicii 
-, \: oiiiii;e Zeit viuaiis l>i>rt:etineii üesse — 

-lI t';u>ioiit, wJL> nihlisani und /.cilrnulieiid die 
'■' nii'l wäll', so fiilwiekolt er im '.'•. AI)M'liiiitte 

. . Aii»drhrko Itlr die Itisrntnieiilidi-iiinü-liiiti. 
>i ^et/1 und ^ielit aueh rei'lil |M'aktrK<dK> 

■ ■ -n- -Ut lnstrunu-;ilalfi)rreetion. 

. - ..!:t die K..nn 



. .ii.ev l'tJieiie den /.weilen (iiades v.m-, 

wii.i 1 dadimh s,lir deullieli /ur 

:' .1, i:.- liureli Kliciun |iai'alk'l /.u den drei 
::;.ur»en im 'iriiiidiip^. AiilVish iiml 
^ >t i .>rlist ciiilacl. und .rltM-di-ri keim- 
.; ,:.., iliuiidl.i-iintlc der <l!nNlollend,-u 
. ]■.,!,■! XIII -K- lK-siir..i-li.iuii W.-ik.s 
, .1 i- «:iii' ;inss('r,.id«'ijllieli i^ltel■e^s;ll^t 
_:.'i.-li d< II mii^icii [i1irii:i'ii in dem 

;.ll-i:frillllk-. lIi.-.-ÜrhM /ill.ln>i,.ln.' 



. ..Mliiilt di>.' M.'ih.i.loii. ,\\<-\.\w Lei 
V . -.ie ^ur Vaiiiniii:; v..ii Lnlniiiii-k 
. .;.v ■■nid dii- ila/ii -.■liilniini luMin 
■ .• I ,>iiii<>iinni;r cini-N Aminiili-^ ;\»\' 
,• ;i«ter »ii-li. mit Quei-kf^illif^rliaKi- 
■ ,1 .Um l>a):- '"- liesflprii-lii'iKii. t,,|i, 
.■ 4:^>moier". lenier „('..nindr d.r 



Aneroide darch eiu gewöhnliches Lufttlieinionieter^. — Bei der Vcrgleichung wird 
ein Liiflgefäb» unter Atniobphäreudruck und beliebiger, aber genau mebsbarer 
Temperatur abgeschlossen und nachträglich durch besondere Messungen der 
dabei stattgefundenc Luftdruck bcstininit. 

Der dritte Tlicil enthält: „Apparate und Methoden zur Bestim- 
mung von Luftemperatur, Luftfeuchtigkeit und — der geogra- 
phischen Breite''. 

Ks werden hier iu sehr eingehender und gründlicher Weise die Thermo- 
meter und ihre Prüfung, lerner die hygrometrischcn Instrumente besprochen. 

Weiter folgt in einem besonderen C«ipitel die Bestimmung der geographi- 
fchen Breite aus der Höhe culminircnder Gestirne, wobei bis auf die Grnud- 
bcgriffe: Meridian, scheinbarer und wahrer Horizont, Keetascension und Ueclina- 
titin etc. zurückgegangen, die Kenntniss der bei den Messungen zu verwendenden 
Instrumente jedoch (mit Ausnahme des Gnomons, welcher besonders beschrieben 
ist) als bekannt vorausgesetzt wini. 

Dieses Ciipitel hätte — meines Eraehtens — in einem Handbuche der baro- 
metrischen Höhcumessungen entweder ganz weggelassen werden können, da es 
für Höhenhestimmungen in nur cinigermaassen civilisirlen Ländern, wo mau die 
gcograpliische Breite mit mehr als hinreichender Sicherheit aus den bestehenden 
Karten entnehmen kann, überflüssig ist, oder es hätte mit Klicksicht auf For- 
st hungsreisende in unbekannten Ländern weit auslUhrlicher behandelt werden 
müssen. 

Der vierte Theil bringt Literatur berichte, nämlich Besprechungen 
viin neueren Werken über das barometrische Höhenmessen, Mittheilungen des 
Wisseiiswürdighten aus diesen Werken, Angaben über interessantere Artikel in 
Fachzeitschriften, dann Werke und Abhandlungen meteorologischen Inhaltes — 
t'udlich am Schlüsse in einem eigenen Capitel: „Die Formeln der Ausgleichungs- 
ßechnungeu nach der Methotie der kleinsten Quadrate und der Interpolations- 
Keehnung*". Hartl. 

(C/iarlcn and l\ Chnmbern: On the inath'.nnntical Ejcpresifion of Observa- 
tfuHS coiuptejL' periodicül Vfunomeiia und on Planet anj hißucnvc un the Eurths 
Mntjnett'nm. Phil. I'ramf, Part 11, lS7o, London 1S76.J Der erste Thcil dieser 
Abhamllung beschäftigt sich mit der Aufstellung eines mathenuitischcu Aus- 
druckes nach BesseTs Methede tlir periodische rhänomene, welche bceinflusst 
werden von einem oder mehreren anderen periodischen Phänomenen, und 
mit der Autlindung der Kriterien; in welchem Grade dieser Ausdruck afticirt 
wird von diesen andern Erscheinungen : ebenso mit der Auffindung der wahren 
Periode aus einem Ausdruck für eine Periode von bekannter Annäherung an die 
Wahrheit (pag. 301 — r>71>). Dann folgt eine Anwendung der aufgestellten 
Kegeln zur Entscheidung der Frage, ob Störungen der magnetischen Declination 
und der horizontalen Komponente zu Bombay existiren, welche sich auf einen 
Kintluss der Planeten Mereur, Venus, Jupiter und Er<le in ihren respcctiven side 
r sehen und synodischen rndäufen zurückführen lassen. Zu diesem Zwecke 
werden die monatlichen Summen der östlichen und westlichen Störungen der 
Declination und der Störungen der Horizontalkraft, je nachdem diese sich durch 
eine Abnahme oder eine Zunahme derselben äussern, aus den Beul 
Jahre 1^47 bis 1872 gebildet. 



DiesitlorischenlTinlsiifszeiteD vonMercnr,VciiHs mifl Knie sind: 87*97,5 
lind 3(i5-:;i5 niittlcic fSolartagc. N.'iiii I'eriuilen iIch Mercitr «iiid aoiuit nahe fflew 
'2'/f JtihtQ (2ö Mi'iia(cii); clicnsu diffcrirt die Zeil von 13 Perioden der Veud 
sehr wenig von 8 Jahren. Die beohaehretcn StöruuesBumraen werden nnii an 
diesen Perioden zuHaninicngcslclU und mit den bureehneteu verglichen, 
ftibrei) liier i'ine der so erhallenun Zahlcnrcilien au : 

Ilt 1^1 lach tele und hcrcehnctc Werthe, Iriiininicn der üetliebcn Stöningen da 
Decliiiation (^vcrnnndert am -id-^Ü'} fllr die üiderische Periode des Mcrcnr: 

M rrrinden l>I2II450T8Ulli 

Erd-Moiialu <l .i e \> 13 1ä 1» ^1 -2) t 4 

RcobMi'hlel -t-Jfi -i-r,i 4-4 -' +-i''i —IS — l'O —4 9 ~ l-j ^au — iu — III -J- 

B^recbnei +41 -i-5-:, -HB +1-D - i-l —1 i — Si -fi-l — J6 —17 -02 -t- 



fJie tlanjilcigcnthlinilii'hkcitcn, weklic vun den Herrn de In Kue, Öle" 
und Lncwy fTmc. of U. A'. XX,jituj. '210/ in der Znnahnio und Ahnnlime dj 
Knnnenflecken iiai.di},'ewict^en worden sind, tialien einen einlachen Chiiruktcr; dn 
Snnnentlecken crreicitcn ein Minimum der Grösse in einer helioi^ctitiisclien Län^n 
ein wenig gitiSHcralB rliü des Planeten, und ein Miixinium iu einer hclioceutrischei 
fjKnge, welebe um etwas mehr als I »U" giö^xei' iät, als die des Planeten „Man iniisj 
üiigeben*", ungen die Herren Chambers, „dass die Ciirven, welciie wir fitr die 
magnetischen Variationen nacli den Platielcu))criuden gefunden haben, niehl glcleh- 
hWi einen hu eint'nchen Charakter besitzen, aber wenn wir niiocre Aurnicrksamkcit^ 
auf diejenigen besehränken, welche aiil' der grOHStcn Zahl der (tcübaebtungeH 
Iwrnheu, wie die der tätlichen Ablenkniigen der Dcclination und der Abiiahmli 
der Horizontal kraft, so linden wir in denselben einen aiiogcprügtcn Chnraktdf 
und bemerkcnawertlie Punkte der Ucbereini^timnmtig und der Abweichung, welcl 
wobl Aurincrktiainkeit verdienen," 

„Wir finden vorerst, das» l'Ur die »ynodi-scbe Perioile der Venns, die Curven 
der Dcelinaiioii und Horizonlalkratt in den Epoclien ihrer Maxima und Minima 
llboiTinstimmen, und das» dies^, wenngleich in einem niiiidereti Grude, in Übn- 
liehcr Weise der Kall ist bei den Curven flir die synodiscbcii Pcriudcii lies AleicQH 
lind Jupiter, in (icincinKclial't mit denen flir die Venu»." 

„Zweilens ist m bemerken, dasH, während die Curven flir die »ynudisehei 
Perioden von Mcrenr und Jupiter viel klarer und bestiinmler »ind, als die fUr dCi 
siderischcn Perioden, in den Curven lltr Mercnr sich kein solcher UntorschiM 
üeigt. l''cviier bemerken wir die nahe L'ebereinstinimung in den zwei Curven dej 
Ei"dc und den zwei Cnrven de« Mercnr fHr deren siderale Periode — in letztere^ 
Falle tritt dicüclbc in m priieiaer Weise hervor, das« e», mit KHcksicht dnraufl 
dD»s die Zalilen von tiniibhängigen Keobacbtungcn mit Im^tnimcnlen vcitsehiedoi 
nerConBlrnelion erhalten worden sind, sehr schwierig wSre anzunehmen, dai 
nicht eine wirkliebe Peiiodicilät in der Natur dieser Erscheinungen aniceigei 
sollten." 



15. Juni 1877. 
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Heimltale thr meteornlo()isch^n Beofmckhcngen 
des Herrn Dr. Kltiiizinger in Kogaeir (am Rotlien Meerej. 

Herr Dr. (.'. B. K 1 n n z i n g e r linl nieliTcre Jahre ale Snnität8ar/.t in KusHcir 
zugebracht, welclien AnTenllialt er als Natnrforsclier in hervorragender Weise 
aiiHSiibcuteD verBtaiideu hat, wie den Zoologen nnd Geographen lange bekannt > 
äat. Vor seiuem zweiten Abgänge iiaeli Küsseir im Vorfrühling 1H72 versah er I 
eich an der Meleorologiseben Cciitral-Anstalt in Wien mit einigen [nstrnmenleii J 
(einem verglichenen Aneroidi) nnil Psychrometer) zum Zwecke regelniäSBiger j 
meleorotogiseher ßedbaclilungen, welrlio in Kosscir bisher iiicmnU, soweit am j 
bekannt, angestellt worden waren. Em Flerbst vorigen Jahres wurden wir durch 1 
die Uebersendung eines voltstUndigcn , ein ganzes Jahr umfassenden Beobacli- 
tnngsrcgisters erfrent, welches uns Herr Ür- Klnnzinger von Berlin ans, wobiu ] 
er nun definitiv zurlickgekehrl, zur vollen Verfllgnng gestellt hat. Wir waren ] 
bemUht, dieses iverthvolle neubHehtunghjournut mliglieliHt auszubeuten, und j 
haben in einer später folgcnilen Tabelle alle Hesultatc znsammengtiRlelll, die mit j 
den begleitenden Wilteningsnotizen ein ziemlieh vollsIKndigos Bild des EUmas ' 
vtm Kosseir zn liefern geeignet sind. 

Ueber die Aufstellung der Iiistrumeule uiul einige klimatische Charftkter- 
zUge Kosseir'a entoehmen wir einem Briefe Herrn Klunzinger's vom 4. Februar l| 
d. J. das Folgende; 

«Auf Ihre Antrage vom '2d. Jänner über die TeniperHtnrverhgllnisse I 
von Kosaeir, Aufsteltnng der Inslruroente n. s. w. habe ich Folgende» zu ' 
crwicdeiTi : 

') Es wnt rüc iloäBulbc ilic Cürrections/ormcl gcriitidun wunlur +I'S1""~0 08-^^ Nscli Jet- 
Ltelbcii üiiid iliu MonuUniillcl torriairt wutilcii. In. Ftühlingt dieoca Jahroo IB77 «iirdu J'ulgeiiJt 
JCorMOliuuBfBrinol ermilttll e = — 4'2" — tl'U7a(- iJei TcnipMiiturcoiiflieiciil ial ahn oonstaNl 
KgcbHubcn, die SlanilGoirFction hat «ich um G MiUiinctur vertu tnderl. 
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Das ausserordentlich geniUssigte Klima von Kosseir ist allerdings auffallend 
in dieser Breite, aber eine auch von) Volk allgemein anerkannte Thatsache, 
und erklärt sich aus seiner Lage am Meere. Kairo und Kenc (in gleicher Breile 
mit Kosseir, aber im Nilthale) sind im Homiiier viel heisscr und im Winter 
kälter. Die Temperatur soll im Winter in Kenueh bis 4^ herabgehen, in Kosseir 
wahrscheinlich nicht unter 8°. Leider habe ich hierüber keine bestimmten Henh- 
achtnngen, da ich, wie ich Ihnen schon geschrieben, im Winter immer erst eiui;;c 
Zeit nucli Sonnenaufgang aufstand (der Grund davon war Nachtarbeiten und 
unangenehme FrUhfriscIicj. Vielleicht kann die allerdings triviale Ueobachtuug 
einen Anhalt geben, dass ich in Knsseir nie meinen Hauch gesehen habe, auch 
nicht bei tllr die Haut schaudernder Kälte. Manche Tage sind allerdings sehr unan- 
genehm kalt, aber Folge von NW- Winden. Sobald wieder N oder NNE kommt^ 
wird es wieder angenehm. Solehe kalte Zeiten dauern immer nur kurz, 2 — b Tage. 
Die llauptkälte ist im Jänner, auch Anfangs Februar. Kigenthümlieh fUr Ko.^seir 
ist die in den Uebergangsperioden vom Winter zum Sommer und Sommer xuiii 
Winter sehr oft eintretende Feuchtigkeit, meist Folge von SE-Windeu. In Djedda 
lind Sauakin soll diese SehwUle fast permanent sein. 

Der Sommer ist ausserordentlich gemässigt, und zwar hauptsächlich infolge 
der dann während der heissen Tageszeit fast immer wehenden frischen Brisen 
von der See her, von N und NNF. Nichts angenehmer, als ein Sommertag Mittags 
1 J — 3 Uhr auf der Korallenklippe oder auf dem Meere zugebracht. Von 4 Uhr an 
aber hört gewöhnlich die Brise auf und jetzt erst wird es drückend lieiss. Ob dann 
die Temperatur merklich sich erhöht, halte ich nicht beobachtet. Ueberhaupt 
hätten meine Beobachtungen 4- bis Hmal tätlich gernacht werden sollen; Morgens. 
Mittags, Nachmittags, Abends und etwa noch Itei Nacht. Bei Nacht scheint meist 
ein Landwind zu wehen, der Wind also jeden Tag nm den ganzen Horizont sieh 
zu drehen. Auch hierüber sind meine Beobachtungen unvollkommen und 
ungenügend. 

An der Aufstelinng des Thermometers scheint kein Fehler zu liegen. Ks 
stand in einem tdrenen Kästehen an der S-Wand meiner gegen N geölTneten, 
zur Hälfte oben bccleckten Veranda oder Terrasse, so dass weder Sonne noch 
Wind dircct eindringen konnten. Krst gegen die Vesperzeit kam die Sonne zur 
Sonnnerzeit weiter herein, und scheint durch Keflex das Thermometer etwas 
hinaufgetrieben zu haben, aber meine Daten beziehen sieh auf Mittag oder 1 bis 
li, Stunden später. Neben dem Thermometer mit dem das Psychrometer 
verbunden war, stand das Aneroidbarometer. Letzteres besitze ich noch und ich 
kann Ihnen dasselbe /.ur Prüfung zusehicken. Mir kam es vor, als ob nach dem 
ersten ."^aninm im Mai (^der in Kosseir sehr selten ist, aber dann sehr heisse 
tr(»ekene Tage gicbt; das Barometer etwas in Unordnung gekommen wäre. «) 

Schliesslich muss ich Sie noch auf (»ag. 'J\^ meines P>uches: „Bild«Maus 
(M)er-Aegypten etc.^ aufmerksam machen, wie ieh sehon in meinem Beobaeh- 
fungsjnuruale bemerkt habe. Der d(Mt gegel)ene Sehitls Kalender, wie ieh ihn aus 
dem Munde erfahreiur SchitVsleute zusannnenstellle, mag illr den Meteorcdogen 
interess:int sein; mit meinen Taliellen seheint er freilich nicht reelit zu stimmen. •* 



if ScIiL'iiit liiclii litT l''all zu svin. J). K. 
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Klima von Kosseir 26' 5' nördl. Br., 34* 16' E (Mai 1872 bis April 1873). 
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Notizen Über Witterung aus dem Beobaclitungsjonrnal. 

(1872) Deoember. Am 6. bei Sonnenaufgang ein Gewitter. 30. und 31. Ebbe stärker ab 
gewöhnlich, aber lange nicht so stark als itn Sommer (starke N- und NE-Winde). Morgens fast 
täglich W, NachmitUgs »Urke N- und NE-Winde. 

(1873) Jänner. Nachts Tom 31. Decem)»er zum 1. Jänner V48tündiger Regen, darauf 
W-Sturm. 2.-3. schon Morgens sehr warjn, 17—18® Cels. bei NE und ENE, während sonst Mor- 
gens regelmässig der W-Wind weht. 22. Abends starkor E-Wind, feucht. 

Februar 12. — 15. SK-Windo sehr feucht und hciss. 26. und 27. {{ganzen Tag über Sturm 
N und NW. 

Marx .16. Abende (bei SE) fHÜcn einige Tropfen, im Gebirge regnet es stärker, so dast an 
einzelnen Orten Wasser gesammelt wird. Nachts starker Sturm. 20. — 25. E- und SE-Winde, tcbwfll 
und feucht. 24. Abends in W Gewitter. 29. triib, Regenwolken, SE Vormittags. 

April 13. und 14. E wird sehr feucht, detto 23.-24. bei NE. 

(1872) Mal 20. Windbtille und schwache W- Winde. Grosse Luftfeuchtigkeit, Alles wird nass. 
Unerträgliche Schwüle. 21. starker SE. 22. Mittags Gewitter und Regen, reichlich im nahen 
Gebirg. Der Fluss kommt herab und stürzt ins Meer, das weit hinaus getrübt wird. 

Juni 4. NNW7 M^^'i^um", der Horizont trüb, grau, doch ohne Wolken, Luft beits und 
trocken. Sonnenaufgang 26*8, 1^ 33*8, 4^ 34*6. Abends nach Sonnenuntergang 30*8. 5. Schon 
Morgens uro Sonnenaufgang Samum (NNW), Temperatur 30 2, 1^ p. m. 31*4. Abends nach Sonnen- 
Untergang 32*6. 6. Ende des Samum ; noch immer mittlere Temperatur 32® Geis. Eine Menge 
Insecten, namentlich Heuschrecken, Wanzen und Mikrolepidoptoren, kommen Abends in die 
Häuser. Vom 8. bis 28. stets starke Winde (N und NW;, welche die SohilTe am Ausfahren bindern, 
gegen 4^ Nachmittag wird es etwas ruhiger, doch nie windstill, um Sonnenaufgang und taguber ist 
der Wind am stärksten. Gegsn Mittag den 29. tritt E und SE (Asiab) auf mit Schwaio und 
Feuchtigkeit. 

Juli 12. Abends von 4^ an leichter Samum. Temperatur nach Sonnenunterganc 32* CcU. 

August 1. Auffallend niedriger Meeretstand. Die Klippe füllt sieh auch 
die Thiore sterben massenweite. Am 27. wiederholt sich die Bemerkung: die 
■■4 nm fast wMierfoi. 



8aptember26 Die M»vn 8 Tage sehr »Urka Ebbe, 28-, Sfl. Ahtnits WindsteMO»inSB.| 

Ootober. Jcdeu Tag Morgens ÜW, Nachruitlaga N. 

November^. Ujtlaga Bcbiriil und feuclit. 6. Viel Wplicrieuchtcti, Abends (bei SEt tt«g«n-d 
tropfen. 6. Qegen l^ Nacl.miitngn heftiger Kegeo mit Us^ut, vim Buhnen- bis TaiibenelgrüMe. Eins 1 
Stunde darauf abermals I(oj:en und Uewiller, im ganzen umliegenden Gebirge reichlicher Nieder' 1 
acblag. l>cr Baih wird ziini Strome, Hüueer fallen ein. Vi. Abends »lark hewülkt, Regen dioheoA, i 
14. Himmel vfolkcnlos, aber Lull »tanbig, heftige Nuntwinde um d lege Zeit Niirhmitt>gB. SJ. und 2^,^ 
Kledrigdt Meereestand sowohl bei Ebbe als bei Flut. Sl. MceroMtand irbr lioeh. In der Madi 
vom 36-/37. eine auBScrordontlioho Menge von Sternaclinuppon am nürdliolieu Uimmel, wonigsklUt'l 
60 in der Minute. 



Wir lassen nno mit Gencliniigntig tles Herrn Verfassers zwei Capitcl folgen 
aus dessen Werke: „Bilder ans Olier-Aegypten, der Wlisle tiiiJ tieni Kotheii Meere", i| 
fjtntigart 1877, welches in unHbcrtrefTliclicr Weise ein lebendiges Gosammtbild J 
dieser Gegenden triebt. 

Regen und liegenbäcbc. 

Während des Sommers ist der Himmel fast immer blau, wolkenlos; znr 1 
Winterszeit aber sind die Gebirgshäiipter liänfig von Wolken nnizogen, hestin- 1 
dcia nach feuchten S- und SE- Winden. Da erfüllt sieh die Seele jedes Wtistca— ■ 
Bewobnere mit neuer HolTnung; wenn die Wolken sich sammeln und schwärxerV 
werden, dnnn ziehen die Kinder mit weissen Fähnlein hcrtiin und rufen: Ja allah^ 
idina tel, e/ina 'abidiik u el eher bi idak, d. li. Lieber Gott, schenk' uns einen 
Hcgenbach, wir sind deine Knechte und der Segen ist in deiner Hand. Die 
Fraaen und Mädchen machen mit zwei Pfählen ein Kreuz als Gestell, llherzichcu 
es mit einem Hemd und Schleier, und lllliren diese ruppe unter Gesaug Untl , 
Trillern im Hause und Hofe herum. Bisher niussle der Bewohner der WUstensladl j 
(Kosseir) sein HUsswasser mehrere Tagrei^en weit in .Schläuchen aus IbnicuJ 
Quellen des Gebirges huleu lassen und theiires Geld dafltr bezahlen, Nun boflFI 
er, das kÜBtliche Niiss vor seinen Tliorcn salbet schöpfen zu können and » 
Monate hinaus seine Vorralhstöpfe zu llllle», der Beduine hofft auf Füllung der ^ 
Ocbirgsbrunnen, auf Weide und Wiederbelebung der erstorbenen Wllste. Aber 
gar oft wird diese HotTnung gctUuseht; der Alles beberr .sehende Nwrdwiud fiiiigt 
au zu blasen, und iu einem Nu ist der Himniel wieder rein und blau. Zwei, drei, 
ju vier Jahre kifnnen vergehen, ohne dass der Wasserdunst als ergiebiger Regen 
herahfiiUt. Doch manehnial gelingt der Versuch des südlichen Himmels, Regen zu 
spenden, im Durehschnilt wenigstens einmal in jedem Winter, und dann tliut er 
seine Pflicht oft in Überreichlichem Maasse. Unter unaufhürlichem Donnern und 
Blitzen, als ob ein Dutzend Gewitter sich vereinigt hätte, silirzt der Hegen, oft 
mit schweren Hagelkörnoru vermischt, hernieder. Die flachen Dächer der aus 
ungebrannten Lehmziegeln ohne Hackstroll erbauten Häuser der WllBtenstadt 
erweichen „wie l'Hauzenzucker", das Wasser bohrt sich, wenn die Dächer nicht 
i» gutem Stande sind, ein Ivoch durch die Decke, und bald ist die Stube, die 
Terrasse, der Hof in einen See verwandelt, die Strassen sind zu Lagunen, Koth- 
slliitpfen und ItUcheii geworden, welche den Grund der Häuser benagen, und 
manches Haus fallt sogleieli uder nach einigen Tagen eiu. Im Gebirge fllichtet 
der Beduine mit all' seiner Habe und seinem Zelt auf erhabenere Punkte der 
Tliäler uder auf die llltgcl. Die Karawanen, gänzlich durehnässt, mllssen Hatt<J 
machen und gelangen dann auf dem glitscherigen, stellenweise zu einem Bach« 



fvwnrdenen Hnileii nnr mit Mitlit nnd Oefnlr oder Rnf promtcn ümweireB naH 
ilirtiii y.iet. 3 

Uncli f-IncklirbfirweiHC ilnticni iliese (iWnite nfolit lange, und iinn zi«M 
Alt lind JiiDK nits der Statlt hiuans, am sicli doo Flima nnzuHcbcn, der dna Tlliu 
rrfailt lint; Mani'li(>r sncli, iianieiitlii-li die Fronen, um mvh in der fViAchcn 
.Sirr-tnnii);, oft nirlit ohne Lebeiingofalir, 7m baden. War Krüfie imt, MannMa 
Fniiicn nnd Kinder trä^t da» t'rincti ^crallene StlRawaHser in Krtl^n ndm 
Srlilünclicn in iHo BcliiitiHUtig; alle t^^tel und Kana'L'le werdi'n bclattlct, nur Dir die^ 
Wjisscrkarawane ans dem (U-biriie IhI die Mllltc verl"rc», »ie srbllltel ibre weil 
licrxi-litdti-'ii Srlilüiicbe OeliirgHwaHser aus und arbeitet mit im Pius!«wa»(i«er. Ueno 
nur kiir/,e Zeit bleilit das Wasser des Regenliarhc» aWaa; scbon in einigen Tnf;eO, 
wenn das PHeRseu anfbürt, nimmt es das Snls nnd die Billerkcit de« ßodenfi au 
die Hau|)tiiiaAHG des Stromes aber nttlrzt siHi nntzlon ins Meer, statt in OlHterod 
^r«s«t XU werde». 

Ein andermal entladen sieb die Wolken weiter drinne» im Gebirge, mau si« 
ia der Stadf, am Meere, nur Bütze leuchten nnd li'irt nnr fernen Donner, 
kitmml oft erst am nUcbslen Tage darauf ein lioduine in die .Stadt bereiu mit d« 
FtKudenbotsciiafl: „der FlnRw koDimt". Ist der Niederseblag geriup, so wird 
ron dem ierbzenden Wilütenboilcti gieieh aurgcsairgl, int er aber stärker, uhd I 
der Ort des Niedvrsebliiges ancli noeb sl^ entfernt und boseiirünkt, sn sammttl^ 
sirli die OewMnser nach dem Ciefiille /.n Bücben, die grllSHcren TbUler aclinie| 
«llc OewüSHer der NcbenlhSIcr auf, und ho entütobt, iudoni Aliox Hieb nacti tiH 
DsHi in den Haii)>l- und Aiisnillndnngstbiilcrti sammelt, ein gewaltiger Siroiu, 
lataanig, oft Netir hitigsam, wenn das (icfliile gering ist, »ich das Thal herab 
wSixt. Manchmal erfid^t der Nicdci'schlng aber auch auf der andeni Heite 
WasHLTiicbciile, gegen den Nil /.n, dann ht Hnwidd der waaserlechxcnde 8tädt 
am Rollmn Meere, als der Nil-Bewobner damit geärgert. Denn der SUsawassa 
Klroin wälül sieb dann /.ersHirend Itbcr die nillhsam bestellten Felder des Nlfi 
Bancrn, der keines andern FIiissch hcdurf, abi soinosMiU. Im Nillbal Reibst sin 
Niedcrüchläge weit seltener uU im (lebirgc. 

Die Tbiiler des riatlieben Abfalls unseres Gebirges atelicn iu genaues 
Rexiehniig zn den Hilfen des Kolben Meere», di«se sind geradezu eine Folge dt 
rntlcrcn. Dan Meer int nümlieb in diesen Ocgendeu der KUsle entlang mit elu 
KurallrifF, einem sogcnanutun KUstenrifT, gerämlcrL Sflsswasscr ertOdtcl bukaa 
lieh das Leben der Korallen. Wo also grlisscre StlsswassermaRRcn einstrSmt 
muRSlen die Knrallen ibren Biiu uiilerlucclien, nnd so entstanden die „SebenSJ 
oder littnilekcu, welche als Häfen dienen. Iu der itegel Nicht die GrQssc ät 
Sclicrm in geradem VerbSltnisse aur MüchUgkeit dos bcireffendea Thalsystcn 
Freilich kann der jot/.l co selten die Tbäler berahfliessendc Strom nicht » 
Krklärnng der Schcrmhildimg genllgen, kanni zur Krbaltnng der Scberni. 
oinss auf frühere Zeilen zurllckgreifen, wo beständigere oder häufigere Oev 
die Ttiälcr dnrebfloHHeu Und zum Tbcil bildete». Dass dicss der Kall gewcft 
seUi niusf), dafUr zcifc-cn die allenthalben sichtbaren, oft mflehligcn Ansebwe 
aiingen, (lerntlanbAufnugcn und AuMwaKcbuuge» der Felsen. Tausend Jalir 
wllnlon uuler de» jetzigen Umstünden, wo nur meistens alle Jsbre einige TaKe 
hnf elu Bach sich bildet, niiht ro viel zn Stande bringen, als drei Jahre bei idnem 
delfl lanfeude» Gebirgsbueh, um die harteu Gebirgsgexlotno ldl||Hy|dttB nod imi 
Mk'tic HaositD GcAolilchü ai[fzaK|>eiebüru und Fctsou lU aal4^^^^^^W><dicbt.' 
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ßoobnclif linken aii.s der iinlien, dor uiiseri^cii 80 illinlichcn SinaiwlUte lassen viel- 
leiolil den Selilnss zu, dasH jener Wasserrciobtliuin noch in die historisclie Zeit 
iiineinllely als das ;;an/.(t Jiidenvolk um die (ieiiir^c des Sinai viele Jalire laii^' 
sieli anflialten konnte, wäiirend lieutxutage nur einige Beduinen dort slreifcu. 
Aurli unsere Wüste war, wie xaidreiclio Spuren leliren, einst viel lieleliter. Diese« 
(leldr^e ist also wTsentlieli eine ErosionswUste. 

S lii f f c r - K a l e n d c r. 

Aueli die .lalires/eiten und mit ihnen die in diesen ne^endcn /Jeinlieh re<;el- 
mässigen Windverhältnisse, die von denen des Nilthaies sehr versehieden sind, 
hereehnen die aralnselien SehilVer, deren Mondreehnnng hier gar keine Anhalte 
^ioht, nach den Sternen. Ihr landläufiger, aber w(dd nirgends geschriebener 
Kalender ist folgender: 

1. Kn naäm es-soghejer oder Hobäj ist die „kleine Sonne", auch Hochzeit 
der Sonne genannt, entsprechend dem 20. oder 21. Februar. An diesem Tage 
lahrt kein Schiffer abj er wartet die starken Winde dieser Tage, die //ttsutiuV, 
ab. In der Z wisch en sonne n zeit herrscht Windstille, //rry/a/y mit SB-Winden, 
Astah, wechselnd. Am Knde dieser Periode oder am Anfang der folgenden 
kommen einige Tage mit „schwerem Wind^ ; man heisst sie nach einem hier zu 
dieser Zeit aufgehenden Sternbild e/ .1?«». Dieser Stern soll einer der von den 
Muhammedanern angenommenen 12 Uuhepunkte (mensil) des Mondes sein. 

2. En-tuunn el Kehir^ auch die „grosse Sonne" genannt, ist der FrUlilingS' 
Punkt: 2(\ bis 21. März, als Anfang des Sommers betrachtet. Die darauf folgende 
Zeit ^.'W— 40 Tage) bringt abwechselnde Windstille und starke Windstössc, 
rhafhat rfi-»aam, auch treten starke Ebben ein. 

.']. Iht/f/ft ^t'tunjfi, d. h. Untergang der Plejadcn. Auch Orion und Sirius 
gehen unter. Diess tindet gegen Ende April statt. Die Periode dauert ebenfalls 
etwa 40 — fx) Tage und heisst auch Arhainlet en-se/] d. h. die Vicrzigtagzcit des 
Sommers, und entspricht der mehr fllr das Nilthal passenden Chamsiuperiode. 
Sie ist charakterisirl durch häutige Windstille und SE- Winde. 

4. Modeilt und Mof/,'llt\ wiirtlich der Senkende und Glanzgebende, ein 
Ausdruck, der vom Nilthal stammt; in dieser Zeit nämlich senken sich die 
Dattel/.weige, indem die FrUchte sich bilden, und bald werden diese auch glän- 
zend und gefärbt. Diese Periode beginnt mit dem Wiedererscheinen der Plcjadeu 
(.'». Juni). Es wehen massig starke N- Winde, und zuweilen, nanientlicb im 
Oebirjie, lieisse W- Winde (^Samüm): letztere sind am Meere ziemlich seilen, das 
(lebirge seheint sie aufzuhalten. 

r», /'//'/'fi, d. h. Ihjnhen und Kttran, die llörner oiler vorderen Sterne 
des Orlun gehen auf, etwa Anfangs Juli. Ks liorrschen 2^^ Tage lang N-Winde. 
Dann kommt der Oriiui ^mu/ /um Vorschein, mit etwa litägiger Periode von 
Windstille, welche dt.^'hn' heisst und besonders von den Perlmuscheltischern 
l)enUt/.t wird. 

»i. Zeil lies grossen Hären oder Wagens Xtf'isc/t und des Sirius, entspre- 
chend unserem August und den llundstageii. Es wehen meist Nordwinde, nur 
/wischen dem .Vutgehen des dritten und vierten Sternes des Wagens hat man 
einige Ta^'c Windstille, während der Kanopus :>ftr^{rl, sich zeigt. Die einzelnen 
Perioden heissen nach der [{eihentolge des Aufgangs iler einzelnen Wagensteme 
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el auetfen^ (1. h. die 7«wei ersten, dann kommt die Zeit de» Suchet , dann er-raha 
oder Aufgang des vierten Sternes. 

7. Die übrigen Sterne des grossen RSren, die seines nSchwanzes", kommen 
naeli und nach. Et c/iunus, der fünfte Stern, bringt Windstille und grosse Hitze. 
Das Aufgehen des sechsten Sternes, Es-snJiSj föllt mit dem Nerustag oder Anfang 
des koptischen Jahres (11. September) zusammen und bringt einige Tage 
scharfen, oft stürmischen Nordwind. Der siebente Stern giebt Windstille, Ilaual 
vs'sahn, gegen 14 Tage lang. Nummer 7 entsprieht ungefähr dem September. 
In der ganzen zweimonatlichen Periode des grossen Bären hat das Meer starke 
Kbbc, ^wie der Nil steigt, filllt das Meer". 

.^. Zeit des Knkia (?), entspricht dem Anfang October. Meist N-Winde. 

1). Zeit des Lahemir (Bootes), ein Theil des October und November, die 
Zeit des Tuterganges (?) des wie eine unheilvolle Gottheit gefürchteten genannten 
Sternes; denn in dieser Zeit giebt es oft plötzliche unregelmässige Stürme, 
bes(mders von Ostwinden, Sdbaj nach gänzlichen Windstillen ausbrechend. Anch 
kommen jetzt häufiger Gewitter und Regen. 

10. El-ah-nh/ey der Skorpion, akrah, erscheint und nach dieser siebentägigen 
Periode folgt die Arbamiet esch-schäa oder Vierzigtagzeit des Winters mit häu- 
figen Windstillen und feuchten SE-Windeu. Sie nimmt einen Theil des Novem- 
ber und Deceniber ein und hat einen der Arbainie des Sonnners ähnlichen 
Charakter. 

11. Zeit des Nasr und Nuser (d. h. Leier und Adler) im Decembcr und 
Jänner, die Hauptwinterzeit mit schneidend kalten Nordwestwinden, Masrtey 
welche mit milderen, aber oft stürmischen N-Winden abwechseln. 

12. Es-rdadn (?) beginnt am 18. Jänner, dem Tage des „Tanffestes«» der 
Kopten, der als Tag der grössten Kälte berüchtigt ist. Die Winde dieser Periode 
sind unregelmässig, meist N und kalter NW. 



Kleinere Mittheilungen. 

(IL Fritz: Ueber Ansdehming und Haupt zone des Nordlichtes. ) lieber 
die räumliche Verbreitung eines Polarlichtes gehen die Ansichten sehr weit 
aus einander. Während die Einen den Verbreitungsbezirk gross annehmen, halten 
die Andern denselben in den meisten Fällen für sehr beschränkt. Trübe Witterung 
und mangelhafte Beobachtungen — kleinere Erscheinungen bleiben meistens 
unbeachtet — vereiteln bestimmte Untersuchungen in dieser Richtung. Am 
zweckmässigsten werden zu derartigen Untersuchungen die Beobachtungen ans 
kleineren Ländergebieten mit einer grossen Anzahl Beobachtungsstationen zu 
Grunde gelegt und diese Beobachtungen verglichen mit denjenigen mehr oder 
minder entfernt gelegener Gebiete. Der Vergleich zeigt dann, wie oft das Polar- 
licht an demselben Tage in andern Ländergebieten sichtbar war und wie oft 
nicht. Allerdings ist durch die Sichtbarkeit des Polarlichtes an dem gleichen Tage, 
selbst zu der gleichen Stunde nicht bewiesen, dass die Beobachtungen von ver- 
schiedenen Orten einer und derselben Erscheinung angehören; es wird aber 
dadurch der Beweis geliefert, dass mindestens die Ursache der Erscheinung tlber 
grössere Gebiete der Erd<d)erfläche oder der Erdatmosphäre verbreite* 
namentlich zur [TnterBtUtznng oder Verwerfting von Theorien Über d 



des Polailiclilea — an welclien zu keiiiei- Zeit Mangel geweaeii ist — Werlh hat3 
Uns liegen atigeiibticklicli ilrei ku dernHigen IldterstioliLiiigen geeignete Iteob- J 
ui'litnngsreiiieii vor: lüc des Slanle» New-Yoik, I8"J(! 185;), zusanimengeiltl-IUi 
von Flou gli; die l'iunlüiidisclien, 1846 — 1^(55 {m Kliinalnl. Jaktlageleer), zURtm- J 
inengCBlelll von A. Miibcig, und die Scliollistben, 1863— ISTf) (im Journal of] 
the Srotti'n/i vifteorol. Sor.). Wir liegiiUgen nna fllr ilieaes Mal damit, auf die 1 lOO-/ 
in Finnhind beobacliteten Erselieinnngen uUber einzutreten. Verglicben werdend 
damit die in meinem 1873 von der k. k. Akiideinie der Wissense haften tn Wieit 
verÜfFeutlicbteii PolariicbterkatHliige entbidlenen KeobacblniigeD. Der Zeil ran ui 
umfasst beiiiube 10 Jiilire: 1K4(> Mürz bis ISbi) üeccniber. Eine Zusamineuotel- 
lut)g nac'ii Jabreasniiimen ergiebl folgende Tabelle: 



Tage mit Nordlicht. 



Nneh ijem Kutslogp 
für die Moii». 



■2->l IS) lÜO .72 9 19 81 

Diese Tabelle zeigt, dass von 203ü Tagen der Monate Anguat bis April, .in 
welchen Nordlichter gesellen wurden, die im Kata.lügü eingetragen sind, 1107 
Tage (rw»,,) fllr l'innlund NtirdlieUtlnge waren, An 794 Tagen (72» „ von lIOTj 
waren gleicii/,eitig in Amerika und meistens aut^li in Europa, »n 101 Tagen (i^*/*) 
nnr noch in Rnropa uiiil au 212 Tagen (19«^,) nnr in Finnland Nordlichter ' 
sichtbar. Während der Periode 1840 bis 18r)5 waruii noch an 028 Tagen Nord- 
lichter in Europa oder Amerika eichtbai', die fUr Finnland ohne solcbc blieben. 
Alle diese Ziililen beziehen sirli äelbstveratündlich nur auf die Monate August bis 
April, da in den übrigen Monaten fllr Finnland die Helle der Nacbt derartige 
llcobaeliiuugen unnitiglieb nineiit. Da die Ueobaclitungcn von 128 Stationen in 
den verscbiedenHten Tlieilen Fiunlanda vorliegen, so ist anzunehmen, daas nnr 
ein sehr kleiner Tbeil der Ersebeiuungen unsichtbar oder ohne lleobaebtung 
geblieben ist. Wir kommen aomil zu dem .Schlüsse, duss ein grosser Theil der 
Polarlichter keinen solir grossen Verbreitungsbezirk bat oder dass die die 
Erscheinung bedingenden Ursachen oft »ehr locaicr Natnr sein luUssen — was 
aucli dureil verBebiedeno Beobachtungen in hoben Breiten McBtütigung findet — 
wHlirend bei einem andern Tlieile der Erselicinungen die Verbrcitungsbezirke 
oder die Ciebiele gleichzeitigen Erscheinens sebr bedeutend sind. Die Anzahl der- 
jenigen Erscheinungen, welche sidi nur auf Finnland beschränkten — fllr welche , 
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bin jetzt die entNpreclieiulen ßeoliaclitimgoti ans nndern Läiulern fehlen ~ ist 
Kelir gering (212 o<ler lO» « der in Finnland im Gsmxen ge»elienenV Mit der 
Zunalinic der Häufigkeit der Krflolicinungen — %nr Zeit de» Maxiniunm - wächst 
die Zahl der in Finnland nnd Amerika am gleichen Tage gesehenen KrHchei- 
nungen; während die in Finnland nnd nur in Knropa oder gar die nur in Finn- 
land gesehenen abnehmen. Diese Verhältnisse entsprechen dem bekannten Gesetuse, 
dass mit der liänfigkeit auch die Intensität und Ausdehnung der Polarlicht - 
Erscheinungen zunelnnen. Hei genauer Beobachtung auch der schwächeren 
Krscheinungen wllrden die Verhältnisse sich etwas ändern, aber sehr walir- 
scheinlicb nie derartig, dass einem in einem kleiben Bezirke Huropa s gesehenen 
Nordlichte stets ein solches am gleichen Tage in Amerika entsprechen wUrde. 
Tnsere Zusammenstellung widerlegt die Ansieht Kenou*s, dass die Erscheinungen 
in Amerika nnd Europa periodisch mit einander abwechseln , was zu widerlegen 
wir Übrigens nicht einmal fllr nothwendig hielten. 

Knter 287S Tagen, an welchen in Amerika zwischen 1820 und 18:'».') Nord- 
lichter sichtbar waren, befinden sich lOOf), an welchen in Europa cbentalls solche 
gesehen wurden, so dass mindestens jeder dritte Nordlichttag fllr beide Erdtheile 
gemeinsam war. Fllr die Jahre, ans welchen wir fllr beide Erdtheile genauere 
Beobachtungen besitzen, wie fllr die Jahre 1X40 bis 1855 und ISdS bis 1872, 
waren in der ersten Periode von 1091 Nordlichttagen 057, in der zweiten 397 
von 715 gemeinschaftliche fllr Amerika und Europa. Bei weiterer Vervollständi- 
gung der Kataloge wllrden die Tage mit in beiden Erdtheilen sichtbaren Nord- 
lichtern sich bedeutend vermehren. Aehnliche Verhältnisse, wie die Finnlän- 
dischen Beobachtungen, ergeben die Schottischen, deren Publieation wir noch 
verschieben mllssen, da fllr die letzten Jahre uns nicht hinreichend Be(»baclitungen 
aus Amerika bekannt geworden sind. 

Das locale Auftreten der Polarlichter spricht nicht zu Gunsten der Hypo- 
thesen, welche die Erscheinung als eine kosmische darzustellen suchen. 

Gestutzt auf eine 180(> zuerst ausgeführte und in der ^Vierteljahrsschrift der 
Züricher naturf. Gesellschaft«* Bd. XII veröffentlichte rntersuchung, gab der Ver- 
fasser 1874 in Peterniann*s „(rcogr. Mittheilungen" erweitert ein Bild «1er geogra- 
phisehen Verbreitung des Ptdarliehtes, wobei das System der Isochasmen — 
Cwrven gleicher Polarliehthäufigkeit — derartig vertheilt war, dass die Zoi.c 
der grüssten Häutigkeit und Intensität des Nordlichtes folgendermaassen verlief: 
Reginnend in der Nähe der Barrowspitze (-+-72**> an der Nordkllste Amerika'^, 
zog sie über den grossen Bärensee zur Iludsonsbay, diese auf dem t»0. Breiten- 
grade schneidend. Über Nairn an der I^abradorkUste slldlirli des Kap Farcwell 
vorbei, zwischen Island nnd den Farmer hindurch in die Nähe des Nordkaps in 
Norwegen und von da in das nördliche Eismeer. Nach den damals zu Gebote 
stehenden Beobachtnngen sollte die Linie um Novaja - Scmlja — in der bei 
Peter mann pnblieirten Karte geht die Linie durch die Nordspitzc dieser Insel — 
nnd um das Kap Tscheljuskin ziehen, im Osten Sibiriens, in der Länge von 
Nischne-Kolymsk sich wieder der KUste nähern und von da zur Barrowspitze 
zurückkehren. Mehr oder weniger parallel mit dieser Linie zogen die Linien, auf 
welchen jährlich annähernd die gleiche Anzahl Nordlichter ge»AliAii werden. Die 
Linie für jährlich ein Nordlicht zog von Bordeaux dun Vier 

Krakan, aUdlich von Moskau und Tobolsk vorüber inni 
Raikalsees^ zam Ochotskiachen Meere nach den attdliehen 



il&s iiljrilliclic CHüroriiieii zur MiBHivBippiitilliultiiiK "i") »»eil Bordeaux. Die Lid 
rili'.iiilirU(!li ö Nordlii'liler /.ng \on Brest diiicli Belgien, >Slotliii, Wnlngda, zwincha 
Tol>olsk lind Bcrcsow iiimltirrli, imrullel ücr vorliergelicndcn Linie iihcIi Oi-botd 
lind weiter nnoli Bresl ii. a. w. BciiiaLc f;ei)au — walirsclicinlidierweise «ej 
^:tnz Rcnaii /.iiüaiiiiiieii mit der Linio ^i-iisslcr Hünlitikcil liillt ilic Linie, welclj 
die llrciiKc der liirliinng der Sielitbarkeil de? Nordlichtes iiacli dem Pole qiIi 
nacli dem Acijuator Idit liildct, indem nltrdlicli der iin^epebciicn Linie das l'idu 
liclit in der Itieliinng nncli dem Aeijiintor hin jEexelieii wird nnd dan« vnn HÜef 
Stationen die Nfirdlicliter in Itielifungen fi;eaelicn werden, welche zienilicli nori 
Kit jener Cnive und dem ganzen IsoclmsmeiiRyntGin gcrielilet aind, wie dieas « 
t3. Bande der genannten Vierteljaliritaelirin näher darjcclegt ist. Jetzt, n»^ 
10 Jahren, zeigt Rieh trotz des lioüciitend vermehrten BeidinciilnngsmatcriaUkeiiid 
Nntliwendigkcit, das CurvDnAyRteni wesentlich y.a ilndcrn; wir dllrfcn nogar (lll 
IVlUicr nur durch Mnlhniassunp fesIpCKtellte CnrvenstUck der HauptKone, da) 
-Sillek Kwisebcii dem Norden Norwegens und Niselme Kolymsk, Jetzt als richte 
1ie!«tiinmt anKehen. (Folgen die diese Hätzc begrilndendcii Beobaelitnn^t-n.') 

Alle Beobnchtangen bestUtigcn sehr nahe die vor 10 Jahren fea^ 
fcefilellte Ilauptzonc; sie dürfte nur im Norden von ICiinijtii etwas mehr geff« 
den l'id hin zu verschieben Rein. Bestimmt hicrltlier ztt entscheiden wird en 
dann möglich, wenn die von W i J k a n d e r versprochenen DiscusMiniien tld 
•Schwedischen Spilzbcrg Lxpcdition und die Beobachtungen der Ocslerrcichisohal 
Expedition vcrlifTcntlicht sein werden. Ob die neutrale Linie der Itichliing d 
Sielitbarkcit nnd die Maxi mal region sich bei Island trennen, so dass jene )iördlic|| 
diese Htldlich davon vorbeizieht, was nnserer Ansicht nach nicht wahrscheinlitq 
ifit, mllaaen znknnftige PubllcatiencD von Bcobnchlungen, namentlich isländische, 
die ausser den Zahlen iincli Beschreibungen geben, enlscliciden, liine Linie, die 
lim Kap l'nrcwull, dann zwiKcbcn Urünland nnd Island hindnreli, »lldlieh von Spitz- 
bergen vorbei und /.wischen Nov^ja-Senilja nnd Franz Joseph-Land iiindnrchziige, 
würde sieb dem niagnetisohon System besser nnselimiegcn, als die jetzige, slldlicli 
von iHland hinzielende (K lein, Woeliensehrlft fllr Astron, Nr, 21, 1«77). 



( Depreationacentren uiid die l.ic/itj>/iafen de» Moiiden.J Der alte Ai)crglaube, 
dUB der Wetterwechsel vom Eintritte der sogenannten Mondviertel abhängig 
sei, so nusinnig er auch sein mag und so leicht er auch zu widerlegen, ist bei 
vielen sogar wissenschaftlich gebildeten Leuten derart hartnäckig cingebllrjiert, 
diiM ich CS mir znr Aufgabe gestellt hatte, in einer von mir rcdigirlen landwirlli- 
Hehnniichen Zeitung dagegen Fehde zu fuhren. Unter andern wollte ich auch 
durch statistische Daten die Unwahrheit jener Annahme nachweisen. 

Zu diesem Bebufe nahm ich die Heubacljtungxtabellen unseres Mcleorolw 
gischen Observatoriums zur Hand , welche den l^oilranm \oii 1^73 — \^% 
umraasi'D, und konnte daraus die folgenden ZiA'ern ablciiea; 




auf obige 21;') Wetterwechsel 200 Mon'tphasen entfallen , so ergiebt sioh ans 
diesen Zahlen die Zufälligkeit des KintreiTens mit hinlänglicher Klarheit. 

Da CS aber schwer hält, dem Monde jeglichen Kinfliiss auf das Wetter im 
Allgemeinen rundweg abzusprechen, wollte ich auf andere Momente aufmerksam 
machen. 

Eingehende Studien, die ich über den Wetterverlauf auf Grund der Hof f- 
mayer'schen synoptischen Karten angestellt, haben es mir klar gemacht, das« 
ausnahmslos alle Wettererseheinungen von der Bewegung der barometrischen 
Dopressionscentren abhängen. Der Einfluss des Mondes mllsste sich demnach 
bei der Bildung derselben geltend machen. 

l'Ui nun diess zu untersuehen, habe ich die Entstehung aller l>epreHsi<in8- 
centren, die in den Hoffmey er'schen Karten vorkommen (bis März 1875), nach 
den Mondperioden, aber auch nach Gruppen geonlnet. Diese Gruppen sind 
folgende : 

1. Die Region der ßafTinsbay, Grönlands und Islands. 2. Das westliche 
Polarmeer. 3. Der nördliche Theil des Allantischen Oceans. 4. Das Miitelmeer. 
5. Mittel -Europa. (». Die Westküste Enropa's. 7. Scandinavien. 8. NW-Sibirien 
und NE-Russland. 9. Die Region des Schwarzen und Kaspischcn Meeres nebst 
S-Kussland. 

Hieraus ergaben sich folgende interessante ZifTern : 

Auf die Zeit des Perigaeums und Apogaeums, während 2 Tagen vor und nach 
denselben, entfallen von 412 Depressionscentreu, dieselben nach deren Grösse in 
3 Classen getheilt: 

Grosse Mittlere Kleine Im Ganzen 

Im PerigAeum 8 32 31 71 

Im Apo^Acum 11 31 SO 02 

Auf dio Zeit des Liobtmaximums, vom 1. Viertel tther Vollmond zum letzten Vii>rlpl 

35 107 102 244 

Auf di«* Zeit des Lichtminimums, vom 3. Viertel über Neumond zum 1. Viertel 

24 78 6ß 108 

Auf die Zeit des Vollmondes, binnen einem Tage vor und naeb 

3 26 18 47 

Auf die Zeit des Neum-^ndes, binnen einem Tage vor und naeb 

5 17 13 35 

Auf die Zeit des wacbsenden Liebtcs von Neumond über 1. Viertel zum Vollmond 

30 92 83 205 

Auf die Zeit des abnebmenden Licbtes von Vollmond über 3. Viertel cum Neumond 

31 91 85 207 

Das Verhältniss zwischen Perigaeuiu und Apogaeusn entspricht recht gut 
dem an sieh nicht sehr grossen Distanzanterschiede der beiden liimmelskörper 
in den fragliehen Terminen. 

Augenfällig ist aber der Einfluss des Mondlichtes, wie sich derselbe ans 
den Reihen IDr Neumond und Vollmond schwach, fllr die Perioden des Lieht- 
maximums und Liehtminimums aber auffallend äussert, spcciell noch gesteigert 
durch die interessante Uebereinstimmung der beiden letzten Reihen. 

Wenden wir uns nun eingehender den beiden Reihen fllr die Periode des 
stärkeren und schwächeren Lichtes zu, und vergleichen wir diessbezUglieh die 
einzelnen Gruppen der Depressionscentren, so finden wir einen weiteren interes- 
santen Anhaltspunkt. 

Gruppe I II III IV V VI VH ' «m 

LIehtmaximum 47 16 41 45 28 10 16 

Llehtminimam 34 21 38 18 2i 6 ^ 

VOThaiHiiMiftbl 1-4 —1-4 1-1 2-5 1-S t-7 4 
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Hienach übt der Moud gleiolisam den normalen Einflnss im iiordweBÜicIien 
Tlieile des Atiantisohen Ocenus aus und in Mittel- EuropU; hier jedocb bereits 
etwas schwächer. 

Cieringer ist dieser Kinflnss im übrigen AtlantiHcheu Oceane und anffallend 
klein im Polarmeere. 

Cinisser ist der Einfluss im Nordosten und Südosten von Europa und ebenso 
au dessen Westküste. 

Sehr bedeutend nimmt dieser Einfluss am Mittelmeere %u und erreicht sein 
Maximum im Norden von Europa. 

Die hieraus sich ergebende Reihe scheint mir sehr genau mit jeuer Reihe 
zu stimmen, die sich ergäbe^ wenn wir die l)etreifenden Gegenden nach ihrer 
ßewidkung ordnen. 

Immerhin deuten die obigen Zahlen in uufi'allender Weise auf einen Einfluss 
hin, den — neben andern Elementen — der Mond auf die Entstehung der Depres- 
sionscentren ausübt. 

Frh. Gregor v. Friesen hof, 

Vorstand <1ob Meteorologienlioii Ohsfrvatoriuins «le» NeutrAthaler 
landwirth^rlmfllirliPu V<Toinoa zu Ncdanot*. 

fMeteoro/ogtsr/te lieohaf^htioigen zu Sierra Leo7fp.J Dem eben erschienenen 
Report üf the Arvty MeJt'ra/ I)ej)<trtme?)t für the year ISTo (Vol, XYII) ent- 
nehmen wir die Resultate der meteorologischen Heobachtungen zu Freetown von 
Jänner bis Deceml»er 1875. Die mitgetheilten Luftdruckmittel können nicht 
richtig sein; im I'cbrigen scheinen die Heobachtungen Vertrauen zu verdienen. 
Das abs(dute Minimum der Temperatur war KM^ Ccls. im Juni, die Maxima 
waren 3(>-7** im März und 3(rl® im October. Die grösste Regenmenge au Einem 
Tage war iTiV"'" (1. {Sept.). 

Freetown, Sierra Leone 8° 20' N, i;r 9' W. 72-S Meter. 
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("Zum Klima von Central- Indien.) Der „Report** fllr 1875 defl Army 
Medical Departement entbält einen Berieht des Surgeon-Major F. P. Staples 
Über die neue oder Versuchsstation Puchmurree in Central-Indien in der Satpoorn- 
Kette in einer Seehöhe von 3500' gelegen. Das Plateau von Puchmurree bildet 
einen der Kämme der Sat poora- Range , es wird in Norden durch eine Reihe 
felsiger Piks begrenzt, worunter der „Dhup Gurgh** mit 4500' die höchste 
Erhebung Central-Indicns ist. Es werden die Monatsresultate meteorologischer 
Beobachtungen von März 1871 bis Decembcr 1872 mitgetheilt. Wir haben daraus 
folgende Daten abgeleitet, welche einiges Interesse haben dttrilen : 



Puchmurree 22* 25' N, 78* 25' E von Greenwich. 

Der. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. Sept. Oct. Not. Jahr 

Luftdruck, 600 Mm. + 
749 733 73-8 718 69 6 68 3 64 5 63 9 644 677 728 74*6 670 

Mittlere Monattfuchwankung 
76 51 6-4 5-6 66 76 91 69 84 9*1 69 6*9 72 

Temperatur, Celsius (tägliche Extreme) 
lU.-i 16*8 182 23-4 27 6 291 259 20*9 210 22 4 21*7 195 12-2 



44 



lu 



Kdative Feuchtigkeit (9^ a. m.?) 
37 29 8(?; 12(?) 27 60 85 90 79 61 40 







Tägliche Temperaturschwankung 
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Kogonmengc (Mm.) 

13 371 902 497 610 
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Die Zahlen fUr die relative Feuchtigkeit in der heissen Jahreszeit sind nur 
angciührty um auf die grosse Lnfttrockcnheit Überhaupt hinzudeuten. Die Mittel 
des trockenen und nassen Thermometers waren (wahrscheinlich ftir 9** a. m.): 
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Das wäre ein Klima zu Untersuchungen Über das Psychrometer. 

(iSonne/iflecken und Witterung.) Herr Dr. Arthur Schuster hat auf 
t'ulgcndes Zusammenfallen der guten Weinjahrc in Deutschland (also an der Polar- 
grenzc des Weinbaues) mit den Jahren der Minima der Sonuenflecken aufmerk- 
sam gemacht : 

Jahre der Minima 1784« 1798 5 I810«5 I823'2 1833'« 1844-0 1856 2 1867 2 

(iutc WiinjahrcinDcutH-hld. 17b4 cO l^tl t^*-'- 1^^^ ^^^^ 1857 u.58 1868 

Herr W. 11 unter, Dutctor (tcnentl of ^talinlics für Indien hat bemerkt, 
«lass die Misscrnteu und llungcrjahrc in SUd-Indicn in einer Periode von nahe 
1 1 Jahren sich wiederholen. <) 



>) The CfcU of Drou$hi and famine in Houikern Jüdin 6jf W 
«Natur«« Mai 3, 1877. VoL 16, pag. 14. 
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Dif' tägliche Drehtnig der Wiwlfahne auf der Castilischen Hochebene. 

Von Dr. (jiistav Hellmanii. 

Auf dem weiten Tafellaiule beider Castilicii und in der Tiefebene dea 
unteren Qundalqnivir kann man, namentlich in der warmen Jahreszeit, stets und 
mit Leichtigkeit die Beobachtung machen, dass Richtung und Stärke des Windes 
im Laufe des Tages mit grosser Regehiiässigkeit variiren. Ist die Atmospliäre nicht 
stürmisch bewegt, so dreht sich die Windfahne gewöhnlich in directem Sinne und 
beschreibt einen Bogen von 2 — -5 Quadranten Amplitude, während gleiclizeitig 
die Windstärke mit höher steigender Sonne zunimmt, gegen die Zeit der höchsten 
Luftwftrme ihr Maximum erreicht und von da an bis zum Minimum um Mitternacht 
langsam herabsinkt. Ks kann aufmerksamer Beobachtung auch nicht entgehen, 
dass die täglichen Variationen der Windstärke (»fters den umgekehrten Gang 
befolgen, dass also des Morgens und Abends die Luft am bewegtesten und 
Mittags am ruhigsten ist; jedesmal wird aber dann die allgemeine Luftströmung 
eine östliche sein. 

Dergleichen Beobaehtungen haben mich veranlasst, die täglichen Verände- 
rungen in der Richtung und Stärke des Windes mit Hilfe der Madrider Wind- 
Registrirungeu etwas näher ins Auge zu fassen. Da die Resultate dieser kleinen 
Untersuchung Conseqneuzen ergeben, deren Beachtung fllr die Beobachtung der 
Windrichtung überhaupt wichtig ist, seien sie in KUrze hier mitgetheilt. 

Madrid liegt in «»öo* Seehöhe im nordwestlichen Theil der Neucastilischen 
Hochebene, die sich ringsum in fast gleichem Niveau und von gleicher Beschaf- 
fenheit ausdehnt , nur gegen W und NW ef hebt sich sehr langsam das Terrain 
der ca. 50 Kilometer entfernten Sierra de Guadarama^ ' ' auf das 

allgemeine (Jälirlicbe) System der Winde, nicht aber av^ en 
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Dir iibflichi- Dreh/nifj ih-r Wiiulfahnfi auf fhr Casiilischen Ifoclnb'm 
VuLi 1)]'. GuKtav Holliimnn. 

Aul dem weilen Tafi-Ilaiidc beider C'aetiiieii und in tier Tiefcbeae Ae^\ 
iiDtcroii Quixtiiliiuivii' kann niiin, namcntlieli in Act warnicu Jiilircszt'it, »tcts uitd ; 
mit Leichtigkeit die ßeubaclitiiiig; machen, ilass Richtung und Stärke des Windes \ 
im Laufe des Tage« mit giosHcr KegcluiiUsigkcit Viiiürcn. Ist die Atmospliäro nicht 
attli'niiseb bewegt, ao dreht «icli die Windfahne gewiihnlicii in directem Sinne 
beschreibt einen Bogen von '^ — 3 Quadranten Amplitude, wülirend gleichzeitig 
die Windstärke mit höher steigender Sonne Annimmt, gegen die Zeit der höcliaton 
LuflwHrme ihr Maximum erreiclit und vmi da an hi» /.um Minimnm um Mitternaclil 
langanm horabaiiikt. V^ knnn nnfmerk^nmer Beobachtung auch nicht entgehen, • 
dasH die täglichen Variatiunuii der Windstärke iiftere den umgekehrten Gang 
befolgen, da«s alsii des Morgens und Abends die Luft am beivcgieaten und 
Miltugi^ am ruhigRteu ist; jedesmal "'ird iilier dann die sillj^'-c meine Luflstriiinung 
' eine t^slliche sein. 

Dergleichen KeobachtiHigeu Imbcn mich veraidassl, die läglicheu Verände- 
rnngcn in der Ificlitung und Stiirke des Windes mit Hilfe der Madrider Wind- 
Kegistrinnigeu etwas näher ins Auge zu fassen. Da die Ue»u1täte dieser kleinen 
Untcrsachung ConBequeuKen ergeben, deren Itenchtiing fUr die lleobaehtung der 
Wiudriehtrnig Uberhauj)! wichtig i»t, seien »ic in Kürze hier raitgethcilt. 

Madrid liegt in 655' Hcehöhe im nordweBlIichen Theil der Neucastilischca, 
Hochebene, die sich ringsum in fast gleichem Niveau uud von gleicher Heschaf- 
fcnheit au^jdehut, nur gegen W und NW erhebt sieh sehr laugHam das Terrain 
der C!t. 50 Kilometer cntrernteii Sierra de Giiadarama, welche wohl auf dna 3 
allgemeine (jithrlichc) System der Winde, nicht aber auf tJiglitdiß Voran derungen , 
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Einfliiss bat. Damm darf Jer in der folgenden Tafel I gegebene tägliche Gang in 
der Aendcrnng der Windrichtung auf allgemeinere Giitigkeit Anspruch machen. 

Tafel I. 

Tägliche Veränderungen in den 8 Windrichtungen. Madrid (1>S67 — 74). 
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Nimmt man sich die Millic, diese ZahloiiwiTtlic gra|dii8rb darxutitellcn, so 
nird iii;in von der Srliärt'O) mit wcichrr .sich die tiiglicbo Drehung der Windfahne 
/.('igt, lil>nras(-ht scin^ und liMcht ghinl)en, dass es nicht jahrelanger^ ja nicht 
einmal nioiiatelangcr i{col)a(*htungiMi liedart', somliM'n da88 im Sommer 8clion eine 
l>rk:ide genllgt, um ihr VorliMudonseiu /.u i'on.statiren. Der zilfermäHsigc AnndmclL 
datllr ist das Vcrhliltn'ss vom Minimum zum Maximum derselben Wiiidrichtnng 
im Laufe dc8 Tages. 



Wiftt« . 
Frühling 



Dieaea VeihältniHS eircitlit ein Maxiniinii bei !SW im Sommer, wo de8 Nach-I 
mittags am ii'' ncunmiil mehr hW-Winde als des Morgens um 6" wehen! Maa'J 
wird daiiarli selir f;iil begreifen können, dasB eine so scharf aus^^eprägte lÄg- ' 
liehe Periüriicilät in der Windesrit-htiing anf gewisse Lcbensvorhältnisso von Eln- 
fluss 8ein kiinn, und in der That mllsscn die WiudmUller die sehr zaiilreivhen | 
Windmühlen der Castilischen Hochebene im Laufe der Öomniertage drehen, J 
um gllnHligen Wind zu erhalten. 

Die in Tafel I fett gedruckten Ziffern lassen deutlich erkennen, wie eine i 
WindesrichtDQg nach der andern ihr Maximnm erreicht, woun nian im Hiune ' 
dirccter Drehung fortHchreitel; Genaueres giebt folgende 

Tafel in. 
Eintriltezeiten des läglifhen Maximirms in der Häutigkeit der Winde zn Madrid. 



Winter -. 5' «t.m 

Frühling. .. 9' ]..ni 

Sammer . . - . , l' «.in 

Herbst 8' H, lu. 



Die Curvenscheitel verschieben »ich also so regelniHssig, dasB auch nicht 1 
eine Verzögerung vurkomml null die einzelnen Ciirren einer einzigen Weltej 
gleieheu, die sich in vcrschictieiieii Phasen befindet. Durch die FessePacbel 
Wellenmiischine könnte man daher einen annälicrmlen anschnnlichen HegrifTl 
von der lüglichen Variatitin in der Wiiidcsrieltlung gelten. Durch gleichzeitige T 
ÖMperpusiiion aller Curven, die Windcsriclitung als VerRnderliehe gcnunimen^, 
entiiteht die Curve, welche die jahrcsaeitliehe VerthelUtng der Winde unglebt;! 
durch Kuperpnsition aller Curven, die Beobachtungsstande als Veräinlerliolio J 
genommen, die grade Linie, welche austragt, dass zu allen Stunden gleichofta 
beubachtet werden niusK. (Windstillen unterscheidet das Madrider ObservatoriiA 
leider nicht.) 

Im Mitlei der Jahreszeiten gilt fllr Madrii! folgende Drehung der Windfahne 
im Liiufe des Tages: His gegen l'i*' MitUigs Ulierwiegcii die Luftströmungen aus 
den Östlichen Quadranten, gegen 1" halten sich Sstlichc und westliche nahe das 
Gleichgewicht und von tia bis etwa 1)'' Abends Überwiegen die Winde aus den • 
westlichen Quadranten. In den cinKcliien Jahreszeiten verschieben sich die] 
Wendepunkte etwas, gleichwie der Scheitel der taglichen Temperat urcurvi 

Die Wahl der lleoliachtuugs»itnnde ist bei der Windesrichtung also keineswe] 
gteichgiltig, nmsoweniger, je wärmer dieJahreazeit — je gleichförmiger und ebenei 
die Umgehung der Station ist. Da nnu von nur so gelegenen Stationen Windol 
beohachtungcn ;illgemciuere OÜligkeil beanspruchen können, ist die BerHck-i 
siehtigung der Beolinchlnngsstundc bei dii-scn doppelt wichtig, sollen nicht aacli'4 
sie ihre durch die Lage bedingten Voriheile einbllssen. Man hat diese Frage bis-; 
her wenig beachtet , darum seien ihr noch einige weitere L'cberlegnngen gewidmet. ■ 



WijMltj iiiaii Hilf ilnii 'riifV^lltiiifU* iler llx^rUdien Halbinsel ^ith mSä 
i;>^ii<)i<n W}ii<ll>i ijli.'ii'ljiiiii^' Hill 11'* MtM'KniH lirgiill^^cii — wie in dt« T^i 

1 ■•';■• h'J j/( ä< liülii h^ iri^\. Attiitirüt l'!»ftitlifitiru ile l'JtipnHfi — SO erhielte BAU 
liii il*.Ji r'SiilJJlJiri- von Miillli«! lolf(riHlu WiiulioNi: : 
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li.K li vvi li lii I Ul, iliti iiri unilnii (liuiiiiiirrihlr Wind würe. Hcubaclitete mau nnr 
ttitt V' .'tili Iniiilliifih uiin ilii'ilwoiHc iinrh ^rsclirlu^ii — su wUrde iulgcnde 
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iiit.i.i.i^.cii^ diiftia (Ih^ SW Wiiidi^ Iti'i wcitriii \ oiluMisrlirn. In jiMleiii Falle c^*lan^t 
iii.tti .tl.ii /ii i-.iiiiti iiiuirlili^A'u \ (»i'su^llun^ WUvv das Windsvstoni und xq ciu»«* ver 
I t.tiiii.tt II lind iiu^iniiiondiMi NrhUUMMi, wonn niun A\vi*i N;udibar>:a£i<.»ri<en vi.-r- 
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liältiiiBRG eintieten, difc überall (Li, wo RW-Winile prädoininircn, ilurin bestehen ' 
wird, ilnsR nnrli Über li'' p. m. Iiinaii» die woslliclicii Liins1riimnng:eti vorlierrHcliCU. 
Uas UmgckeLilc iindet in deit liiiliereD Ltirti^diicliteii stntt, vio dem ARpiralionB- 
gebiete atif der ErdoberllUclic ciii lüinniialiuiisgebiet eutnprictit. <) In vollem Eiii- 
ktau|; mit dieser Erklüning steht die Tbatsaclie, dass die täglichen Veränderungen 
in den Windeariebtungen iu der warmen Jalireszeit gn'lsser als in der kalten, bei | 
den jedeflnial vorbcrrscbenden Winden (in Madrid NE nnd SVV) grösser als bei ' 
den Zwiscbenriehlnngcn sind (T:ifel H). Es ist ferner zu erwarten, dass die tag- i 
liebe Drebnsg der Windlubnc da am deutlii-liRten niiftritl, wo die Insolation cinea > 
kräftigen Asceusiimsstront liervnrrufen kann, also in Tief- und Hocbebenen 
niederer Breiten. Die WUstengebiete Amerika's, Afrika's und Asiens wären also ' 
liier iin erster Stelle 7,11 erwübnen. 

Es folgt ans der Tiicorie ancb, dnss der Wind bei Tage nngleinb liAnfiger j 
a)fl bei Narbt die Hiilihing Jindern niiiss. Nimmt man ah nntere Grenze derfl 
Drehung 4Fi° an, so ergeben sieb ans einjährigen ßcnbacblungen fUr Btirgoa»)^! 
auf dem Plaleau von Alt-Castilien folgende Zahlen: 



I 



Aenderung der Windesrirlitimg um mindeBtcns 4&' 

])<■<■. JIn. Fthr, MKri April »*l Jirnl Juli Ang. 



Summe .,..., 
Bei Tage (&' a. n 
Bei Nicbt (8' i>. I 



B.). 



■ht. MKri April »*l 

i-^V 312 217 :<76 A06 3fi3 363 AIS 375 167 \9A 199 3934 ' 

(10"/n 73 75 G3 70 7S 73 79 77 73 78 (10 

<(»"/„ 37 26 ,17 ilO 28 27 91 23 f! S9 34 



Die litgliclien Veränderungen in der Stürke des Windes sind seit Aufstel- 
lung der Anemometer eine bekannte Erseheiuiing; sie treten iu vollständigsler 
Rcgelniässigkett auch auf der Iberisehen HalbinBcl ein, wie die Regislrirangea 
der vier Hanptdbscrvatnricn Madrid, San Ferunndo, Lissabon und Coinibra zeigen^', 
Darum unterlasse ich es, Millclwertbe /.u geben und benutze nnr die Beobach- 
tungen und ilie eben nuseinnndergesetztc Theorie der tägÜehon Drehung der ' 
Windfahne, um eine von Dovc') anfgostelltc Hypothese über die Ursachen jener ' 
zu prüfen, Diese Prüfung besteht darin, zu untersnrlien, wie sich die tägliche 
Windstitrkeeiirvo gestaltet, wenn dem allgemeinen Bestreben der Lnft, nach E 
abzuflioBsen. östliche LitftBtröiiiungen binderlich eind. Diese Art der Zerlegung 
nllgemeincr Miltclwcrtbc, die oft sehr wenig aussagen, in natllrtiebc Grnppon- 
mittel, xcigt sich hier abermals höchst fruchtbringend. 

ludeni ieli ilie Anemometerbcobaelilnugeii einOH Jahres /u Madrid Tag fttr I 
Tag durchging und die lUglichc Periode der Windesstärke einmal für die Tage 
notirtc, an denen nur S — NW-Winde (70 Fülle) wehten, sodann gesondert für die 
Tage, an denen N — SE- Winde (49 Fälle) beobaehtet wurden, erhielt ich folgend« , 
Mitlelwerthe (die Zahlen bczeiehneu in Proeenten die Tagcsi^ummc der in den 
dreistündigen Intervallen durchlaufenen Kilometer): 

«'-»'«.m- B'— 12' l-i'— a' [..m. 3'-Ö' U-— 9' 9" — 12' 



DaBselbe Resullnt ergeben die Beobachtungen in Coimbra, wo aber Ostliche^l 
Luftströmungen, die 24 Standen oder liinger andauern, höchst selten sind — in den " 



l) m-se Zpitj.;lirift X, Nr. 20. 

») Olaflo. H'inllndn, lU h» OLtTraiümn m 

*) OeseX}, Aüt StUriiiC 3. Aullngp. )>Ag 355. 



ornlnfii-a» d>- Utirf,.., IS6T. 
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!> Sniiiiiieni vdii ]8<)7— 75 *^iih rs nur 7 solcher T»gc ! Ihnen entHprecheii fol- 
^rnde Mittelwcrtlie Hii* (Umi tä;;lirlicn (iaii^^ der WiudeKgeschwimligkeit (in Mili- 
iiirtiTii pro Stundo): 

•J^ a in. I' r," >5^ H)*' 15^ tl'p.m. 1' «^ 8^ lO** 12' 

tiO 47 HH '27 2'i ly 10 19 2 4 22 25 26 

Ks v.vA^i si<'h also, duss nii 'oiMdiMi Orten der tii^liehe (rang der Windstärke 
^ccradt» djis Uni^ekelirti* vom gewidinlielim (mittleren) ist, wenn restliche Winde 
wrlicn und anderseits ist dieser niittlcri* (lang am stärksten ausgeprägt, wenn nur 
wt*stlirli(' liUrtstriMiiungen .stattliahen. Kbenso zeigt sieh llherall eine grössere 
täglirlif Srliwanknng der Windesgt'seliwindigkeit im Sommer als im Winter, in 
nicderrn Hrcilcn als in IioIkmi Das alles sprieht fUr die Kiehtigkeit der 
|)(»\ csrluMi lIvpotlu'Ke, die irli desslialh nielit anstehe, zur Theorie zu erlieben. 
Folgende Fassung«) scheint mir nunmehr die heste: 

The^irie d«'r tägliehen Periode in Riehtung und Stärke des Windes: 

Unloro Luft8<*hirlit«»n. 

,. Für Orte desselben Meridians liegt das Aspirationsgebiet liis zum Ein< 
tritt <I('S tätlichen 'IVmperatnrnniximumH im K, vtm da al) im W. Die Luft wird 
also ilas lU'strt'bcn haben, bis in die ersten Nachmittagsstunden nach K, von da 
ab nach W ab/uflicsscn. Ist zudem eine mitllero westliche Windesriehtung am 
Orte vorhanden, sn muss diese bei Annäherung des östlich gelegenen Aspirations- 
gebietes in ihrer Intensität nach den Mittagsstunden hin gesteigert, nach Uureii- 
gang desselben durch den Meridian geschwächt werden." 

Ohoro Liiftsrliioliton. 

^ Für Orte desselben Meridians liegt das Emanat ions gebiet bis zum Ein- 
tritt des täglichen 'IVmperaturmaximums im K, von da ab im W. Die Luft wird 
alsi) das Hestreben haben, bis in die ersten Nachmittagsstunden nach W, v(ui da 
ab nach F abzutiiessen. Ist zudem eine mittlere westliehe Windesriehtung am 
Orte vorhanden, so muss diese bei Annäherung des östlich gelegenen Emanations- 
gebietes in ihrer Intensität nach den Mittagsstunden hin geschwächt, nach Durch- 
gang dos Fmanatiimsgebietes durch den Meridian gesteigert werden.'* 

Die rmkelir der Windstärkecurve in den oberen Lut^schiehten habe ich 
t'rtilier tiir den (ii]>t'el des Mnunt Washington nachgewiesen; sie tritt, wie wir 
eben gesehen haben, auch auf der Frd*)bertläche ein, wenn die besonderen Ver- 
liältni>se JeniT auf dieser siatfhaben. Dagegen ist bis jetzt noch nicht gezeigt 
wnidiu. dass aueh der umgekehrti- (lang in der tägliehen Drehung der Wind- 
tahne in den idieren Luftseiiicliten stalttindei. Stdl ich es tilr Zufall oder für den 
Austiuss jener Theorie halten, dass ieh im Sommer IxTCi bei einem mehrtägigen 
Autintbalt in der Sierra Nevaila auf dem treigelegenen Picaeho de Veleta 
^.MT«» und <'erro de <'aballo »:iltil") des Vormittags einen an Intensität alhnälig 
abnebnicndiii H^iuiml, gegen Mitlag xöllige Windstille und gegen Abend einen 
an Stärke so /.unelinn-nden W-Wind beobachtete, dass er uns das Koehfener 
auslösehte? Auf der weiten Ebene am NW-Fusse «ler Sierra hatte man, wie 

> iHvi'V ZfitM'liril't X. Nr. 2«». 



EewHhnlifl)!, ilfo entgcßcnRcitctKt« UliulilretninR beoliAoliti^t. Einen älinlirlien Palll 
licndiiclitcle icli tk'useltinn Summer anf dem fico ile OiaralemA, wn Jercr, i« Im | 
l'ninlero lüc rorrcMjiiniilireuilu Stulimi der Khcne war. 

Di« KiilMKlicidniiK dieser wie vieler iiiiilcrer incteomlogiselicn Fragen 
lial)(>it wir Villi ili-ti Staficneii auf frei fretegeiii;n Bt'rpg-iiifelii zu iTwnrtcn. MJielittMil 
■lle Naiidiien in der Krrirhhitiß Koletjcr lieiibnchtiingM.stüifeii dem von Fraiikreieh | 
pgyeltfOfu BciDpiftle rcchl bald folt'enl 



Kleinere Mittheilimgen. 

fWm. Marriott: U^her dif lit-haniUung ilf« l'tifrhrfmfilfr*.) Herr Coltiool 1 
. P. Ward in KosHini^res, Cnnton Vand, lial «nf VeranlasunnK rK-a sehr tliSÜgen J 
^oretiir» der Londoner niete orolo^iRelien Oe^eibclialt, Wni. Marriotl , Verwich© I 
igcstcllt Ui)er ifeu KinfliiMs, den eine VeiRchiedcnheit in der lieliandliing tics 1 
lassen Tliermometer« auf die Fetielitt{;keit8beobaebtiin^ün bat. Es wurden nii 10 ) 
lenelKtuii und .'J trockenen Tberniopneteni, die in demselben Tiiermomcterstand 1 
I Fn«« »her dem Hoden sieb befanden, Aldcxnn^cn f^omaebt; die Wass crRüfSlSM [ 
»aron offen ocU-r gcRebbissen und in verHeliicdmcn Enifcrnungcn von den Ther- 
immcicrn, die Ziileilungstiiden hingen borizonlal, vcrrival oder unter Winkeln, ] 
ie, wie die MusKclinliUllen, waren von versebiedener Dicke etc. 

\£.» ergab dich uuk diesen Versuehcn, dass die iJoubaebtuugeii mit deiii>| 
"ayehroincter nirbl xtreng mit einander vergleicbbar ttind, wenn niobi die Ueob- 
elilcniitfsclbe Soric von MnsHcHn und ZuleitungitfHdcQ bonlUxen nnd das Wa»»ier- i 
leaerrftir in ilhnlielier Position balion. Herr Marriott leitet aU Resultat dori 
;xp«rimenle An» lleini Ward fnlgende Itugeln fllr ilie Bunlk(:£ung de« »aanen | 
lennutDolcrs ab: 

Die Tbermonu'tcr sollten genau von derselben Fa^^un sein und keine j 
raiRseu (IcfiiBse baben. Cylindriscbc (*!eni8«c sind den kugelßrinigen weitaus vur- 
■zickon. Diu Tbermoineler sollten niebl weniger als :^ Zoll von einander ent- 
Dnit sein. 

Da« nasse Tbenuutiietcr soll mit tiiueiu einfaebe n SlUck sishr foinea 
Innselin llbcrzogen »ein. Zur Zuteilung des WiiHsers soll ein U- bis Bdritbttger i 
Wen rnn Stopfgarn um den Ilal« de« TbernuimetergefUsBcs ober dem Musselin * 
■Oll bernm gebunden Ncin. Der Musselin und der Zulcitungsfaden mllsseu vor | 
«D Gobrftuclic in siedendem Wasser gowaseben worden, um die Stärke etc. zu 
BiferHen. 

Der WaBserbehiiltcr soll geseblossen i>ein bis auf eine kleiue Oe^ang, < 
ie eben gcntlgt tllr den Zuleitungsfaden. Kr soll nicbt weniger als 2 Zoll , 
MU dem nassen und fi Zoll vom trockenen Tbermometer entfernt nnd so )tlacin I 
\Ao, ilftxs der ZnleilimgAfaden in einen Winkel von eirca Ah" bängl. KHuos | 
le^nwaaser sollte benlltxt worden, ist dicss nicht zu erlangen, so kann Qnell- 
ruser angewendet werden. Der BebUller moIUc Jeden Morgen nacb der Benb- 
'htnng frisfli gefllllt werden mit Wasser von der Tcm|icratnr der Luft. 

MuMselin nnd Znleitungsf^nlen sollten mindcxleuM einmal in jedem Munale j 



% «pnlei 



odei 



öflcr. 



1 Si-bmutK sirb darauf iibsetKl. 



1 nnd nebeligem Weller «ollen beide Tberniomotor & I 
I abgctrurknel werden. 



Die Ablesung soll sO rascli i\\3 mBglldi orfolgen, ilamil itio Tlipmiometer 
iiiclir (liiiiOi lue Nülie des Hoolmpliltrs aflicirt'wcrdeD. 

Wenn tlic 'rein|icraliir wüni;;e Gratle nbci- tider uiitor dem (if(riei'|uinkle ist,); 
«rfuntert «Ins nnsse Tlierntoinelc^r ciue sehr siir^riilti;;;e [Icliimdlnng. 

Wtnii die Teinperaliir iiiilur Null isr, sii wird die lieiiUnelliiiig nicltt TrUber 
ric-lilig, bis eine HliRliUlle rings uni ilasTliermonielergeniHS Hielt f^eliiiilet hat. Man 
kann zu iliesem Zwecke mit einani PIhncI tider einer Teder clwaa eiskaltes 
WsBser aar das Tliernioincli-rgeräHs bringoii, daiiiil eine dlliiue Eis«(.-bi<-bte itieb 
rings um rla^Nelbe bilden kann, wenn ein WnsH ^tropfen am ficfänff liHngl, kann 
man ihn mit dem Finger we»:nelmieii. Wiilirend acliarfem Frosl i^ollte ein gane 
iiacklea 'rbcrmi>metergefl[ss (ohne MnBselin) bcnillüt werden, wenn tnau eine EU- 
liUlIe auf demselben erzeugen kann; en ist sensitiver und giel>t ein besseres 
Itesnitat, als niil einer MnsseliiiliUUe. Nackte Thermometer mit einer dtlnnen' 
Eishülle stehen fasi beständig um O'S" Falirh. ((MI° Cels.) niedriger aln solehe' | 
mit Musselin. 

Wenn die Temperatur wenig llher dem GcTrierpunkt ist, so sollte man «i 
Tliermometergcriis», sowie den Zulcilongaraden mit warmen Wasser wasehen, um 
Jcdcg Kistheilchcn /n si'liniet/.en, denn frUher zeig) dns Thermometer zu niedrig. 
fQvaiterty Joiirnnt of the Melearohgiefil Soet'eh/, Janunry 1S77.) 

(Meldrum: (Jeher die l'ertadeti der Dürre vud der Cyklnnen nuj' Mauritius 
und Jereii Xunammenhang mit der Soiinenßecl-enperjode.) \m November und 
Deceniber I87G hcrrsebtc auf der Insel Mauritins eine grosse Troekenlieit, welelie • 
Besorgnisse wegen des Erlrages der Znokereriilc bervorriel'. Herr Charles Mel- 
drum, der rltbinlichst bekannte Direelur des Ohservatoriums zu S Lonis und 
Sccretär der Meteorulogiseben Geseltsphalt von Mnnritius, las in der Versammlung 
dieser letzteren vom 1^1 . Decenibcr 1 fl7H eine lungere Abhandhing Über die gegen- 
wUrtige und frllbere Trorkeniierinden auf Mauritius. Er weist nach, dnss auch 
im vorigen Jahrhundert, da die Insel noch fast viillig mit Wald bedeckt war, 
mehrmals Trnckenperioden eingetreten sind, welche den Krnleertrag sehüdigten 
und Epidemien hervorriefen. Die gegenwärtig allerdings schon sehr vorgesi-hrit- 
tenc Entwaldung der Insel könne daher nicht, der Hauptgrund der Utlrre sein. 

Hingegen zeige sich eine bcmerkcnswerthc PeriodieitSt in dem Eintreten 
der trockenen und nassen Perioden auf Mauritius. 



N».t»o Perioden . ... 184" -49 185'J— Ol IM70— 73 

Nun waren aber die Jahre IH42— 44, 1854— öti und 1865—57 Jalire Aet. A 
Miuima der Sonnenfleeken , hingegen 1«47— 49, 11*50—61 und 1870—72 
Manimuuijahre. Es ist daher sehr wahrscheinlich, dass die Itegenfalteyklen vnn 
gleicher Liinge sind, wie die Sonrientleekcncykleii, und dass Jahre der Sonneu- 
fleckeuminima Jahre verminderten Kegenfalls sind. Bekanntlich hat Herr M e I- 
drnm den Itcweis hielllr durch Zusammcustellung von Uegenmessungen an i 
isahlreicheu Orten auf der ganzen Erde bereits früher zu erbringen gesucbl. Er , J 
glaubt, dass die Ptlunzer auf Mauritius noch werden Nutzen ziehen kiinnen ans. . 
dieser lilich>i h ahrseheinlichen PeriodieitRI der Abwechslung trockener und 
nasser Jahre. 

Das nriieslc Heft der Monllily Notices (Mete üenea Ar. llj der }teleoroI. 
Societi/ i'f Mniiiüin». dem wir das Vorige enlnummcu haben, enthält auch cine;;^J 
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zweite Abliaii^limp des Herrn Meldriim: W Ci/rfnnf tiri^ Untvfnrf Pf>ioiriWt,>tt 
i'w <'oiijiff/i(j7i with ihf Suii-fpor l'rrindirity. Der Aiilor tlieilt liier fltr ji;di'H Jabr 
iiiit: lue IHiiutißkeit derCyliloiieu im IikIihc-Ikd Orean /.winrheii iK'in Aeqtiaror und 
M'S., die von seihen Äiirliekgelep;len Wege, die Aiimmo der Itntüeii, iler 
Fliielicn, der Ümier in Tilgen, die totalen Summen der Arenn, und HclilieHslioli 
ilic relativen Area« im VcrliUhnl»« üu jener dcü Jalirea läriti. Wir tiieilen diese 
letzteren Zahlen hier mit, sowie die von Herrn Meldiiim aus einer grJis«ereii 
Anzalil vnii Stationen in Kngland, dem Conlinent von Knrnpii, in Anierilta, Indien 
lind Anairnlien uligeleitelen Millelwerlbe des Regent'alloN in Abweichung« 
(engl. Zolle) vom Mittel des Jahrea 1851 (.i. i. 38-3 Zoll englisehV 
Jahr . . . IS-'.:. fifi 57 ."'S r.9 fiO fil f 

Uüutigkelt . — 

RegKnfHlt . - ^-5 — ■; ;l -2--' - 

SannenHvnlien, n. Wulf) R 5 'J.'t 

Jahr 1865 fil". ß7 RH 

Cyklonaii-Afea. . 2-7S 2 'Jfi \si 2 11 E 

HüußKkHl fl h f> 9 

Re|r<!nrall . . — 3 fi —13 nn -i-O .'. -i 

Sonnpnflpr;!..-!! . . Sl 1.^ U :17 

(Kugelhh'tze i>f>ne Donn^ iV/>«- e?nrr WolkeiurJnrhtJ Am 21, Miirz 1877," 
Morgens 7 Uhr, war ein Hagelwetter längs der Miltclineerkllste Frnnkreielm in 
westüstlieher Kicbtnng vnrll berge üogeii, dessen f'entnini einige Meilen enireriit 
llber dein Meere lug. Veiice war nur von inlermillirendem Regen, der mit Hagel 
geniisehl wnr, mitgelrotfen worden. WüLrend des Restes des Tnges sehien die 
.Sonne, nur bin und wieder zngeu dieke, schwarze Wolken Rrhnell von \V imeli E 
vorlllter nud lieBsen fllr Minuten Regen fallen. An der ICrdoherfläebe herrsclite 
absoliile Stille , die Sonne war warm und ging Abends am wolkenlosen 
Himmel unter, ' 

Gegen Milleruarhl sah Herr Ed. Rlane hei heiterem Himmel /.nhlreiebe 
Blitze den Osten erleueliten, ohne dass ein Geriinscli zu vcrnebmcn war. Kr begab 
sieb nach einem Hlr die Iteobaebtnng gllnstigen Orte und »ab den ganzen Osteu 
bedeekt von einer Seliicbl schwarzer Wolken, ilher welchen naeb veiscbicdenen 
Kicbtungen eine .Anzahl kleiner flcekigcr Wolken hin und licr liercn, wie anf 
einer dichten siedenden Masse Icielile Schlacken hin und her gcsehloiidert 
werden. Nordöstlich von Venec in etwa IX Kilometer KuU'ernung sebien eine 
dieke, schwarze Wolke ungeniein bewegt; sie hob und senkte isii'h unnulblirlieh; 
llber dieser scbiencn Feuerkugeln uns einem uusichtbareu Ccntinm liervorzii- 
koiumen, alle möglichen Kichtuugcn iiiizuueliinen und, nnelidem sie 6 bis 10 (irad 
diireblaufen, zerstoben sie gcrSnseblus und entwickelten einen blendenden (ilanz. 
Der scheinbare Durchmesser dieser Kugeln war I Grad, ihre Farbe r'ilhlieh, 
zuweilen gelb, aber stets heim Zerspringen weiss. Hir horizontaler I,.auf wnr 
parallel der Ebene der Wolken; sie hiitten das Ausseben ungeheurer Seifenblasen, 
deren Leicbtigkeit sie auch zw besitzen scbieuen. Die Erscheinung wiederholte 
sieb durcbschnititich drei- liis viermnl in zwei Minuten. Der Gang der Kugeln ' 
schien vorliültnissniiissig langsam, sie dureliHefen nicht mehr altt zwei Grad in 
der Secunde. Von Zeil zu Zeit durcbfnrchte ein Ulilc, die Wolke von oben nach 
nuten und einige Heenndeu dan^eb hörte man ein dum]if'es Rollen. 



Die Ablesung roM so rasch a\!r mH^lidi crfolgieii, damit die Thennninetei 
iiiclir iliiicli ilie Nähe des HcnhiiPlilcrs dflicirl werden. 

Wenn ilicTeiiipcinliii- wenVe Grade ober ixki unter dem CierHerpuukte ie^^ 
crlordert t\ati riaxse Tlierumaieter eine setii «firgfiltL^e Itehniidluiig. 

Wenn die Teaipomtur »iiler Null lal, sn wiid die ßeuli;iehli]iig nicht frllber 
riehlig, bis eine HishllUe riogs nin das riieiininiietergclüRS sich {{etiildet hat. Man 
kann 7.11 (licneni Zwerke mit einem l'inxel nder einer Feder clwas einkiiltet« 
Wasser anf das Thernioincti^rgelass bringen, damit eine dllnne Eissehichte sich 
rings nni da^^elbe bilden kann, wenn ein Wa^R^tropfen am 'lelÜHs häng', kann 
man ihn mil dem Fiiif;er wf^nehnien. Wiihrend scljaifem Frost sollte ein gan*' 
imekles Tliernmiiiett^rgcniss (n)ine Mnssciin) iH'nlUzt werden, wenn man eine Eis- 
lilllle auf demselben erzeugen kann; en ist sensitiver und giebt ein besseres 
Reaidtat, als mit einer Masselinhillle. Nackte Tberniometcr mit einer dllDaett' 
Eishülle stellen fast bestUiidig um 0-2' Falnh. {0- 1 1 ° fels.) niedriger nis solrhe ' 
mit Musselin. 

Wenn ilie Temperatur wenig Ilber dem ficfrieriniiikl isl, so stillte man das 
Thcrmomclergefiiss, sowie den Znleilungsfaden mit warmen Wasser wasehe», um. 
Jedes Kistheilchen zu st-liinelzen, denn frlllier zeigt das 7'herniometer za niedrig. 
(Qunrterly Juurnal of llie Meteorologietil Saciely, Janwiry 1S77.J 

(Meldrum: Ueber fite Perioden der Diirre und der Cyklowen auf ifauritiu» 
und deren Xiisammen/iong mit der Sovnfnßeckenperiode.J Im November und 
Üecembcr I87ß herrschte auf der insel Mnuritins eine grosse Trockenheit, welche - 
Besorgnisse wegen des Erlragos der Zurkcrerntc hervorrief. Herr CliarloH Mcl- 
drnni, der rllhnitichst bekannte Uircclor des Oliscrvatorimns xn S, Louis und 
8ecfetär der MeteorologiscLcn Ocscllschaft von Manritiiis, las in der Versaminlang 
dieser letzteren vnm 21. Deceinher l^Tü eine längen' Abhandlung Über die gogcu- 
wfirtige nnd frühere Trockenpcriodcn anf Manritins. Kr weist nach, tlass auch 
im vorigen Jahrhniiderl, da die Insel noch fast völlig mit Wald bedeckt war, 
niehriTials Trockenperioden eingcirclen sind, welche den ICrnleertrag »<chiidiglcn 
und Epidemien hervorriefen. Die gegenwärtig allerdings schon sehr vorgesrhrtl- 
tene Entwaldung der Insel künne daher nicht der Hauptgrund der Dürre sein. 

Hingegen zeige sich eine bemerkcnswerihe l'enodieitSt in dem Einlrctea 
der trockenen und nassen Perioden auf Manritins. 



Trocki 



Nun waren aber die Jabre 1«42— 44, 1»54 — ötJ und 1865— fi? Jahre der 
Minima der Pounenfleckcn , hingegen 1847—49, I85!t— 61 und 1870—72 
Maxim nmjaliru. Es ist daher sehr wahrscheinlich, dass die Regen fallcyklen von 
gleicher Uliige sind, wie die SoimcnHeekene.vklen, und dass Jalire der Honnen- 
flcckenminima Jahre verminderten Itegeufnlls sind, üekanntlicb hat Herr Mel- 
ilrnm den Beweis bictttr durch Znsamnicnstellung von llegenmcssungcn an i 
zahlreichen Orten auf der ganzen Erde bereits frtther zu erbringen gesucht. Er 
glaubt, dass die Pflanzer auf Mauritius noch werden Nnlzcn ziehen k'Jnnen ans 
dieser buchet wahrscheinliehen Pcriodjeilät der Abwechslung trockener und 
nasser Jahre. 

Da« neueste Heft der Monthly Nolires (New tierie» Ar. 11 J ilcr Meteorol. 
Society «f Mfiiiiiliii». dem wir das Vorige cntuoiuincn haben, enthüll auch cin«)^ 
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zweite Abhaiidlunp: des Herrn Meld min: (^n Cfirlovp anrl hninfall VerioiUn'ties 
in Connt-rtiov trt'i/i f/tf Suv-apaf VeritHb'rity. Der Ant<»r tlieilt lii«'r lllr jedes Jahr 
mit: die Häufigkeit der Cyklonen im Indiseiun Oeean xwiKolien dem Aeqnatnr und 
:i4° S., die von seihen zurückgelepften Wege, die Summe der Itadien, der 
Fläelien, der Dauer in T.'igen, die totalen Sunnnen der Areas, und seldiesslieli 
die rehitiven Areas im Verliättniss zu jener des Jalires \%h{\. Wir tlieilen diese 
irt/teren Zahlen hier mit, sowie die von Herrn Meldrum uns einer grösseren 
Anzalil von Stationen in Kngland, dem Continent von Kuropn, in Amerika, Indien 
und Australien abgeleiteten Mittelwerthe des Kegeufalles in Ahweiehnngen 
(ungl. Z(»llc) vom Mittel des Jahres 18r>4 (d. i. :J«-3 Zoll engliseh). 

Jahr i«r»ri 5r, ri7 :>« r»o r*c\ fti Ci r»r. «>4 

Cvkloiien-Arfa l'OO 104 2.^7 3 «U 11-14 12 2:t 9ä:t «18 4-00 

Hiiiirtgkeit — n 5 l2 14 \\\ VI 14 U 7 

KpgerifiiH -2 5 — 2 .J — 2-2 -\',\ -^0 7 -+-2 :i -^.^"l -h2-2 «»o —2-6 

Soimenflerken, n. Wolf «) R 5 23 :»fi 90 0.") 7S fil 45 45 

Jalir 1865 fift r,7 08 r,9 7^ 71 72 73 74 75 

Cvkloneii-Area 278 2 2ß 157 2 14 2*47 \VV\ .Vi:'» 412 .VOy 2-82 f.Vj 

li'äiiti^kfit s 8 r> 9 i(» n; in 12 11 12 8 

Ke^<*nfall —2 —12 -1-0 5 -t-0-4 -+-03 -Hl 9 -H.V3 — - — 

Sonnonfl»»fk<»n 31 15 9 37 79 132 114 100 68 43 19 

fKugelhlitze ohne Donner Uher einer WolkenBoluehU) Am 21. Mär/ 1877, 
Morgens 7 Thr, war ein Hagelwetter längs der Miitelmeerkllste Frunkreiehs in 
westöstlieher Hiehtnng vorübergezogen, dessen rentrum einige Meilen entfernt 
über dein Meere lag. Venec war nur von intermittirendem Kegen, der mit Hagel 
gemiseht war, mitgetrotfen worden. Während des Kestes des Tages sehien die 
Sonne, nur hin und wieder zogen dicke, schwarze Wolken schnell von W nach E 
v<»rl1ber und Hessen flir Minuten Kegen fallen. An der Krdftberfläche herrschte 
absolute Stille , die Sonne war warm und ging Abends am wolkenlosen 
Himmel unter. 

Gegen Mitternacht sah Herr Ed. Blanc bei heiterem Himmel zahlreiche 
Blitze den Osten erleuchten, ohne dass ein Geräusch zu vernehmen war. Er begab 
sich nach einem tllr die Beobachtung gllnstigen Orte und sah den ganzen Osten 
bedeckt von einer Schicht schwarzer Wolken, Ilber welchen nach veischicdenen 
Kiehtuiigen eine Anzahl kleiner fleckiger Wolken hin und her liefen, wie auf 
einer dichten siedenden Masse leichte Schlacken hin und her geschleudert 
werden. Nordöstlich von Vcnce in etwa is Kilometer Entfernung schien eine 
dicke, schwarze Wolke ungemein bewegt; sie hob und senkte sich unauthörlich; 
über dieser schieneu Feuerkugeln aus einem unsichtbaren Centrnm hervorzu- 
kommen, alle möglichen Richtungen anzunehmen und, nachdem sie ti bis 10 Grad 
durchlaufen, zerstoben sie geräuschlos und entwickelten einen blendenden (vlauz. 
Der scheinbare Durehmesser dieser Kugeln war I (Jrad, ihre Farbe röthlich, 
zuweilen gelb, aber stets beim Zerspringen weiss. Ihr horizontaler Lauf war 
parallel der Ebene der Wolken ; sie hatten das Aussehen ungeheurer Seifenblasen, 
deren Leichtigkeit sie auch zu besitzen schienen. Die Erscheinung wiederholte 
sich durchRchnittlich drei- bis viermal in zwei Minuten. Der Gang der Kugeln 
schien verhältnissmässig langsam, sie durchliefen nicht mehr als zwei Grad in 
der Secunde. Von Zeit zu Zeit durchfurchte ein IMit/ die Wolke von oben nach 
unten und einige Secunden danach hörte man ein dumpfes Rollen. 

•) «iUlrAnninUche Narkrlrhti*n*, vnu I>r. Kudi>ir Wulf XLll. 
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Wir wollen im Nachfolgenden jene Uaten aus dieser viel umfassenden 
Abhandlung entlehnen, welche uns am meisten geeignet scheinen, das Klima von 
Genf zu repräsentiren. 

Wir müssen zur Eriiiuternng des Titels noch erwUhncn, das Herr P I an ta- 
rn our schon im Jahre 1SG3 eine Untersuchung über das Klima von Genf ver- 
öiTentlicht hatte, welche sich auf die bis 1800 gewonnenen Beobachtungsrcsnitate 
stutzte. In dieser früheren Arbeit, wie in der gegenwärtigen, beschränkt sich der 
Autor auf die neueren Beobachtungsreihen, welche durch die verwendeten Instru- 
mente und die Art der Aufstellung derselben unter sich \lS\l\g streng vergleichbar 
sind. Die Beobachtungsperiodeu, deren Resultate hier verarbeitet zusammen- 
gestellt und discutirt erscheinen, sind: 

Temperatur der Luft, Winde und Regenverhältnissc 1820 — 1875 -- Luft- 
druck 1S3G — 1875 -- Feuchtigkeit (seit Beginn der Anwendung des Psychrome- 
ters) 1849—1875 — Temperatur der Rhone 1853—1875. 

Uie Beobachtungen sind in zweistündigen Inlervallen zu den geraden 
Stunden angestellt, die fehlenden Nachtbeobachtungen, 14^ und 1(>^, sind mit 
Hilfe der BesseTschen Formel interpolirt. FUr alle Elemente wird mittels dieser 
Formel der tägliche Gang abgeleitet, selbst ftlr die Bewölkung, was, wie uns 
dUnkt, hier Überhaupt zum ersten Male geschehen ist. 

Die Correctionen, welche an das Mittel der täglichen Extreme zur Reduction 
auf ein wahres Mittel angebracht werden müssen, sowie die Werthe des Coetlfi- 
cienten von Kämtz, sind folgende: 



Corr. C 



Corr. C 



Deceniber — O'l 0*48 März —0-3 0-47 

Jänner . . —O«! 48 April —0-3 0*47 

Februar . . —0-2 047 Mai —OS 0*48 



Corr. C 



Corr. C 



Juni —0-2 0.49 September —0-4 0*46 

JuU —0-1 0-49 Oetober . . —0-3 046 

August . . . — 0"2 0-48 November — 0"2 46 



Die Grösse C ist der constante Factor in der Fonnel : Wahre mittlere Tem- 
peratur = mittl. Minimum (-t- mittl. M<iximnm, — mittl. Minimum) x C. 

Die kältesten und wärmsten Monate und Jahrgänge innerhalb der Periode 
1 820 -1875 waren: 



Jänner 1830 —61 

„ 1834 51 

Absolute Schwankung 11*2 



December 1871 —4-5 
„ 1868 70 

11-5 



Juli 1840 16 2 1. 
, 1859 22-.« 
6 1 



Das wärmste Jahr 1834 war um 2*P Cels. zu w;irm, die kältesten Jahre 
1847 und 1851 um 1*1** zu kalt. Gruppirt man die Abweichungen der einzelnen 
Monatmittel, sowie die Pentadenmittel von den 50jährigen Mittelwerihen nach 
ihrer Grösse bezüglich des wahrscheinlichen Fehlers (o), so zeigt sich eine fast 
vollständige Uebereiustimmung zwischen Theorie und Beobachtung, wie folgende 
kleine Tabelle nachweist : 





o-v,o^ 


i,,d-d 


rj 






Hüufigk 


eit 


llonal mittel 


13-4 


108 




Pentadenmittel . . . 


12-6 


11-7 




Naeh der Theoria . 


18*2 


11-8 





Grösse der Abweichungen 

-a,5 »/^d-2d2r)— 5,e »,ij— .U 3d— »,^ überVt^ 

iHeser Abweichungen 

105 «6 4 1 2-3 16 0-7 

9-9 70 42 2-8 1*2 0*5 



9-4 



67 



4-3 



2-4 



!•« 



0*9 



•) IMl aatli aar 19*1» 



Die Hüiiligkoil der A bweiclinngen nach ihrer Orüssc fol^t also deuselbevfl 
(ie8et/.eii, wie <lie /.iitiilli^cr lle()bachtnng!«ri.'liler. Iti-i einer anderen Üclegenlieü^ 
sagt der Verfasser (liag, üü) : „ Diese Recbaelitungcu bereeLti{;en r.n dem"] 
Sekhisse, djisB die nornmle Temperatiir für eine gewiBse Epnelie euler lllr einen 
lielicliige i'entade mittel» der II e r s el'schcn Formel attn der rieBanimtüabt^ J 
der Pentaden exacter eitialren wird , als diirrh das Mittel selbst von ] 
50jJilinf:eu Btioliaehliingcti /.u dieser isolirlen l'enlnde. Ebenso wird die Varinhi*' I 
Iriät der 'l'emiieratnr vnu cliu-in Jahre znm andern ilir eine gewisse ßpoehe 
genaner d;irgeBtelH durch den wabrseheinliclien Fehler berecbnet mit Hilfe der ' 
Forme), die uns dctn Knsenible der Epochen nbgeleitet ist, als aas den Beobach- 
tungen zu dieser Eporhe selbst." 

Der kiillestf Tag des Jahres, aus der Formel fllr die Pentaden berechnet, ist 
der 9.— 10. Jänner mit —0-3° CeU., der wKrmate der 22.— 1'3. Juli inil 18-9. Die ' 
Perimle der Wüniiezii nähme dauert also 194 Tage, die der WürmealmahmC' 
171 Tage. 

Fllr eine giüssere Waiii'sehcinnclikeit eines Wllrinerllckgniiges nwischeii t 
dem 10. und VJ. Mai liefern die fteobachtungcn zu Genf keinen Anhiills|iunkt. 
Ebenso zeigt Planlamnur, dass die Hypothese von H. Ciaire Deviltc einer ( 
Wiederkehr analoger Slörungen nach einer Pi'riode von 12 Tagen nnliallbar ist. 

Die Veriiiidcrliehkeil der Pentadeomillel von eiueni Jahr zum andern hat 
2 Maxtmn uml -J Minima. 



IIB «"i 



Die Abweichungen und das Datum der extremslen Pentaden wan 
ai.jKnner bis 4. Februar |H30 -]2-H% 23.— 2C. Deembcr IS39 -h1U-3. Die l 
kKitcsle Pentüde in jedem Jabre hat ein wahrsrheinliches Mittel von —5-8°, die "i 
wSrniste von 22-l°. 

Die ahaoluten Würmcminima dcK Jahres lielen innerhalb der .'lOjührigou 
Periode zwischen dem 20. November inid dem ü. Milrz, lutcrvnli lOf) Tage; die ' 
Wtirmeninxima iraten zwischen dem 14. Juni und 23. August ein, Intervall 
70 Tage. Die Hiintigkcit der Extreme in den einzelnen Monaten waren: Novem- 
ber 1, Dcccmber 14, Jänner 21, Februar 13, März 1 ; Juni 9, Juli 2b, Angust Iß. 
Das mittlere .InhreKiuinimum von — 13-3° füllt auf den 15. JUuuer, das MaximuiD 
32'5aufden 20.^21. Juli. 

Die absolulen Extreme waren; — 25-3'' JHunev 15. ISÜK; — 23-3° Doeem-, 
her 21. 18r)9; ^21-«'' UecL-uibcr 2G. 1830. Ferner 36-4 Juli 1870, 3G-2Jnli 1827»,! 
35-0 August l^<r>9. Tage, an denen ea niehi thaut, zählt man Jiibrlieh im Mittel 
20-G. Der letxle Frost im Frllliling i^illl auf den 19. Aitril, der erste im Herbst 
auf den 29. October. Die ituaserslen Frostgrenzen waren: 1807 der 25. Mai, 
|K43 der .30. September. Die mittleren Orenr-en im Frllhling sind: 9.-29, April, 
im Herbst 20, October bis 7. November. Die Häufigkeit der letzten und ereteu 1 
Prflste in den einzelnen Mnnnteu war folgende: Märit Ci-, April 32-, Mai 12mnl - 
September 1-, October 29-, November 20mal. Die Frosiperiodc wiihrl 172 Tage, I 
die frostfreie Periode 193 Tage. 

hideni Herr Plantnmour die Aufeinanderfolge der Teiuper.iturabwei- 
chungen im gleichen Sinne in den Jahrcsiuilteln untersucht, kommt er zu dum 
Schlüsse, dasB eine periodische Wicderkvbr zu warmer und zu kalter Jalire sich i 



darin nicht zn erkennen gebe, wohl aber zeigt sich eine Tendenz zur Widerkebr 
derst^lhen Abweichung in sich folgenden Jahren, denn das Zeichen der Abwei- 
chung blieb d.'^sselbe <33mal, während ch nur 16inal wechselte. Die fUnf wärmsten 
und kältcbten Jahre sind: 

Wärmste Külteftte 

Jahre 1828 1834 1862 186B 1868 1829 1838 1847 1850 1851 

Tempemtur . 10 4 110 104 10 3 10-6 82 8*4 8 4 8*5 7*8 

Die Mittel der ersteren ]()*o2 und der letzteren 8*25 liefern fast genau das 
Mittel der ganzen 50jährigen Kcihe. 

Die Temperatur der Khone wurde in der Tiefe von 1 Meter, wo kaum noch 
eine tägliche Schwankung vorhanden, täglich zwischen 12^ und P' p. m. beob- 
achtet. Herr Plantamour wendet auch nnf diese Temperaturen die Formel von 
Bessel an. Es tritt hiernach ein: das Minimum 4*8 am 30. Jänner, das Maximum 
IS-H** am 11. August, das Mittel am 12. Mai nnd 3. November. Die Kxtrcme ver- 
späten sich also beträchtlich gegenüber Jenen der I^ufttemperatur und ihr Unter- 
schied beträgt blos J4-1®, während er in der Luft I9-2* beträgt. Von den Daten 
Über den täglichen Gang des Luftdruckes wollen wir die Constanten des 
ersten und zweiten Gliedes der Hesse rschcn Furmol im Mittel der Jahreszeiten 
liier anführen. Das zweite Glied der Formel, entsprechend einer doppelten 
täglichen Oscillation zeigt sich wieder viel unabhängiger von der Jahreszeit als 
(las erste. 

Winter Frühling Sommer Herbst 

I. Ulic.l O-IO— 159* 0-35" 190* 0-43-- 195* 0-20" 17 4** 

11. „ 0-36 164 0-35 157 0*28 146 0*39 166 

Von October bis Februar besteht fast nur eine atmosphärische Ebbe und Flut 
mit gleichen Extremen. Im Sommer erreicht aber das erste Glied, das einer ein- 
fachen Oscillation entspricht, einen überwiegenden Einflnss. 

Die Epochen und Wcrthe der Extrcmo im jährlichen Gange des I^ult- 
druckes sind: 727-9 Jänner 11., 724-5 April 8., 72«() August 11. und 726 1 
November }), 

Die absoluten Extreme waren 7451)5 am 27. Jänner 1854 und 700-2 am 
l't). December 185(). 

Nach einer Untersuchung des täglichen und jährlichen Ganges der abso- 
luten und relativen Feuchtigkeit giebt der Verfasser auf Seite 198—201 eine 
Tabelle der normalen Mittel werthe für jeden Tag des Jahres für die Tem- 
peratur der Luft, des Rhonewassers, Luftdruck, Dunstdruck und relative F'euch- 
tigkeit. 

Da die Windbeobachtungen zu Genf vornehmlich durch die Nähe des Sees 
sehr local beeinflusst sind, so enthalten wir uns eines Auszuges der Resultate 
dieser Beobachtungen. 

Der tägliche Gang der Bewölkung in den extremen JahrcKze'ten ist fol- 
gender : 

6^ S' 10' Mittag 2* V 6* 8* 10" Amplitude 

Wiiiier 80 H'\ 79 7*6 74 7-2» 7-4 ?-4 7 5 0» 

:»omnicr 4*8 46 4*6« 4-6 4 8 5 1 11 4*9 

Als ganz heitere Tage (in unserer Tabelle; sind Tage i 
bis 2-5 gerecbnet| ganz bedeckte mit Bewölkung llber 7-5« 
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Die grössten Jahressiimmen des Regenfalles waren 1087 nnd 1084"" in den 
Jalnen 1S72 und 184l>, die geringsten: 535, 554 und 562 in den Jahren 1832, 
1837 nnd 1874. 

In der Folge der Zeichen der Abweichungen der Monaissummen des Nieder- 
schIngH in den einzelnen Jahren von den Normalwerthen findet Herr Planta- 
mour nur einen geringen Uehcmchnss zu Gunsten der Erhaltung desselben 
Zeichens (300 Zeichenfolgen, 295 Zeichen Wechsel). Auch die Aufeinanderfolge 
der Jahressnmnien entspricht sehr nahe jener, welche stattfinden wUrde nach der 
Wahrsclieinlichkcitsrechnung unter der Voraussetzung, dass kein Gesetz einer 
bestimmten Aufeinanderfolge trockener und nasser Jahre besteht. 

Klima von (icnf 4f>* 12' N, (^ 9' E, 408 Meter. 

Luftdruck, Mm. Temperatur, Gels. Feuchtigk. 

Wdhrfs T'i^l. Fro*t> Khnne- Ah»f>l. K^l. 

Mittel Mittlere Kxtr.*) Mittel Ampi. MUil«r« Kxtr. Amplitude Tage >) T^mp. 3lin. •/, 

Drc. 7-2HO 14-7 10 1 OS 5-4 —9 4 HO 213 20-7 8*2 42 86 

Jün. •27-4 15H 109 —Ol 6*2 —10 8 11*2 219 233 5-1 4*2 86 

Febr. 26-8 14 2 lOG 16 75 -91 13-3 22*4 19*1 5*0 43 82 

März 250 131 112 46 8*7 —5-8 17 2 23 13*0 61 4 7 76 

April 24 8 11-3 SMi 9M) lO'O —19 219 23*8 3'2 8*8 6'0 70 

Mni 25-2 9-3 73 13*2 10*8 1*7 25-8 24 1 0*3 11*7 7'8 70 

Juni 27-2 7o 60 16*8 11*3 5-8 2'.»-7 239 0*0 15-3 9'7 70 

Juli 27 «i 7 2 :)-8 18 8 11-7 7*7 315 23*8 O'O IS'l 10*9 68 

August 27-7 7-2 .">:» 17 9 11*3 72 307 23-5 O'O 18-7 10-7 71 

Sept. 27-6 9-4 7 14-7 10*0 4 2 26 6 22-4 00 17*1 9*6 77 

Oct. 20-5 12-9 S-9 9 9 82 —0-7 21*9 22*6 16 14*0 7*7 83 

Nov. 2Ö8 112 10-5 4*6 6*3 —4-8 15*7 20*5 9-5 9-6 53 83 

Jahr 726-6 7051 741 () U'.l 9*0 —13-3 32*5 45-8 90*7 11-3 7*1 76 7 

Itewölkung N'pbel- /«hl der Tage Kegen UelMlve Upgenmenge 0«witter- 

<) 10 Takc ^^nr. tiriter k<^'i2 bedeckt Men^e Tage Dnuer pro Stande Tage 

Dec. S:j 8-2 Ol) 22-9 51 9 1 -075 083 Ol 

Jan. 7 9 71 2-2 215 49 10 1 '083 0*71 0*2 

Febr. r>-7 3 8 4 4 116 36 8*3 069 66 O'l 

Mar/ til lO 61 13*8 47 9 9 100 0*76 0*2 

April 5-8 3 6-9 12*5 57 10 5 073 94 1*2 

-Mni 5 8 «>•« 60 1 1'4 79 ll'S 073 r26 4*0 

Juni .1-4 l 70 9-5 76 10*6 081 1*50 5*3 

Juli 4 1 2 10 2 6-2 71 94 055 189 5-5 

August 1-7 t>-4 9 «i 7-6 80 lO'l 061 1*90 4» 

Sept. 4 9 1 ;J 8-7 8-2 91 10 4 065 1*55 2*5 

Ort. 6 9 5 3 2 16 101 11-5 -107 1*27 0*8 

Nov. 7X 4 S 20 203 7 4 10 8 099 087 02 

Jahr 6 2 ;i2 8 67 2 164 1 SI6 122-5 «»78 116 250 

' //. Sruft: Wen f her (.'harf.s n/nl iStorm. WarnintjSy London 1876, 158 Seiten 
tu t'J^ ./ Der Zweck dieses liandliclien und hill^sch aus;::estatti'ten Bilndchens ist 
liaiiptsäciilicli, das Verständnis.s für die in den englischen Zeitungen in so nmfas- 
sciidcin Maassc vcrötl'entlicliten Wettcrkarleii uihI Wetterberichte zu fördern. 

So rathlns di«» Meteorologie im (Taii/.cn auch jetzt noch dem ^launischen 
Spiel-* der Witterung gegenübersteht, so wenig wir, wenn wir nicht, wie aller- 
dingK häutig gcscliieht, mit blossen Umschreibungen vorlieb nehmen wollen, mit 



' Al>^iifi(.hiinKrn vnni .MniiAiiiiitlt-l. 

*'i Tage, an driitsii die Temperatur bi» auf Null harabfriukl. 



TRirherbeit ^ngea kttnnen, narnni dieser oder jener W11l«Tiinp«T(iTg«n(^ l 
Htid pji-lit iiriiliTM fik-li viillzirln-D iimssli-, hu ninil ilxoh in den lol/lcii I ■ , Jah^ 
Kclinleii üuicli nneiililige Wiiliriicliiaiiii(;c>ii einige wenige allgciiici»e 8tft/e fe^ 
gcslelll, welche cinrach in ihror Vnriu und von weitlrageiidvr Ucileututtg tu ibrt 
inhNlIu sind, «ud deren allfjcmßinero V erbreit« ii je im PiiUliciiin desuhalb sei 
wUiiM^liciiKivcrtli jjüt. [)üM» wuleljer AnHicIit man iiucli iitier die lUbci walloodd 
CanHnlitälHvtrliMltiiiDHi^ nein mag, so gcslnlti'n diese Sätze judf^nfalls eine h 
itcruim einfachere, gcnanevK nnd kliirerc AnfTaNHunK de» Oi'Mnmitltildc» d( 
Wltleinngsvorgüuge über ganzen Ländern, als cd ubni: dieselben mltglicli wür 

Diese eint'aclion llail)itMät/,c di-r neueren Meleonilogie : flaH bariBclic Wim 
^Mlz und seine Anwendung ant c^'klonnle und nnticyklomde Uruikvertlieitna 
nud anf sch»a<'lie iind shirke Oradicnlen, die Fuilliewcgiinn; der bnrnmAtriBcht 
SüdIih« nnd Masima, und das Wcnif^e, wa» ivir illier deron RntHlubeu und Ve 
gehen wisse« — in (.-inor pHpuIaren nnd nlijertivcn Weiw! darznlege» nnd dun 
sabireiehe ansehnulicln- Kurtclten vor/.nf«liri;n, i»! diu Aiil'(;n1ie nnd i\st» Verdien 
dieimi Btk-hleius, vrelcbes r-nr Veibreitung rlrhligerei' Annichton über iiieleurulugl 
sehe Vorgiüige nnd bessoi-en VcrHtJtndnisHeR tllr dio tägliche rnhUrntion der nieists 
HoteofulflgiHdmn hi.stilnle gewiiis beitragen wird. Den Hauplwerth de« Hnchi 
bilden die nAir xalilreirboii, grli^^ttentlivil» in den Text piii|t>edrnekli'ii KärlrUul 
nelHie vnn der J'alent l'^pe FouNäiny t ''mtjiuni/ nnib demselben Sy«tem «ngeferli( 
sind, wie ilie in den cn^liai-bi-n Zeilnn;;cn {aWUt der aTimc«'. w«lebc jel^t ei 
anticree Verfnbren lienlttücn) [iigUeb erscheinenden Kilrtehon. Die Z»ld dieol 
KKrleUcn betrü|;t gegen 50, deren manche freilich ein und denselben ' 
t»etr«iren. Uer Text iat, wie gcaugl. sehr ohjectiv gcballcn, lienchrünkt sich Fa 
vitilig auf 'I'bntMacben un<l berlllirt Krklürungs vorhin che nnil llyiiolbcscn aar »elte 
und ItUrhtig. Die Ilaltnng dexscihen isl rJellcicht bcsouilorH fllr eine popnlRl 
.Schrift XU vordichliK und uiioiitscliieden, dntt» der Lirser wiederhull iinfinerk«ai 
i;entHcht wird nuf die Manni-ifnlligkeil der l'.rKcheinungen nnd die riivullkuii 
ucnheit nnserea WiHHcnn ist llbiigeiis nur y.u btlicni lllr niiiuche kllhiie Reh»u|[ 
mag, welche für diie l'nhlieum hekanntliob um m heHteehcndcr \»\, je urakü 
haflcr i<ie itnltritl, tiüticn wir oiue >rlilii(;endere und Ik- Welse ndere Widerleguq 
|^wUa»rht, wie 7.. It. den iuirh von ninnelien bedeutenden l'byKiikern (Niehl-MeteQ 
rolugen) gelbeüten Aberglaulicii von dem regclmäMsigen Derllliorknninieu amei 
Jumlaclitfr ätUrtoe hi» nach Kuropa, eine AnMi-lit, welche milsanirul den aux Jl 
f;ea)ip!neii praktiseben Sebluast'idgerungeH liestmdcr» ilurch tue neueren lieft 
der Iloffnieyer'sehen synnpllisehcn Karten, welche anrb üeohaehlungeu v 
OoBtui bringen, in ihrer IJdierviltheil Mibr dciitlicli blotis(;elegl wird. W. K. 

f/jC CUinat dl- l' Itatit tl des »faliona il» tnidi de f Euroii^ »nttx ie ritypiil 
iiffitiiufut rl m^dicol [HU- Ic Hr. H. t'nri'irrt. f'ari» ISTti.J Der ,\utur, cin dnrc 
Reisen nod langjälirigcn Anfenibnit in den veraehjedeuen Gi;};eDden ttniiens vi« 
erfahrener Ar/.l (Lciliai/I des HerEug« vuii Cbambord) sehreibl in der Viirred 
llca ß-lO Seile» starken ItiLudcn folgentle Warte nlciter: „Das Klima ist cii 
i^iniiiie voll Kräficu, von deni'u die einen gekannt, die iunlorn vermntliüt und di 
dritten rjlthticlhfln sind, nnd die entweder nir Hcbr lauf;» Zeit, Wenn nirllt 
tntnt'r rSih-clhaft bleiben werden. Welehcn Kinfln-t» jedoch dirae ouioplit-ii 
Krilfl« anf den lebenden Organivniu« iiusDbcn, du» venmtg nur itie F'rfahiun 



Die grnsstcn JahreSBiiminrn A^h Rfg^nfAllefl i 
Jalireii IK7ä utiil IMi', die nerrngnttui : 535, 554'| 
1837 Hfui 1H71. 

In iliir P'otge rter Zcidicn der Altweiclinngon il 
sclilitgH in ikn einzelnen Jaliien von den Normal 
niiiur nnr einen ^^erin^'cn Uehciscbnss ku Guiii 
Zeirhcnn {'Mih ZeielieiilVdgon, l'Üft Zeichen wcohaeljl 
der JfllircRsnmnien cntsjtrielit tiohr nahe jener, vreUA 
WAlirKolicinlidikcitsrecfannn)^ luilcr der VoraiiMe1| 
beslimmlcii AulciiiHndcrMgc Irockencr nrul niiBSerJ 

Klima vnn «Unif 4»»' 12' N, il' !)■ 1 



April 




.r<inj 
Juli 
Angaat 


27 2 

27(1 


No». 


S7-8 
3.V8 


J.hr 


7i6-e 



S2-» 

14» 






fH. Sott: Wmlher f'/iarla •indStorm J 
tM ;j".^ Der Üwcfk dieses hundliclieii hihI I 
hiin|itsiirhlicl), dHH VcrslündninN ftlr (Usia 4a 
Kciidcin MaaH!)e ktTtiffeiitUclilun Welterftartl 

S,i rHthli.« die Meleoiolngio liil < 
Spiel- der Wirierung |:egenUlKT»ldrt, ; 
drngH liiliiti^ gi-MtJiieht, düI UliiMHenlilll 
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Die Bewegung der Lit/t in aufsteigenden WirhiJn ((Zyklonen). 

Vun {•. M. (Jtililber^' iin.l H. Muhti in Chrislinnin. 

;Mii einer T«lVI-) 

Wir wenlen aniielnneii, (Uss ir|;einiwii Jiii der Obeiflilclie der Knie ein attj 
steigender Ltiflslnim existirt, der lungere Zeil andauert. Um diesen LiifUlrom 8 
unterhalten oder /.u speisen, ninss die I.iitt der nnij^ebcnden Atniosiihare läoH 
der Obertliiclie der Krde ziistriSnicn. Nehmen wir die Atinoaphärc und au« 
die Iteiltung als ^leic-liriinnig nn um den ürt herum, und die horixontalflp 
Querflchniltc des Strumes nis kreisförmig: so werden wegen der Symmotri 
die Isoliaren coneeniriache Kreise, deren Ccntrtim der Fusspnnkt der Achse <1 
anfeteigenden Liifistromes isl. Die zu Itiscnde Aufgabe ist folglicli die, die \wÄ 
KonlHle Bewegung der Luft zu bestimmen, wenn die Isobareu conccntriBchä 
Kreise sind. Wir werden eogleicli die Anfgabe in zwei Theile tlieiloii, indem w& 
xwei Zonen in der Bewegung nnlerscheidcn: die ünssere Zone, in weletier <t4| 
Luflstroni aicli mit uriveründertieber llUhe bewegend gedaciit werden kann, 
die innere Zone, in welcher die l.uft »esentlieh eine aufsteigende Itcwegnng \\tA 
und also mit einem horizontale» Strome verglichen werden kann, der sich 1 
wachsender Hiilie bewegt. Der Uebergang zwischen der äusgercu nnd in 
Zone werden wir auf approximative Weise durch Interpolation bestimmen. 

Wenn wir diu horizontale Bewegung eines I.iiftpartikels in ihrer Allgemein 

heil zu Iiesiimmen haben, treten fftnf Krütte auf, die einander das GleiühgewioH 

halten nillHsen. Bezeichnet AB die fieschwindigkeit in der Bahn s -— MA 

den Winkel -p mit dem Gradient, desseu Biehlung AO ist, bildet, so sind i^ 

' Krilfte die folgenden: 
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Die Ciindientkraft 



Koibungökraft 



AC=^ -"O 



AD = kj 



1 .f 



Abloiikurigbkraft der F^drotation AE=- *JojtfinO*j 



(V 



CV'iitrifugalkrat't der Hahn 



Trägheitökraft 



AF=: 






>» 



AG = \j -,-- 
ds 



hit» viiT i'i\strn diosor Kräfte haben wir früher besproelien. <) Die IVSgheif»- 
kraft ist frUhcr iiiiht erwähnt wurden, weil wir in den vurhergehendcn Problenieii 
die (lesrhwindi^keit als nnveränderlieh angenommen haben. Ist dagegen die 
Orsehwindi^keit ^j veränderlieh, so trittdie Trägheitskraft oder die Tangential- 
kraft der Uewe^nn^ anf und ist per Masseneinheit gleich der Tangential-Arcole- 
ratiun-^l (der tiesehwindi^keitsändernng in der Scennde); sie wirkt der Bewe- 
gung entp'^en, wt-nn die (Jesehwindigkeit zunehmend ist — aber mit der Bewe- 
gung, wenn die t Jesehwindigkeit abnehmend ist. 

Zerlegt man die («radientkraft in ihre zwei Compunente lüngs AIJ und 
senkre<'ht auf AH, so erhält man die folgenden zwei Gleiehheittsbedingnngen 
zwiselien den fünf Kräften 



yi d 'J 

'/'•.IN-'/ _. k'J -\. 'J 

^ it.s 



I 





.r - .» 



/».. 



<r St li y -— '2 w .^/w 'J V f- 



/; 






Zu iliescn y.wei (lleiehungen kommt jetzt die Continuitätsgleiehnng, <lie 

aus.sa^ut, dass dieselbe i.ufimasse in jedem Augenbliek dureli den Quersehnitt des 

Stn»nies /ustrinnt. Ini diese (Jleiehung aut/ustellen, ndUsen wir die zwei Zonen 

besontlers betrachten. 

it nie llTthe des i.uft Stromes ist eonstant. Ist das Centruni 

der Isobaren und r der Kadius zu einem willkürliehen Punkt, und bezeiehnet // 

die llr»he des I.uftstr*»mes, so ist der Querschnitt des I^nftstromes !'.-:/•/*. Die 

(iesrliwindigkeit, mit welcher die Luftmasse durch diesen Querschnitt strömt, ist 

nicht j, sondern nur die ra<liale Compoiiente der (Jesehwindigkeit -j oder •jct>,f^. 

Kolgliih ist tlie in der Secunde gegen das Centrum einströmende Lullmassc 

-.T/ ^^ j' t^.N'w, und diese Luftmasse muss tllr alle Querschnitte dieselbe sein, wenn 

lue Dii'litiukeit der Lut't cnnsiant angenonnnen wird. Also wird die Medingungs- 

uleielnnii: 

l>a L'.-r/f für alle <^>uerselinitte gemeinschaftlich ist, kann die Cileiehuug 
aurh ^geschrieben werden 

•jr'*.>'^ =■= ''■ it<:'"it iili 



' hliM /i'i'jiliriti I«,»:,'. ."»I iii.il 177. 



dj 



' U- . i'ii In vr ' «lif Zci». -•• kann >ie .uu-li :;ofrliriil»« n werdvn ... L)a<U'r lK<li iii ton 211 folge 



" f 



•j.hj 



N, . -ils" ^s — t ' ''ok.ui'iut man den AiL-^druck , 
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Die Gleichungen (1) und (2) in Verbindung mit (3) lösen jetzt vollständig 
das Problem^ indem man durch Elimination der variablen Grösse G und u eine 
Diiferentialgleichnng zwischen r und ^ erhält, deren Integral eine Gleichung 
giebt, aus welcher der Ablenkungswinkel Tp bestimmt wird, ausgedruckt durch 
den Abstand ;• von dem Centrum der Isobaren. Statt auf diese Weise zu ver- 
fahren, werden wir indessen nntersuchcn, ob die obigen Gleichungen sich auch 
befriedigen lassen, wenn wir die Forderung aufstellen, dass der Ablenkungs- 
winkel t}; eine constante Grösse sein soll. Wir wissen, diese Forderung wird, 
wenigstens nahezu, erfüllt, wenn die Isoharenkreise von bedeutendem Radius 
sind, deim wir können dann ein Stück des Isobarsystemes als aus geraden 
parallelen Linien bestehend betrachten. 

Wenn die Isobaren concentrische Kreise sind, fällt der Gradient mit dem 
Radius zusammen. Nehmen wir nun an^ dass der Ablenkungswinkel unveränder- 
lich ist, so werden die Windbahnen l<»gari thmische Spiralen, da diese 
Curven die Eigenschaft haben, dass der Winkel zwischen der Tangente und dem 
Radius constant ist. Ferner ist bei diesen Curven der Krümmungshalbmesser 

r 

R = -^— T- und zugleich ist 

dr 

ds =: — . (4) 

COS y ^ ' 

Aus Gleichung (3) folgt, ilass 

dv 'J 

dr r 

folglich wird 

^ u u cos '^ 



$s 



Werden diese Werthe in Gleichung (1) und (2) eingesetzt, so erhält man 

p. y- cos jf 

■ -QcuS'h = k'j -i- - (5) 

p r ' ,. \ j 

- sin If ^ 2(a shi u -f- " - (6) 

p ^ r ^ ' 

Multiplicirt man Glcichnng (5) mit si)rp und Gleichung (6) mit — cos-^t und 
addirt, so erhält man 

o = k'j sin '^ — 2 oj sin y cos 'p 

oder 

tang'^= -^ - 

Hieraus folgt also, dass die Gleichungen durch die gegebene Voraussetzung 
befriedigt werden, wenn der Ablenkungswinkel -^ dem normalen Ablen- 
kungswinkel a gleich ist. Da dieser Winkel sich mit der Breite ändert, so 
sieht man, dass die aufgestellte Voraussetzung fordert, dass wir die Breite oder 
vielmehr deren Sinus als constant annehmen, was auf höheren Breiten und fttr 
kleinere Strecken der Erdoberfläche angenähert stattfindet. 

Das Windsystem wird nun von den folgenden Gleichungen bestimmt. In 
Gleichung (3) ist cos'^ gleich cosol und die Constante auf der rechten Seite divi- 
dirt durch cosa werden wir mit m bezeichnen, indem wir den Abstand r in Meri- 
diangraden ausgedrückt annehmen. Wir haben dann : 

17 • 
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vr := f» (8) 

tanffOL = -v-ainB (9) 



Aas der GleichuDg (5) erhält man 



I CO« a r \ 



G = v\ -h (10) 



Fuhrt man hier eine mittlere Dichtigkeit und den Werth von u, durch Glei 
chung (8) ausgedrückt; ein, und drUckt r in Meridiangraden aus, erhält man 



a b 

O = —-+-,- (11) 



r r* 



WO die Grössen a und b eingeführt sind, anstatt : 

p km 



a 



fA cos X 



? 9 

i = — m* . 



(12) 



Die Bahn wird eine logarithmische Spirale, deren Gleichung ist 



log nat 



' r ^ 



r^ 
j 



= — f.coiga (13) 



WO f der Winkel ist, .den der Kmliusvector r mit dem festen Radiusvector ;•« 
bildet. 

In der äusseren Zone einer Cykloue bewegt der horizon- 
tale Lnftstrom sieh in logarithmischen »Spiralen mit dem nor- 
malen Ablenkungswinkel gegen das Centrum. Die Geschwindig- 
keit des Windes nimmt ab von innen auswärts und ist dem 
Abstände vom Centrum umgekehrt proportional. 

hj Die Höhe des Luftstromes wächst nach innen. 

In der inneren Zone hat die Luft eine aufsteigende Bewegung und die hori- 
zontale (iCHchwindigkeit nimmt gegen das Centrum hin ab. Wir werden die 
Bewegung betrachten auf dieselbe Weise wie einen horizontalen Strom, der sich 
aufstaut und mit einer wachsenden Höhe bewegt. Aus späterhin anzuführenden 
GrUndeu werden wir annehmen, dass die Höhe sich umgekehrt wie das Quadrat 
des Abstandcs vom Centrum verhält, und schreiben daher in der Continuitäts- 

gleichung — statt k. Wir bekommen dann die folgende Gleichung 

*1 r r /i 'j C09 'p 
= constant 



Dividiren wir durch ^jzh und bezeichnen die rechte Seite mit c, so kann die 
Gleichung geschrieben werden : 



y cos '^ 



(H) 



Diese Gleichung in Verbindung mit den Gleichungen (1) und (2) löst das Probloui 
der horizontalen Bewegung in der inneren Zone. 



\ y T - 
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Wir werden indessen hier, wie im vori^rcn Falle, nntersncben, ob die Olei- 
rlinngen befriedigt werden, wenn wir den Ablenkungswinkel *^ costant setzen 
und also annebnicn, dass die Bahnen logaritbniische Spiralen sind. 

Durch Differentiation der Gleichung (l'l) in Verbindung mit Gleichung (4) 
erhalten wir 

du 

ds = -^ 

Wird dieser Werth in Gleichung (1) und der Werth des Krümmungshalbmessers 
risifirp in Gleichung (2) eingefllhrt und wird -j : ?• durch Gleichung (14) weg- 
geschafft, so erhült man: 

^Oeo>*^ r=T v{k - c) (15) 
O »in *^ = y (2 w *»» -+- r taut; •^) (16) 

r 

Wird Gleichung (IT)) mit sin'^f und Gleichung (10) mit — ro«*^ multiplieirt, und 
nddirt man, so erhält man 

= »in 'p ,'j(k — e) — u . 2 w $in cos -^ — v c sin 'p 

somit 

2 cü siu b 
*^^9'^ = 4_.2^ (t7; 

Hieraus folgt also, dass die Gleichungen durch einen constanten Ablenkungs- 
winkel befriedigt werden, dessen Werth aber grösser ist als der normale. Wird 
der Ablenkungswinkel mit J3 bezeichnet, so kann die Gleichung (17), wenn a 
eingefllhrt wird, geschrieben werden. 

Umg a 
tang^ = 



2 c (18) 

Wird /* in Meridiangraden ausgedruckt, so können die Gleichungen (14) und (15) 
geschrieben werden : 

y = Wgr (19) 

Q =^ a^r (20; 

wo 

r 10« e k 10« 

ü k^c p k { r \ 

" }K ros ß ^ fx r/M j3 I A- I " ' 

Die Gleichung der logarithmischen Spiralbahn ist 

7og mit f ^ 1 =« —'i^'tg? (23) 

In der inneren Zone einer Cyklone bewegt der horizontale 
I<iuftstrom sich gegen da» Centruni hinein in logarithmisehen 
Spiralen mit einem Ablenkungswinkel, der grösser ist als der 
normale. Die Geschwindigkeit des Windes und die Grösse des 
Oradienten nehmen nach aussen zu in deniselbeu Verhältniaa wie 
der Abstand vom Centrum und beide sind im üentrum Nr 
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Da die GcRchwindigkoit des Windes und die (irösse des Orftdicnfen in der 
iliissereu Zone gegen dns C^entinm hin Kunelimcn, und in der inneren Zone 
.'ibnclnnen, Ro f(dgt hieraus, dass in der Uebergangszonc zwischen der 
Vi n s s e r o n und inneren Zone sowohl die Geschwindigkeit d o h 
Windes als der Gradient ihr Maximum haben. 

WtMin mau die obigen Gleichungen zur ISerechnung des Windsystemes und 
iscibarsystcmes in einer Cyklone anwenden will, so werden die nöthigen Inter- 
|H»latioiion fllr die l'ebergangszone am leichtesten durch Constrnction gemacht 
Zuerst couslruirt man die (.'nrve tilr die (ieschwindigkeit. Hat man diese c<»n- 
strnirt, findet man u» und durch Hilfe von Gleichung (21) findet man dann den 
Winkel fiy indem der Winkel a nach Gleichung (\)) bekannt angenommen wird. 
Aus (ilcichung (^l!^) findet man nändich: 



1 



r 1 / fang OL \ 



i)iess in Gleichung (21) eingesetzt, giebt 



^T 






w.7;3 = tnngfx-^ ^ • lo«*'*"«^ '-*^ 



Aus dieser Gleichung wird ,3 dur<'h successive Appr(»ximation gefnnden- 
Nachdem ,3 gefunden ist, findet man (Vp aus Gleichung (^22), welche Gleichung in 
die f(»l«jcende transformirt werden kann, wenn der Werth von eil- eingeführt wird: 

^'« = :x ' cos OL • «/nL>l3 ^-^^ 

Jetzt wird die (Jradientcurve construirt. Ist diese bestimmt worden, so wird 
die Druekcurve berechnet nach der Regel, dass die Druekiinderuiig fllr einen Meri- 
diangrad der Gradient ist. Mit Hilfe der Druekcurve kann man das Isobarsystem 
constrniren. 

Die Windbahn construirt man mittels Polarcoordinaten nach den Gleichun- 
gen ( 1.*»^ und (23). 

Der Umstand, dass die Tebergangszone, in welcher das Maximum der 
liesihwinligkeit sich bcfiiulet, durch Schätzung bestinnnt werden muss, bringt 
freilich eine rnsicherheit in die Berechnung, deren eigentliche Ursache ist, dass 
wir in .::egenwärtiger Untersuchung die verticale (ieschwindigkeit nicht bcrllck- 
sifhii-t haben. Für die praktische Ausführung zeigt sich dieser Umstand jed«»ch 
von -cringcr Bedeutung, und wir haben uns hier durch die Erfahrung si» weit als 
nil'»::licli leiten lassen. 

Sioiit man von dieser Unsicherheit in der Methode ab, so kann man sagen, 
d;is< eine stillstehende t'y klone, unter Übrigens gleichen Verhältnissen, 
ilas lieiv>t derselben geograpiiischen Breite, bei demselben Keibungset»cffieienten 
lind ilei>elben mittleren Dichtigkeit der Lult vollkommen bestimmt ist 
uurch die (irösse und Lage (^Ab.stand Vi^m Centrunn ihrer Maximal- 
irescli w i ndigkei t des Windes. 

Da die oben ein;:eflllirten Bedingungen sieh in der Natur schwerlich «ider 
iin^sersi selten verwirklicht finden, und auch die Beobachtungen gar nicht so voll- 
ständig' vorliegen, dass man daraus ein vollständig erschöpfendes Beispiel aof- 
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stellen könnte, inlinsen wir uns darauf besolirUnkeu, die Daten fllr unsere Roi- 
spiele selbst zu wälilen, nuabliängig; von concrcten noobachtnuj^en, indem wir 
dabei die Daten den allgemeinen Erfabruugen so sehr als möglich sieb anseblies- 
send annobmen. Aus den Itesultaten der Hereelinuiig wird man %nm Scbluss 
beurtbcilen können, wie weit sie den aus den Heobaebtungcn im Allgemeinen 
bervorgehenden Gesetzen der Bewegung und (rcsohwindigkeit des Windes und 
der Vertbeilung des Luftdruckes entsprechen. 

Als erstes Beispiel wählen wir einen tropischen Wirbelsturm. 
Wir setzen die Maxiniunigesehwindigkeit der Luft gleich 50 Meter in der 
Secunde in einem Abstand vom Centruui gleich 0*2 Meridiangrad. Ferner setzen 
wir die Temperatur der Luft t -= 25^, den Druck des Wasserdampfes in der 
inneren Zone e = 23'55""° (gesättigte Luft), iu der äusseren Zone e == 20-0"", 
den Luftdruck im Mittel in der inneren Zone /> = 725"'", in der äusseren Zone 
h = 745""", den ReibungscoetlKcient /• = (>0()004 (deui bewegten Meere ent- 
sprechend), die Breite 6 = 20**. 

Zuerst construireu wir die Geschwindigkeitscurve. (Fig. 1 -j), indem 
wir r>0* als Ordinate ftlr ü-2** als Abscisse (r) absetzen. Bei passender Abrundnng 
der Curve um diesen Puukt als Maximum finden wir, dass für r = 0*1 fl** die 
(Geschwindigkeit 45" wird. Da *Jo = -jir^ Gleichung (10), erhält man hieraus 
•jrt = 300*. Ferner finden wir fllr r = 0-3**, j = 43", also nach Gleichung (8), 
m = 0-3 X 43 = 12*9, wofür wir 13 setzen werden. Aus j© und »n werden dann 
nach den Gleichungen (19) und (8) (j = mir) die Werthc von j berechnet, wie 
man sie iu der folgenden Tafel I findet. 

Die Gradienten rve. Zuerst wird durch Gleichung (!)) berechnet: 
fang OL = 1-2470 und « = 51** lG-4'. Durch Gleichung (24) wird gefunden 
M,{ff^:, = l-2470-+-135-Ojrz«,3, woraus man findet ,3 = 89" 34-8'. Nach der 
Formel ftlr p (diese Zeitschrift pag. 5(.), Jahrg. 1><77) findet man ftlr die innere 
Zone die mittlere Dichtigkeit o = Ol 138, ftlr die äussere Zone p = Ol 172. Ans 
Formel (25) findet man ferner Go = 7tiG-65 und mau hat also lür die innere 
Zone G = 76l3-65.r. Für die äussere Zone findet man nach Formel (12) 
a = 0-79605 und b 1-45Ü66, hat also hier 

079G05 1-45666 

G = + ^.- 

Die so erhaltenen Werthc ftlr den Gradient sind in Tabelle I zusammengestellt 
worden. Um die Werthc des Gradienten ftlr die Uebergangs/tme zu erhalten, 
berechnen wir zuerst die Werthe des Verhältnisses -jiU ftlr die innere und für 
die än.ssere Zone (siehe Tafel I). Durch graphische Interpolation werden die 
zwei Ueihen vereinigt und aus den Werthen von u : G in Verbindung mit den ent- 
sprechenden Werthen von w werden die Werthc des Gradienten in der Uebergangs- 
Zone berechnet. So erhalten wir z. B. ftlr /• =« ü-2**, wo -j = T)!)* ist, und wo 
jiG auf 0-41 geschätzt wird, G = 121-95. Die Gradientcurve findet sich iu 
Figur 1, />, links construirt. 

Die Druckcurve, die den Zuwachs des Luftdrucks (/* — Ä«) mit dem 
Abstände vom Contrum (wo der Druck h^ ist") angiebt, findet man durch Hilfe der 
Gradientcurve, deren Flächeninhalt sie repräsentirt. Da der Gradient den 
Zuwachs des Druckes per Meridiangrad vorstellt, wird in unserem Falle Haf 
Zuwachs des Druckes per 0-1** Meridiangrad gefunden, wenn mau den 



firailienf zwischen je zwei um 0-1 ° iHnge de« Riidiiis enlfernten Punkten l)erecTt- 
iiel und tliivon ein Zebntel Diiimit. Z. n. f^r *■ = 0, ist G = 0, fllr »■ = O-l" iüt ' 
C; = TC-fif). Der mittlere Gra<lienl ist 7ü-(>r):2 = 38-32r>. Der Znivaclis de« 
Uruckes vom Centnim bis (In, v/u r = Ol" ist, wird alao 3'S;!2. Diese Mcthoile 
ist gennii Air die innere Zone, wo der Gradient dem Alistnutl vom Centrniu 
liroportionnl iRt. Die Drnekcnrre wird hier eine Pnriiliel, denn die Ordina- 
len (i — /o) werden dem Quadrate der Aliscissen (;■) proportional. In derälusscrcn 
Zone, wo die Aendeningen des Gradienten niclit stark sind, giebt diese Methode 
ebenfalls liiniHnglieli geimiie Itesniiate. In der Uebergangszone nimmt man am i 
■tosten den mittleren Gradient ans der Curvc. Wenn man die anfeinnnderfolgeDilen * 
Zuwächse des Drnckes fllr 01° Kttsamnien addirt, bekommt man die Werthe fllr ' 
den Unterschied »wischen dem Drucke in dem letzten Punkte nnd in dem Cew- 
' Irum. Man könnte auch, nm grüssere Genauigkeit zu erlangen, die Gleichmigoii i 
(1 1) und (20) integriren, und daraus die genauen Werthe fllr b — h„ erhalten. 
Die Wcrilie von /> — (ib finden 8>h in Tabelle I niid sind in der Curve /i — fi„ in 
Figur 1 aiifgezeichuel. 

Uuter dieser Ciirvc findet man in Figur ! das Isobareusys tem, indem 
die Isobaren fllr je b Millimeter, vom Oeiitrum ans gerechnet, gezogen sind. 

I'in die Hahn des Windes zu eonslruircn, sind wir in folgender Weise 
verfahren : Die Gleichung der logarilhmischen Spirale isl Gleichung (13) und (23) 



tim die natürlichen Logarithmen in briggische zu verwandeln, muliipliciren wir 
niil dem Modul M, und um f in Grade zu verwandeln, multiplicireu wir mit i 
<t: 180. Die Gleichung wird also 



haben wir 



,, + M „„-,,,,+ ,. 

den Ablenkungswinkel -^ ^ 



Für die üussere Znnc 
und erhalten alsu 

logr = /(^i-,-i-ü-(10ll<)7!l. Jj" 

Die iUiSNere Zone erstreckt sich in unserem Beispiele von r = 20° bis r O-.'i", 
Setzt man, nm die Bahn mit dem änsserslcn Punkte zu heginneu (Figur I 
uulen) i-t -: 2°, so hat mau 



iider auch 



logr = O':t0102 — O'OUGOTS y" 
U-30109 — lugr 



Durch diese Formeln bercchnel man die Punkte der Ciirve der äusseren Zoae, 
entweder indem man r oder f als Argnuieut nimmt. Die ÜusKere Zuue sehliesat ' 
mit r — 0-3. Fllr diesen Fall findet man f I35-5°. 

Um die Hahn in der Uebergangszouc zu berechnen, gehen wir anf folgende 
W«ise vor. Alis der Gleichung der htgaritlimiseben Spiralü folgt 



^ - 'iitg ^dtf 



Construiren wir eine Curve, nach welcher der Ablenkungswinkel ^ 
'üsse ändert von r -- 0'3*, wo noch ^ - a ist, bis r 15**, wo ^ den 
n ß annimmt, nehmen wir aus dieser Cnn'c den Werth von ^ fUr intem 
arthe von r und berechnen wir die entsprechenden Werthe von df^ : t 
liniten wir fUr: 



^o« 



r = 0-3** 
'^ = 51*16-4' 



dr 



- = 238* 



275** 



52** 30' 
272* 



0-5*» 
ßO® 0' 
397* 



0-225*» 

70* 25-0' 

716* 



0-20* 



79*0' 



^^ J 026 == 6 4' 



8-4' 



13-9 



1474* 
27-4* 96-5* 



0175* 
87*0' 
6250* 



728-4* 



Da fllr r - O'S** f ISöo** war, so erhalten wir ftlr: 



0-3* 
135-5* 



0-275* 
141-9** 



025* 
1503* 



0-225* 
164-2* 



0-20 
191-6' 



Ol 75* 

288 I* 



eraus ist in Figur 1 die Bahn fllr die Uebcrgangszone construirt. Ind( 

3 innere Zone mit i 0*15 anfangen und f von diesem Punkte ans rc 

ben wir 

7o^r .-= /o^ 0-1 5 — 0-00005563^0 

r r 0-1® wird y - 3105®, die Bahn folglich von einem Kreise sehr 
rschiedeu 

Tabelle I. 

Tropischer Wirbelsturm in 20** Breite, über dem Meere. 
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0~ 


A-Äo 


• 


P 
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0-** 


0- 


u- 


039 


0— 


89" 


• 35' 


QC 


0-1 


30-0 


7665 


039 


383 


89 


35 


4181-5* 


0-2 


50-0 


121*95 


41 


14-77 


79 





191-6 


0-3 


43-3 


56 60 


077 


24-08 


51 


16 


135-5 


0-4 


32-5 


24 75 


1-31 


2800 


51 


16 


1150 


0-5 
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13-24 


1 96 


29-83 


51 


16 


99-0 


0-6 


21 7 


8-07 


2-68 


30-90 


51 


16 


86 


0-7 


18-6 


6-38 


3-45 


31-57 


51 


16 


75-0 


0-8 


16-3 


3-8* 


4-23 


3-2-03 


51 


16 


65-5 


0-9 


14-4 


2-88 


500 


3237 


51 


16 


57 l 


1-0 


130 


2-25 


5-78 


32-62 


51 


16 


495 


l-l 


11-8 


1-82 


6- -18 


32-83 


51 


16 


4-2-7 


1-2 


10-8 


1-51 


715 


32-99 


51 


16 


36-5 


1-3 


10-0 


1-28 


7-84 


33 13 


51 


16 


30-8 


1-4 


9-3 


1-10 


8-45 


3325 


51 


16 


25*5 


1-5 


8-7 


0-96 


906 


33 36 


51 


16 


20-5 


1-6 


8-1 


0-85 


9-53 


33-45 


51 


16 


15-9 


1-7 


7-6 


77 


9-9:« 


33-53 


51 


16 


11 6 


1-8 


7-2 


69 


10-43 


33-60 


51 


16 


7-5 


1-9 


6-8 


63 


10 79 


33-67 


51 


16 


3-7 


20 


6-5 


0-58 


11 21 


33-73 


51 


16 


0-0 



Als /«weites Beispiel wühlen wir einen Wirbelsturm in hö 
-eitcn mit grCisserer Reibung über dem Lande uu'i tiefer«T Lufttemp' 
ir setzen 50**, k O-OOOIO, fllr die innere Zone / - 5% A 

i;-5""", für die äussere Z«>ne t 5**, /> 750-", h 5-ü"", die Ma 
rschwindigkeit 20" per Secunde in einem Abstand vom Centrum von >^ 
iDgraden. Die Resultate der Berechnung stehen io Tabelle II und i 
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Die Gesell windigkeltscurve ist berechnet mit »jo - 3", und t» — : 150. Die 

(iiadientcurve ist bcreclinet mit fangoL 11172, a 48" 10- T, tang^ - l-l 172 

H-()r>4(M).s/;;,3, ,3 57*'33-2'. Für die innere Zone wird f 1237, f«r die 

iiussorc ;. Ol27r». Für die innere Zone wird f/« 0-4832, - 0-4832. r. 

23-423 210*895 
Fllr die äussere Zone wird G " " -h -^ ^-^. Die Ueberganfirszone 

wird von /• <>"* l)is ;• 9"* sich erfitreekend angenommen. Fllr r 7** wird 
•j : (J ()-0(; angenommen, und daraus G 3-30 gefunden, da y hier 2ü" ist. 
Die Druckcurve ist mit llille der mitneren Gradienten fllr je 1** Zuwachs des 
Abstandes vom Centrum berechnet. Die 15ahn des Windes ist wie im vorigen Bei- 
spiele berechnet worden. Für die äussere Zone haben wir, von Vg - 20 aus- 
gehend : 

7nt; r == r30lO;i — 0-000785 y» 

oder 

r;jOI(t3 — Ion r 
^ 0MHM»7SÖ 



Diese Formeln gelten von ?• 20**, wo ^ 0® ist, i)is r _ 9*, wo ^ 51 •! 
wird. Für die Fobergangszone haben wir: 
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Für die innere Zone wird, von r 6** aus gerechnet : 

loffr .= 0-77815 — 0004819 ?• 

oder von ;• 2()° aus gerechnet 

U-77815 — logr 

•^"= ouoisio"-^-«"^^'''^^""- 

Tabelle II. 
Wirbelstnrin in r)0'* Breite über rauhem Lande. 
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ßctraclitcii wir nnscrc Ciirvcn Hir die Halm des Windes^ fllr dessen 
(leseh windigkeit und fllr die Vertheilung de» [^urtdrucks^ so stellen sie im Allge- 
meinen in guter Uebcreinstininiung mit dem, was die Erfahrnng uns gelehrt hat. 
Uei den tropischen Cykloncn sehen wir namentlich die Al)lenkung des Windes 
vom Gradient sieh von der normalen bis an eine fast rechtwinklige ändern^ so 
dass im iunern Theile die Windbahn fast krei.sRirmig wird. Auch sehen wir hier, 
wie rasch die Drnckcurve vom äusseren Theile gegen die Ccntralregion fällt. 
Alles dieses ist in den Cyklonen höherer Breiten weit mehr ausgeglichen. Ein 
absolut stiller Centralraum von merklicUer Ausdehnung kommt durch unsere 
Formeln nicht hervor ; diese Hegion erheischt aber wahrscheinlich in höherem 
Orade als die anderen die Betrachtung des aufsteigenden Luftstromes, auf den 
wir hier nur in der Weise Kücksicht genommen haben, dass wir den Querschnitt 
des horizontalen Stromes als wachsend angenommen haben. Wir haben die 
Uebcrgangszone zwischen dem inneren und iiussercn Theile der Cyklone als 
ganz kurz angenommen. In der Natur erstreckt aber diese Zone sich gewisser- 
maassen ttber die ganze Cyklone : der Ablenkungswinkel wächst allmälig von 
aussen nach iunen, die Dichtigkeit der Lufl vermindert sich allmälig in derselben 
Kichtungy und in ähnlicher Weise wird die Geschwindigkeit^ der Gradient und 
die Drnekvertheilung in der Natur modificirt. 

Die Schwierigkeit bei der Anknüpfung der inneren Zone au die äussere 
zeigt sich besonders durch die Betrachtung des Verhältnisses (v : («') der Wind- 
geschwindigkeit zum Gradient. Fllr die innere Zone haben wir nach Gleichung 
1^10) und (20) in Verbindung mit Gleichung (25) 

O ^ (io ~ T * iin{cL-h^j 

So lange also sc und ^, k und t, constant sind; wird das Verhältniss *j : O in 
der inneren Zone constant. Nach Gleichung (5), Seite HG in unserer ersten 
Abhandlung, ist bei geraden Isobaren (r a) 

U fA C09 a 

Q = V k~ 

Da ß gewöhnlich grösser als 48** ist, und grösser ist als a, wird sin2p<^ 
Ä///(a-*-ß) und -j: (/ in der inneren Zone einer Cyklone kleiner als mit geraden 
Isobaren. In nnserem ersten Beispiel haben wir hier *j : (/ 0-30, während mit 
geraden Isobaren unter denselben Verhältnissen *j : (/ . I(r81 ist. Es ist der 
grosse Ablenkungswinkel, der in der inneren Zone der tropischen Cyklonen die 
Componente der Gradientkraft längs der Windbahn so klein macht, und dadurch 
dem Winde eine Geschwindigkeit giebt, die im Verhältnisse zum wirkenden 
Gradient sehr abgeschwächt ausfallt. Die grosse Ablenkung des Windes, hervor- 
gerufen durch die grosse Centrifugalkraft (grossem \j und kleinem /■) wirkt also 
als ein Regulator der Werthe des Orcans. Je näher ^3 dem rechten Winkel kommt, 
desto mehr nähert v : (/ sich 0. 

hl unserem zweiten Beispiel ist in der inneren Zone v : G <r2], während 
mit geraden Isobaren u : (i TrßO wäre. 

In der äusseren Zone ist nach Ciicichnng (H) und (HM 

fs k 

1-4- - ■ • 
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Hei waeliscnilein Wcrtli von ;•, niilicrt al80 v : G sicli dein Wertlic, den dieses 
Verhältniss bei geraden Isobaren hat. Je kleiner der Abstand vom Centrnin ist. 
desto kleiner wird das Veriiältniss v : (7, wenn die Diebtigkeit der Luft, die Rei- 
bung: u. s. w. unverändert sind. In unserem ersten Beispiel ist flir den Abstand 
/• 2 Meridiangrad \j\G 11-21; mit geraden Isobaren wUrden wir v : Q UV;];) 
haben. In unserem zweiten Beispiel ist fllr r 20** vi : G 0-27; mit geraden 
Isobaren würde -j : G <)'4() sein. 

Iktraehten wir die Wcrthe von -j : H in den Tabellen I und II, so finden wir, 
dass sie in Tabelle I einen ungezwungenen Uebergaug von der äusseren nach der 
inneren Zone darstellen, wärend in Tabelle II sieh in der Uebergangszone eine Art 
von Disc'ontinuität zeigt. Diess rtUirt erstens daher, dass die rasehc Zunahme 
des Ablenkungswinkels in der troi)ischen Cyklone, Tabelle I, die Werthe von u :(/ 
rasch herabdrilcken, je mehr mau sieh dem Centrum nUhert, so dass eine stetige 
Verminderung in der Ueberganjrszone staltlindet. Zweitens aber, in der Cyklone 
derhiUieren Breiten mit kleinerem Ablenkungswinkel, wird nach unseren Formeln 
'j : G grösser in der inneren Zone als in dem inneren Theil der äusseren Zone, 
aber kleiner als in dem äusseren Theile des Wirbels. Es scheint, dass in der 
Natur in diesem Falle das Verhältniss -j : (/ bei einem gewissen Abstand vom 
Centrum ein Minimum hat, aber die ganze Variation ist in unserem Beispiele nur 
von 0-27 bis 5-70, während bei geraden Isobaren das Verhältniss 6'4 wäre. Das 
Verhältniss j : (i hält sieh also in den Cyklonen der höheren Breiten sehr wenig 
verschieden in versehicdenen Abständen vom Centrum und ist ein wenig kleiner 
als mit geraden Isobaren. 



Kleinere Mittheilungen. 

( licrt'r/inutiy dtr (Irüsse ihr Verdunntuntj nuft den rnfiteoroiogisrhen Fac- 
toi-en.) Kriauben Sie, dass ich Ihnen eine vorläutige Notiz einsende Über eine 
rntersuehung, die noch nicht ganz vollendet ist, und die ich der vielen Keeh- 
nungen wegen, die ziendiche Zeit in Ans])ruch nehmen, erst in einigen Wochen 
während der Ferien werde ganz fertig machen können, da ich leider immer so 
mit Berul'sgescliät'ten überhäuft bin, dass Privatuntersuehungen nur langsam 
lortschreiten. 

Ich habe mir die Aufgabe gestellt, die Verdunstungsmengen aus den 
übrigen metenndogisehen Angaben zu berechnen. Diess ist mir zunächst auf 
virhältnissniässig einfache Weise gelungen für den Fall, wo der Verdunstungs- 
messer im Schatten steht. Uli möchte Ihnen gegenwärtig blos das theoretische 
Srhlussresultat nebst ^ummariseher Vergleiehung von Beid)achtung und Kech- 
nung für die Stationen Wien und Montsouris übermitteln, um dann später die 
Siuhe in eint-r besonderen Abhandlung eingehend zu veröftentlichen, wenn die 
Keehnungen sämmtlich, wo mögljeh auch für andere Stationen, durchgeführt sin«!. 

lU/eiehnrn // .'>-Mll //, ^irwu» die M ariot t e- Oay - Lus sac'sehen 
Cnnstanten für Wasserdampf und Luft, c (►•2.')S die specitis<>he Wärme der 
Lutt, / n-(; die Verdampfungswärme von I (iramm Wasser bei gewühnlirheu 
Tem))erainien. // 4li>n Ijiftdniek, /// die Zahl der (iramme Wasserdanipf, die im 
Kubikmeter l.iift noeh zur Sättigung fehlen, ir die Wiudesgeschwindigkeit, a die 
Aenderung der Siittigungsspuniikratl bei der existirenden Lnttteniperatnr fUr 
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1^ (also ans der Spannkraft tabellc nnniittelbar zu entnehmen), 80 bekommen 
wir folgenden Ausdruck Air die Verdunstungshöhe h 

^a^.>,-^-v.5:,^.,.) (n 

WO ^, und 7 Constantc und 

^' "^ ~Toou //, 7 

für denselben Ort, d. h. fllr denselben Luftdruck, constant ist und unmittelbar 
aus dem mittleren Barometerstand eines Ortes berechnet werden kann. Das 
Zeichens bedeutet, dass man die Werthe //*:«-+-/ und rnnic^-hA für jede 
einzelne Tagesstunde berechnen, und z. H. wenn die Verdunstungshöhe eines 
gan/.en Monats bestimmt werden sollte^ die erhaltenen Zahlen Atr den ganzen 
Monat addiren solle. 

Besitzen wir /i-stUndige Beobachtungen eines Tages, so wird sich S für 
jeden Tag auf diese /e-Stunden beziehen müssen, und setzen wir daher 

1 m 

5: . = M, 



und 

1 m IC 

1 - . = M, W, 

80 sind ofTenbar M, und M, W, tägliche Mittelwcrthe obiger Summen und wir haben 

h = H fA, (1 M, 4- 7 i: M, W, I (2) 

Setzen wir jetzt, wenn z die Zahl der Monatstage bezeichnet 

und 

' 1>I,W, =^ MW 

so sind M und M W die Monatsmittel der Summen, also 

h --. /icjA, (s\ -f-'/MW) (.n 

Zur Berechnung der Monalssunnnen der Verdunstung wäre nun jedenfalls 
die Berechnung von M und MW aus den ein/cinen Stunden und Tagen eines 
Monats eine sehr mlthsame Sache. Man kann nun abt'r, wenn auch nicht mit der- 
selben (icnaui^keit, doch nahe richtig die Werthe von M und M W aus den 
Monatsmitteln der einzelnen Beobachtungsstundon erhalten, indem man aus 
den Mittelwerthen der Temperatur und der absoluten Feuchtigkeit jeder Stunde 
das zugehörige m und mit Hilfe der betretenden Windesgeschwindigkeit auch 
»11/7 bcreehnet und das Mittel dieser Werthe statt M und MW verwendet. Dann 
bekommen wir, wenn 

gesetzt wird 

z darf nicht mit ;jl zusammengefasst werden, weil nicht alle Monate glci^^ 
viele Tage besitzen. ;ji und 7 sind zwei Orrisseii, die ttlr dasselbe Instraniov^ 
nnveränderte Anfstcllung constant sind, aber sich natürlich namentlich na 



»•«■^,f! 
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inelii- oder weniger gesrliUtzten Lage (1e8 VenlunstungsnieKsers ändern iiiUhsen. 
Klienso wenlen Aendeviingen derselben zu erwarten «ein, wenn verscIiiedeDC 
Systeme von Verdunstnngsnicsscrn «angewendet werden. Diese Einflüsse auf 
IX und 7 liesiicn sieh ermitteln dnreh Aulstellnng dosselhen Apparates »n ver- 
schiedenen Orten und dureh Anlstellnng mehrerer Apparate versehiedencr C'on- 
siruction (^z. H. Waage-Apparnt und Verdunstungsmesser von Piche, Prestel, 
[janiont, (i reiner ete.) ;ni demselben Urtc. Wenn ein V^erdunstnugsmesser 
so nut'gestellt ist, dass nach und naeh (iebliseh darum wächst, so nitissun 
die Tonstanten kleiner werden, weil tlie Lul'tcireulation ersehwert wird. Ich wäre 
sehr dankbar, wenn mir von einer grösseren Anzahl Stationen Verdnustungsmes- 
sungen im Schatten und auch in der Sonne mit entsprechender Temperatur, Keuch 
tigkeit und Windesgeschwindigkeit oder wenigstens Windesstärke- Beobachtungen 
(für die einzelnen lUM)i)achtungstermine, nicht blos die Mittelj, wo möglieli aueh 
Verdunstungsmessungen mit vcrsehicdenen Apparaten an derselben Stelle oder 
mit gleicli construirten Apparaten an verschiedenen Orten angestellt, mögliehst bald 
zugeschickt würden mit genauer Angabe der Art der Aufstellung und alinilligen 
Veränderungen dcrseli)en im Laufe der Zeit. Ich würde das mitgetheilte Material 
gleicli nai'li seiner Henlltzung den Mctretl'enden wiederzustellen. Um nunJedennann 
ein l'rtlieiMil)er die (lenauigkeit der Formel (4) zu ermöglichen, gebe ich in 
Folgendem nur die 4liirch Meobachtung und Rechnung erhaltenen Zahlen von 
zwei Stationen, \N'ien und Montsouris, wobei man zur besseren Würdigung der 
erhaltenen Hesultate bedenken nntg, dass die Verdunstungsmessungen immer 
ihre schwachen Seiten haben. 



W i e n (Waag Apparat). 
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Dabei ist fllr Wien fx. 0^73, berechnet ans September 1874 bi8 und mit 
Au^UHt 1><75, und 7 0, d.h. <lie Acndernn^ der Windcsgesch windigkeit hat 
hier keinen EinfluHs. Nehmen wir illrWien die Beol^achtungen vor September 1874, 
nämlich Jänner bis Angunt \><74y .so ninss, um tliesen gerocht zu werden, 
♦JL 0-lMO gesetzt werden, während noch 7 jingenonimcn werden darf, dann 
ergiebt sich folgende Vergleichuug zwischen Beobachtung und Kcchnung: 

W i c n. 

• Verdunetufi;: in Mm. Vt-rduiistung in Mm. 



N. 



Monat Jahr Beob. Kecbng. Diff. Monat .lalir Hoob. Hechn^. Diif. 

Jiiiiiier .. 1874 30 25 H-5 .Juni 1874 n»7 104 -h3 

Februar . , 29 30 -1 Juli .. 112 116 —4 

Mär/ ^ 35 35 O August .... ., 92 «5 —3 

^I*»^'' - ■ " 90 90 Summe" :i83 581 "-4^2 

Ich kann mir die so sehr verRrhiedenen Werthe von /x nicht nnder8 erklären, 
;\U <las8 zwischen Augnst und »SeptembiT 1874 entweder der Vcrdunstungsmesser 
in eine gesehiltztere Lage gebracht wurde oder dass man das Instrument änderte. <) 

Für Mtmtsouris ikI jul It.X) und 7 002, Das Instrument ist im Park 
des Observatoriums ziemlich frei aufgehängt. Oh es von Anfang an am gleichen 
(»rte gehangen, wie im Bulletin vom December IS7r) angegeben, weiss ich nicht, 
<h»cli scheint dicss nach einer N<»tiz tles Annuane met<^oro/of/f't/t(e von 1874 der Fall 
/.u srin. Danach ist das Instrument auf der Süd-, Ost- und Westseite von dichtem 
(iebllsch umgeben, welches die Sonne vom Boden abhalten soll; nach Norden ist 
«ler Platz frei. Oflcnbar hat nun bei einer solchen Aufstellung der Verdunstungs- 
messer nicht bei allen Winden die gleiche Kxposition, sondern der Kinfluss der 
Nordwinde ist bedeutend stärker, ja die andern Itichtungen sind möglirhcrweisc 
in ihrer Wirkung unf ein Minimum beschränkt. Auch werden die OebUsehe im 
Laute der Jahre grösser und dichter, und so ist bei diesem Verdunstungsmesser 
otVcnbur die l-nvorlinderlichkeit <lcr Aufstellung nicht jahrelang garantirt. Ich 
liotVe, diese Kinfltisse niiher untersuchen zu können, und glaube, das Vorhergehende 
worilc vorlilutig geniigen, um die befriedigende Genauigkeit der angegebenen 
(Gleichungen darzuthun. Natürlich sollte eigentlich die Temperatur- und Feuchtig- 
kcitsbestimmung und namentlich die Krmittlung der Windesgeschwindigkeit 
unmittelbar in der Nähe des Verdunstungs-Apparates statttinden. 

Ztlrieh, U), Juni 1«^77. Prof. Dr. A. Weilenmann. 

f lir*jeiifaU und Luftdruck zu Old Trnjfoid^ MnurheMer.) Herr Vcrnon 
tlieilt in dem eben erschienenen 5. Band (III. Serie) der Memou-s nf tkv Lit, and 
r/ti7o,t, Sorietiß of Mnnchenter 1S76 die Kesultate langjähriger Beobachtungen 
libor Uegenfall und Luftdruck zu Manchester mit. Wir lassen hier einige numeri- 
sche Daten folgen: 

Kegenfall in engl. Zollen 

Der. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Auj;. 5»c|ii. Oof. Nov. Jahr 

l>50 — 1S60 2*79 -J-TS 190 193 ISO T-Sl* 331 2-67 rSI«j'J7.'» 3 'it* -2 61 3-i-67 

I.sril-|S70 335 2 60 2 41 2 31*1 11I8«2II 2 20 2:».j 2l»l l Ol 4 10 3-21 34-17 

iS.iO 1870 305 272 2-Ii» 213 1 U2* l*0:i 2 80 2-71 3-4:» 3-3Ö «Iw« 2-93 ,32-45 

17'J4-I870 3-31 2-.'»l 2-10 2 30 2 03* 232 2i;8 352 3'33 326 3HS 381 35-54 



') Instruiucnt wie .XuftftcUung «ic^^svlbcii «Iiiil «liofirlbeii fl^eblicbeii ; Cd bat :fich bithf 
fruiren Inteen wo tier <jruiid der Aonderuiij; voii \l %\\ »iicboit. D. 9 

>) mos vJrr J*hri>» 18&T— lir.0. 
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Mittlere Kegonmi^nge in Mm. 
1794-1870.. 84 C4 61 58 52* 59 68 89 90 83 99 97 90t 

Die grösRten Monatsumnien waren Juli 1828 mit 287**, August 1799 mit 
222'""' und October 1^70 mit 212"-. 

Die Monatniiltel lies Luftdruckes aus der Periode 1849 bis 1872 (mit 
groSHCii I^Ucken) sind: 

Dcc. .Firn. Fobr. Miiiz April Mni Juni Juli Aug. Sept. Oct. Nov. Juhr 

Zahl dfr Jahre 2» S.'J '2:i JiJ 2a 2.J 23 24 14 24 23 24 23 
Mittel :»60 :>41 57 559 57*0 572 57 5 57 572 56*9 54 8 561 7^6 4 

Die Soelinlic dos HaronieterH ist 12.'i Fuss Ubrr dem mittleren Meeresnivean, 
dor auf dasselbe redueirte Luftdruck betrag! also 759* 8'"-. 

(Kohleiiiftiuretjehnlt der Lufty) Herr P. Truohot zu Clermont bat vom 
7. Jänner bis 14. April 1S76 49 nestimmungen des Koblensäuregehaltes der LuO 
au.sgefiilirt. Davon gaben 15 Hcubaebtungen an Tagen ohne Niederschlag ein 
Mittel von 0U3*i Yolumprocenten (Extreme O-OiM und 0042), 13 Regentage im 
Mittel 0040 Voluniprocente (^Extreme 004 und 0O5), endlich 21 Bestimmungen 
während einer Sohneelage am Hoden ein Mittel von O-OfM) Volumprocenteu 
(Extreme 0044 und 0(>87). Der »Schnee tixirt eine grosse Menge Kohlensäure, 
direct aufgesammelter und mit Barytwassor behandelter »Schnee zeigte im Mitlel 
von f) IU*stiinninn^on pro Kilogramm oonoö (Iramm oder 2r)-5 Kubikccntimcler 
Kohlensäurcgohalt. Jedes Kilogramm Schnee bringt also beim Niederfallen -5-5 
Kubikcentimeter Kohlensäure zur Erde und vermehrt so die Menge dieses (Sases 
in den untersten Ijiiftschichten. i^Annules arjrunomifjues Tom, 111, Faac /, und 
au^zUglieh im „Naturforscher'* Hd. X, pag. 2;U).) 

I Will mc'Ahsnrptioii drs Wassenltnupfen.) In «l'^^gg« Annalcn der Phvsik 
Hfl. (LX, Jänner 1877" tindct sieh ein Auszug aus einer Dissertation von 
H. Ilaga (Leiden, Juni 187t)), welche weitere Versuche Über das fllr die Meteoro- 
logie srhr wichtige Absorptionsvermögen der feuchten Luft gegen strahlende 
Wärme enthält. Ilcnn llaga schien es, «lass die Versuche Dr. Hoorwcg's 
(siehe il'cse Zeitschritt Hd. XI, pag. t»29), welche ein geringes .Vbsorptionsver- 
niiJgen des Wasserdampfes ergel)en hai)en, noch immer nicht ganz einwurfufrei 
seien. Zur PrUfnng einiger möglichen Einwendungen gegen die Versuchsanord- 
nung llnorwegs unternahm llaga die in der vorliegenden Abhandlung aus- 
fVihrlich dargelegten Experimente. 

Von den Kesultaten dieselben erwähnen »ir nur, dass es Herrn llaga nun 
sicheriiisicllt srhcint, dass der W3ish;erdampf, der in einer 19 oder 29 Centiincter 
langen Luftsäule bei 17 1^° ('eis. bestehen kann, 0«) t)der 0-9 Procent der von 
einem Le s I ie'schen Wllricl, der bis 10t^° erwärmt ist, ausgestrahlten Wärme 
absoriiirt, wenn \i»rt'rst diese Wärmcstrahlen eine Strecke Luft durchsetzt haben. 

Für den Wertli der Al>snrpti<m durch eine 1 Meter lange Säule tindet man 
:M"o jmitticre FchKr t»J"/o), während 10",, absorbirt werden durch eine unge- 
fähr :'.:»' lange Säule gesättigten Wasserdampfes bei 1 7— 18** Ccis., vorausgesetzt, 
dass alle Sirahlen glcichniässig absorbirt werden. 

l>ruck Art k. k. Uof- und SuaUdrucktret Id Wien. 
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Die Bewegunff der Luft in herabsteigenden Wirbeln (Anticyklonen). 

Von C. M. (jiildberg iiud H. Mohn in Cliristiania. 

Wir werden annehmen; dans die OberHäclie der Erde von einem herabstei- 
genden LuftHtrom mit kreiKfönnigem Durchschnitt getroffen wird, der während län- 
gerer Zeit andauert. Wird die Atmosphäre und die Krdoherfläehe als gleiehfl>rmig 
angenommen^ so werden wegen der Symmetrie die Isobaron concentrische Kreise 
sein. Von dem Centrum dieser Kreise, d<as der Fusspunkt der Achse des herabstei- 
genden Stromes ist, strömt die Luft hinaus längs der Oberfläche der Erde. Wir 
werden hier wie bei den Cyklonen die Bewegung in zwei Zonen theilen — eine 
innere Zone, wo der Luftslrom wesentlich eine herabsteigende Bewegung bat und 
mit einem horizontalen Strome verglichen werden kann, der sich mit abnehmen- 
der Höhe bewegt, und eine äussere Zone, in welcher der Luftstrom sich mit con- 
stanter Höhe bewegend gedacht werden kann. Zwischen beiden liegt eine lieber- 
gangszone, die, wie bei den Cyklonen, durch Interpolation bestimmt wird. 

Vergleicht man die Bewegung in einer Cyklone mit der Bewegung in einer 
Antioyklone, so sieht man, dass der Unterschied fürs Erste der ist, dass der 
Strom in der Anticyklone vom Centrum hinaus geht, während er in der Cyklone 
gegen das Centruiu hinein sich bewegt. 

Ferner zeigt die F]rrahrung, dass die Vertheilung des Luftdruckes in der 
Anticyklone der Druckvertheilung in der Cyklone entgegengesetzt ist, indem in 
der Cyklone der Druck gegen das Centrum hinein abninnnt und der («radient 
gegen das Centrum zeigt, während in der Anticyklone der Druck vom Centrum 
nach aasscn abnimmt und der Gradient vom Centrum nach aussen zeigt. 

Wir können daher die in der Abhandlung von <ler Bewegung der Luft i*' 
Cyklonen gegebenen Formeln fllr die anticyklonisrhc Bewegung anwende! 

18 
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wir mir statt ^p überall IHO*" +'^ fietzen, dass lieinst si'n^ nnd co$^ mit ent^^egen- 
ii^cset/tfii Zeichen iieliiiieu und dem Gradient das nc|;ative Vorzeichen geben. 
1 )ie Ai'iideriiii^en, welche die Formeln erleiden, werden dann folgende : In Formel (^4) 
hekoiiimt die rechte Seite pusitiveK Yorzeiehen, denn die Bogenlänge wächst in 
der auswärts gehenden Hcwegmig mit dem Abstand vom Centrnni. Die Centri- 
fn^alkratt wirkt in einer Hichtung, die derjenigen der Abicnkungskraft dureli 
«lic Knln)tati(»n cnlgc^^engosetzt ist. In den Formeln (f)) und ((») werden die letzten 
( nieder iicf^ativ. In Formel (10) bekommt das letzte (Mied der rechten Seite ein 
negatives Vorzeichen. Dasselbe gilt für Formel (11). In Formel (l.'^) bekommt 
die reciite Seite positives Vorzeichen. In den Formeln für die innere Zone hat die 
konstante r ein entgegengesetztes Vorzeichen. »So in Formel [liii) und (M>)» ' ^^) 

and (1 SV Da wir auch hier voraussetzten, dass — - - c. also dasB , c, denn 
^ r as 

dr 

du , > ist (• in Formel (21) positiv zu nehmen. In Formel (22) dagegen 

muss /• mit cntj;e;;engesctzten (^positiven) Vi)rzeichcn auftreten. In Formel (2^^) 
wird ilie rechte Seite positiv. In (24j wird das letzte Glied negativ. Die Formeln, 
nach denen wir zu rechnen haben, werden also: 
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Hieraus folgt, (lasR in ein cm liorahstciicon den Wirbel oder einer 
Antieyklone der horizontale Lnt'tstrom sich v(»ni (*üntriiin hcrau8 
in logarithmlHchen Spiralen bcwcf^t, deren AblenkungHwinkcl im 
A nfang (in der inneren Zone) kleiner ist alK der norm ale, aber weiter 
vom Centrnm wuchst und (in der äusseren Zone) in den normalen 
11 hergeht. 

Die Geschwindigkeit des Windes ist im Centrum Null und 
wuchst im Anfang (in der inneren Zone) dem Abstände vom Centrnm 
proportional, erreicht ein Maximum (in der Uebcrgangszone) und 
nimmt dünn wieder ab, indem sie dem Abstände vom Centrnm 
umgekehrt proportional ist. 

Unter übrigens gleichen Umständen (Reibung, Breite, Dichtigkeit 
der Luft) ist das Windsystem in einer Anticyklone vollständig 
bestimmt durch das Maximum der WindcHgesch windigkeit und 
dessen Abstand vom Centrnm. 

Was das VerhUllniss u : 6' anbelangt, so ist in der äusseren Zone einer Anti- 
cyklone dieses Verhältniss grösser als mit geraden Isobaren, und um so grösser, 
je näher dem Centrum. In der inneren Zone kann dieses Verhältniss in verschie- 
denen Fällen entweder grösser oder kleiner als mit geraden Isobaren sein. Im 
letzten Falle hat es ein Maximum in der Uel)ergangszone. 

Als Beispiel setzen wir 50**, k 000010, Maximmnsgeschwindig- 
keit 5" in einem Abstand von 7 Meridiangraden. Für die innere Zone t ~ —20*, 
c?_0-9" b 770", woraus 0-01441; fllr die äussere Zone <— —10% 
€ ^- 2-0"', b 705"'", woraus f 01370. Für die Berechnung der Geschwindig- 
keit nehmen wir an: u« O-?;")" und m 38"; ferner wird a 48*10'1, 
tiiwj^ 11172 — 01350«mß, ^ -45*35' 4, 0. 01321. Für die äussere 

Zone wird O - * • Die Uebcrgangszone wird von r G* bis 

r b** gerechnet. Für die innere Zone (/• 0® bis r 0*) wird v: G 5m>70 (mit 
geraden Isobaren 5-605), fllr i — 8* wird j: (/ 0-15O (mit geraden Isobaren 
5031). Mit u : (/ —5-913 findet man iVir r — 7** 6' 0-8450. Die Druckcurvc 
ist wie früher berechnet worden. Der innerste Theil derselben ist eine Parabel. 
FUr die Windbahn haben wir innere Zone: y** {loyr — logr^) 134-07. Setzen 
wir ^ 0**, wenn r= 1, so wird y* - 13407%/-. Mit /- 0** schliesst die 
innere Zone: wir haben hier -j 104-8'. Auf dieselbe Weise wie bei den 
Cyklonen berechnen wir den Zuwachs von y in der Uebcrgangszone zu 170**, bei 
r-iS**, haben wir also y 122-4". Für die äussere Zone haben wir j/** — 
(logr — log 9) 147-39 -H 122-4. 

Die berechneten Werthe sind in der folgenden Tabelle III zusammenge- 
stellt, und in Figur 3 (Tafel II) graphisch dargestellt. 



Tabelle III. Anticyklone 50 , k 000010. 
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J. Ell f'fttt aber die Entstvhituij dor Cjjidoneu in der Bai von liengahu. 

Der voll uns sclhni fViilK'i' sij^iijilisiite Ik'Hcht des Herrn «I. Riliott, J/. .1. 
MftvnnJ. Jit^jtnr/f/- tu f/ic Uuret iitnent nf BemjnL llber (lic Cykloiie von Kiickcr- 
iin.i^c (sielir «licse Zeitsclnii't HH. XII, pa^. 81) ist uns vor kurzem /Jigekoninien. 
Kr umrasst IST Ktiljnsoiteii uihI i.st von .*l 'J'ai'eln bejclcitct. •) Ks kann keinem 
Zweil'el unterließen, dass die vmliegende Untersiicluinj; des Herrn Kiliott die 
vullständip'^te ist, die wir Ul»er einen Wirhelstnrni in der Hai von Bengalen Jemals 
erlniltcn IimIm n, \>ir ^iaiiheii tiherdiess heliau|)ten zu dilrfen, dass üherlianpt noeli 
von keinem Wirliel^tiiini eine su voiiständij^e harstelinng aller seiner Bildung 
v<»ransßelieiMlen und sie begleitenden ineteorolo^isehen Krselieinungen llber dem 
jranzen 'rerriti»riiini seiner Wirk-^andvi it «geliefert worden ist, wie von Herrn 
Klliutt IVir die Binker-inn^e Cvklone. Vielleielit /um ersten Mab» wird «iik ein 
tieter Kinidirk zehnten in (iie Vor^än^e, welelie in den unteren atuKispliüri- 
srlhMi Si'lijfhtrii (U'r Knlsteimn^ eines \Virl»elstnrmes vorangehen und dieselbe 
bedingen. Wcini wir aiuli \on den \ orgän;;en in den Iddieren Seliielilcn nielits 
cil.'ibrcn ktHMien, scheint es doeli, dass die wirbligsten der Bedingungen /.ur 
Uililiin^- « inrr Cvklone nun anli;:e'leekt vor uns lii'gen. Es mag die Zeit kommen, 
\\x\ iiKiii N\ird s;i^en mINsen , dajss die» besetze der Bildung der Cyklo- 
iien in der Bai \(Mi lW'ii«^MleM /iierst vidlständig erkannt worden sind und dass 
die ArlM-itm v«)ii lijaiitind, Willson und KIliott diess geleistet haben. 

\\v\ di'hi ;:rossrii Interesse der vorliegenden Abhandlung fllr die physika- 
liMJh' WH- tiir dir piaktixdu' Mel«'nroIn;;i«» erscheint es uns passend, ansnihrlieher 
.iiit dirM-Ihr «'iii/.ii-i'hri). Iin d.'is sell)>tändige ritlieil der Leser nicht zu trllben, 
Int. IM w i I \niijsl eine lidiahsan/eige mit tlicilweise wörtlieher leliersetzung 
M.'s < »imMi.iU. d;thi i w.inn irdiM-Ji Wiedi'rhoJungi'n nicht zu vermeiden. Bemer- 
kini-«M iilicr im^^cic Aiiff:is*iin;; der dargelegten Verhältnisse tnid ihic Anwen- 
diiiii: anl «Ür 'I hroiii- der Stiirme tlberhaiipt folgen in der niieiisten Nunnner die- 
v-r /' i'srhrilt. 

I»i«- Ijnlriiiin;: /ii Kljintt's Beport ^iebt eine kurze rebersiehi <ler 
t '\ khuM nihcniicM. - Sfcti^n I cnthiilt die täglichen mctcurologisehen Beobaeh- 
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tnngeD in Bengalen, Assam, Behar, Orissa nnd auf Ceylon (Appendix) im Monat 
Oetober 1876. -- Die Seclion II liefert den Bericht Über die Vizagapatam-Üyklone 
zn Anfang des Oetober. Nachdem im ersten Capitel die Logbuch -Extracte und 
Aufzeichnungen einiger Beobachter am Lande mitgetheilt worden sind, giebt 
Capitel 2 eine allgemeine Uebersicht der Meteorologie von Bengalen während 
der der Cyklone vorausgehenden Periode und untersucht den Ursprung und den 
Weg dieses Wirbelsturmes. Eine Tafel enthält Isobaren und Windesrichtungeii fllr 
die einzelnen Tage vom 1. bis 10. Oetober für die Bai von Bengalen und Nord- 
Indien. Capitel 3 endlieh macht uns mit den allgemeinen Schlussfolgerungen 
bekannt, zu denen Herr Willson auf Grund der sorgfältigen Discussion der 
Beobachtungen gelangt ist. 

Der Cyklone von Vizapatam ging eine sehr gleichförmige Vertheilung des 
Luftdruckes über der Bai und Nord-Indien vorher. Die Winde waren im Allge- 
meinen sehwach, im Südosten der Bai herrschte noch der SW-Monsun, im Norden 
8chwache NE-Winde und die Windesrichtungen um die Bai trugen etwa vom 3. an 
den Charakter einer leichten cyklonischen Bewegung der Luft. Dieser Zustand 
erhielt sich bis die Cyklone ausgebildet war und sich der Küste näherte. Der 
Beginn einer Depression zeigte sich schon am 4. in W oder NW von den Anda- 
manen. Das Wetter war im Norden heiter, in 8E herrschte Regen. Am 5. Abends 
8clieint sich die Bildung der Cyklone vollzogen zu haben, aber noch am G. trugen 
die Windesriehtungen um die Bai herum den früheren Charakter einer leichten dre- 
henden Luftbewegung von rechts nach links. Herr Elliott bemerkt ausdrücklich, 
dass eine centripetale Tendenz in dieser Luftbewegung nicht bemerkl>ar war. 
Am 8. Morgens erreichte die Cyklone die Küste. Die Karte Tafel 11 1 versetzt 
den Ursprung derselben unter 1>4** E und circa 14® N in NW von den Anda- 
manen. Ihr Lauf ging dann direct nach NW, erreichte die Küste von Bimlipatam 
nnd Vizagapatam unter circa 18® N, bog dann in Form eines Knies nach NNF] 
um und löste sich auf am J 1. an den südlichsten Ausläufern des Ilimalaya. Die 
Umbiegnng des Laufes der Cyklone, sobald sie die Küste erreicht hatte, erklärt 
sich durch den Widerstand, den die Ostlichen Abhänge der Gliats ihr hier ent- 
gegensetzten. Das Luftdruckminimum im Cenlrum der Cyklone über <ler See 
scheint circa 709** gewesen zu sein. Am 7. zeigten sich selbst die Winde in 
Ober-Indien von der herannahenden Cyklone beeinflusst, so dass sich deren 
Wirkungssphäre über einen Radius von Sf>0 niiles erstreckte Die spiralfürmige 
Einwärtsbewegung der Luft Hess sich auch bei dieser Cyklone deutlich consta- 
tlren, nnd bildet abermals ein Argument K^*gcn die reine Circulartheorie von 
Reid, Pid dington und Andern. Die Windverhältnisse vor der Ausbildung der 
Cyklone waren derart, dass sie keine centripetale Tt'udenz erkennen licssen; 
diess and die gleichlormige Vertheilung de« Druckes am 2. und .*>. ist ein Argu- 
ment gegen Espy's Hypothese der Bildung der Tyklonen oder Tayinr's Modi- 
lication derselben. <) Gegen die Hypothese der Bildung der Cyklonen durch ent- 
gegengesetzte Winde (Meldrum u. A.) spricht die schwache Bcwrirung 
der Luft vor der Bildung der Cyklone. In der Mitte der Bai herrschten \ariable 
Winde nnd Calmen. Herr Elliott entwickelt nun seine ei«;eiie Theorie, eine 
Modification jener von B I a n f o r d. 3) 



*) Siehe Her sehe 1 Mctettroiogij. 

<) Siehe diese Zeitsehrift lid. \I, pag. 104. 



Er sDgt: „Die cntgegcn^DKclzten Witule an den gi^gcnllhpi'liegonden SeilenS 
der liat Kiigleioli mit den variablen Winden and Oalmen in der MiLte derseltiea J 
zeigen eine Periode des Uclierganges an, einen Ditreligang dnreli den Zustanii^H 
eines labilen Gleicligewicblcs. Wlihrcnil einer solciien Periode beginnt Qbe^H 
der ungehenern Flüehe der Uni von Rcngalcn liei hoher Temperalnr cinefl 
ennrme Verdampfung des Wassers. Die Windesvertheilting ist zugleich eiD^fl 
derartige, dn^s die gebildeten WasHcrdlimpfc nicht bnri/ontnl dnrcli LnltHtrllmungei^^l 
weggeführt werden. Die Folge dieser AnHanimlnng von WaBscrdiiinpfen HhwM 
einem, glcielisani gcBehlnaseiicn Becken iimss der Beginn einer Condensatiun iirfl 
bniieren Hellichten sein, weil der WaRserdampfsieb nicht in das iiatllrtiche G)eleb^>fl 
gewiebl setzen kunn. infolge derWiirmeabnahnie mit der Hitlie". <) Diese Cnudetl' S 
salion beginnt /.»erst im slUlöstlichen Theüe der Bat, weil hier vom Indiscbeojl 
Occan her noch ein separater Znflnas von Wasscrdampf bo^tebl, und ver>l 
breitet sieb dann allmillig nordwilrls. Der feuchte ßW nnd die starken Nieder-rfl 
schlüge im slUlüsl lieben Tbeile der Bai, welche beide naeli Blanford slcls ders 
Bildnng einer Cyklune vorausgehen, sinil daher nach FIHott nicht die wabrs^ 
erste Ursacbe der Entstehung einer localen Depression, sondern selbst erst 4 
wieder die nntllrlichc Folge der oben geschilderten Verhallnisse. M 

Bei dorn Condcnsationsproeess wird eine enorme Menge von VVilnne frciJfl 
vüllslilndig Üquivalent, sei es als Tcnipcralurstoigcrnng uder mcclianiscb^l 
Energie, der .Sonncnwitrme, welche während des Proeesses der Verdampf un ^J 
absorbirt worden ist. Das Resnitat davon ist eine weitere Expansion nach anPj 
wärls jener Rcbiehten in nnd Ilhcr welchen die Condension hegenneu hat, einQ« 
Steigerung des Uegenfalls und ein continntriiehcr Ztiflnss von den nmgebendeo " 
unteren Scbiehten der Atmosphäre gegen die Stelle, wo der cournnl aacendant 
sich nun ansgebildet bat. Dieser Znflnss erzeu.:;t dann nach bekannten mecba- 
iiischen Gesetzen einen Lnftwirhel, begünstigt nnd gesteigert durch die schon 
früher bestandene Vertheilung der Winde rings um die KUsten. Die grosse 
Wärmemenge, welche während der C'oudensation frei wird, liefert die zur 
Bewegnng der Lnfl der Umgelmng in den nnferen Schichten n'ithige meclianisülie ■ 
KralY. Diese Wirknng, ein seeiindllrer EfFuet der Verdampfung und CondensaliOB,^ 
mnss eine Grüsse derselben Ordnung sein mit der niecbaniscbeu Energie dena 
Sonneuwärme Uhcr der grossen centralen Area der Bai von Bengalen. ■ 

Da die Condensatiou, welche als erste Ursache anzusehen ist, nieljj 
beständig wirkt, sondern in nnrcgelnijtssigcn Intervallen nnd dann mit cinifH 
rapiden Entbindung grosser Würmemcngcn verbunden ist, so muss auch diW 
begleitende mechanische Wirkung in ihrem Cbnrakter der wirkenden Ursactifl 
Shnlieb sein. Diess sclieint der Grund fllr den Dbereinslimmenden Charakter dqB 
Ü^klonen, in welchen auf die liefligsten WindstiSsse wieder l'erioden der Rllb^| 
folgen. Der niedere Luftdruck im Ccntrum der C.vklone wird lu'rvorgobraolJ 
durch folgende Ursachen: Die vorausgehende Barometerdeprcgsion, die Bildui^l 
einer relativ kleinen eyliudrischeu SUulc von omporaleigender Lult und Wa^BOBM 
dumpf, und endlich durch den Umstand, dass der Urnck der bewegten Lofl 
stets geringer ist, als der Druck der riiljcnden Lnl'l unler älinliclien BedingtingOBfl 
der Temperatur und der Dichte. 1 



'J Siohn di.-«e Zp! 
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Das F\irts('hieiten der Cykloiion iiaHi NW iiiul N erklär! Herr Elliolt 
iliirch lue stärkere Cinulensatinn im slldliebeu Quiulrantcii derselben, weil liier ein 
Ziifluss an \Vasj*erdainpf reielierer Luftniassen stattfindet. Der stärkste Kegcnfail 
erlol^rt in der IJej^el im sUdliolien und östlielien (^nadranten des Wirhelstnrmes. 
Wie «lie Cyklcme vorrllekt, s<» bildet sie den Foeus, jü:c^en weleben die im Süden 
pbibleten Wasserdämpfe liinstreben und ist «ler natUrliebe Ablliiss tllr sie, daber 
das vergleieliweise sebrme Wetter, welebes dem Vorllberfcanf^c der (.ykbme folgt 
lind das Vorrlleken des fcnebten Liiftstromes naeb Norden. «) 

Ks lol^t nun in Seetioii III die rntersuebniifr des ^rossartigen Pbänomens der 
Cyklniie von iiaekergun^e, Über welebe wir scbon in Nr. V, |»ag. Sf) dieser Zeit- 
srbrilt Rericbte p'brarbt babcn. Das Material iWv die Darlegung der Bildung und 
der Hiebtnng des Fortsebreitens dieser (*yklone ist nngewiibnlicb vollständig. 
Kine grosse Menge von Sebiften, welebe am 29. und J^O. Oetohcr im oberen 
Tbeile der Bai ankamen, waren wegen des sebleebten Wetters niebt im 
Stande, in den Hoogbly einzulaufen; ferner passirten einige SebitTe nordwärts im 
östlielien Tbeile der Bai und ibre Logbtteber geben Kunde von dem östliehen 
Quadranten der Cyklone. Herr EUiott bat die LogbUeber von 23 SehilTen 
erbaiten, welebe in den Bereieb der Cyklone eintraten. 

Die AuszUge aus diesen LogbUebern sind auf Seite .W bis 120 entbalten. 
('a|)itel II giebt eine allgemeine Uebersiebt der Meteorologie von Nord-Indien und 
der Bai von Bengalen vom 10. bis 31. Oetober. Das Cbarakteristisebe der Wit- 
terung war zunebmender Luftdruek uml sinkende Temperatur Über dem grössten 
Tbeile der Land-Area, begleitet von der rubigen Atmospbäre, welebe den Ueber- 
i::ing vorn SW- zum NE-Monsun ebarakterisirt. Der Luftdruek war llbcraus 
irleiebmässig vertlieilt. Am 20. war die Barometerdifferenz zwiseben Naneowry 
(Nik(»baren) und Madras blos 0-3'", zwiseben Naneowry und Saugor Island O'f) 
lind Naneowry und Koorkee (Entfernung 17(M) miles) 1-2'"'". l'nter solebcn Ver- 
liältnissen, welebe den allmäligen Rllekzug des SW-Monsuns naeb Süden und das 
Hinsetzen des NE- Monsuns über Indien begünstigen, ist die Bildung einer 
(\vklone und ibr Fortsebreiten naeb Norden unmiiglieb. Wenn bingegen der 
Druek im Süden der Bai von Bengalen boeb ist, aus irgend einem der Gründe, 
welebe einen exeessiven Luftdruek in der Nabe des Aequjitors berorrufeii, so 
bleibt der SW-.Monsun in dem unteren Tbeil der Bai berrscbend und die Bildung 
einer Cyklone wird dann niebt allein möglieh, sondern gewiss, wenn die Bedin- 
gungen lange genug wäbren Aus den LogbUebern von drei Sebiffen und den 
Bcobaebtungen auf Ceylon gebt bervor, dass naeb dem 20. in der Tbat der Luft- 
druek am Aequat(»r und im Süden der Bai über dem Normalen war und der SW 
fortfubr zu berrsehen. Dass ein wenn aueb geringer Exeess des Luftdruekes im 
Norden wie im Süden der Area, in weleber sieb die Cyklonen zu bilden pflegen, 
dem Eiitsteben der letzteren vorausgeht, haben schon Willson ^^Mi^lnapore- 
Cyklone) und Blanford (Caleutta- Cyklone 18<»7) hervorgehoben. 

Herr Elliott sehildcrt nun den Zustand der Witterung über der Bai und 
Nord-Indien vom 20. Oetober bis 1. November von Tag zu Tag mit Hilfe synebn»- 
iiiseber Kartellen, welebe die Luftdruck- und Windesvertbeiluug darstellen. 



<) Die Art, wie Horr Elliott hier «lic UirliMinti: des Fortsobrciirns orlüiitort, ^ 
gervle dir entgcgongcsptseto, wio sio von Mohn, Ucyr oic. aufgc^slont wurden. 
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Schon am 2fi. machte sicli eine Üeprcsffion ca. 150 niilcs NW von Nancorry 
hemcrkbar Ti^f).«""", während der Luftdruck «her Nord -Indien 762-0*" betrug. 
Ks beginnt (am 27.) ein Einstrrmien der Luft von Süden wie von Norden gegen 
die Depression, welche aber kaum eine Ortsverilnderung zeigt. Am 27. und 28. 
Kchreitet die Entwicklung einer Cyklone allmiilig fort und endlich am 20. Abends 
und .'(0. Morgens war der wahre Wirbelsturm fertig und äusserte bereits seinen 
EiniiuKs durch Störung der Windesrichtungen auf den Nikobaren, Andamanen und 
nn den KUston der Hai. 

Capitcl III verfolgt den Wog der Cyklone in der Bai selbst. Seite 139 ent- 
liiilt eine Tabelle der beobachteten LuOdruckminima mit Angabe der Zeit und 
des SchiffHortes. Der niedrigste beobachtete ßarometerstand war 7ir)'" in etwa 
20 milcs Entfernung vom Centrum des Wirbels. 

Die folgenden Punkte von grosser Wichtigkeit in Bezug auf das Problem 
der Entstehung der Cyklone, hillt Herr Elliott ttlr vollständig erwiesen durch 
die gesammelten Thatsachen: 

1. Noch einige Tage nach dem 20. October herrschte schOnes heiteres 
Wetter Über der ganzen Bai mit massigen Winden und sehr geringen Luftdruck- 
Ditl*erenzen. 

2. StUrmiscIies Wetter und Regenböen begannen im SlUien der Bai, dehnten 
sich allmiilig nach Norden aus, wurden erst langsam und dann rasch heftiger, 
und dies war verbunden mit einer Abnahme des LuftdruckeSi die ebenfalls erst 
allmiilig dann rascher zunahm. 

l\. Nirgend an den (Frenzen der Bai hatten die Winde während dieser 
ganzen Periode einen diarakter, der einen excessiven Zufluss (indranght) von 
der äusseren Begion gegen die Area verminderten Druckes und stürmischen 
Wetters andeutet. Die Beobachtungen zu Nancovry und die Logbllcher scheinen 
zu zeigen^ dass von Anfang an die Winde in der Nähe der Depression nni 
stärksten waren und schwächer wurden gegen die Grenzen der Bai. 

4. Der Cyklone ging vorher eine mehr allgemeine cy klonische Bewegung 
um die Bai, hervorgerufen durch die meteorologischen Verhältnisse ausserhalb 
der Bai. 

r>. Die Entwicklung der Cyklone selbst war jedoch nur hervorgerufen durch 
rrsachen und Kräfte, welche ganz auf die Bai selbst beschränkt waren, cntste- 
lientl und sich verstärkend ohne einen merklichen Einfluss auf die Witterung der 
K listen, bis die Cyklone vollständig gebildet war und gegen die Spitze der Bai 
t'ortsrhritt. Die unmittell»are Trsache der Bildung der Cyklone muss daher in 
der Meteorologie der Bai selbst während dieser Perio<le gesucht werden. 

<i. Die eyklonisclie Bewegung und Wirkung war wahrscheiidich ganz auf 
die unteren Schirhten der Atmosphäre beschränkt. Während der ganzen Cykhuien- 
PcriiMic vom .*» bis .**•]. waren die Windesgoschwindigkeiten der zwei Bergstationen 
auf Ceylnu - Kan«ly und Newara Elya bemcrkenswerth gering, eine fast voll- 
ständige Windstille und atmosphärisches (ileiehgewicht in den höheren Schichten 
:in/.ei^end. Die (dii;;c Annahme gründet sich vornehinli<*li darauf, dass die Tipporali 
Hills nirlit allein den Wirbelsturm Vidlständig auflösten, sondern anch die 
all^^emeine atmusphärisrlie Störung selbst, \on <ler die Cyklone nur die bcnier- 
kensweit beste Krsi'heinnng war. 

Ca|dtel IV beriehtet Hber <las Ftntschreitcn der Cyklone llber Ost- Bengalen. 
Bemerkenswert h erseheint dass die viel mäehtigeien und hettigcren Luftwirbel der 
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BffelEorgiiugt^-CyhlniK! durrh flcu erstcu WidcrBtand, dcu ttie iliirrb viiic ßurgkeIH 
eKahrrn, viilUlSuili^ anfRoliiiit nnrilcn, »äliroDtl die kk-iiicri: um] l»ne#i>nii'r fuiH 
sclircitonilv Ofklone von Vizngnpatain «lailnrrli nur aliguleiikl iiml nllmSli^ »i^| 
gclnst wurde. ^M 

Capitel V liAiiilell von dci->Sitirinwfllc, wt-leliv, wie kcIiuii bekannt, *o mrv^l 
terlieh vcrdcrhlirli für die lictrctTcmieii luselii iiiid KHHteiidi»tricle gcword«« 
lA'iiltr vorbietct uns dur bcHcljiiiiiklc liniim auf ilic vi'illi<; iibcrzenReMde l'»!^ 
Bicllung dts Verfa!"*er« lllier die Bildung dieser Welle pin7.11 gehen. Eine. Kvtfl 
(Tiifel lin bringt daii von der UebergcbwcMiiHinng bctmlTeno Ot^biet, die BB|H 
ilcr Fintwelle nnd ihre Besehnfl'cnhvit (8tig6\vng«rr odw Salzwasoer) zar 1>^| 

BlOltDDg. H 

(.'«pitcl VI endlirb iK^soltSftigt hIcIi uiit den Ursachen der Backcrgnn^H 
CykloBC. Obgleich in Manehein eine Wiederholuitg des »eho» ErwÄhuleu cnllu^J 
tviid, glsiiben wir diksseibe di)cb ziemlich rolltilUndig wiedergeben vm «ollen. ^M 

^Das Folgende iet ein kurzes Itesunie der wiehtigcrcn Erxcheinnngen, n'L-1c^| 
die EoUtehttng nnd An» Foitüehreilfti der Cykltmu ht-gk*it<;t bnbL-n. ^M 

Am 20. nnd an den folgenden Tagen herrschte eine fast viilllg gieichfttnnfgH 
Drurkvertticilimg llbrr der Ilai von licngitlen und Nord-Indien. Der Druck naiiu 
ta nach Nonlcu und wnr wahrscheinlich hoch im SHden. Der SW-MooboM 
■uetall »nch Siiden /.itrllckzuweiehcu, fuhr fort zu herrKhen Ober der See nfthJ 
dem Kingnug der Jtai. Uag Welter war -in tlicHer Zeil Hchlhi und heiter Hb« 
dem gfiisMcren Tlioilc der Hai, iMisgi'n»mmeu im SUden, wo leichter ItogenGüla 
tieg&DD. l)icWinde»richtutigen waren nttrdlirh und nordöxtlieh an der West« eilM 
der Kai, nnd wei^tlieh bis südlich an deren »tidlichen nnd üsIÜrhen (irenzen. Ein 
(iehiel verminilerlen Luftdruckes begann sich xu bilden am •23. Anhnttendm 
Rej^cnfall begleitete auf der SK-Seile diesen Vorgang und nahm an Stitrke «ItS 
BiXlig ta. Das UcpresKionsgehiet verbreitete sich nordwKrts untl am 2G. und 37j 
liiisaen die WUide in der Umgchnng dieser Depression eine WirbcIbcwegPüM 
i-rkuDneii und waren vun betrüchtliclicr IntensitUt. Das (ieUict vermindurtsn 
Dmrkes verbreitete sieb während der fulgcnden zwei Tage weiter uurdwflrUg 
Wfthrond zu gleicher Zeit die Wirbelbewegung in gleicher Uicbtung lungsani vM^ 
rUcklc. Hit der Forldaucr diesex ryklonischen Witte rnngsrbarakl'ers breilt-le Wm 
die Area veriniuilcrlcn Druckes nicht allein weiter aiit), sondern auch die l)rÜi9H 
der DepTcssi»n bn Cenlrum nahm f.» iiixl am Ahcnil de« 29. halte der Stunn 
seliDD den t'barukter einer Cyklone und ii»ljm rasch an Mofligkcil zu, so iluu dfl 
mit der Zeit eine Cyklone «»n grlisster IntensilHt darslelltr. Das ('entruni war an 
Hitlag des 3t>. in 14' N und SO' K und zog langKum nnrdwiirls mit vindn 
ßtfscliwindigkcil von 7 milcs pro .'^innde. Diese Oesehwimligkcil des Fnrtsckraä| 
\ru9 wnchx allmülig und damit zugleich wnrde die Richtung, sehr langsam annui^| 
lieh, nach Osluu abgelenkt. Das Oentrum passirle den 20. Parallel Hn^f 
dl" 45' »Sil. I'g. und halte nm diese Zeil schon eine stntke üstliche Ablcukll^H 
Es errciciile die Inseln au der Mtlndung des Megna mit einer Oescbwiudigkqfl 
von tuebr aU 20 miles {irti Rtiindo um ^'' a. m. dca I. Nnvi^uiber. l>i« reiilnjd 
KlnilHlillc Are» halle lf>— IH milcs im Dun-limcMSer nnd war wahrscheinlich viiU 
»lliptisfbcr Form, mit der grösseren Aebse rechlwinkli^ zur Itrolitung des Fotid 
»rhreileus. Die Cyklone crstrerkle sieb anf der See llber einen sehr grasMH 
üiiuiii, nnd blies niii der Wulb eines (irk.iiui, welcher HchilTo in Wrncks rerwtfH 
iMie, uooti in einem Abstände vou 2UU iiiiles vom C'eulruiu. n'übr<:nd 4)01 kM^| 
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\Vi'^<*H lil»(ir \ji\\u] vüniiliulrrtrii si<*li die |)iineiiRi(»ii(Mi drs Wirbels sehr. Er Inngfle 
in Nnidostcii M*u Ndi'ikliollv an unj 4^ •.'' «m. in., iiber zu dieser Zeit traf sein iiord- 
oMlirlicr (Quadrant auf die Ti |)|)erali 11 i I Ik. Diese bestellen ans einer Reihe 
\\<l|rniilinli<'li(;r Käniiiie oder KrliebtinpMi, die von N iiaeli S verhintVii. Diese 
/aliln'ielini liilrken boten ein betriiehtlielieK lliiidernisR für die HoUititni «len 
Windes in dem iitndöstliehen (jnadraiiten. Sie boben aneli auf dieser Seite rasrli 
die r(';;elinässi^e liotation der Lnftinassen auf. Die ;:anzo (*ykl(iiie b"»ste sich 
vollständig;: auf nin 10'' a. m. <les 1. Novenibi'r; die einzige Spnr ilirer Existenz 
wenige Stunden nacbber liestaiid in einer ^erin^en baroinetriseheii Depression 
Jenseits der Tipiierali Hills zu Caeliar und in Assnni. Der lliinniel war bedeekt bei 
sebwaebein Ke^^en in dem Herplistriet und in Assnni an diesem und dem fol^en- 
<len Ts\i;i\. In dem mittleren und nördliehen Tlieile der Bai bcrrselite aber selmn 
Wimlstille und der Himmel war heiter, die See war jcbitt, wo von lli bis 24 
Stunden vorher ein Orkan wllthele, der He^^en in Strömen tiel nnd die fnreht- 
barsten Wo^en sieb kreuzten. Am Mittag des 1. November waren znr See die 
('inzi;::en Zeuf^en eines der l'urehtbarsten Orkane, der je die Bai von Beii^Mlen 
passirt hat, einip;e zwanzig entmastete nnd auf Wraeks redueirte SebitTe, die sieh 
bcmllhten, den näehsten llnfen zu erreiehen. während über d.as Land /erstrent(* 
Wasserliäehen alles waren, was hier zurüekblieb, um anzuzeigen , dass die 
ersehreekten, obdachlosen und hungernden Bewohner eines der rciebsten nml 
dielitest bevölkerten Distriete von Bengalen von einer Uebersehwemmun^ betn»fl'en 
worden waren von se fnrehtbar zerstörender Wirkung, dass die (Jeselii<bte kein 
Seitenstüek dazu hat.- 

rrsprunfr und Bildung ilieser Cyklone können auf dieselbe Weise erklär! 
werden, wie die der Cyklone \o\\ Vizagapatam. Am *20. war last jrleiebföriniger 
Lnftdruek Über der Bai nnd deren KllstenreKionen. Der Driiek war nnr etwas über 
dem normalen im SUden wie im Norden dieses (Jebietes. Die zwei grossen 
unteren atmosphäriseben Sirömunliren, welehe sunst abweehselnd Über der Bai 
bestehen, waren zu dieser Zeit keine in voller Ilensehatl, Jede derselben neeu- 
pirte einen Theil der Bai. Dor sW-Monsun war im allrnäliiriii lilu-kwärts.sebreiten 
naeh S be-^rifleu und webte mit verminderter Kratl. währeiul der NK-!\issat mH-h 
sehrscbwaeh blos Über den nördliehen uml ntirdwestliebrn Theil dir Hai vor- 
erliekt war. Es war eine IVriode des reberiraiiires und >ehwaeber Winde von 
mehr loyalem 'harakter. Dio Bai stellte in ihren niereoroi.'i;isrlien VerbäliniHsen 
ein für sieh abirosehlossenes (^ebiet dar. an deren Kändevn ci.e Aniiäberuuj: zu 
einer sehwaehen eyklonisehen BcwoiTUiii: der l.uit le^tand. DiiSc Bedinijnnjren 
dauerten f^rt während der näiisTcn 11 Tai;e r.> biSir.iui hier li o -an/.u Zeit ein 
(Jebiet rapider Veidunstui:,;,. ^\ui: es h^'::>i i.:^ i.oi:crer ii-.. i...: und warmes 
Wetter über der r.ai. !> :av.'. -v. sa^:: ll-r- r.;:i ■::. .-.:.. . :m. A:-,.rption 
der Wärme und .Xnhäun,:.^ .:.,M;:Mho. K.;a .:o >".•::. !> . > /li LibKiiden 
Dämpl\> ianden keinen Ai;>^.. l- • o: r.;!. : K . :: ^ ^^:^ > ; >: ;:;.d n.nsMen 
sieh Whvv tler Bai anhäntm. r.> -»'^ > ^- -'■■■''' ' ^ ^ - ^■^' ^ »'*^^- Wasser- 
jM.upie in den obeion B^-ta ^ ^ •" ^ ^- • •• • ^ • • ^-- ^^ ';:.:^:.nen Lntf. 

drurkes bilden. Die Meto.:/.: .;.- i. . .-. - - ^ S.-v.s j.:,.,ur. In 
diesem sebinalni (iebiete nie.;: 4-: : ;:- .x:^ ^- .. . . ..n Tassaien 

iitercn Winde sehr u/iv: '.:■.■. y -; ■ •^•' ■^^' ■•^^-■i^ ueiui 

.! ... :.,. \rnvlmiiiii. slaikcr N:ciie;>ii. -U * . " : 
ipi»r 






.i„a die imtcrcn Wimle sehr i. /i.: ^:-. ^ - • " -• -•• -•.-•^'-=. -vi 
iue Evaporation im Maximum, staikor N:.ac:>.;. -*:: . ■ - 
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Die Bai von Bengalen stand vom 20. Oofober an unter älniliclien nicte<»rolo- 
giftclien VcrlilHrniftftcn. Starke V'cnliiiistnng hielt an und war hegleitet von zuneh- 
mendem Kegenfall. Dieser Kegenfall war auf der S-Scite am Kt«rk«teii, weil hier 
ein sehwacher Wind vom Indischen Oeean im SUden her grosse Wasserdampf- 
mengen zuführte und so die Condensation auf dieser Seite beschleunigte nnd 
verstärkte. Die Kegion der Str»rung breitete sieh mit der Fortdauer dieser glhi- 
stigen Verhältnisse weiter nach Norden hin aus und wurde eine Aren verminderten 
Luftdruckes wie das Calmengebiet. 

Der V^erfasser sucht es dann wahrscheinlich zu machen, dass die Verdun- 
stung und der Niederschlag Über einem Meeresliecken eine Barometerdepression 
erzeugt. Im vorliegenden Falle war diese Wirkung am grössten Über einer kleinen 
Area in der Nähe der Nikobnren, und hier bildete sich das Centrum der Depres- 
sion, welches einen starken Luftzuflnss aus der Umgebung erzeugte. Es trat 
jedoch um diese Zeit kein auffallender Wechsel oder Umkehrung derAVindesrich- 
tuDg in der Umgebung der Bai von Bengalen ein. Die atmosphärische Cireulation 
war schon eine cyklonische und die Bildung einer Area niedrigen Luftdrücken 
verstärkte blos diese Bewegung und einen Luftzuflnss von allen Seiten gegen 
das Centrum. Diess trug bei zur Unterhaltung und Verstärkung des courant 
nsrendnnt im Ccntrum. Der beständige Regenfall^ hervorgerufen zum Theil durch 
den Zufluss von allen Seiten, flllirte den sich bildenden Cyklonen neue Energie 
zu. Endlich war nach Verlauf einer Woche oder von 10 Tagen durch die Conibi- 
nation und die Fortdauer aller dieser Umstände und Wirkungen die grosse Cyklone 
vollständig entwickelt, und rUckte nun langsam nach Norden vorwärts, bis sie, 
Ither dem L:inde angekommen, durch die vergrösserte Reibung sich rasch in ein- 
zelne Wirbel und alsbald ganz auflöste. 

Ganz analoge Verhältnisse hatte Blanford bei Untersuchung der C.nlcutta- 
Cyklone vom Jahre 1867 gefunden (Proc. of the H, Societu vol. XVU), Er con- 
stntirte, dass 4 oder f) Tage vor der Bildung des W^irbels der Luftdruck westlich 
von den Nikobaren niedriger war als rings umher, und dass über den nördlichen 
und (istlichen KUsteii der Bai die LuftdruckdiiTerenzen sehr klein waren, dass 
ferner die Winde über Bengalen einige Tage vor der Cyklone variabel waren, 
doch nach N und NW sich wendeten, 3 Tage vor ihrer Bildung, und dass frllhcr 
leichte SE-Winde längs der Westküste der Bai herrschten, welche .-5 bis 4 Tage 
vor der Cyklone in schwache NE- Winde Übergingen. Der Wirbel bildete sich 
durch den Zufluss von drei Strömungen: einen NE-Wind an der W-Küste, einen 
SW im Süden und einem SE im Osten gegen die Region niedrigen Druckes , 
hervorgerufen durch die Wirkung der Verdunstung und Condensation , doch 
hauptsächlich und schliesslich bestimmt durch das Einfallen gesättigter W-Winde 
gegen das Centrum der Depression. 

Der schwierigste Punkt in <ler Erklärung der Cyklonen der Bai von Ben- 
galen ist die Art ihres Fortrllckens. Die Mehrzahl der Cyklonen scheint sieh sehr 
nahe über demselben Tlieilc der Bai westlich von den Nikidiaren unter 14* N 
nnd 89** E zu bilden. Viin demselben Punkte «ausgehend wandern jedoch die 
Cyklonen in sehr verschiedenen Richtungen, variirend zwischen WNW und NNE. 
Diejenigen, deren Bahn in den letzten T) oder 6 Jahren bestimmt werden konnte, j 
rUckten alle in einer geraden Richtung llber die Bai fort längs der Linie des 
kleinsten Widerstandes. In manchen Fällen, wo die Ursache der Bildunfr 
Cyklonen nicht lange genug wirksam oder zu schwach war, lOsten %\\ 
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Wirbel auf, ohne die KUstc zu errciebeu. Doch in allen Fällen crfnlircu sie keine 
Ablenkung, so lange sie Über der See blieben. Die modificircDde Ursache in der 
Ablenkung der (Zyklonen Über dem Lande ist nieht die Zunahme der Reibung, 
sondern das Entgegentreten von Bergen und Gebirgsketten. Bei der Cyklone 
von Backergungc ist diess sehr anftallend zu bemerken gewesen. Die Bestim- 
mung der Linie kleinsten Widerstandes fllr das Fortsehreiten der Cykloncu ist 
von grosser Wiehtigkeit, da dieselbe eine verlässliche Stütze bei der Voraus- 
Anzeige der Cyklonen bilden würde. Bei den besi)rochenon (Zyklonen »eheint der 
Niederschlag im südliehen und östlichen Quadranten am grössten gewesen zu 
sein. Die Folge davon war, dass die Entbindung latenter Wärme im Ganzen in 
dem südlichen und östlichen Quadranten am grössten war und dicss ist die 
zweite wahrscheinliche Ursache Air das Einschlagen einer Richtung zwischen 
West und Nord. Der einzige weitere Schlüssel für die Bestimmung der Linie 
kleinsten Widerstandes gegen die Wirbelbewegung scheint die Vertlieiinng des 
Druckes ringsum an den Küsten zu sein. Nach den bisherigen ungenügenden 
Daten scheint es, dass die Cyklonen jenem Tlicil der Küste zustrebten, wo der 
Luftdruck schon vorher am niedrigsten war. Diess bleibt ein wichtiger Gegen- 
stand iWv künftige Untersuchungen. 



UcLtr f/ic Veriinderlirhhcit der Lufftcthmv /// Ntnd-DrHtschlaud. 

Von Dr. Gustav Melliiiann. 

(Im Aus/ui:f' :iU8 der Pri'iibsisclion Siatistik.) 

Durch die 1874 erfolgte Pnblication 'ifyähriger Mittelwerthe der Lufttem- 
peratur derjenigen ]n'eussischen mete(»rologischen Stati(»nen, welche während des 
ganzen Zeitraumes von 1S48 — 1^72 thätig gewesen sind, ist unsere Kenntniss 
von der Temperaturvertheilung in Nord Deutschland wesentlich vervollständigt 
worden ; denn wenn auch lV)jährige Beobachtungen für Monatsmittcl noch nieht 
eine Sicherheit von Vto Grad geuähren, namentlich nicht in den Wintermonaten, 
so ist doch infolge der (ilcichzeitigkeit der Beobachtungen von mehr als 
30 Stationen eine Vergleichung der Wärmegrade dieser und der dureii sie rcprä- 
sentiitcn liegenden unter einander und somit ein Urtheil über mehr oder weniger 
begünstigte Landstriche erlaubt. Das so gewonnene Bild der Wärmeverbreitung, 
dessen graphische Darstellung durch Isothermen nur erwünscht sein könnte, ist 
aber so lan^e unv(»llständig zu nennen, als die Grenzen, ab.solute wie mittlere, 
/wischen denen die Temperatur der einzelnen Monate schwanken kann, nicht 
bekannt sind. Erst wenn diese gegeben, kann man zur Wirklichkeit der 
Witternngser.scheinnngen einzelner Zeitabschnitte übi'rgehen und in extremen 
Füllen sieh ein l'itheil über das wahrscheinliehe Maass der Anomalie bilden, ein 
Irtlieil, web'hes um so .sicherer ist, je mehr i^eobachtungsjahre zur Berechnung 
der mittleren und absoluten X'eränderlichkeit vurlagen. 

Das Stniliuni der nicht pirintlischen Veränderungen der Lult wärme, welches 
\on gegebenen inittbren WertlhMi zu d*!! wirklich statthabi'nden Wittertnigsver- 
hältnissen übergeht, musste naturgemäss ;iuf jene Ergänzung unserer Kenntniss 
xon der Vertheilung niittleier Wärmegrade auf der Erdcdierfläche fitliren. £beii 
darum war es auch D(ne, der Begrümler ji ner Untersuchungen, welcher diese 
.Seite der Klimatidogie zuerst in Angritt' geiionnnen hat. 
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In seinen zahlreichen Abhandlangen Über die nicht poriodischon Verän- 
derungen, sowie in einer eigens dieser Frage gewiduieten: ^lieber die mittlere 
und absolute Veränderlichkeit der Temperatur etc., Berlin 1867" hat er mit dem 
iliHi eigenen umfassenden Blicke zahlreiches Material für die bisher in das Bereich 
rcgeimUssiger Beobachtungen gezogene Erdoberfläche geliefert und damit flU- 
diese Untersnchungen ein Fundament gesetzt, auf dem wir weiter fortbauen 
können. 

Ob diess freilich in einem so grossen Maasstabe dem Einzelnen in Zukunft 
möglich sein wird, möchte ich bei der fortwähren<len P^rwciterung der Beobach* 
tungsuetze auf unseren Pianoten und der damit nothwcndig gebotenen ArbeitK- 
theilung, die sich naturgemäss und im Stillen srlion vollzogen hat, bezweifeln 
und in Frage stellen. Als Dove im Jahre 1838 seine ersten Untersuchungen 
Über die nicht periodischen Veränderungen der Witteriingserschcinungon veröf- 
fentlichte, waren der Stationen noch wenige, systematische Beobachtungsnetze fast 
gar nicht vorhanden ; heute werden allein in unserem Erdtheile an etwa l(XK> 
Orten regelmässige Beobachtungen angestellt. 

Die natltrliehe Folge davon ist, dass ein jeder Centralort jene wie 

viele andere Aufgaben fllr sein System allein zu lösen haben wird und dass erst 

ans der Vereinigung der Arbeiten aller ein Ocsainmtbild wird gewonnen werden 

können. Freilich flUirt das den UclH^lHtand herbei, dass der einzelne Forseher 

d(*n Teberblick Über das Ounze vorderhand verliert und viclleidit gar zu induc- 

tiven Schlüssen sich verleiten Isisst, die dem umfassenderen Blicke Ulier die 

«Ccsammte Erdoberfläche als nur local wahr, nicht allgemein giltig sirli ergeben. 

Nun mnss man allerdings zugestehen, dass in rebereinstimmung mit der 

allgemeinen ZurUekdrängung und oft ungehtuigen Vernachlässigung klimatolo- 

f;iseher Studien in der Neuzeit auch die uns hier beschäftigende Frage naeh den 

mittleren und absoluten Grenzen der Luftwiirme eines I^andes, sowie manehc 

andere, von keinem Centralort gelöst worden ist, dass sieh dieselben vielmehr 

mit der Publieirung mittlerer Werihe begnUg(Mi; nur an einzelne Stationen mit 

langer Beobachtungsreihe hat man jene Frage gestellt, wie z. B. .lelinek bei* 

Wien, Känitz bei St. Petersburg. Ks ist das freilich ganz gereelilfertigt bei den 

Beobnchtungsnetzen, welche zu kurze Zeit bestehen, um mit Erfolg <'ntsprechende 

Untersuchungen durchfuhren zu können, wie es bei den vielen ausser deutschen 

der Fall i>t, welche ntir 10 — 12 Jahre |ilanmässiger Beoba<'litungen aufzuweisen 

haben. Das preussische System befindet sieh in der glücklichen Loge, schon seit 

1^47 48 zu bestehen und darum Über längere Beihen vertUgcn zu können. 

Die folgende Abhandlung macht es sieh nun zur Aufgabe, die Frage nach 
den tirenzen, innerhalb deren die Luftwärine in Nonl-Deutsehland sehwankt, zu 
beantworten. Zugleich wird die sich hier anschliessende rntersuehung naeh der 
Sicherheit, mit welcher durch 2r>jährige Beobachtungen die Teinperaturuiittel 
der Monate bestinmit sind, auf einem neuen Wege erledigt und einige Bemer- 
kungen über die Wahrscheinlichkeit von Wärme-Anomalien in diesem oder jenem 
Sinne gemacht wenlen. 

Die (\u\ Originale) folgenden Tafeln enthalten die Abweichungen der ein- 
zelnen Monatsmittel von dem aus der 25jährigen Reihe von 1848— l-^^TJ gewon- 
nenen allgemeinen Mittel fUr 21i Stationen. 

Die Gleichheit der positiven und negativen Abweichungen wurden ab ^' 
trole benutzt und zugleich die Addition der Summen beider ohne KUcksii 
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(las Zeicljcji zur ßcroehming der niiüloren VerUndcrlichkeit verwendet. Denn die 
Suiiiinc der nhsoiiit ^^ewuiincnen Abweiüliiiiigen, dividirt durch die Anzahl der 
.Inhrt^ ist die mittlere Veräiidcrliclilieit; wiilireiid man nnter der absoluten den 
rnterKeliied der gr('»8sten inid kleinsten in diesem Zoitranme vorgekommenen 
Abweiehiingen verstellt. 

l'ntcr den Abweichungen befinden sieh die allgemeinen Mittel, die mittlere 
Veriinderlielikeit, die abs<»luten Kxtremc, die nbbointc Veränderlichkeit nnd die 
Wnbrscheinlicbkeit einer negativen Abweichung. ZnrnJibcren Erklärung der letz- 
teren <licne Folgendes: In den aufeinanderfolgenden Jahrgängen wechselt das 
positive nnd negative Zeichen der Abweichungen ziendieh unregelmässig ab, 
jedoch zeugt sich deutlich, dass in dem einen Monate das positive, in dem andern 
das negative vorwiegt, dass also d<»rt WärnieUbcrHchÜHse, hier Wärmedefecte 
wahrseheinlicher sind. Jene Zahlen geben also die Wahrscheinlichkeit einer 
negativen Abweichung an, wobei 1 als die Gewissheit angenommen ist. 

Sehr gute Dienste leisten die Tafeln der Abweichungen zur Itedu^^tion einer 
kurzen neobachtungHieiiie auf die längere Heihe einer benachbarten Station 
die wir darum Nurmalstation nennen. Welche Kücksiehten man hei der Aus- 
wahl (terselben zu nehmen hat und mit welcher Sicherheit die Zurllekftihrnng 
der kurzen Keilie auf die längere erfolgt, habe ich a. a. O. gezeigt. <) 

liier will ich nur nochmals darauf aufmerksam machen, wie gleichartig die 
Witterungserscheinungen eines Zeitabschnittes in dem ebenen Nord-Deutschland 
auftreten und wie sicher demzufolge jene Hcduction dort ist. 

(Jehen wir nun zur Discussion der fllr die mittlere Veränderlichkeit der 
Temperatur gefundenen Werthc selbst Über. 

Mittlere Veränderlichkeit der Lufttemperatur in Nord-Deutschland 

((iradc U6aumur). 

Jäh. l'Vlir. Mär/. April Mai .fiiiii .Iiili ;^uj^. i^üpl. OH. Xov. Der. Mittel 

Nor'Io;4t-I)uut:iclklAn(l ((> Stationoii) 

•j-j» 2 2tt ri'.» i-i;. i;u i o« ()»3 oso ♦ü-gs i-ou i-2i 2-uu 1:17 

Wörtliches Obt«ccgoi»iot (G •Statioiivii) 

1 sr. 2 11 \ M\ o«»., I -j.-) üsy ü-93 90 ♦oöl 0S9 oys 170 l-2ü 

Mittleres Niir(l-I>eut9chlatiil (11 Stationen) 
•ili» 2\1l 1 '»l 11 1 1-it 0S8 101 •O-Sl ♦0-81 101» 128 rO'J 1-35 

Klirinlnnd i6 Statioi^en) 
1-71 101 r.i.'» oy.-) 11.-» 0-S7 101 O'M «o-T'J l»-83 1*25 TSJ lü 

Allirrmeinos Mittel für Nor<lI>eut'iehlan«l 
•jn«i 2lj l-l.) 1 «•» 1-M o-.tj o-'.KS SS ^) 7*2 0*97 119 190 ItlS 

Wir >\isseii, tlass die inittlne Veränderung der Temperatur, wie der meisten 
aiHlern iiKteondoiri'^elien Klementc im AH^reineinen mit waehsender geographi- 
scher r»rrite /nnimmt. In der .\e<|uatorial/.one unterscheiden sieh die Tempera- 
turen desselben Mt»nats auteinanderfulgender Jahre nur wenig v<in einander; durt 
wi'itlen also scIidu kui/.e lUMibaehtnngsreihen geniigen, um sogenannte Normal- 
mittri /u Metern. In der gemässigten und kalten Zone, dem Schauplätze der 

'i Zeitnehrift für Meteurologie \on Jelinck untl ilann IM. X, |t. 18 1 seq. 
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nicht periodischen Verändemngen der Witteninp; und darum anrh der eip:cntlichen 
lli'iinat und Pflegcstättc meteorologischer Untersuchungen, ist die Temperatur 
desselben Zi'itabschnittes v«in Jahr zu Jahr eine sehr verschiedene, weil das 
Hrginie der Luftstriiniungin , dort in tlheraus enge (Frenzen eingesehhissen, 
hier fast launenhaft wechselvoll auftritt. Ans demselben (irnnde nimmt die mitt 
lere Veränderlichkeit auch mit wachsender Ilr)he ah; sie n)uss endlich im See- 
klima kleiner sein als in dem der Continente, weil dys Wasser einen mih)ern<len 
Kintinss auf die Kxtremc ausUbt. 

Alle diese Verhältnisse bringen die Tabellen zur Anschauung. In Ost- 
IVeussen (Arys, Mittel 1-45) ist die Veränderlichkeit der Tem|»eratur am grössten 
lind nimmt von da nach S, besonders aber SW ab. Am wenigsten veränderlieh 
erscheint das Klima der OstseekUste sUdlich der dänischen Inselgruppe, wo 
Wustrow ]*13 und Kostock 1-17 zur mittleren Veränderlichkeit haben. Ks 
macht sieh eben da ausser dem mildernden Kinfluss der Ostsee auch schon der- 
jenige der dnreh das sehmale JlUland getrennten Nordsee geltend, während an 
den KHsten Ost-Preussens die Nachbarschaft des continentalen Russland die ent- 
gegengesetzte Wirkung ausllbt. Die grosse Veränderlichkeit der Luft wärme in 
Sehlesien, wo Breslau und Itatibor 1-41 zeigen, ist durch eine schon continenta- 
lere Lage gegenüber dem (ihrigen Nord-Üeutschland gerechtfertigt. Ks ist auch 
bek<innt, dass Ober-Schlesien ein ziemlich rauhes und wechselvnlles Klima 
besitzt, nnd nicht unpassend könnte man speciell Katibor das nSchlesische Sibi- 
rien'' nennen. 

Da die mittlere Veränderlichkeit aus den nicht periodischen Veränderungen 
«ler Temperatur hervorgegangen, diese aber wiederum von den LuftstWunungen 
abhängen, so ist einleuchtend, dass sie im Laufe des Jahres um so grösser oder 
kleiner sein mnss, je weiteren oder engeren Grenzen der thermische Wertli der 
Winde in den einzelnen Monaten unterworfen ist. Da nun im Jänner der Tem- 
peratur-Unterschied zwischen dem Minimum auf der m'ndliehcn Halbkugel in 
Sibirien mit — 32® nnd der wärmsten Zone am Aequator mit 21* volle 5;^ 
hetrslgt, im Juli aber nur die Hälfte, 2n**, so mnss auch der Wärmeunterschied 
der nördlichen und südlichen Winde im Winter noch einntal so gross sein, 
als im Sommer. Das zeigt in der That die thermische Windrose Mittel-Europa's, 
wie denn auch unsere Zahlen zeigen, dass die mittlere Veränderlichkeit der 
Snmmermonatc nur halb so gr4)ss ist als die der Winter-Monate. 

Ist dieses Erklärungsprincip richtig, so muss es uns auch mit demselben 
gelingen, „das merkwürdige ICrgebniss, dass auf der südlichen Haikugel nicht, 
wie auf der nördlichen die grösste mittlere und absolute Veränderlichkeit auf die 
kältesen Monate tallt, sondern auf die wärmsten", «) zu erklären. 

Betrachten wir zu dem Ende eine Isothermenkarte der südliehen Erd- 
hälfte — vervollständigt durch das in der Neuzeit hin/ugekonnnene Material — 
so finden wir, dass dort in der kalten Jahreszeit die Lsothermen nicht dichter 
liegen als in der warmen, sondern in beiden Jahreszeiten fast gleich dicht, im 
Winter vielmehr eher weiter ans einander als im Sommer. Der Intersehied 
zwiseheu dem Maximum nnd .Minimum der Temperatur beträgt im Sonnner 1';')°, 
im Winter etwas weniger. Daher muss auch der Betrag der mittleren Verändcr- 
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liclikcit der Temperatur im Sommer eher gr{>88er sein als im Winter, wie diesB 
Do VC /ticrKt fllr Ilobarttown in Van DiemenKland gezeigt hat. — 

Das Maximum der mittleren Veriinderliehkeit (Ulli mit grosser Entschieden- 
heit auf den Februar , das Minimum auf den September. Die Ursachen hiefttr 
hallen wir in den WitterungHverhältnissen der 25 Jahre, 1848 — 187:?, zu suchen, 
welche den Keehnungen zu Grunde liegen. 

Au8 drn Zahlen für die Wahrscheinlichkeit einer negativen Abweichung 
(Seite tfl^-0 ersehen wir zunächst, dass mehr warme Februare als Januare vorge- 
kommen sind; dass also die negativen Anomalien des ersteren Monats bedeutender 
;;ewe8cn sein iiillssen als die letzteren. Mit andern Worten, die sogenannten 
Nachwinter in der Mitte des Februar haben stärkere Depressionen der Wärme 
unter das Mittel hervorgerufen als die Mittelwinter des Jänner. In voller Ucbcreiu- 
stinnnung diiniit steht die convexe Fiinbiegung der thermischen Jahrescnrvc aller 
norddentschen Stationen in der Pentade vom 10.--14. Februar. Uebrigcns hat 
die Hetdiarhtiin^ unserer oft so kalten Februare, wie die vieler anderer 
ausser^ewidinlicliei Witterungserscheinungen auch im Volksmunde ihren Aus- 
druck gefunden; deini in Schlesien hörte ich erzählen, dass der Februar zum 
Jänner sage: 

,.liätt' ich die Macht wie du, 

I^iess' ich erfrieren das Kalb in der Kuli^. 

Von beson«lereni Kinllusse sind diejenigen kalten Februare gewesen, denen 
ein warmer Jänner vorausging, wie nnmentlich 1855 und 187t)*, sie sind nicht 
ansge;;liclien worden durch die kalten Januare 184H und IS50, denen milde 
Fe))ruare folgten. Fin einziger kalter Jänner mit ftdgeudeni normalen Februar 
ki'Minte also die Verhältnisse U)llkonimen ändern und den Jänner wieder zum 
veränderlielisten Monate stempeln. 

Da ist nun die Frage am Platze : Wie werden sieh die Verhältnisse gestalten, 
nnaldiiingig von der kurzen neol»aclitungsreilie von *J5 Jahren V («iebt es Anzeichen, 
welche entscheiden, ol) im Mittel vieler Jahre, vorausgesetzt, dass keine klimati- 
srhen Aenderimgen eintreten, der Jänner oder Februar die grösste Veränderlich- 
keit halten V Wie schon oben erwähnt, haben auch einige <leutsehe Stationen bei 
Dove a. a. (>. das Maximum im Februar, z. H. Arvs, Sillz, I^Ubeck, Krakau. 
Fiiiren wir noch liin/.u, dass Kopenhagen und (Miri.>tiania dasselbe zeigen, so ist 
die Vermuthung nahe ^elei;t, dass im stidlichen und südwestlichen Gebiete der 
Ostsee der Februar veränderlicher sei als der Jänner. 

lud in derTliat. es lassen sieh tllr diese Annahme einige, wie mir scheint, 
,L:ewithii;:e r»elei;e beibringen. 

Do\e luit /ucist ilarauf aufmerksam gemacht, ilass infolge der Fis- 
i'ideikung di'r iIiidson>;l).!i und der ark!i>elien tlewasser Nortl-Amerika's im 
<M'l»utr iIim-^iIImmi nieln drr Jünner, sonilern der Felnuar der kälteste Monat ist, 
uiiii d;«>s damit ill»rreins!imun'nt| iiem let/.teren aueli eine grös<;ere Verämlcrlieh- 
keit /ukitmuit. 

Wir treffen nun in F.uropa unter iihnlichen Hreiten ^an/ ähnliche physiogra- 
pliisriie tirvialtsniren an. Wie die Iluiisi»usbai tltr Nonl-Ameiika. so kann ilic 
OstNi-e tllr d;is nor»lliche Fiirop;i als Hinnt*nmeer gehen. Jenes i^i das gWissere 
uuil darum aneh m:icliiii;er wirkcutle, zudem im Norden mit einem P«darnieere 
/U'»;immeuh:iti;:ru«l : diese-* «l:is kleinere, in Südwesten mit ilem durch den Golf- 
strom rrwiirmti'u \tlautis«'lien Ocean. i^speeiell der Norilsee ronimunioirend. Wie 
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nun die EiBbedcckiing der genannten amerikanischen Gewässer im Winter eine 
Verzögerung im Eintritte des Kälteniaximunis in den sUdlicIi angrenzenden 
Gebieten bewirkt, so nmss die im Winter ebenfalls gefrierende Ostsee nuf die 
in ihrem Westen nnd HUden gelegenen Länder eine ähnliche Wirkung ausüben. 
Dieselbe mnss aber kleiner sein, weil die wirkende Eisfläche seihst weniger Aus- 
dehnnng hat und der Einfluss der im Südwesten gelegenen warmen Nordsee 
zu mächtig ist. Der ganze Effect der Wirkung der eisbedeckten Ostsee wird 
also der sein, den Eintritt der grössten Kälte im Jänner zu verzögern, ja in 
den um meisten derselben ausgesetzten Gegenden ihn auf den Februar zu ver- 
schieben. 

Die deutschen Ostseeküslen haben nun in der That das Minimum der Tem- 
peratur zwei Pentaden später als die der Nordsee, und an den schwedischen 
Küsten füllt dasselbe auf Ende Jänner oder gar Anfang Februar. 

Dass im Gebiet der Ostsee in Deutschland das Minimum auf die Peutade 
11. — 15. Jänner, in dem des Baltischen Meeres auf die vom 1. — 5. Jänner fällt, 
zeigen die in „Preuss. Statistik XXXII^ veröfTentlichten Mittel aufs deutlichste. 
Zum Reweise des zweiten Theiles obiger Behauptung diene folgendes Täfelchen: 

Jiinner Fvbruar 

AVibby —0-64« — 080** 

Göteborg —112 — l'Ul 

Jünköping — 1*5*2 — 1'44 

Skara —2-88 — 2-8ü 

Ujisal» —3-84 —4*24 

Westera^ - 3 60 —3-68 

GeÜe — 3-52 —3*52 

Umeä —7-44 —7*52 

Daraus schliesse ich nach den oben gegebenen allgemeinen Grundsätzen und 
nach der Analogie mit Nord Amerika, dass die mittlere Veränderlichkeit in Nord- 
Deutschland, soweit CS unter dem eben gesehilderten Einflüsse der Ostsee über- 
wiegend steht, im Februar grösser als im Jänner sein muss. Eine weitere Folge 
jener Verhältnisse und zugleich indirecte Bestätigung des eben Gesagten ist der 
Tnistand, dass die thermischen Windrosen Jener Gebiete Deutschlands im Februar 
eine grössere Schwankung zwischen den Extremen als im Jänner aufweisen, eben 
weil die Isothermen über dem nönllichen Ostseegebict im Februar fast gar nicht, 
oder wenigstens sehr langsam, die der südlichen Gebenden beträchtlich schneller 
ihre Kückbewegung nach dem Pole beginnen. — 

Vom Februar an nimmt die mittlere Verän<lerung der Tcuiperatur nach den 
warmen Monaten hin ab und erreicht im »September fast allgemein ihr Minimum. 
Doch erfolgt die^e Abnahme nicht regelmässig, da Mai und Juli grössere Werthc 
als die vorhergehenden Monate aufweisen. Bemerkenswerth ist der beträcht- 
liche Abfall im Wcrthe der Veränderlichkeit vom Februar zum März, welcher 
seinem Vorgänger gegenüber als beständig erseheinen könnte. Die Zunahme der 
Veränderlichkeit vom April zum Mai und im Juli ist durch die Kälterückfiille 
des Mai und den Eintritt von Deutschlanils Sommer Hegenzeit bedingt. Erst 
wenn letztere vorüber, können die beständigsten Witterungsvcrhaltnis.se und 
somit das Minimum der Veränderlichkeit der Temperatur eintreten. Ehen darum 
ist in dieser Hinsicht der Herbst Deutschlands seinem Frühling vorzuziehen. 
Die Zonahme im Werthe der Veränderungen vom September /um Februar er 
regelmlBBig. — 
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Passend scliliosst sich an die soeben erledigte Frage nach der mittleren 
VorHiuIcrlichkrit der Luftwäinie die nach der Siclierlioit m-jähriger Tempermtar- 
niitt('I in Deutscliland an. 

Wir haben soeben gesehen, dass trotz aller Schwankungen in den 
Wiitorun^^svorbältnissen einzelner Jahre dieselben doch innerhalb bestimmter 
(iren/cn erfolgen. Denn da die WäriueverhHltnisse eines Ortes in erster Linie 
vom Stande der Sonne, in zweiter erst von der verschiedenen OberflttcheDbeschaf 
l'euheit der Krde u. a. abhängen; so inuss jeder Ort in den einzelnen Monaten 
noth\von<lij^^ ein ihm eigenthllmliehes Mnass der Wärme haben, welches wir, wie 
in jeder Kifahrungswissensehaft, dnreli wiederholte Beobachtungen kennen zii 
U inen suchen. Das so gewonnene Nornialniittel gilt uns als wahrscheinlichster 
Ausdrnek dt-r bestehenden Wärmeverhiiltnisse auch für die Zukunft, vorausgesetzt, 
dass die elementaren Bedingungen dieselben bleiben. Die Abweichnogcn der 
einzelnen Jahre von diesem Mittel können darum als Störungen betrachtet 
werden, die um so unwahrscheinlicher werden, je grösser sie sind. Sic dienen 
zu^'leieh dazu, die walirseheinlichen Fehler zu berechnen, welche den Mittel- 
weithen einer //^jährigen Beobaehtungsreihe zukommt. 

Die Metln'de der kleinsten Quadrate bedarf hiezu der Sunmie der Quadrate 
iler einzelnen Abweiehungen; denn bezeichnen wir dieselben allgentein mit A, so 
ist der walnseheinliehe Fehler des ^//jährigen Mittels nach Gauss 



r m im — 1 



IC = 0-67449 . . 1/ '^ {V\ 

) 

Der>elbe muss nun otVenbar in einem einfaehen Verhältniss zur mittleren Verän- 
derlielikeit der Temperatur stehen: ihr proportional sein, so lange tu das 
selbe lileibt. 

Ks k(»mmt also darauf an, dm Proportionalitätsfactor zu finden. Die Astro- 
nomen, wrielie soviel mit Wahrseheinliehkeitsreehnungen zu tliun haben, haben 
uns die Autgabe leieht gemacht; dieselben bedienen sieh nändieh bei grossem m 
nielii der sehr zeitraubenden Formel [\), sondern einer viel einfacheren, welelie 
st.Mtt iler Summe tU'r (Quadrate der Abweichungen, «las Quadrat der Summe dir 
.ihsoluten Abweiehungen enthält, (lauss, Peters und neuerdings Feehner 
haben mriirere solelu* Ausdilirke aufgestellt; ieli be<liene mieli im iMdgenden ant 
tlrnml iler Ausrinanderset/ungen des lA'ipziger (lelchrten (Poggend. Annalen. 
Julu'lhanil I der von demselben gegebenen lM»rniel 

IIU.i.jO-» . . lA 

w - . (in 

In iMisrn IM F;ilb' ist nun i]A : //< nielits anderes als die mittlere Veränder- 
Ihlikiii /■, ^n d:i>s /\\ isrluMi ilrm wahrseheinlii'lien Fehler iles Mittels und der 
niiillercn Verandi'rlirlikeit <lie einfaehe Kelation 

\ i /;» - I 

Für n. l*."i hat der CoelVieient \on r den Wertli t>l707sti; den walir- 
-tliiinlii hrn Fi hier der Mi>natst<'mperaturen «ler in den Tat'eln enthallenen Sla- 
ii*>n<-n bercrhnct man also nach der Formel 

tr — 17U7SG . r (IV) 
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Die Formel (II) gilt streng nur Air m = oc , sie wini um so richtiger, je 
grösser m ist. Die Abweichungen der nach (I) und (II) berechneten Fehler sind 
ftlr ;/i = 25 nur klein und können für unsere Zwecke vernachlifssigt werden. 

Folgendes Tiifelchen ist nach (IV) berechnet worden und giebt fllr das 
Argument v von 0*5 bis 2'ü die entsprechenden Werl he von tc. Man ersieht ans 
demselben, dnss für eine mitllere Veränderlichkeit der Temperatur von 0-G'' das 
2r>jfihrige Midel eine Sicherheit bis auf Ol'', für eine solche von SO** nur bis 
0-5^ hat. 

Man kann auch umgekehrt die Frage stellen, wie viel Keobnchtnngsjahre 
nötliig sind, um das Mittel der Tempenitur auf > ,o Grad sicher zu haben. Da sich 
die wahrscheinlichen Fehler umgekehrt wie die Quadratwurzeln aus den Zeiten 
verhalten, so findet man dafllr den Ausdruck 100 //i/r-, also hier '2500 iv*. Die fol- 
gende Tafel enthält in der dritten Colonne die den Wertlicn v = 0-5 bis 'J-0 ent- 
sprechende Anzahl der Jahre, welche nüthig ist, um das Mittel auf Vi» Grad 
sicher bestimmt zu haben. 

l'cberblicken wir die Tafel der mittleren Veränderlichkeit in Verbin- 
dung mit der vorstehenden, so erkennt man, dass selbst das Mittel des bestän- 
digsten Monats, dos September, noch nicht eine Sicherheit von O*!"" durch 
-5Jährige Beobachtungen erreicht hat und dass nicht ganz 310 Jahre nothwendig 
wären, um dem des Februar dieselbe Zuverlässigkeit zu geben. Die Jahresmittel 
dagegen sind sämmtlich bis auf 0-1 ** als sicher zu betrachten. 
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Ftlr ganz Nord-Deutschland crgiebt sich, dass die Teinperalurmittel der 
einzelnen Monate aus dem 2;yährigem Zeiträume 1848 — 1872 lolgcnde Sicherheit 
haben: 



Jün. 
3l*> 



Felir. 
0-37*' 



März April Mai Juni Juli 
21*» O 17** 21° 15** 17** 



Aug v^r|»t. Ort. Nov. Dee. 
15** 12*» Iß*» 20*» 032*» 



Isothermenkarten tier Krde, welche auf Grund gleich langer Heobachtungs- 
rcilien construirt sind, haben daher in räumlicher wie zeitlicher Heziehiuig eine 
sehr verschiedene Sicherheit. Die Linien gleicher Wärme, welche durch polare 
Kcgionen \erlaufin, wie z. B. Nord-Amerika, Sibirien, sind ihrer Lage nach 
ungerähr 7 — 8mal weniger sicher als die den tropischen Ilit/.egürtel umziehenden. 
Kbenso können die Isothermen auf eine 3- 4inal grössere Zuverlässij;keit als die 
Isochiinenen Anspruch machen. In Wirklichkeit aber stellt sich das Verhälliii*« 
unserer Kenntnisse von der Verbreitung der Wärme auf der Erdoberfläekf 
nngUnstigcr heraus, da nur aus mittleren Breiten und auch nur fllr , 
Lingengradc derselben lange ßeobaehtungsreihen vorhandci sind. Eine 
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niciikartc von Mittel- Europa steht darum hingichtlicli ihrer Sieherheit im vollsten 
(xcgeijsatzc zu der des südliehen oder nördliehen PolargebieleH. 

Diu iiietüoroh)giHchcu Aufzeiehnungen geographischer Reisender haben je 
nach der Lage ihre» Forschungsgebietes einen sehr verschicdeucn Werth. Eine 
ciiijäiirigo Reihe von Witternngsbeobachtungon aus den Tropen hat ein etwa 
Hnial gnisscrcs Gewicht als eine ebensolange einer arktischen Expedition. 
Man kann es darum, von diesem rein meteorologischen Standpunkte aus betraehtel 
nur gutheis.scii, dass die Conimission über die Frage einer neuen deutschen Nord- 
|)oI-Kx])editioii ihre Meinung dahin abgegeben hat, dass feste Stationen fllr 
Ik'oljachtungen alier Art einzurichten vorderhand zweckmässiger als eine 
Kxjicdition scli)st wäre. 

Der Unterschied der absolut grössten Monatsabweichungen nennt nnin 
die iihsolute Veränderlichkeit der Luitwärme. Für diese ergeben sich folgende 
(jiru]>pcnniit(el: 

Abisulutc Veränderlichkeit der Monatmittel der Tem|)eratnr (K.-Grade). 

ilün. Kelir. März April Mui Juni Juli Aug. ScpU Oct. Nuv. I>cc. 

Nor.l..M I»*Mit!-rlilaii.l W'bb 1067 (i'.M G-T.') 79 l'Uü 3«G ö-;)-.» -jMiii 5-13 ö'Jl 9-10 

Wi^tlirh«-." nM.M'r;;i!.'M;i Ü^H H :>Ö 67« 4'47 T) 7« I-:J8 A'.iH 4 89 A {*J :i'{t\i lill 7 .'i:s 

Milllrn-." N..mI hruiM'liliifi.l. . l":»y 10 44 005 5-40 ü 4o 4 93 4-J« 3«! 3'7.i 4 37 7 16 S-;,4 

Khoinlaii.lc 019 91« r>-3l 4*8« Ü-|5 54« 615 4 Gü 362 3 «0 G H7 »SS 

Ks ^celten hier zum Tlieil dieselben Kegeln, die wir fllr die mittlere Verän- 
derung aui'gcstellt haben. Da sich aber im Hetrage absoluter Extreme localc 
Kintiiisse viel g<'l(ender machen; kiinn die rehereinstimmung im Werthe derselben 
ufid dem Kinlritt der grössten und kleinsten Ahweichungen hei den ein/.elnen 
Siatinncn nicht so gross sein, wie sie fllr die mittlere Veränderlichkeit consta- 
tirt wurde. 

r>ei näherer l>elraclitung der Kxtreme zeigt sich was D<»ve schon a. a. O. 
iietnut lijit , (la>s die •:riiss(en negativen .Abweichungen im Winter grösser, im 
>uuinier kleiner sind als di(^ grössten positiven. 

Ich linde die l'rsache dieser Krscheinung wiederum in der verschiedenen 
\Viiinie\erlhi'ilung ile> Sonnners und Winters. 

In dir kalten Jahreszeit geht die niedrigste Temperatur der nördlieh«*n 
ll.-ilhkugel tieler unter das allgemeine Mittel derselben hinah als die gleiclizeitig 
staitlindende höclistr Temperatur dassrihe übcrtriH't. Der nindlichen Halbkugel 
koiiinit nämlich im .länner eine Milt(*lteni|)eratur von 7*r>" /M, der asiatische 
Küliepnl /ci-t .il'", das Maxinmm in der Aequatorialzone 2P; die L'iiter- 
M liittlt- /wisrhcn d«in Mittel und den Kxtremen sind also — ,'.Jll'5°, resp. l;j*r>*. 
Im Sniiniici sind die l nteischiede verschwindend klein dagegen, denn das Mittel 
lies .luli lu'trä^t 17", die Kxtreme 21)** und 4®. 

l>a nun die Lultsirömungen den Austau>ch der Temperaturen *ler Orte, 
/^u>e|ien denen >ie wehen, übernehmen, mllssen im Winter die negativen Abwei- 
eliun.iien «lie pn.sjti^eii lihertreß'eii ; im Sommer die rnterschiede zwischen beiden 
iii'iiii;: s, in. ja eher «las (legeiitheil slatttinden. weil die Intensität des Wimles 
in tli*r warmen .lahreszeit eine sehr viel geringere ist. 

I liier Wi'ip' JiuT Insolation iiiiil Ausstralilung mohr Kürksicht /u nchinon, wie auch Dorm 
f.-« i^ctlmn. Dia S« 
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Ist diese Erklärniig richtig, so müssen gerade die uiiigekelirtcn Verliiiltnissc 
der eben gescliilderten da auftreten, wo gewisse Liiftströmnngen, z. R. die ulyrA- 
lielien, wegen vorliegender Hindernisse nicht wehen können. Einen solchen Fall 
zeigt nns aber Italien, welches durch den vorgelsigerten Alpenhalbinond vor den 
kalten Nord- und Nordost-Winden geschlitzt ist; hier sind die posiiiven Kxtreine 
des Winters grösser als die negativen. 

Ein weiterer Schluss ist der, dass^ in Deutschland positive Abweichungen 
im Winter häufiger als negative, im Sommer negative häufiger als positive vor- 
kommen mtlssen; mit anderen Woiien : dass warme Winter und kllhle Sommer 
die wahrscheinlicheren sind. Das zeigt sich auch direct aus der berechneten Wahr- 
scheinlichkeit einer negativen Abweichung, welche jeder Station in letzter Hori- 
zontalreihe beigefügt ist. Dieselbe ist im Sommer grösser, im Winter kleiner als 
05, die Gewissheit gleich der Einheit angenommen. 

Doch zeigen sich auch hier kleine Unterschiede fUr die oben gemachten 
Gruppen ; es gelten nämlich folgende Zahlenwerthe fUr die 

Wahrscheinlichkeit einer negativen Abweichung. 

Jan. Febr. März April Mni Juni Juli Aug. Sept. Oct. Nov. Dec. 

Nordost- Deutschland 45 41 51 0-5i 0*47 044 0*45 58 54 046 049 44 

Westliches Ostsee-Gebiet 45 039 049 0*51 0*47 46 0*46 0-54 57 054 o:>0 044 

Mittleres Nord-Deutschland 042 0-43 051 51 046 049 0*49 56 55 49 52 41 

Rheinlande 043 043 0-51 0-:>3 O'SI 0-58 0'57 o-53 054 0-49 046 0*44 

Die Rheinlande stehen also in einem gewissen Gegensatze zu dem übrigen 
Nord-Dentschland; dort sind kühle Mai, Juni, Juli — hier warme wahrscheinlich. 
Am wahrscheinlichsten aber hat man in ganz Nord-Deutschland einen kühlen 
August und September zu erwarten. 



Elleinere Mittheilungen. 

("Die ältesten meteorologischen Beobachtu7igen m Graz,) Wir wurden vor 
einiger Zeit durch Herrn J. Vervaet S. J. in Mariaschein aufmerksam gem<icht 
auf publicirte meteorologische Instrumentalbeobacbtungen in Graz aus dem Ende 
des vorigen Jahrhunderts. Derselbe schrieb uns : 

„Ich lese in einer Bibliographie^ dass in der Bibliothek des Theresianums 
in Wien sich ein Oetavband befinden soll, der, 1770 zu Graz in deutscher Sprache 
gedruckt, die meteorologischen Beobachtungen enthillt, welche Karl Tirn berger 
an der Grazer Sternwarte von 1705 an angestellt hat. Er war am 27. Oktober 
1731 zn Pettau geboren, Vorstand der Grazer Sternwarte von 17r)4 bis 1772 und 
lebte zuletzt in Schottwien, wo er einem Herrn Pfaller in der Anlage eines 
Bergwerkes behilflich war. Ob er auch dort gestorben sei, wird nicht berichtet." 

Da ?nr in den uns zugänglichen meteorologischen Piiblicationcn nirgends 
eine Notiz über diese siltesten Instrumentalbeobachtungen in Graz aufgefunden 
haben, so theilen wir im Nachfolgenden aus dem crwähnttMi Büchlein das mit, 
was gegenwärtig noch Interesse haben dürfte. Es sind dicss eigentlich nur die 
Beobachtnngsresultate der Jahre 1768 und 1709, die Temperatur und den Hegen- 
fall betreffend. Von den Barometerständen wird nur das Maximum und Minininm 
^»ea jeden Monates angeführt, auch diese ohne Temperaturcorreetion. Es würde 
rftlaaig sein, davon Mittheilung zu machen. Hingegen besitxep 
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Hcobachtimgcn der Jahre \li\>< niul 1709, die wir in einer Tabelle znsammen- 
gestellt liahen, orlieblicheH Interesse, auch wenn daraus kaum völlig vergleieli- 
hure Mittelteniperaturcn sieh ableiten lassen durften. Unwahrseheinlioli sind die 
Nachinitta^stcniper.ituren des Winters 17G8. Tiren berger giebt blos die 
Mittel der Dekaden; keine Monatniittel, und die ersteren meist nur in ganzen 
(!raden, zuweilen auch bis auf halbe, drittel oder viertel Grade. Wir haben Alles 
auf (-elsius-rirade und Millimeter redueirt, um Vergleichungen zu crleieliterii. 
Warum wir die Temperaturen der vorhergehenden Jahre nicht mittheilcn, winl 
aus dem Folgenden sich von selbst ergeben. liegenmessuugen werden nur in 
den Jahren iTtlS und J709 angefllhrt. 

Meteorologische Beobachtungen zu Graz. 

.)Ahr 17C8 Jnhr 1709 

S. A. N. M. Min. Max- ntoiiK«' 
TcniporAtur, Ols. 

läniMT _10 --4-0 — 21 a .'iO fi I 

r»'liriiar (Muriiiiiij;; —M'2 .r4 — 18*S IH'S S 

Mär/ —2'\) - - I2*.'> 7-.") 9 

April 4-0 -- — r» 24-4 29 

M 'i U () 22-5 frO .U'S 89 

Juni (nr.iiliiiioimt) lö-l 21*7 O'.l :\2ri ff7 

.Iiili (lli'UiiKnial) IS-4 2S 2 I2ä :UI 97 

Aiijru'^t iKrnfoiuonat) 17*1 2ri 2 l.'J'I 32*;'» 1S7 

S«'|.li'njlior (llirhHtriioiint) . . ItO 21-0 I'O 28-7 IM 

Oottilior (^WiMiiiijiiiiat) Ti 2 t4'6 — Tri) 22*.'» 19 

N(i\«miiImt ( Wirit«^rini>MAt) . . . 2*7 77 --:J-S i;»-4 öC* 

l>iM;rml»or -Chrjstiuoiiat'^ . . —4-2 22 —10-9 10« 20 

Jahr .'iO — — 2i;J 331 8t(; 04 14-4 —11-3 ."i-lÄ 721 

Teber die Art der Anstellung der He(»bachtungen und einige der Resultate 
derselben lassen wir den Verfasser selbst sprechen: «) 

,,Man hat an verschiedenen Orten in Kuropa die Witterungsbeobacbtungeu 
gedruckt erscheinen lassen; ich t\dge dem lieispiel. Die Zeit muss lehren, «di 
tl.ese Bemühungen fruchtlos sind oder zur näheren Kenntniss der Wirkungen der 
Natur, und vielleicht auch /u anderen nlitzli<'hen Ftdgerungen etwas beitragen. 
Vielleicht wird sieh aus gegenwärtigen Heoliaelitungen, wenn sie mit anderen 
snilten /us:innnengehalten werden, schon etwas S4'hliessen lassen. Die Lage Vdu 
(Irät/, uelelu* um ein merklielies Slldlielier ist, als die Lage anderer Oerler, 
\\i> der^leielien [>e<dia('li1ungen ptlegi'ii gemacht zu werden, lässt dieses htitTen; 
unsiTf ni'irdliehe Breite lu'triigl nur -17° 1 |0 . 

Das Län^enni.'iass, so /.u Mestinnnung dieser lictilKielitun^ren ist gebraucht 
wnidrn, ist all/eit n.'icli eini'm rielitig eingetheilten P;irisi*rl'uss zu \ erstehen. 

Dir Wettrr^läsrr. an welelien die Ihdie des QuiM'ksilbers täglich zu ver- 
sriiii'denrii Malrn ist bemerket wortlen, blieb(*n dnr4*h diese U Jahre unverändiTt 
die händirheii. 

Di«' (Jläser zur l»estimmung des Wärmenuiassrs wurden tllr die zwei 
Irl/teii .lalire \ei ändert, wril man Willens war. S4»lrhe :iii zwei verschiedenen 

•• \ii-/iiL' all" «liMi \\ ifti<ruriL'<l<i*i>liaflitiin!r''n. wi'Irln» in ili»r Sti»rii\*arti» /ii Oriilz von I7(i5 
lii» I7ri9 \iiii r.iiiT K'iil T i I •• M >• t> r>; <*r chk »Wr 0<*>i*n^i-liatt ,Ii>nii) iroinA<-lit uurd^n »inil. 
<jiäl/ 117" 
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Orten zugleich zn gebrauchen und dabei versichert sein wollte, da88 bic zur 
nämlichen Zeit, auf die nämliche Art und mit dem nämlichen Fieisse »ind ver- 
fertigt worden. Eines von diesen neuen kam an das Ort, wo jenes war, dessen 
man sich die vorigen drei Jahre bediente, und um sich von ihrer Uebereinstim- 
inung zu überzeugen, kam es an ihre Seite; das zweyte wurde vor einem Fenster 
gegen Norden aufgerichtet und zugleich diese Behutsamkeit gebraucht, dass, 
wenn mau wegen eines kälteren oder wärmeren Windes eine grössere Verände- 
rung muthmosste, das Fenster eine Zeit hing offen blieb: wiederholte Erfahrungen 
haben diese Behutsamkeit zu gebrauchen gelehrt. Keinem von beiden war ein 
geheiztes Zimmer nahe, dass man also ans dem Grade des ersten in allen fünf 
Jahren auf die Hitze und Kälte sicher schliessen kann, welche Körper in einer 
stillen Luft angenommen haben, aus dem Grade des zweiten aber in den zwei 
letzten Jahren, wie solches in einer freien, doch der Sonne nicht ausgesetzten 
J^uft wUrde geschehen sein. <) Die Eintheilung aller gebrauchten Thermometer 
war n: ch K e a u ni u rischer Art gemacht, und zwar von dem Gefrierpunkte bis 
zum Pnnkt des siedenden Wassers in 80 Grad. 

Um die Abweichungen dir Magnetnadel aufs genaueste zu beobachten^ hat 
man eine eigene Maschine errichtet. (Folgt eine längere Beschreibung derselben.) 

Der mittlere Stand des Barometers, oder der Punkt, wo man auf den 
Wettertafeln veränderlich setzt, kömmt in Grätz nicht höher, als auf 20 Zoll, 
><*.^ Linien. Denn dieses ist das Mittel aus allen mittleren Höhen eines jeden 
(lieser fllnf Jahre. Es liegt also diese Stadt, sammt dem grössteu Theile der 
geliirgichten Steiermark höher und von dem Mittelpunkte der Erde entfernter, 
als vielleicht sehr viele andere Städte in Europa. 

Unter den fllnf Jahren , da diese Beobachtungen gemacht worden sind, 
empfand man hier zweimal eine ErderschUttcrung, den 21. November ]7<>7, 
etwa eine halbe Stunde nach Mittag und den 27. Februar 1708 Morgens um 
2 Uhr 41 Minuten. 

Das Thermometer betreffend, so können den vorher angefiUirten Beobach- 
tungen nachfolgende beygefllget werden. Im Jahre 17()S waren 44 Tage, an 
welchen das Thermometer in freier Luft den ganzen Tag hindurch unter dem 
Gefrierpunkte blieb; 21 davon gehören zu dem Jänner, 1> zum Februar, .*> zum 
Märzen und 10 zum Christmonate. Im Jahre H69 blieb es unter dem Gefrier- 
punkte dreimal im Jänner, zweimal im llornung, einmal im Oktober, einmal im 
Moveniher und neunmal im December, also zusammen nur sechzehnnial. 

Wenn man auch die Zahl der Tage wissen wollte, an welchen dieses Ther- 
mometer, wenigstens früh Morgens unter dem Gefrierpunkte stand, so waren im 
Jahre 1768 solcher Tage 112, nämlich ;M im Jänner, 21 im Februar, 17 im März, 
& im April, 4 im October, 1) im November und 25 im De<'eniber. Im Jahre 17(>0 
aber waren e^ 77, nämlich U) im Jänner, 14 im Februar, U im März, 1 im Oktober, 
\} im November und 22 im December. — ^-^— 

Au der Magnetnadel ist die grösste Abweichung bemerkt worden den 
20. März, nämlich 17 (irad 14 Minuten gegen Westen; die kleinste war ir> (irad 
ö Minuten am 22. Juli und wiederum den ](>. August; das Mittel von liei<len 
wäre 16 Grad Ov, Minuten. Allein im gemeinen Gebrauehe, z. B. in Kiehtung der 
Compasse und Sonnenuhren, würde man vielleicht sicherer handeln, wenn man 



I) Di6*e Reobaehtung«*!! allein sind in tlle Torhergdu^nde TabeUa Aufi;enoiiuneD '' 
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die iinttAere Abwcicliun«: der Mjignet-Nadel hier fllr 15 Grad 45 oder 50 Minuten 
niniilliiiio, weil sie :iin öftCHten in einer Kiclitiiu^ zwinobcu 15 Grad '10 Minuten 
nnd 1 r> («rad 50 Minuten zu sein und nioli in seiher aueh zu verweilen pflegte. 

liuW-intennonat (?)dc8 Jahres 1709 sind 4 Nordscheine hier gesehen wtirden, 
nämric'li am 24. 27. 'Ml und 31. (V)- '^ci dem ersten, welcher sieh nach M Uhr 
Abeiiils '/ci^te, ist mit der Magnet-Nadid keine Mc(d)aehtnng gemacht wurden. Der 
/woito Nordsciiein war «a Stunde nach 8 Thr Ahends am sichtbarsten und der 
dritte um (»' 2 Uhr Nachmittag; was die Magnetnadel beidemal wies, findet sieh 
in tlor Heihe der Heohachtungen aufgezeichnet. Das vicrtenmi ibt der Stand der 
Nudel :ini umständlichsten aufgemerkt worden, wie es dort gleichfalls zu sehen 
ist ; O das Nordliiht fing etwas vor 7 Uhr Abends an und dauerte bis H Uhr. 
Cila.\il>lieli worden noch öftere Nordseheine zu st'hen gewesen sein; allein «las 

trWUe Wi'tter hat solche unseren Augen entzogen. 

Man hat auch eine Maschine zugerichtet, die Neigung oder Niederbeugung 

i\er Magnot-Nadel zu untersuchen; allein mit aller angewandten Sorgfalt hat 

man liislicr nichts weiter damit ausrichten können, als dass man schliessen konnte, 

die Magnetnadel leide gewiss eine Neigung gegen Norden und zwar hier bei- 

lüutijr o5 Grade. ^ 

/ Muiutinittel dfs Lujtdrurkes vnd dfr lemjtenitHr zu Ktn'ro tH den Jahren 
ls7ö und 1S7G./ Wir haben auf Seite 0:5 dieses Jahrganges Monatmittel der 
Temperatur und des Luftdruckes zu Kairo mitgetheilt, und bedauert, «lass wir 
jene der Jahrgänge 1x7:'» und l,s7<j nicht haben erhalten können. Wir verdanken 
nun Herrn Uirector Mahmud Hey die nachfolgenden Stundenmittel tllr Tem- 
peratur und Lultdruek der genannten zwei Jahre, Heim Luftdruck müssen 
wir auf einige auffallende Kigenthümliehkeiten im täglichen Gange hinweisen, 
da wir unsicher sind, wo der («rund hiefllr zu suchen. In der wärmeren 
Jahreszeit ist der Liiftdruck um tV« a. m. gleieh oder sogar noch höher als um 
«I" a. m.. und der März 1^7('» hat das Maximum um G'' Abends, was in der Hreite 
viin Kairo nicht mehr ein Kffect der unregelmässigen Schwankungen sein kann. 
Die Jahresmittel sind fllr Temperatur lS7ö -.^. lH»-4 und l5«7ti ebenfalls L'O-4, 
Luttdruck is7r) ^ 75cS.r-- und 1870 = 7r)S-S""\ 

MeteoroliJgisehe Heobachtungen im Jahre IS7r>. 

J.iii PrI.r. Mär/ April Mai .luni Juli Aiijr. Sopf. Oi-t. Ntiv. h.'r. 

I. Tcuiperfttiir, Ci'ls. 

Min.ii.H'li' . 7*7 liVi; I-2:i I |M> 1S*0 *2.iS »Jl-J »J.i^ |S*I lS-9 t l'7 IIS 

• ' l'i 7-11 \\\ \{\'\) ips l-lM» -Jn i> «Jl :i -*<»| 17-J ll»l rJ'l» I0"i 

'• - ■»*•» 7 s \\w iL»-M ISS -j;, r. e»»'7 -'."i .'» iv>n I i-4 11-7 s7 

'•* - '""i i4-s 17-J L»o s i>:r;> yi:\ .\-i-i \\\ \ -j:» ».» ^is^ is-i 1 1 ■« 

^* *'.-•- n .'. l'.vi 'i\'\\ -24 s i»s:t ;i.. r. :i:i I ;4.i ,*» -Js n t!7 o 'J-*o I7*.*t 

■'1^'" it-'.» p.» :» -Ji-o t!.'i-2 ;iMi; ;u;-.i .;:»'.i .4 •> i».»!» 27".* *J*2*7 isy 

*• - II»-. i:.i 17 4 '.»17 •J7-.» :i.;7 .i.>i :ii 7 et*. ;> *.»:>« p.»» ni ;i 

'■' - '»I I*J8 M-*< li;r, «Ji y •_»7*r. •J7 •.» ■J7-J *-M'.» -'i - 171 14 -J 

^*'''l I«» I i;^«'. I.'i:> is;t -j;; i -j«.» i -j-.ii; «j«^ .» iVi .1 --•! IT-I I !••» 

'2. Ijit'iilriirk. Milliiii. 7iU> • 

^* '*•"'"*'' «■'.•1 .v.tT. ;.s 7 .■••.»'.» :>s-i ...j-j ,4 M .1.1 :.•»•* .v.> ^ ßoo r.rs 



' \.j- -ith lii'i.K.uljiiiin:*»!, j,,|,_r ._ii| ^|„,| li^in,. VoikiliMtnufi or-iit litli. h. t— i>i nur «ngfiuvrkt : 
,;:l' .' ii" .u .tili I. «lif-iMi 'r.iu**h. 
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■ 

Jan. Febr. Miirz April Mai Juni Juli Aiijc Sopt Oot. Nov. Dftc. 

6 Uhr ß2-8 58 9 68-5 59 5 57*5 55-4 55 55-5 587 T.OO 59 6 62*4 

9 » 630 58-2 59 1 60 58-1 554 54-9 555 587 59 8 60 1 62*5 

MiUAg 62-6 58 5 58 3 59-3 57 3 54*8 54 5 55 3 5S-5 59 5 59 6 609 

3 Uhr 61-9 57-7 57*5 58'-> 563 53 8 53-8 54 H 58*0 590 59*1 60*3 

6 y, 62-6 580 57 8 58*6 56*4 542 54 518 58 1 59 2 59*2 606 

9 , 63-1 58-7 589 59 8 57 55 2 53*6 55*3 58*6 59 4 598 60 9 

Mittel 760-7 58-5 53'4 593 57 3 54 9 544 55 2 58 5 595 597 01'4 

Meteorologische Beobnchtungen im Jahre 1876. 

Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug^. Sept. Ort. 

1. Temperatur, CVis. 

Mitternacht 84 ll'ö 153 19 4 220 22*9 231 225 20*6 17 5 

3 Uhr 6 9 8*7 130 16-7 196 191 181 184 16« 147 

6 ^ 5-4 6-5 11-9 15-6 201 226 24*1 23*4 206 14 6 

9 ^ 11-4 14 8 20-2 23 6 281 29 2 29*9 291 264 221 

MitUg 15-7 19-2 23-5 281 32*4 356 32*8 32*4 299 27*5 

3 Uhr 16-4 193 24 6 28 9 332 36*4 35 3 34 4 313 29 6 

6 „ 13-6 16-7 20-7 262 29*5 32 5 30 9 29*8 274 26 1 

9 „ 10-6 141 17-3 22-2 253 27 6 268 260 23*8 21*4 

Mittel IM 13-8 183 22*6 26-.J 28*2 276 270 246 217 202 15»Ä 

2. Luftdruck, Milliiu. 700+ 

Mitternacht 637 60 9 583 578 57 1 57-» 551 55 5 575 60 1 

3 Uhr 63 8 61*1 58*2 5S 57*4 57 6 555 55 8 580 CO 6 

6 , 64 6 61-3 58-2 58 2 57-5 57 6 55 5 559 58*2 60 9 

9 , 64-5 61-6 58 1 58 3 57 4 57 2 54 9 55-6 580 60 4 

Mittag 63*5 607 57 7 57« 56-7 564 54*3 54 7 57 2 59*7 

3 Uhr 630 60 1 59 8 56*8 557 556 53*6 541 5«'4 .59*1 

6 «3-3 60-4 60-4 57*4 55-9 55 9 .*3 9 545 56*6 .'>9 2 

9 , 63-8 60 6 57-7 57-6 56*6 56*7 544 549 570 59 7 

Mittel 7G3-8 608 ö«-6 57*7 56-8 568 546 551 57 4 60 61-5 629 

(Farbiger SonuenhoJ\J Der innere Halbmesser des sehr schön und voU- 
RtUndig ausgebildeten Sonnenhofes voui 18. Juni wurde von mir an der hiesigen 
Sternwarte um 12^ 20" mittlerer Zeit gemessen und ergab «ich im Mittel aus 
mehreren gut untereinanderslimmenden Beobachtungen /u 21T)''. Die Breite 
des Ringes betrug etwas mehr als Vt"** Unterhalb dieses Ringes war in einer 
Länge von etwu 40^ noch ein Stück eines zweiten ebenfalls farbigen Hofes 
sichtbar, bei dem jedoch die Farben in der umgekehrten Folge [A. h. roth nach 
aussen) angeordnet w*:iren. Der Halbmesser dieses übrigens viel matteren und 
verwascheneren Hofes betrug 4;')**. 

Wien, 19. Juni 1877. E. Weis«. 

(Sonnenhof, Bestnumnng des Thanpunktes in auf Met gen den Luffsfrümen.) 
Bei der verhliltnissmässigen Seltcnheir von Hüten und Nebensonnen in unseren 
Breiten und der meteorologischen Bedeutung einer solchen Fjsclicinnng dürtle 
die nachstehende Mittheilung tür die Leser Ihrer geschätzten Zeitschrift von 
Interesse sein. 

Am Nachmittflg des LS. Juni — V4m tV' 30" bis xum Sonnenuntergang, doch 
mochte das Phänomen schon längere Zeit V4irher seinen Anfang genommen 
haben — beobachtete ich inncrlinlb einer leichten, das gleichniässige Blau des 
Himmels kaum alterirendeii Trübung einen Hof um die Sonne, der au zw^' 
Punkten links und rechts von der letzteren durch Horizonlalstreifeu 
worde, die nach aussen spitz verliefen , nach innen in gleicher Li" 
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inneren Rnnd de» Hofes endigten. Der Winkelabstand dieses inneren Randes vom 
^'e^ennhorsteliendon Sunnenrnnd betrng nnoli einigen, freilieli nur sehr roh mit 
Hilfe zNveicr Lineale bewerksfelligtcn Messnngen 21** 35' im Mittel. (Grösste 
DiiFeron/ innerlialb der einzelnen Rcobaelitungen J4'.) Die Krenzungsstellcn 
des Hofes und der llorizontalstreifen waren von blendendem Glanz und nach 
innen orange gefärbt. Aueli in dem dureb die Sonne gehenden Vcrtioalkreis 
zeigte der Hof eine grössere Lichtstärke und rölbliehgelbc Färbung. Während 
der ganzen Daner der Erscheinung herrsclite völlige Windstille. Der Himmel war, 
abgeseben von der die Erscheinung bedingenden Trllbung und weniger von SW 
nach NE zielicnden Cirri, durchaus heiter. 

Ich kann mir nicht versagen, die Oclegcnbeit zum Aussprechen oincs 
Bedenkens zu bcnlUzen, das n)ir beim Lesen Ilirer Abhandlung Über die Gesetze 
der Tenii)eratur-Aendcrungen in aufsteigenden Luftströmen im IX. Bde. Hirer 
Zeitscbrift aufgcstosscn ist. 

Sie geben beiläufig, auf |)ag. i\24 I. c. die Höbe, bei welclier in einem 
anfänglich 30** warmen aufsteigenden Luftstrom von lÖ-O""" Dunstdruck die ('on- 
densation beginnt, auflUXV'an. Diese Zahl kommt aber, so viel ich sehe, nur 
dann zum Vorschein, wenn man den Tliaupunkt des Luftquantums bei Beginn des 
Aufsfeigens (^liier 21 •,')**) der Keclinung zu (Jrunde legt. Kh fragt sich, ob iliess 
gestattet ist? Ninnnt nicht <ler Dunstdruck in demselben VerhältnisH wie der 
(iesamintdruck ab, und kommt dadurch nicht der Tliaupunkt um so tiefer /n 
liegen, je höher die Luft steigt? Im Fall der Bejahung <lieser Frage liesse sich 
folgende Rechnung anstellen: Nach der Formel von Magnus ist die Temperatur 
des Thaupunktes flir den Dunstdruck e 

/i {Jotj c — /oy r I 
ti -\- tng c — /i)4/ r 

wenn r \'i}'2^^ gesetzt wird. Setzt man in dieser («leicbung an die Stelle von e 
den Dunstdruck in der llrdie ./*, bei «1er <lie Condensation beginnt, nändicli 



''.r 






(^wenn /„ den anfänglichen Dunstdruck, y» den annin*;lirhen und /; den Uesammt- 
druek in der ('nndensationsböhe ./* bedenlet), und subsiiluirt man ausHcrdeni für 
das X'erliälthiss y/ : />„ das der :il»soluten 'IVnipt'raturen nach der <jleichung: 



i::i' ' 



s«> erhält man /iii Bestinunun^' de.s Thaupunktes in d«'r t'nndensatiimshrthe .v 

.1 A li 

' 'I I IV l)(«i .1) ' ' 

Wo A der Kiir/e halher fhr /n^/f,, (/• : /■ — 1) /.*// VJ, /»n/r iresefzt ist. Durch 
Prnhir«ii tiiMJet man hirrans fllr «las vtn'liegenile Beis]iiel: / l'.*!'"', unti dar- 

nach dir ('ondeiisatitinshiihe ./' (<*irca) llOtT. W. Lins, Darinstailt. 

(Mtft'itr.) Herr Prnfi»ssor A Makowsky beobachti'tc am L'i*. Juni IS77 um 
J()''.M" in linhatet/. in Mähren ein glanz\ olles Metten' von weit iilM*r Venusgrö.sHu. 
Dasselbe ;:ing aus der tiegeml vt»n ^ und o des Seorpions sehr wenig «ibstei- 



\ 



r geiid geg(?u ObI, gmvi iinlie uberlmlb inpiter vorbei, den es iIuitIi aciiieii Glamc.j 
' Hclieiiitiar vercpliwiiHltii marlitc iiiiii erlosch iiiclil weil liinlcr ihiii. Es treniilun^ 
' sieh von dein I[ßii|Hltiii'i)er vor dem Erlöselieii ■/.vre] kidiiere Tlieile nb. llic iin^-e- 
' falii- 'i!>° \m\^e ünliii wunle in 4 Rceiindeii diirclilaiifen, 



Literaturbericht. 

fO. Fröhlich: Ve/iei- die Wrlrme den Himmel», die T'tnperfitHr des Wefi-^ 
räume» und die mittlere Temperatur der AtmonpliUre, llepertorium der Meleorv^i 
, logte i-on Wild, Ud. 17.) Di o vom Herrn Verfnsser nnBgefUlirlen Bestimmuiigenl 
der Himmclswüriiie gcscliaiien uiilcr Anwendung einer TlieroioBiiulc, bei Beob-'l 
. «i'lilung vieler Voisiolitsinaaüsregeln; die Anpilieti derTbernu'SUule sollten anf ein'] 
absolutes Manss bc/.ogen werden. Als solcliee wurde die Temperatur einer schwor* ' 
zen Fläche genommen, welche vor den Trichter der ThermosSule gestellt wird-J 
Dieser 8cliwar/.cn Fläche werden successivc alle pmlitisdi hcrslellbarcn Tempe-'' 
riiliircn ertheilt nnd die eulspreehonden GalvHnonictcr-AtiBsddSge gemegseo; liier-J 
»ach wird eine empiribirhe Formt'! berechnet, welche die Temperaturen der! 
Flärlic, in Fanclion jener Aut'sehlüge darstellt. Diesen Vorgang nennt der Vor-'T 
fasscr Normalb estimmnn^. 

Wird niiti die Tlicrmosiiute gegen eine Stelle des Hinuiiels gerielilet, so lässd 
sit'h mit IlilTe jemr Formel iius dem crhiiltenen Ansschluge die zugeliörigc Teui'j 
pcrainr berechnen, d. b. die Temperatur, welche eine scli warze FUlchei 
haben m U s s t e , um gleich viel W il r m e auszustrahlen, (v I e d c r 1 
Himmel an jener Stelle, Diese Temperatur nennt der Verfasser dlc^ 
H i lu m e 1 9 1 e m p e r a t n r. 

Die 7'bermosUule cnthHlt 60 Fiscti-Nensilber-Elcmente und ist au beideuJ 
Enden gcscbwKr/,t; sie wird durch leichte Korkringe in einem Messingrohrl 
gehalten; es s(dl so cneicht werden, dnss die bevusste Hintorfläclie dieselbel 
Temperatur besilze, wie das Rohr. Um die Temperatur des Robres constanl zH 
erhallen, ist dasselbe in ein gcrüumiges, mil Flüssigkeit (Petroleum) gelalltes, 
mit einer Rllbrvorrichinng versehenes Gctliss cingeselxt, welcliGs Bclbst wieder 
villi einem Holsmantcl umgeben ist. An einem Thermometer kann die TeinperaturJ 
der Flüssigkeit abgelesen werden. 

Auf das freie Ende des Rohres ilcr Tbennosäule int ein nicebliiehter nii^ 
vernickelter und pidirter [nnenfläche aufgesetzt.' I'm das freie Endo der Theriim-^ 
sliule vor Einwirkung der I.iifl bei Iteobacliluiig im Freien /.» schlltiten, ist vorl 
die VorilerHiiche der Süule eine .Steinsalx])lalle gekittet. Um den Trichter ist eittl 
Bleiriihr gewunden, welcbes denselben mit Hilfe dnrchstrUincnden Wassers auCJ 
einer conalanten, an einem geeignet angebrachten Tliermomeler ali/.uluHendcui] 
Temperatur erbiilt. 

hei den Nornialbestinunungen wird vorn auf den Trichter ein parallelopiperl 
disches Zinkget^iss, luftdicht Rehliessend, aufgesehranbt, lim die FcuchligkeitT 
KU eiitfenien, kann venniltelsl Ulibrchen warme, trockeuc l.uft durch den Trielt-j 
terranm geflihrt werden. 

In einen kreisförndgcn Ans.schniit der der Thermosünle zngencndelei 
Seite des ßleebgenisses ist eine krciriformige Platte gelöthet. Diese bostobi uiiffj 
Kwei mit ibien Flüchen auf einander gellithetcDj dUiineii, kreisfOrnilgeu BlecUeOj 
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von Kupfer und NcuHilbcr. Die Kupferfläche ist geschwärzt und der ThermoBftnle 
/jif^fkclirt. NhIic dem oberen Kunde der Scheibe ist an das Kupferblecli ein 
Kiipt'erdralit, nnbe dem nnteren Kande, an das Neu$ilberblecli ein Neusilberdraht 
«'in^elötbct, weleiie lieide nach anssen flUiren. Mit diesen Drähten wird ausser- 
halb ein iihniirht's, phittoniTunngcK Element verbunden, welches in ein, auf con- 
Htanter Temperatur erhaltenes Oefass eintaucht. Die Ausschläge 5 dieses Tbcrmo- 
Klementes befolgen die Formel 



5 = «(/,-/,) 
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worin <i und h konstante. ^, und t^ die Temperaturen der Löthstellcn sind. Mit 
diesem Thermo-Klemente wird die Temperatur der schwarzen, Wärme abgebenden 
Kläehe gt*messen. 

Von der Ki»en-Neusilber8iinle wurde bei jeder He(»bachtuug der Widerstand 
des gcHammten Sehliessungskreises ermittelt und alle Messungen auf einen mitt- 
leren Wiilerstnnd reducirt. 

Als (talvanometer waren in die Thermosäule theils ein aperiodischoSy theils 
ein anderes, mit starker Dämpfung versehenes Spiegelgalvanomcter eingeschaltet; 
Kiehtmiignete wurden keine angewendet. 

Hei den Messungen wurde die stationäre Ablenkung beobachtet, welche 
etwa nach ]0 Minuten eintritt. 

hei den Heobaehtungen ist die Thermosäule dreien Temperaturen aus- 
gesetzt, Jener / der Flüssigkeit und des Kohres, jener t' des Trichters und jener 
7* der vorgesetzten schwarzen Fläche oder «les Ilimmelsraumes. Von der Hinter- 
tläehe lässt sieh annehmen, dass sie die Temperatur des Rohres besitze; die 
Vordertläehe empfängt dagegen Wärnie vom Trichter und der vorgesetzten 
Fläche. 

Der Kinfluss des Trichters kann namentlich im Freien, wo seine Temperatur 
von Jener der Flüssigkeit abweicht, lo — 2<)»o des ganzen beobachteten Aus- 
schlages betragen. Weil die DitVerenz t~ f' stets nur wenige tirade beträgt, darf 
man annehmen, dass der vt»n dieser Ditlerenz lierrllhrende Ausschlag derselben 
propt>rti<mal ist. 

Der Kintluss der vorgesetzten Fläche, d. i. der TemperaturdifTereuz f — T, 
kann, wenn die Flärlie durch einen klaren Naehthimmel ersetzt wird, leicht 
A0-~ rii»** iKtragen. Der Herr Verfasser wendet auf diesen Fall die \on Dulong 
und Petit f\\v die Krkaltnngsge.<eh windigkeit eines im Innern eines Ihddraunn*« 
erkaltenden Kr»rpers aut'gesttdite empirisehe Formel 






:in. \\««nn .■ «lie Temperatur des Ki'irpers. »/ «liejeniire der Fliiehe, / die Zeit. 
.! r\}\ < nrifiiieut. weleher \o\\ \\o\\ ('(»nstauicn des K«»rpei> und der Fläelie 
:j|il»;iiii:l. und ;i rinr tliK alle Korper »^leii'he t*ons|:nite ^leieh r<»*»7T l»ei|enlet. 

K> wujde IUI i\vv An>Nolilaj: der Säule /nfoke der T« niperalurdiffereiiz 
/ .' die Fi-imel 

gefunden, dabei i>t die « tw:)N lirihere TemiHMatur Avv bestnihllen Fläche der 
rhermo>änle gleieh jener / der un bestrahlton anpMif>mmen. 



301 

Wird die Wirknng des Trichters aneb noch in Rechnung gestellt^ so ist der 

beobachtete Ausschlag s - -i(|i^ — ii^)-^ß{^t' — t) 

Die Ermittlung der Constanten A und li verlangt selir viele sorgfslltigc 
Messungen, weil die Ilimmelstemperaturcn tiefer liegen als die künstlich herstell- 
baren Temperaturen. 

Auf die Anwendbarkeit der Dulongscheii Formel schlicsst 
der Verfasser daraus, dass in den Versuchen der Wärme-Aus- 
tausch nicht nur von der Teniperat urd iffercnx, sondern auch 
von der absoluten Hübe der Temperaturen abhängig gefunden 
wird, wie es jene Formel verlangt. 

Bei den Bestimmungen wurden die Temperaturen xwiächen h-oO und — 20 
verändert. Die Coeffieienteu jui wurden anfanglich nicht 1*0077, wie nach 
Dulong's Versuchen, sondern 10202 gefunden. 

Bei den Normalbestimmungen, wo die Trichtergrösse möglichst klein 
gehalten wurde, ferner der schwarzen Fläche, möglichst hohe und niedrige Tem- 
peraturen gegeben wurden, ergab sich die Constante jui 1*0075. 

Zu den Messungen der Himmclstemperatur, bei klarem Nachthimmel, wurde 
die Thermosäule auf verschiedene llölienwinkel eingestellt und mit jedem llöhen- 
uinkel, in den den vier Weltgcgendeu entsprechenden Azimuthen beobachtet. 
Die Höhenwinkel wurden so gewählt, dass der Weg durch die Atmosphäre c 
eine einfache numerische Bexiehung zur Höhe /i der Atmosphäre halte. 

Es wurden folgende Resultate gefunden: 

Himmelstemperatur bei klarem Nachthimmel, 1876. 

z II. Aug. 15. Aug. 17. Aug. N. Oct. 20. Oct. 21. Oct. 2:<. Oct. 

h —37-2 —39-7 — 43M» —391 -82 4 — 85 3 — 69'3 

•,A —26-4 — —31-7 —27 — Ö9S —719 -66-6 

2A — lÜ-5 —18*9 —23-9 —16-3 —616 —618 - 50 G 

-,Ä — — — - 25-5 - 72 5 -713 —.184 

h —40 9 -.i9 3 4G-5 — 34M> — 90*6 -82 8 —69 8 

Lufttemperatur 218 20 5 200 19*7 3 3 4 5 5*5 

Wenn man voraussetzt, dass die Atmosphäre aus lauter Scliit'hten parallel 
der F>doberfIäclie bestehe, so zeij;:t ein«» cinfarhe Betrachtung, dass sich aus 
Messungen der IHmmelstemperatur in verschiedenen lirdien die Temperatur des 
Weltraumes ableiten lässt, indem man die Curve, welche jene Messungen dar- 
stellt, bis £ verlängert; der Wertli der Himmclstcmperatur bei Abwesenheit 
der Atmosphäre ist die Temperatur des Weltraumes, d. h. die Temperatur, welche 
ein schwarzer Körpor ohne Atmosphäre annehmen würde, wenn er sich an 
Stelle der Erde im Weltenraume l>et^nde. 

Die Himmelstemperatur fllr z x, d. h. für eine Atm4)sphäre V4>n 
unendtiehcr Dicke, hat die Bedeutung der mittleren Temperatur der 
Atmosphäre. 

Die Temperatur des Weltraumes ist der Punkt, in welchem die Curven der 
Hiuinielswärme in verschiedenen Jahreszeiten, verschie<lenen Breiten und ver- 
schiedenen Höhen über dem Meere zusummenstossen mllssen; ihr Werth würde 
ans einer Reihe unter so verschiedenen Umständen angestellten Beobachtungen 
sich ergeben. 

Noch eine Grösse leitet der Verfasser aus seinen Beobachtungen ab, d. i. 
die Teinperaturi welche die Erdoberfläche annehmen würde. 
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nie Inrnsst iiinl b Ins dem Ein flu K»e d o r Himmels w Arme fl uBgeset st 
wäre, wenn nie nanientlicli v<»ii den tieferen Seliicliten der Krde keine Wärme 
cniptin^ro. 

Zur liererlninng der llinmiciwärme II ^ fUr verschiedene Ilölienwinkel, wird 

eine F'orniel 

angewendet, welche von derselben Form ist, wie eine auf theoretischem Wege 
{gefundene: ^i,, A und li sind konstante, die aus den Beobachtungen abgeleitet 
werden luUssen. 

Es wurde so gefunden: 

17 Angiiiti 23. Octotier 

Ti'iniitralur do6 ^VeItrn^Jl^f»^ — l.U* — 1*27° 

Mutiert- Trm|«iratur «lor Alinobiihärr — 17 --36 

roin|HTatiir «Ut ^eru^^^cll Krdylierfläclio . . . — .U — 57 

Lufttem|ieratur an «lor Knli»li(*rfläche . . . . "20 5 

Die Anwendung der 1) ulong'schen Formel /.ur Berechnung der vorlie- 
genden Versuche seheint mir nicht recht zulässig. Diese Formel ist aus den 
Krkjiltungsvcrsuchcn von geschwärzten Thermometerkugcin in geschwärzten 
Hallonen, welche ausgepumpt sind, abgeleitet. Nun ist das Wärmeleitungsver- 
niögen der Luft, wie neuerdings Knndt und Warburgi) gefunden haben, bis 
O-;")"'" Quecksilbersänlen-Druck constant, und nimmt erst von diesem Drucke an 
ab. In den Dulong'schen Versuchen dllrfte keine grössere Verdünnung als 1*" 
Quecksilbersäule erreicht worden sein; die Thermometerkugcin erkalteten also 
in <liesen Vcrsmlicn nicht blos durch Strahlung, sondern auch durch Wärnie- 
leitung. Kundt und Warburg halien, auf Versuche IjcIi ncbac h's gestützt, 
nachgerechnet, wie gross in den Dulon^'schen Versuchen das VerhältDiss o 
der ausL::i slrahlten zur ab^eleifeten Wärmemenge sei. Sie fanden approximativ für 
Versuch I : 

r, — :iMl Cciitiiiiotor ) ^ , . . 

1- II > = .»-.14 

Vrrsurli [( : 

I = -jk; 






r, 1^ I CVntimeter 
r, — I.>U 



wobei y, der llalbniesher der ausstrahlenden Kugel, /^ jener des Hallons ist. 

Im lelzteren Vi\\\ ist ;ilso < ^ der Wärme duicli liCilung und nicht durch 
Strahluhg iibeige;:an^en. Das Verhällniss o ist von Lehnebach') mittels 
einCN na<li dem Trincipe des M u n s e n'schen lOiscalorimeters construirten, 
•resrbwiir/tcn, kugellörmigcn Abklihliingsgetässt's ennittelt worden, wehdies im 
hiiirrn eines ire.seliwärzien, erwiirniton Ualluns Wärme aut'nimnit. Lehnebach 
tiihlrt bei die.sen W'rsiK'hen, <las.s etwa »'^ di-r Wiiinie durch I«eitung libergegan- 
^«11 .»-t'i, wrichrr Zahl libri^i'us nur wenig Sicherheit anhaltet; walirscheiidicli 
\\ir<l Mh-iir Wiiiiiie durrh die Lnl't zum Ballon (ibertÜhrt. 

Ks sriieitit mir auch ans »len N»»rnialbestinnnunj;en des Herrn VerfassiMs 
ber\or/u.i:elien, dass die Ihilong'sche Formel, oder wenigstens die Constante 
rj r<H)77 nur dann anwendbar ist, wenn auth Wärnieleitung statttimlet. l'ni 
den Weith »^ l-tM)77 zu erhalten, nnissten die Triihtergrösse gering; und ilie 
'IVinperatureii von jener di'r 1'lierinosäule mr>gliclist verschieden ^M'wählt werden. 

> l'o ;;i^<*iii] nr li : Aririal«'n K«I l.'>4. pflg- 179. 
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Die Normalbcstimmiingen schliesscn sidi den Bedingungen der 6ulonf;'Kchen 
Vorsnebe so allerdings besser an, sie durften sich aber kaum auf KrwürniungcM) 
Übertragen lassen, die aus StralilnngserRcbeinungen, wie die Ilininielswärnie^ ent- 
springen. Es ist ausserdem noch fraglich, ob die empirische Formel, die zwi- 
schen — 20** und -h50** geprüft ist, bis zu Himmelstemperaturen von —80** 
anwendbar bleibt. 

Weil die Dulong'sche Formel nur einer S|)eciellen Versuchsanordnung 
angepasst ist, in der sich mit Sicherheit nicht unterscheiden lässt, was Wirkung 
der Strahlung und was Wirkung oderWärmelcitung ist, so kann ihre Anwendung 
zur Berechnung der Beobachtungen mit dem vom Herrn Verfasser angewendeten 
Ap|)arate keine absoluten Werthe liefern. Die exacte Bedeutung der 
Zahlen, welche der Herr Verfasser als Himmelstemperatur, als 
mittlere Temperatur der Atmosphäre und als Temperatur des 
Weltraumes bezeichnet, lässt sich sonach nicht mehr feststellen. 
Wenn ich nun auch in Zweifel ziehe, dass die Angaben des Apparates absolute 
sind, so scheint mir derselbe zur Lösung mancher Frage von mehr qualita 
tiver Natur recht geeignet. Mit Hinblick auf solche Fragen würde ich diesem 
Apparate, der durch Siemens und Halske in Berlin zu beziehen ist, eine 
allgemeinere Verbreitung wUnschen. Absolute Beobachtungen über die strahlende 
Wärme des Hinmiels dürften erst dann mit sicherem Krfolge unternonmien 
werden, wenn die Gesetze der Erwiirmung und Krkaltung durch Strahlung 
genauer erforscht sein werden. Albert v. Obermayer. 

f E. Loomis : Contrihutions to Metenrology^ heinij reaults derireti froin an 
examinnfion of the obaerrafionit of the U. «S. »St'ij/ia/ Scrp/cf* onJ fntw other »our- 
cfs. St'xt/t and serenf/t Fn^ßer. Ameriran JottrnnI (ßf Srienre and Arts VoL Xlll^ 
Jnit. 1H77 ; VoL A'yf, JiUie 1S77.) Herr L(M)mis setzt seine in dieser Zeitsehrifl 
schon öfter erwähnten l'ntersuchungen fort. Im Folgenden geben wir ein Besume 
der wichtigsten Besultate, zu denen er in seiner 0. und 7. Mittheituug gelangt ist. 

(VI. J'ape/'j Oft. IS., tS76.) Periode ungewöhnlicher Wärme im 
Juni 1873. An den meisten Stationen des ^t]iniil Stm'rv stieg im Juni 1S7.^ die 
Temperatur über 32** ('eis. (iK)** Falirli.), an mant^hen derselben war diess 10 Tage 
hindurch und öfter der Fall. Kinel'abelle tlieilt mit, an welchen Stationen und wie 
<»tt die Temperatur über IH)** Fahrh. stieg, eine weitere giebtdie Abweifhuniron der 
Temperatur vom Mittel für die Periode des 15. bis 2(5. Juni. Ks stellt sirh hiebei 
heraus, dass auf den Plateaiix (Denver, (.'lieyenne ete ) die Wärme- Kxtrenie zum 
mindesten eben so gross sind, wie im Meeresniveau unter gleicher Breite, 
während eine mehr isolirte Krhebung von einigen hundert Fiiss über die 
rmgclning schon genügt, die Temperatur-Extreme merklich zu massigen. Einen 
noch entschiedeneren Einfluss darauf haben die Nähe des (Jceans untl die grossen 
See*n. — Die Hitze war an einigen nördlichen Stationen grösser als an irgend 
einer der südlichen; zu Fort Sully (44** 3t», Hk"^? engl. Fuss) erreichte die Tem- 
peratur 42-2** Cels., und stieg an sieben Tagen über 37vS*', an 12 Tagen bis 3,')*', 
zu Denver (39** 44', 5135 engl. Fussi stieg das Thermomeler auf :m-2** und an 
flinf Tagen bis 35*^. Die höchsten Teni|)eraturen an den sütilichsten Stationen 
am Golf waren hingegen blos ri()*4 (Indianola), 35-() (^S. Antonio) und 35 (Mobile). 
Die Stationen, an denen die Temperatur sich am meisten über das Mittel erhob, 
lagen alle nördlich von 30** N und zwischen dem Felsengebirge und f^>* 
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woHtlicIi von Grccuwicli. Die hohe Temperatur war von niedrigem Liiftdrnck und 

Htldliclicii Winilcii begleitet. 

Ucgen-Art'HH — ihre Form, Bewegung, Vertlieiluug etc. Der 
VcrtaKser sucht huh den Wetterkarten des Signal Service für 15 Monate die Fälle 
hi^nuK, in wehhen in s Stunden zum mindoHten an einer Station 2 Zoll Regen 
liokMi, un<l tlieilt dione Fülle in zwei Chis^en, je nachdem die Stationen nördlich 
oder bildlich von .-W;" Breite hi^^en. Er untersucht zunächst die Verhältnisse der 
letzteren. Die IN^gcn-Arcas hatten, wenn blos ein Maximum vorhanden, meist eine 
eirculare Foiin von .'):")() liis TfK) niilcs Durchmesser. Sie waren meist mit einer 
sehwaehen eyklonisehen Bewegung der Luft vcrl)unden, die Depression des Baro- 
meters war im Allgemeinen gering, in manchen Fällen kaum erkennbar. 

Der Verl'asser iinterNueht dann auf gleiche Weise die Kegennille, bis und 
über 1' Zi»ll, nördlich von .'»()** nördl. Breite. In allen Fällen war hier gleichzeitig 
eine Baronieterdeprestjion innerhalb der Grenzen der Vereinigten Staaten und die 
Stelle ^rössten Kegenfalles lag im Allgemeinen innerhalb der cykh)nischeii Bewe- 
gung der Luft um das Baronieterniinimum. Die Kntfernung der Kegen-Area vom 
Depressionscentrum betrug meist weniger als 250 miles und befand sich fast aus- 
seliliesslieh auf dessen Ostseile. 

Ks gab Übrigens auch Fälle, wo die Hegen-Area im Gebiete hohen Luft- 
druckes sich befand. 

Die niittkre Biehlung und Stärke des Windes während dieser Fälle starken 
Kegenfalles war: 

Richtung Stärke 

...,,. . .,..o w \ SiStuuden vorher.. N 79** E 8*1 

( /.ur Zoit bellift ... N 4& E 99 

V . ,, u .!<» V S 8 StuntKn vorher. . S 6»** E 118 

( zur ZiMt bi'Ui.st .... o 39 E \VA 

hnuh r sind es (istlicbe Winde, welche den Begonfall begleiten, an den sUd- 
lielini Stationen nordöstliche, an den nördlichen südöstliche. Die Windstärke ist 
stets eine gerin«;e. 

17/. /'/i/if/-, .lyi/V/ /,s\, IST 7,) liegen Areas — ihre Form, IHmen- 
NJoiien. BtMvcgung, V'crtheilung etc. Hier wenlen jene Fälle betrachtet 
\hh an der Zahl), in welchen der t totale Kegenfall für alle Stationen ungewöhn- 
lich ;rn»>s war, und mindestens S Zoll in S Stunden betrug. Dieselben wenlcn 
in einer Tabelle ziisainniengestellt mit Angabc der Kogenmenge, des Ortes und 
l»('tr;i^es des Maximums an einer Station, des Luftdruckes daselbst, der Grösse, 
iiirhtung und Kntt'ernung der nächsten barouietrisidicn Depression und der beob- 
arliteten Windesrit-Iitiin;:. 

Der Disru>>ion diesrr Daten entnehnjen wir Fidgendes: Die Form der 

llr-iii .\rra^ ist tnei>t /iemlirh die einer Flli|»se, «leren grosse Achse nicht ganz 

dMs l»op|ulte der kleinen Achse. Diese FIlipsen sind länger gestreckt an der 

AtlantiNrlien Kilstc als wi-itrr im Innern. Die Länge der grossen Achse der Area 

einer IJegenmen^r von 1 Zoll engl, lag zwischen «len Grenzen 7lM) und iMlMmles, 

^<*n > . Zoll /wischen l^iMt uml 4<Ht iniles; die Regen- Area Überhaupt hat häutig 

tine i»\ale FtMui, drren grosse Achse KMH» miles uutl die kleine ("MHi miles tlber- 

srhreitet. 

(Si-hlii«» ii<li;t.' 
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Ei7ie neue Form des Warfe-Barographcn. 
Von Dr. A. Sprung in Hamburg. 

^Mit einer Tafel.) 

Der Wage- Barograph in seiner gewöhnlichen Einrichtung, wie er z. B. von 
H. Fue8s in Berlin geliefert wird, dient trotz seiner luxuriösen Ausstattung 
meistens doch nur als Interpolations-Instninient, indem man nämlich durch Ver- 
gleichung seiner Angaben mit zwei verschiedenen Ständen eines guten Barometers 
denjenigen Factor zu ermitteln sucht, durch welchen die Einheiten des Baro- 
graphen auf die des Barometers zu reduciren sind, und diesen Factor einen 
kurzen Zeitraum als const<int betrachtet (was durchaus nicht immer zulässig ist). 

Durch die vollständige Entwicklung seiner Theorie, wie sie besonders von 
Herrn Dr. P. Schreiber») gegeben ist, kann der Wage-Barograph allerdings zu 
einem selbständigen Apparat mit absoluten Angaben gemacht werden; in der 
Praxis dllrfte aber eine derartige Benutzung des Instrumentes zu viel Mühe ver- 
ursachen, als dass man nicht lieber die vielleicht etwas weniger genauen Resul- 
tate der Vergleichung mit dem Normalbarometer vorziehen sollte. 

Die Theorie des im Folgenden seinem Principe nach zu erörternden Instru- 
mentes ist dagegen ungemein einfach, so dass dasselbe unmittelbar als absoluter 
Mess-Apparat dienen kann. 

Vier Umstände sind es besonders, welche veranlassen, dass die Angaben 
des gewöhalichen Barographen eine sehr complicirte Function des Luftdruckes 
(und der Temperatur) sind. 

1. Die Wiukelbewegungen des Wagebalkens sind nicht einfach den Ver- 
änderungen des Luftdrucks proportional, sondern wegen der verschiedenen 

i) Carri Uep. Dd. VIII. 
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Neigungen des Balkens gegen die liorizüiitalc auch iioeli von der absulateo Oriwsc 



des Lut'tdrnc'ks abhängig. 



2. AW'gcn der Krweiterung des IJaroiiieterrolires am ul)ervn Endo, welrlie 
hötliig ist, um den Apparat cnipfindlieher zu niaclien, erlangt der Tcnipcrainr- 
wei'lisol einen Kiniluss auf die Angaben des Barographen. Denkt n?an ai»-ü uäm- 
lich A'w engl- Quecksilbersäule bi»? /um oberen Niveau des Quecksilbers fo^t-e'ict^t 
und für den Augenblick von der umgebenden kurzen Säule mit rin^tVirmigcui 
Querschnitt getrennt, so bewirkt eine Temperaturerhöhung bei con!itan:t-m I-utt- 
«Iruck ein stärkeres Steigen der inneren als der äusseren kürzeren Säule: i\\ 
Wirklichkeit lliesst also eine Portion Quecksilber aus der inneren Säule in •Uii 
äusseren ringttirniigen Kaum über, und es muss zur Herstellung der lier hi^iiti-rn 
Temperatur entsprechenden Quecksilberliöhe ein Quantum Quecksilber au^^ dem 
N'orrathsgelassc in das I\ohr aufsteigen. Der Barograph verräth ah»» bei blo.>M'r 
Teniperaturerhrdiung scheinbar ein Steigen <les Luftdruckes. 

:>. Das Niveau des Quecksilbers im Vorrathsgetass kann uirht aN r.iu^iiaui 
betraeliiri werden, wed wegen der Erweiterung des IJohres litileuien»!«. «JJianti- 
täten Quecksilber aus- und eintreten, und weil die Schwankiiuiren dt*> Wa::e- 
balkeiis eine .>i» erhebliclu* Höhe der Quecksilbermasse im Vi>rriiih*j:efä'i'* vr- 
langen , dass auch Temperaturx eränderungen dasselbe merkl»ar boeintlusson 
dürften. 

-I. Die Tiefe, bis /u welcher das (jlasrohr in da> Queck-^ilbor e;nt»uieht. 

variirt mit dem Luftdruck und bedarf also einer besonderen Beru'ksieliTijjnu::. 

Zu eiutM latinnellen und einfachen <*(»ustructi«^n tle^ Wage-Man»L'rapht»n wini 

man aNo dadureh gelangen, dass man alle vier rebeNtäude \crmvidet und /war 

auf foliremle Weise: 

1. xunii erhalle ilen Wag«'bjilken >tets in ein und «tvr^elbvn h«*ru"ntalou» 
La^e: 

H. ni;Mi wähle ein Überall gleich weite> BarMinciorrohr: 
Hl. man wähb' da> Vnirathsueiass so breit und niedr'i:. da>5 die Niveau 
verilmb-riin::«!! *U'< <^hK'iksi|berN in demselben vernai'hhi*»si;^t wrj.'en k*'iinvn — 
riuf lj«dii zniii:. wel'hi: iiif<d-e v«in I und II leicht /.ri erfüll»!-, i-»!. 

Hat man dn-^i-n dn-i IJeilingungen genügt, s" be>telit «ias «ir"»\:»ht. w-lehes 
an dem da* llaiMnu-tt-r tra;:iii len Arm /» des Wa,utdiaiken< Tat.l HI v\rk'*.4!i' ist. 
n\\< 'J i'lii.'il« II : «r^teii^ aii^ dem *ii'wii-htc d''> Glasrohre>. veni!i»idT.r: iu\ ileu Auf- 
triib •!«•> 'Jiii'i'k'»ili»- r-» .im i'ii-.taurliemlen unteren Ende. ab;:e>eatii \- '.; dt n ^erin- 
m II Afinb Ulli;:«!! ibr l.än::f il- «• <;ia>ndire> imt d»r Tenpera:!!i, •^: lii-v-^ir Theil 
\\e-»n I niiil 111 «fiiHtMiil; /'Afiten^ ;n!^ ibiii liewi'üt i.i» Q .• ■ k^r'-vr^äule. 

\ ..ii «itiii N'. . .iii «I- < Hii iIs'^iIImis im ( Ji*!ä>> i'i'* /'ir Knj»|»e- D . ^. ^ 
T, ii.|i. i.i.i'r üii.ii.iijiiiLi- :;i.d ib-m Liittiirürk «'lr-!iii. '^.»mi: ^iv;i ;.«. 
,i ,. 1 ;: I; _ r I: .;. - .Uli Ann /* wii k'*;imfii ^f•'\^ i«litr^ I ■ :;. :i !• i" 1 v". t« :. 
1n1;i ,• ! 'i' J \ •!■'•! •!' i '■■ii.-'';i '■•"* I.ii!tdri!i'k"> :;l«i. : . 

I.. ■ . . . > ..> . ;..i/ .1.) l'ea« liiui .: «••• v " '■'*■ l*ri::c = !» i 
'\ .r. . .\- :/. jii.ii.i: _ •i'-i \"riiii.d''nin.i:''n <ii' ^•■^ ."' ■ Ai-; /.' a''-.:-:*» :. i-. : 
/: ../:• . :. «'- :*■ .;■ : A''p.«r;U iii^"trn:, :»"'* 'iv I viKp. ra'ur*.".-. :».\ . 
\'.i;- .:• -"•.;•: i;i'.' I.' irr m;^ «i.««» «•iiil.-i«ii«- r»;i:«»ii.''*i :'- 

li-*. - /:«•! I;i--I -:«'h üai'h den; Trurip /iv^ Wa-:u v r'>. h«. i 
.:■.■.•:..... .fi. !;'h;.r ;M-.t m-M»niLM';ifij.' Wri^.-. lUhl der We.:. wtLi-.u ivh hier 

\..'-. li:;i-'« . 1II.I-' ]• i'i»l dMP.h einen einfacheren er>et/t werden koaneu. 
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Die naliczu eoDstantc (liorizuiitale) Lage des Wagebalkeiis wird durch einen 
in grösserer Entfernung vom Ilyponiuohliou absolut fest angebrachten Kegel k 
ans hartem Material gewahrt, auf welchem der Arm A des Balkens (welcher das 
Barometer nicht trägt) ruht, sobald sein statischen Moment grOsser ist als das des 
Armes B. — Uebcr .1, etwa in derselben Kntfernung vom Hypomochlion, befindet 
sich eine unten mit einer Platinspitze versehene Schraube a, welche dem Arm A so 
weit zu nähern ist, dass flir die l^ewegung des Wagebalkens nur ein äusserst 
geringer Spielraum bleibt. — Wenn der Arm .1 auf dem Kegel k ruht, so bildet 
der ]{aum zwischen der Schraube ^ und dem Wagebalken die Unterbrechung einer 
elektrischen Leitung. Könnte also der durch ein Steigen des Luftdruckes und Kmpor- 
schnellen des Armes Ä in Thätigkeit gesetzte elektrische Strom benutzt werden, 
den Arm A z. B. durch Auflegen von Gewichten wieder so weit zu belasten, dass 
er von neuem das L'ebergewicht erhielte, und wtirdc es möglich sein, das Quan- 
tum des hinzugelllgten Gewichtes zu registrircn, so wäre das Problem gelöst. — 
Steckt man z. B. in eine der Achse des Wagebalkens folgende cylindrische Höhlung 
einen Metallcylinder, welcher durch eine Feder nach innen, durch einen Elektro- 
magnet, wenn der Strom geschlossen ist, nach aussen gezogen wird, so muss 
jeder Versuch des Cylinders, dem Zuge der Feder nach innen zu folgen, eine 
durch den Magnet vereitelte Bewegung nach aussen veranlassen und umgekehrt, 
so dass der Cylinder Vibrationen um einen festen Punkt ausflihren wird, dessen 
Lage vom l^uftdruck abhängt. — Diese Methode ist aber offenbar unpraktisch. — 
Das statische Moment des Armes .1 kann man aber auch dadurch variiren, dass 
man ihn an irgend einer Stelle, sagen wir nin Ende, bei /-, >) mit dem Drucke 
eines horizontalen einarmigen Hebels // behistet, dessen Drehungsachse an dem 
einen Ende einer ebenfalls horizontalen Schiene IS sich befindet, welche — durch 
Röllchen {p) geführt — in ihrer Längsrichtung (und der des Hebels // und Wage- 
balkens AB) verschiebbar ist. Unter der Schiene giebt es an beiden Enden eines 
kurzen, in seiner Mitte a gestützten zweiarmigen Hebels 2 Bäder, //, und if,, mit 
rauhem Rande, welche — von einem und demselben l-lirwerk getrieben») — 
ununterbrochen in verschiedener Richtung langsam rotiren; die Lage dieses 
Hebels wird durch eine Feder und einen Elektromagnet in der Weise beeinflusst, 
dass bald das eine, bald das andere Rad an die Schiene gepresst wird, um letz- 
tere bald in dem einen, bald in dem andern Sinne zu verschieben. Die den Elek- 
tromagnet umgebende elektrische Leitung ist unterbrochen, wenn der Arm ^ 
des Wagebalkens auf der Spitze des festen Kegels ruht; geschlossen, wenn 
er die obere Spitze (an der Schraube) berührt. Diese Berührung der Schraube 
bringt durch den Elektromagnet dasjenige der 2 Räder (7i,) in Wirksamkeit, 
welches die Schiene in solchem Sinne verschiebt, dass der Druck des Hebels H 
auf den Arm J sich vergrössert; gewinnt dadurch A über li das Uebergewicht, 
so wird der S^rom unterbrochen, und die Feder presst das andere Rad (//,) gegen 
die Schiene, welche infolge dessen zurückkehrt, den Druck des Hebels // wieder 
verringernd und somit eine neue Schliessung des Stromes hervorrufend; kurz, 
jeder Versuch der Schiene, sich in dem einen Sinne zu verschieben, erzeugt 

t) r ist ein srlir kleines Kädchon mit aubgckcliltoiu Hände, welf:)ic!} dazu ilient| die Ucihung 
•les llelM'lfi // Auf ein sehr f^eringei» MHa88 /.urnckzuh'ihrrn ; gleichwohl darf dio rfanne, in >Koh'hcr 
die Schneide des Wngob.-ilkenH ruht, nur einen kleinen Krümmiingäradiu» haben. 

'} Die entgegengesetzte Bewegung der Kader H^ und //j wird am besten durch ein Zahn- 
*^ Temittelt, welches zugleich mit dem erwähnten kurzen Hebel um die feste Aohto '' 



eine Action, welche die Schiene im entgegengesetzten Sinne zn versciiieti« 
trachtet. 

Ein an der Schiene befeBtigler Schieibetift <« tlUirt also karze und langsame ^ 
Oacillatiouen ane um einen Pankl, dessen Ort in seiner Bewegung längs ein« 
borizonlalen geraden Linie von den Veränderungen des Lufldrueke.s, und 
von diesen abliängt. — DaBselbe Uhrwerk, welches die zwei Räder treib) 
kann beulllüt werden, um eine PupieHafel gleiehffirmig in vertienler Richtung a 
d«m Schreibstift s vorUber/nmhren. 

Bei Gonstanlem Luftdruck seiebnet der Stifi eine verticale, gerade Zickzack^ 
linie und die Zeitdauer der Einwirkung auf die Sehiene ist bei beiden Rüdern dift^ 
selbe. Beginnt aber der Luftdruck zu steigen, so muss die Schiene mit der Drea 
hnngsachse des Hebels H mehr als vorher dem RHdchen r genähert werden, i 
dns Hernntersinken des Armes A auf den Kegel k zu veranlassen; die Wirkoi 
des Rades 7^, auf die Schiene wird also später als vorher unterbrochen; vofi* 
geringerer Dauer als bei conslaiilem LiiftdruL-k ist dagegen die Wirkung des 
Rades Ji^ auf die Schiene, 

Besteht der Hebel JI aus einer schwachen, mehr lioben als breiten ."Klange, 
deren Gewicht gegen dasjenige einer an ihrem Ende anppbrachien Kugel ver- 
schwbidet, so werden die Bewegungen des tSchreibstifles den Veründerungcn des 
Luftdruckes naitezu proportional sein; aber auch wenn dieses nicht der Fall ist, 
kann die Ablesung der Barometorständo leicht bewerkstelligt werden, /,. B. mit 
Hilfe einer durch einen festen Hchreibetift gcÄeichnctcn geraden Linie uud einet , 
durcli Rechnung oder cinpiriscli ein fllr aDcmat hergestellten tilasscala. VielleicU 
vvttrde es sogar Ituinlich und zweckmässig sein, die Fapiertafel von vornlieref 
SU -/.n liuiren, das« die Ablesung ohne Weiteres gescIieliLMi kann, 

Die Empfiridliehkeit des Appiirates ist natürlich in erster Linie abhängig 
von dem Uewicht des Hebels i/, respective der au demselben befestigten Kngi 
und von der Entfernung desjenigen Punktes (Rädchen <■) von dem Hypomochlioi 
dos Wagebalkens, anf welchem dieser Hebel ruht, und kann also in hohem Urad j 
willkürlich beiuflusst werden. 

Will man in <ler Genauigkeit so weit gehen, dass auch die Ausdehnung ddl 
Hcbelstange II durch die Wärme zu berücksichtigen wäre, so kiinnte man w^ 
beim Pendel eine Comiiensationsvorrichlung aubringen. 

Schliesslich sei noch bemerkt, diiss besondere Vorrichtungen, das Baru- 
meterrobr in ErschlltteruDgen zn versetzen, schon durch die Construction des 
Apparates tlberflllssig sind, — Alle Dimensionen desselben im voraus genau zu 
berechnen, ist eine leichte Aufgabe. 



Bemerkiuigm iibrr dir Entsteh nnif der Q/k/nnrii. 

Von Dr. J. Hnnn. 

Im .\nschlu8se an das in der vorigen Nuimuer gegebene Referat llber t 
Untersuchung des Herrn Elliott in C'alcntta über die Entstehung der Cyklon^ 



■) t)in Rutntiiinage^icIiwIiiiligkBit d< 
die .Schiene .len schnellsten Litr(Jriick3indi 

in groueo Opschwinrligkoit nicht (ätUücli, weil eiioBt dtn Ani|>lilu')e dir Osi'Ü!«'!"! 
wird; ala AUf ein Minimum zv teHueinn, k^nn offenbar nicht »nliwcr fnllen. 



ItiiderniiiBs nntijclicli «o gro«B gewUlilt werden, i 
\gKn lioc]uatii 



^nl| icli nuu «lio Aiii^ciiauuii^cn niittlieilcR, 7.« iIlmicii ivli Ktjll>Kl durcli dat Siudiiini 
^■eser Ariieit gcftliirt wimleii tiiii. 

^m Fun t^rnti' KrIieinI hm Klliott'» Uarstolliin^ tiervorzii^elieit, iliiss Will- 
^Kd in ilcr Tliat etwas zu weit ^ei;Hiigon ist iti Keiiu-r AiiKidil Ubor die Rolle, 
^Belclit^ die Iteideri i-tilgi'geiigcsei/ten Luftstriiinun^cn im Nordt-D nnd Slideii 
Hfir Rai bei der Bililimg einer Cyklone sideloi. Wir errnhren, das» diene Winde ' 
HUE scIiwHrh Rind und /.udem durrb ein neutrales Ocbict variablur Windi] i 
^■4] Cftluicn j^etrunnt blcibou, hu du»» uii-bt ausuueliiueu ist, dass ihr Conltict, mi 
^B «•irei, die Wirliclbibluug verunlaMseii tioUte. , 

^m Andci-Ncits ^laiibi; ich Jcdut-h, itelb^t iineli den Darlegnugeu Elliott'i, 
^KiM die btidon Ocbielc bölicrün LntUlrucke)« im Süden and im Norden und die 
^ndnrcb bcdiu^tctt eutgegcnge letzten Wiiidcarii-Iitiiugeu daaelbxl, soviie die 
^Uiwarbo cyklonisciie Tcndcnx der Luft rin^s um die Uni eine niclitigcre 
^wUe «|Mvlen, ab Herr KIliolt annohmcn /.a ilUrfen glaubt, un<l das» die 
HpBdensatiou des WaHsurdaiupfcH Über der Bai ujcbt eigcullicb den Sturni 
^■'zvagt, SeUmt wenn niuu zugesti'hen wdlti-, ilas^ in der Tiiat die Cod- 
^■nudion des WaHHcrilaniptes llbcr der wiudsliltcu Zwischonretjiun der wesent- 
^■Iwl« VurganK* bei der Bildung einer Cyklotic ist, dass wir bicriu das Ilauplagett» 
^Bd die irrsacliG der Eulslelmtig ctui-r »tArkercn Barumetcrdcpreattiun tu suchen 
^Kben: so wUnle man der Sebwierigkcit begegucD, dnss diese VorHtelhmg von 
^■r cralcn UrRaclic der Bildung eiueti WirboUturmcü lattt nur auf die Bai 
Hilp Bengalen passen und zum mindesten keine Anwendung auf die Wirbel- 
nUnne der liüliereu HrciicM fjc^^tatteu wUrile. Uie WirbcItilUrme, die Dich tiber 
Bern Atlnutischeii Oeeau bilden uud in itax Lul'lmeer übet Europa bereinbreeboB, 
^Brcicb^n das Klasiniiim ibrer Stürke und UUufigkeit im Wiutcr, also zu jener 
^hh, wu die Lud BDI wasflcrdatniitiirmalcn und die CundcDsalion am weni(^ien 
^■icblirb int. limgokobrl, zu jener i^cil de» Jiibre«, da die Vcrbültnisiic in unserer 
^Bnlaiiigten J^onc jener der Bai vi>n Bengalen während de» Mgnsnnweelisels »ocb 
^L iiSchstcn kommen, wo Gebiete sehwachcr uud variabler Winde mit boliem 
^VaB84>rdnmpfgelialt der Luft inul inlciiüireu (.'ondensalionsproceeseu sieh 
^■Mlellen , gerade um dicuc Zeit mn\ die WirlicbtUrme am Hcltensleu 
^■d scIiwäLdiBteu. Sie treten im Winter auf, wenn der Atlantiacbo 
^Beo BD zwifiebeu itwei Oobielcn höheren Luftdruckes liegt, 
Hie herrschenden Winde au seinen Knuten eine fast eontriire 
^Elclttang tiaben (nürdtiebc Winde in Amerika, Hlldliebe in Europa) nnd 
Ra gleich die Temperatur und Lufldruekdiffcrcui e» ihr Maximum 
Farreicben. 

^L Kacb den UnIcrNHcbiingeu tou Toyiibce und [>oomi8 scbeinen aucfa 
HtMreWirbeUltlrme sieb zwischen prUexiiftirondcu Gebieten btibercn Lufldruokce 
^k bilden. Ich oiltrUte daher auf diesen Umslaud nnd auf die prficxiatirende, 
^■ODO auch ganz sebwuebe rykloniscbe Bewegnng der Luft um die Bai v»n Elen- 
HiltiD ein grüesere» Gewicht legen uud hierin das wesentlirbe Moment bei der 
^Kldung einer ('yklone erkennen. Diese Eni sieb uugsurKHcbc kann sn^-lcirh niicli 
Kf die WirbeUttlruie unserer Breiten und Überhaupt auf »llc Wir!" U 
^■■^cn werden, und djniit enttiele die unnallirliche Annahme, dasn 1 
^Brnto einen der Art nach andern Ursprung haben Kolllen als die <i' 1 
^H Wenn man ferner nueh j;ar kein (icWicbt darauf legen wollt«, ^ 
^MhernLrgvud nacbwei4«u kounte, dus die Condeuaatiuu det Wm 




sei Hie iiocli so reichlich, eine erhebliche Baroiiietenlepression zu erzengeii ver- 
um^, jn im Gegcntheile die Heohaehtiingen dem widersprechen: so bleibt die 
weitere Aimnhmc, ibiss die Coiidensationswänue des Wasserdam|)tes Über der Hai 
von Bengalen im Zwischengebiete der beiden Munsiinc allein der ungeheuren 
Sunnne lebendiger Kraft ä(|uivalent sein kann, welche in der entfesselten (\vkloiie 
uns entgegentritt, immerhin noch manchen KinwUrfen ausgesetzt. Man fragt 
zunächst vergeblich nach einem analogen Ktfeet der mindestens eben so grossen, 
ja wohl noch grösseren Wärmemenge, welche während der Ilegen|)eriode iles 
SW-Monsuns llber Indien frei wird. In diesem Falle entsteht keine (*vklone und 
keinerlei entsprechende rmwandlung dieser Wärmemenge in lebendige Knifi 
macht sich an der Krdoberiläche bemerkbar. Worin sollte der Grund liegen zn 
dieser so verschiedenen Wiikungsweisc einer und derselben Kraft?') 

Nach meiner Ansicht wird diese gcsammte (*ond ensations wärme 
beim Kniporsteigen der Luft verbraucht und sie leistet genau dasselbe in 
beiden Fällen. Der Grund, warum es nur in dem einen Falle zur Bildung einer 
(*vklone kommt, ist nicht in den Verhältnissen an Ort und Stelle zn 
suchen, sondern, wie W ill so n meinte, in den Verhältnissen der luige- 
bung: in dem höheren I)ru<*k daselbst und der schon präexistirenden schwachen 
cykhmischen Luflbewegung. In diesem letzteren Falle strömt der Ersatz der aufstei- 
genden Luft von allen Seiten herbei, und es bildet sich dabei ein Wirbel, im andern 
Falle kommt der stetige Zutluss nur von einer Seite innerhalb eines allgemein 
herrschenden Luftstromes selbst und es entsteht desshalb kein Wirbel. Die Con- 
densation des Wasserdampfes begünstigt in beiden Fällen das Aufsteigen der 
Luft, sie ist nur ein begleitender, wenngleich ebenfalls noth wendiger Vorgang, wäh- 
rend die präexistirende Luftdruck vertheilung und die wenn auch schwache evklo- 
nisclie Bewegung der Lult dasjenige sind, was der Cvkione jedentalls vorhergehen 
uiuss. Kine fundamentale Schwierigkeit, welche der Annahme von Meldruui 
undWillson entgegensteht, hat man von competenter Seite darin gefunden, 
dass sie keine Erklärung davon geben kann, woher die ungeheure Sunnne leben- 
diger Kraft stammt, die wir in den (.-yklonen auftreten sehen. Es sei gegen die 
Frincijuen der Mechanik, in den schwachen entgegengesetzten Luftströmungen, 
die der Cvkione vorhergehen und sie anregen .sollen, die Quelle dieser Kraftent 
Wicklung zu suchen. 

Dagegen möchten wir Folgendes bemerken: Zunächst können wir alltäglich 
und nbenill sehen, wie in schwachströmenden Flüssen sich Inc.ile Wirbel bilden, 
in <lenen das Wasser mit gr«)sser Kraft n»iirt. Wir haben hier in der That den 
Fall \t»r Ulis, dass die sehwache Sirömung einer Flüssigkeit bis zu sehr grnsseu 
Gesrhwindigkeiien sich strigerl, wo Gelegenheit zn eini'r Wiri>elbildung gegeben 
ist. Fs widerspricht also «lurchans nicht den (Jesetzen iler Mi*ehanik anzunehmen, 
ilass JIMS sehwiiehen Luftstriiimingen heftige Wiri»eliK*wegungen ihren I'rsprung 
nehniiii könnten. 

l'm ilie iebiMidiüfc Kraft «ler horizontalen Lutlströmnniren in einem Wirbel- 
Sturm zu eikliiren, il:i/n genii,::en in der That ireringe antangliche Luftdruekdif- 
feren/.i*n : «'s isi nnr nüfhig, «l;iss gnxse Luftmassen in den Wirbel hineingezo;L:eu 

• Wiiiü iii.iii .iriiii liiiicii wi'lllf. «I;i!'> ili«' < ■..|iili'ii*{iti..ij A*"» Wa*sonl.iiii|»!'«'> am t »rlt* «einer 

IüIiIiuil: M'lloi« >'(■«'■ «iix I ''' -•' ^^'■' ''■•(. \\ii* *«!• Ii Klliott .iumIiüi k'. .-iinlfr«* >\iiUi. uls Heim sie 

ijl.»i ■!• Ill i.aiiiit' \>>r "nli i,'i'l»t, ><» w iio •lii-!'> |i|iy>ikHli^< li iii< hl /u »Tkriri'n In hoidon FäUen 
Intiii «lii* L'lfirln n W.im. Mn'ni;iii '.t>^ .'^pi«l iinil ii.iie><Mi ilieficnieM KrtVole Imbe». 
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werden. In der That bedürfen ja die grösseren Cykloiien mehrerer Tage zu ihrer 
Ansbildung nach dem ZeugnisB von Rlanford^ Willson und Elliott. Wenn 
wir die Backergunge-Cyklone als Beispiel benutzen^ so können wir annehmen, 
dass die Wirkungssphäre dersell)en am ol. Oetober einen Halbmesser von 
600 niiles hatte. Nach Elliott hatte schon in einem Abstände von 200 miles 
vom Centrum der Wind eine orkanartige Stärke. Wir wollen das Maximum der 
Intensität schon in 100 miles Entfernung annehmen und setzen dort die Geschwin- 
digkeit u = 50 Meter. Dann war die lebendige Kraft dieses Wirbciringes gleich 

l I l-293.2rr 

^ t/iv« = ^ 2500 = 1CC7 X 10* Meter-Kilogramm 

Nehmen wir nun eine ursprungliche Druckdifterenz an von blos 5"* auf 
jene 500 miles Entfernung zwischen dem äusseren Kande des Wirbels, wo die 
Geschwindigkeit Null ist, und dem betrachteten inneren Wirbelring, wo 
V ^=^ 50 Meter ist. Wir wollen uns weiter vorstellen, dass unter dem Einflüsse 
dieses Druckunterschiedes die Luft von allen Seiten in das Depressions- 
gebiet einströmt. Die Summe lebendiger Kraft, welche die Luftmasse der 
Peripherie in der Entfernung von 100 miles vom Centrum dann erlangt haben 
wird, wird dargestellt durch : 

1 P 
weil 

Die Druckhöhe h haben wir = 0(X)rrxH>51« = 52-0 Meter gesetzt, P ist 
gleich \'2\y^ .2t: . li Kilogranmi. Somit wird die erlangte lebendige Kraft aus- 
gedrückt durch 

Vh = 4^26 X 10* MMor-Kilogramm 

Wenn also die Luftmassen der Peripherie des Wirbels in dem Abstände von 
inO miles vom Zentrum angelangt sind, so besitzen sie eine lebendige Kraft, 
welche nahe 2«/2mal grösser ist als die beobachtete (d. h. von der grössteu 
Wiudesgeschwindigkeit geforderte); dass sie in Wirklichkeit nur in einer spiral- 
förmigen Bahn dorthin gelangen können, ändert blos den Betrag des Reibungs- 
verJustes. 

Der Ueberschuss an lebendiger Kraft, den die Rechnung gegen- 
über der Beobachtung ergiebt, wird theils von der Reibung aufgezehrt, zum 
grösseren Theile aber erscheint er in der Form potenzieller 
Energie, d.i. einer Zunahme des Gradienten (Barometerminimum im 
Centrum des Sturmes), welche ein Effect der Centrifugalkraft und der Wirkung 
der Erdrotation ist. Diese wirken als Regulatoren der Sturmkraft, wie neu- 
lich Guldberg und Mohn sich sehr passend ausgedrückt haben; in dem 
Maasse, als sich die actuelle Energie der Luftmassen gegen das Centrum des 
Wirbels hin steigert, führen sie einen Theil derselben in potenzielle Energie 
über, welche wir in der raschen Vergrösserung des (iradienten gegen die Achse 
des Wirbels hin beobachten. Daher rührt es, dass die Formeln v(m Ferrel, Col- 
ding, Guldberg und Mohn, welche die Druckdifferenzen als eine Fnni»fi^ 
der Windesgeschwindigkeit und der Centrifugalkrfifte darstellen, ftlr 
Theile des Wirbels in so überraschendem Maasse den ßeobachtonge* 
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Ks wUrc (licRS iinniöglicli, wenn die Baronicterdeprcftsion dasclbRt zum ^rGssereB 
Tlieile «iU8 anderen Ursachen hcrstaninien wUrde, wie Conden9ation des WaMer- 
danipfesy Wirkung: des Aufstcigens der Luft etc. 

Ich glaube also^ dasH eine geringe ursprüngliche Druckdifferenz, über einen 
grossen Kaum vertheilt, genUgt, um die Kraft der horizontalen LuftAtrunHiugeD 
zu erklären. Kine gewisse Tendenz zum Emporsteigen erlangen die Luftniassea 
schon durch die verticale Komponente der Bewegung, welche aus der sphärischen 
Krllmmung der ErdobeWIäche resultirt. >) Die wichtigste Kolle bei dem aufstei- 
genden Luftstrom im inneren Theile einer Cyklone mag allerdings der Wasscr- 
dam])f spielen, die CondensationswUrme desselben ist iiquivalent der Arbeit, die 
v(»n den aufsteigenden Luftmassen geleistet werden muss. Sie ist die Ursache, 
dass die anlangliche Druckdifferenz trotz des Zuflusses fortbesteht, ja sich viel- 
leicht auch noch steigert, wenn das Aufsteigen einmal im grossen Style eingeleitet 
ist. Ebenso scheint es sehr einleuchtend, dass die Niederschläge bei dem Fort- 
schreiten des Wirbels eine Rolle spielen können — gegenwärtig scheinen aber 
noch die Ansichten, wie sie hiebe! wirken, ziemlich zu differiren. 

Die vorhergehenden elementaren mechanischen Deduetionen im Verein mit 
den von Blanford, Willson und Ell i Ott Über die Bildung der Cykloncn iu 
der Bai von Bengalen festgestellten Thatsachcn scheinen uns zu folgenden 
Schlllssen zu ftihren: 

Wenn es zur Bildung eines grösseren Luftwirbels, einer Cykloue, kommen 
soll, mllsseii gewisse atmos])härische Verhältnisse Über einem grösseren 
Theile der Erdoberfläche vorausgehen; Verhältnisse, welche ein Ein- 
strömen der Luft von entgegengesetzten Seiten gegen einen Ort verminderten 
Lnftdruckes (einer ausgedehnteren, wenn auch geringen Barometerdepressioa) 
und dadurch eine rotirende Bewegung derselben begünstigen. Solehe VcrhältniMe 
sind in der Bai von Bengalen öfter vorhanden zur Zeit des Monsunwechsels; M 
Winter über dem Nordatlantischen Ocean u. s. w., wo die Luft durch die allge- 
meine Druckvertheilung eine Tendenz zu einer cyklonischeu Bewegung bat. 

Eine verbreitete, wenn auch geringe Barometerdepression stellt sich 
von selbst ein zwischen zwei (icbieten höheren Luftdruckes und als Folge die 
Tendenz der Luft zu cyklonischeu Bewegungen. Auch eine relativ hohe Tem- 
peratur und Sättigung der Luft mit Wasserdampf kann eine allmälige Abnahme 
des Luftdruckes bewirken, welche, wenn die Druckvertheilung llber einer grui- 
seren Fläche ein allseitiges Zufliessen der Luft begünstigt, Anlass zur Bildung 
eines Wirbelsturmes geben kann. Die Einleitung einer reichlichen Coudeusation 
dfsWasserdampfcs scheint die Bildung des Wirbels, vornehmlich aber seine 
FiM'ttlaucr und vielleicht auch sein Fortsrhiviten zu begünstigen, indem sie 
eine leiditi* Abfuhr nach oben (Ur von allen Seiten gegen einen centralen Raum 
einströmenden Luftmassen gestattet, weil sie den Auflrieb derselben erheblich 
verstärkt. Die Niedersehliige im centralen Theile einer Cyklone sind aber 
nicht die eigentli<*he l'rsaelie derselben, wenn sie aueh, wenigstens über der See, 
stete Begleiter derselben sein müssen, weil das Eniptu'steigen der Luft nur in 
höehst seltenen Fällen <»hne eine theilweise Condensation ihres Wasserdampf- 
gehaltes vor sii'h gehen kann. 

i| l)i«:8i*llii' wird M^hr aniiälH'rn<l «liircli 'j^ : '2 /» o<l(*r v^. O'SOtSl^S AQBgcdrilrkt (A ^ 
KrilliJininii'Hi(er)| für die Mui'iu^ '21^ und u — ;'iH MotiT betrügt i«ie otMa V? der ürSiM 4er hori- 
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Der rirnnd, weBslialb gerinfre Dnirkdiffereiueii zu oiknnnrti^ii SlUrmeir" 
Veraiiliissiin^ geben, sobald Gdegenbcil zur BiUIung ciiies Wirbels geboten ist, "* 
liegt in ilei' Ctmoenlratioii der lebendigen Kraft eiiicv groescii in Bewegung j 
gesctatcn Liifliuassc gegen die Aclise des Wirbels. Je grösser die Fläube, dcrcH'J 
LufimasBen in die Bewegnng hin eingezogen werden, desto grHsser IhI die Sainme I 
lebendiger Kraft im centralen Tbeile des Rtiiriiifetdcs — das Anwachsen der- j 
selben findet aber einen llegnialur in dem Auftreten dir Flielikraft und der.'4 
Ablenkungskrat't der Erdrotation, welcbe einen Theil der artuellen Energie inj 
die potenzielle Energie eines verstäliklen Gradienten Dberfllbren. m 

Präexistirende, entgegengesetzte Winiiesriehtnugen wirken bei der Bildnog-^ 
eines Wirbels nur dadurch, dasa sie einen Impuls zu einer cykloniselicn tietvegnug^ j 
geben, ihre InteuBillit kommt aber dabei wenig oder gar nicht in Betracbt. J 

Znm Sehlui^se mtiehte ich nnr noch einige Bemerkungen erlauben llbor difl "^ 
Rolle, welche die Condensationswärine des Wasaerdampfes bei den atmosphän- J 
seilen Vorgängen spielt. Es seheint dieselbe noch immer zu MiBsvcrständnisseiDl 
Veranlassung zu geben. ■) Es ist nicht richtig zu sprechen von einem „tiiten-M 
gngeitient of vast <juavtities ofheat in to theair". DioScblUsse, welche Herr Elliotfl 
auf die folgenden Sülze stützt, sind desshalb hinHiltig. Er sagt: An unknoicnpor' t 
tion of the heat given off durmg thf process of condentntion i* undoubtedly raäi<i^k 
led off into Space. Some j)Qrtio?t o/ it viust however be abaorbed bij the surroun^^ 
ding air. So verhält es sieb nicht. Die latente Würme des condensirten WasseiM 
dnmpfes wird beim Emporsteigen der feurhteii Luft gleich in ExpansionsarbonI 
umgesetzt — eine Temperatursteigerung findet niclit statt weder inl 
der aufsteigenden Luft noch in deren Umgebung. Die feuchte Luft kühlt blos u 
langsamer ab als trockene. Die Luft muss aber nuthweudigerweisc nach det I 
Coudensation des Dampfes kälter sein als vorher. L)ie Rolle, welche -^ 
die Condensatiouswänne spielt, besteht blos in der Verminderung der Abklllilung. 4 
Die feuchte emporsteigende Luft kann dadurch iillcrdtngs bis in viel hühere I 
Niveaus einen Temperatur-Üeberscbuss llber die Umgebung behatten, der den I 
Anltrieb erhalt nnd die Intensiiät des cowant asceiidant steigert. J 

Wir haben im Vorhergehenden die Grllndü auseinandergesetzt, warum wir* 1 
auch nach dem Htgdium der Elltott'scbcn Arbeit an der Ansiebt festhalten, jj 
dass Meldrum's und WfUsun's Anschauungen Über die Ursacbc der Bildung i 
eioer Cyklone in der Hauptsacbe richtig sind, und wnrum wir den Condeneationa- I 
Process nur fltr einen Nebenvorgang hallen, der ein bloss stUndiger Begleiter igt., J 
Wir sind aber jederzeit gern bereit, uns eines Besseren belehren zu lassen, und eelv\ 
kaun seiu, dass wir ein oder den andern Uiui^tand, der gegen unücre Ansicht Kprichtj<J 
zn wenig beachtet oder ganz Übersehen haben. Aus brieflichen Mlttlieitungen iat \ 
BUS bekannt, dass Herr Elliott, als er die Unlersnchnng der October-CyklouenJ 
von 1S7I] begann, sieb gleirbfalls zur Ansicht Meldrum's und Witlgon's hin- I 
neigte, dass ihm aber die ftammlung und das Studium der Thatsaiben d!esen)e ver- jj 
werfen lies». Es spricht diess jedenfalls gegen diesellitf und mahnt /.n woi- 1 
terer strenger I'rllfuug. In jedem Falle bedeutet die Arbeit des Herrn Ellititt 1 
eine wichtige Ftirderung unserer Kcnutuissc Über dio Entstehung nnd die Natur 1 
der Cyklonen. 1 

■) Si«liti dkse ZeiMclirirt IM. XI, ixig. 29-1. I 
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Kleinere Mittheilungen. 

( l t'hvr die llrJf'ittHntj der lloZ/rw /'///• die prahfische ]Vctterprotfno»eJ Die 
Mt'ti*i)n>l(>«;ie ist in iieiicriT Zeit bereits s(» weit in ilas praktische Lehen, nanient- 
lieh des Landwirthcs^ ein'cedniii^en^ (hiss es als ein dringendes liedUrtniss 
he/eielniet werden niuss, den Anr()rdernn';en des in der Fachw issensehat't nielil 
howandvMlen, aber an den praktischen liesultaten interessirten Mannes nach 
Thnnliehkeit naeli/.ukoninien. 

Das Interesse, welches die Meteorolof^ic dem grösseren l^ihlicuni einflösst, 
beruht fast ansschliesslieh auf der Wetterprognose, in wclelier Uiehtung aller- 
dings schon manche erfreuliche Kesultate aufgewiesen werden können. 

Kine verlässliche Wetterprognose ist ausschliesslich nur auf flrund synop- 
tischer Karten /u erlangen. Die Ausbreitung dieser letzteren und die Kas(*hhcit 
ihrer Versendung ist wohl dasjenige, was am meisten Notli thut. 

Vorläutig und noch tllr geraume Zeit lässt sich die weiteste Ausbreitung 
dieser Karten noch nicht erzielen, daher eine immense Anzahl V(»n Interessenten 
auf andere Hehelfe angewiesen bleibt und diese letzteren sind das Barometer und 
die Wolken. 

Die einzelnen Wettererscheinungen sind sämmtlieh auf den Wind zurück- 
zuführen, aber auf den Wind in seinem Verhältnisse zu den benachbarten baro- 
metrischen Cenlren. 

l'm die Hewegungen dieser letzteren zu erkennen, giebt uns das Harometer 
allerdings sehr werthvolle Angaben, aber keineswegs ausreichende. Barometer- 
stände, die den Kxtremen nahe sind, also nach erfolgter I^eduction auf (»' 
und das Meeresniveau etwa unter Ihh oder über 7tir> liegen, geben sichere 
Anzeichen, beziehungsweise das entsprechende Steigen oder Fallen des Baro- 
meters lässt die Annäherung oder Kntfernung des respectiven Zentrums unzwei- 
felhatt erkennen, aber woher es könnnt oder wohin es zieht, kann man hieraus 
nicht entnehmen, und di>ch ist diess die Hauptsache. Der Vorllbergang eines 
.Maximalcentrums bringt n()ch eher regelmässige Krscheinungen mit sich, aber 
jene, die ein Miniinaicentrum begleiten, sind sehlechtenlingH nicht erkennbar, 
wenn man die l\ichtung nicht kennt, die es vertolgt. 

[)tich giebt es nur verhältnissniässig wenige Fälle, wo diese barometrischen 
Kxtrcme erreicht werden, und wenn sie eintreten, constatirt sie das Barometer 
n;ihe/.u er>t im letzten Augenblicke. 

Weit aus in ilen meisten Fällen bewegt sich das Barometer innt'rhalb soleher 
tlri'n/en. dass e< g:in/ unklar bleibt, ob d:is Fallen \om Annähern *)der der 
Zunahme einer DeprcN^inn, t>der von »ler Kntt'ernung oder der .\bnahnie einO'J 
M:i\imuni> herrlihit. da^ Sieigen von den umgekehrten Verhältnissen. Das Baro 
nieler tlieut hier nur zum Krkennen der Tiefe einer Depressit»n. ihrer (Iradienteu 
und :iltentalls einigerm:(:i>><-n aurli ihrer riiundiehen Kntfernung. Für die Bichtinig. 
in welclor das t'entrum /n suchen ist. w««raus ini N'erlaut'e mehrerer aut'einander- 
Itilirciider Beobaehtunirin aueh die Biehtun:: der Fortbewcirum; erkannt werden 
k:inn. dient dif WindcNritditung. 

Die Able>un:; der NVinib>rielitung :in iler Wiudt'ahne ist aber nii hts weniger 
:iU ni;ia**>.L'^ebend. Lorale FintliNse sind hier \on st» grosser Kinwirkung, dass die 
^rhiliNNr d;irau*>i weil hantiger lalM-li als richtig aust'allen. 
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Hei weitem verliisslielier sind die Wolken, die zwar von kolicn, n<in)eutlicli 
einzelnen hervorragenden ßergspitzen gleichfalls becinflns-st weiden mögen; aber 
immerhin in den meigten Filllen die wahre Windesriehtun^ angeben. 

BerUckäiehtigen wir lerner, dass wir zwei LuftHtrömnngen gleichzeitig in8 
Au;.'e fassen mitssen, nämlich erstens die untere, vornehmlich vom Maximum zum 
Minimum ziehende, dieses umkreisende (beim Maximalcentrum umgekehrt), und 
zweitens die obere vom Minimum gegen das Maximum hin gerichtete, ho sehen 
wir sofort, dass letztere ausschliesslich in der Bewegung der Cirri uns wahr- 
nehmbar wird. 

Von der allergrössten Wichtigkeit ist es daher sowohl in der Nomenclatnr 
als bei der Notirung der Wolken, sowohl bezllglich der Form als de» Wolkenzuges 
die hohen und die tiefen Wolkenschichten deutlieh zu trennen, und unter den 
tiefen wiederum die allertiefsten auszuscheiden, die von der tojiographischen 
(*ontiguration in ihren Bewegungen wesentlich beeinflusst werden. 

Diese Scheidung erfolgt aber heute weder in der Bezeichnung noch in der 
Notirung der Beobachtungen, wodurch letztere allen Werth verliert, während sie 
sonst von der grösstcn Bedeutung wlire. 

Nur zu leicht werden dünne Wolkentaden, die zum unteren Zuge gehören, 
als Cirri notirt (V) , oder der Beobachter sieht den Himmel mit zahlreichen Cuni- 
muli bedeckt, notirt C, liest aber den Wolkenzug an einem Cirrus ab. Eben so 
leicht wird bei gestreckten Cirri und schwachen Strati, wenn sie gleichzeitig 
vorkommen, die eine Notirung der einen, die andere der zweiten Wolkengrnppe 
entnommen. Die heutigen Iteobachtungsjournale können in dieser Hinsicht als 
zu wissenschaftlichen Arbeiten völlig unverlässlich und demnach unbrauchbar 
bezeichnet werden. 

Diess und vieles Andere wird heute von den Beobachtungs- Instructionen 
vollständig übersehen und doch ist es von der grösstcn Wichtigkeit. 

An dem unter meiner Leitung stehenden Observatorium werden die 
Wolken bereits seit längerer Zeit systematisch beobachtet und notirt, und das 
Kesultat ist, dass ich aus den Wolken beinahe sicherere Schlüsse ziehe als aus 
dem Barometer, und aus beiden vereint meistens rechtzeitig richtige Folgerungen 
erziele. 

Ich will an dieser Stelle mit positiven Vorschlägen nicht auftreten und über- 
lasse es heute noch den anerkannten und gewiegten Auttnitäten am Ticbiete der 
Met4^orologie, diese Vorschläge zu formuliren: aber die Authierksainkeit allgemein 
auf diesen hochwichtigen Factor zu leiten, dessen Bedeutung ich nun seit meh- 
reren Jahren mit vollster Sicherheit erkannt habe und die Drin«:lichkeir einer 
baldigen Abhilfe dieses grossen Mangels unserer Beobachtungen im vollen laichte 
hervortreten zu lassen, das ist die Aufgabe der vorstehentlen Zeilen gewesen. 

Nedauoc, im Juli 1877. 

Gregor Freili. v. Friesenhof, 

Vorii^tAnil (li*s niotcor. Oli«(*rvAtiiriiiins des iwntrathaler IaihIw. Vt*reini*s. 

(lieohachtuitgen iihvr Venhmstuvg in T/f/fs.) Herr Ingenieur A. N ose hei 
inTiflis hat in den Jahren l.s7:^ — 75 mit einem eigenartigen Apparat zuTifliaBe«»!» 
achtungen über die Grösse der Verdunstung im Schatten und 
angestellt. Eine Bearbeitung dieser Beobachtungen verdank 
E. Stelling am physikalischen CentralUbservatorinm in St. Pel 



fori Hill (\\r Mcti»or«»lop:io Tom. V, Nr. 0). Die Verdunstnnp im Schatten sanimt 
(l(Mi (MinTS|M)ii(liro]uloii WiMtheii jlmio.i* inetcorolo^isolicn Kloiiicntc, die wahr- 
scheinlioh dnrnuf KinfluHA iK*liiiien, sind: 

April Mni Juni Juli Aii{;;iist Sopt. Ort. Nov. 

Vrriluiistuii- 81 127 141 lOS 20S 132 ß2 a.i 

Uejrf.,!, Mm 2«; r,2 77 57 19 7fi A'A 42 

Toiii|.rialnr 1 Ü'« 10 1 '2l'i> 'i'A'S 2.Vfl lO'O M'D R« 

iViiriiiiKki'it <•„ :>« :»7 no r>8 :»« ci 72 7:» 

Mewölkiinj: .V2 l-l> :>-2 fi-O 4-0 4-2 TrS ;V4 

\Vii„l^r,.srIixviii«lij;»-rit. Mitor :\':\ .'i'S :W 41 2*4 HT. 2-4 2-U 

Die Vordiiiistnn^ im freien EvapcniMiieler war im Mittel d:iR 2-21aehe des im 
Selmlteii aiil»cestellten, naeh lU'ohaebtun^en im Juni und Juli 1S72. Ilenbaehlun^ren 
an *>.'» Ta^Mi von Mai Ins September ISTf» ersahen eine äHlmal stärkere Ver- 
dunstung im !)esonnten Eva|)()n)metcr. 
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f l\. I.tioin/s: (\)/tfrt'/mf/tttfft fo Mefforolotjy. T/. am! VI I, l*apvr.) [Sehluss 
«ler An/ei^e pa^^ .-lO.» und :»(M.| Loomis liat IVUlier j;ezei^t, dass stldlieli von 
'M\^ IJreite die IU*^^en-Areas ebenso lululij: unter dem Einflüsse einer Area hohen 
liUtulruekes wie unter jenem einer Uaronjeterdejiression stehen. Kaeh der erwähn- 
ten Tabelle Inp: t'lir die niinllieben Stationen in 17 Fällen das Centrum der l^egen- 
Area n('>rdlieb vim der Depression, in 1() sUdlieb. in 20 Fällen östlieh und in 
1- Fällen westlieh davon. Diese letzteren selteneren Fälle sind aueh bemerkens- 
werth, weil in o derselben die Harometerdepression sieh westwärts statt östlieh 
t'ortbewe^te. Der besonders interessante Fall vom W^. bis 22. Oetober 1873 wird 
von Loomis speeiell ^esehildert und dureb ein Kärtehen illustrirt. Die 15aro- 
nieterdei>ression bewerte siili dureh mehrere Tage von der Atlantiseben Kllste 
naeh NW Über die jrrossen See'n hin unter dein Kintluss starker NK-\Viude im 
Norden, W- und NW-Winden im Innern und SK-Windeii an der Kllste bei 
iin^ewöhnliebem He^renfali auf der W-Seite der Depression. 

Die mittlere Kntfernunj; des (*entrums des jcnissten IJefcenfalles von dem 
Centrum der Hanunelerdepressinn nördlieb von iU»® ist ;J«K> miles, llbersehritt 
iedoeb selbst TTm) miles in einiiren Fällen. 

Kiirieben II /.eiirl die jrleieh/.eiti^e Kxisten/. von ."> Kejreneentren im (iebietc 
«.er Vrreini,:;ten Sinalen westlieh vom Felsen^ebirjre am 27. Juli 1S73. Keines 
derselben wurile aueb ein Centrum niedrigen Luftdruckes, ob^Ieieh die He^en- 
Area l»ri Wasbiu^ii»n durrb Ih Siunilen sieh erhielt, l'nter den nr> Fällen der 
Tabelle bi'irsriile in .'»^^ Füllen an der Station cr*"»ssten Ueirenfalles ein Wind 
/.wiM-luu NF. un<l >F. in ."> Fällen Calme, in \\ Fällen Südwind uml nur in 
.'» Fiilbn lunsrlitr ein siarkir Wind /.wiselien N und SW. Aurh \\\ tien letzteren 
Fiillrn ivvj^X >\A\ niri>t :iu> der liiebiunc der oboren Wolken, dass ober den 
uiilrien \\i'>tlirbrn Windrn in iKr Hübe ein S oder SK herrseilt. 

lIiMi Loomis nnier>urlii d:n\n aueh ilie Forldauer iler l\e^en-.\reas. Kr 
tindrt. d;i>> lu'um Are:i> mit rinmi totnlen Kev:ent:ill \on inindeslens 4 Zoll in 
^ SnimUn Mir S«» Siaiionrn seilen läny:er als iM Snnnlen anhalten. Diese Tliat- 
s:n he >i'ln'int ah/uilenUii. dass die Crsaebe. welehe den UepMil'all lu-rvorbrinjit, 
aiiNiali duieh denselben an Intensität zuzunehmen, raseh »ieh ersehöpl). Dies« 



kann durch einen Mangel an Znflune von WaBserdämpfen nieht erklärt werden, v 
die Fälle liaiiptsächlich an iler Allantiäciieii Kliste eintraten, wo der Wind vom 
Üccan lier fortwährend WasNerdämpfe herbe ifUbrte. Diese Thalsaehe 8cheiitt| 
vielmehr anicndenlen, dass die Kräfte, welche bei der Bewegung der Lnft, ä\6 
zum Niederschlag erlbrderlioli ist, thätig sind , sieh naeti einigen Stnndeir 
erschüpteu. 

BaronietiTil epressionen ohne Regen. Herr Ijiinmis stellt alltf 
Fälle zusammen (zwim-hen September 1H|Ü und November IH73; 15 Monate witi 
früher), tu wetcben der Regenfall an keiner Station Ol Zoll in 8 Stunden Über« 
schritt und bringt »ie in ähnliche Reziehnng zur Barometenlepression wie in de« 
früheren Tabelli-n. Diese Tabelle zeigt, das« baronif tri sehe Minima häufig e 
treten bei sehr wenig Regen, selbst dort, wo das Stationsnetz ein dichtes isü 
also der Regenf.ill den Beobachtungen nicht entgangen sein könnte. Fs snhi 
daher keinem Zweifel zu unterliegen, dass sich bisweilen baromelrisehe Minima 
bei wenig oder gar keiner Wnsserdanipfcondcnsation bilden und uline selbe durch 
y Standen, zuweilen durch 24 Stnnden und länger fortdauern. Diese Depressionen 
bleiben selten stationilr für 8 Stunden, sonder» wandern nach Osten fort. Ihrflj 
Richtung ist im Mittel etwas weniger uördlich und ilire Geachwindigkcit um ' 
kleiner als die normale. Karte ;S giebt die Isobaren einer solchen bemerkena- 
werthen Baronieterdepression vom 11), bis 2]. October lti72. Obgleich dsd 
' Dcpressiunsgebiet am 20. einen Durchmesser von lölX) miles hatte, fiel kcii^ 
l Tropfen Regen durch 4y Stunden au irgend einer Station innerhalb desselben. 
I Auch die Bewölkung war sehr gering und fast llbcrall wurde heiterer Himmel 
[ verzeichnet, obgleich sehr allgemein „Htiheiiriiiich" angegeben wird (»mohj or 
hazif). ZusaminengcliRltcn mit der Thatsache, dass in den stldlichcn Vcreinigteiijfl 
Staaten eine Area starken Hcgenfalles von einigen hundert mitee Durchmeseeir 
kaum einen merklicheu KiiiHuss auf das Barometer ausübt, glaubt sich I>oom ifl 
zn dem Schlüsse berechtigt : dass der Regen fiill nie lit wesentlich ist fll-i 
die Bildung vonArcas niedrigen [. iiftdriickes und tiicht die Haupt- 
Ursache ihrer Bildung oder ihrer fortschreitenden Bewegung- ') 

„Das Lnftdnickminimum vom 19. Üctober scheint bedingt gewesen zu adn''j 
sagt I.oomis, „durch eine Area liohen Luftdruckes (771"') in der Gegend dei 
Obio-Thales, und eine zweite in Oregon (770'""). Dieser Excess des Luftdm 
auf zwei entgegengesetzten Seiten veranlasste eine allgemeine Bewegung doi 
zwischenliegenden Atmosphäre gegen das Thal des oberen Missouri, und da j 
dieser l-uflstriimungen durch die Krdrolation Kur Rechten abgelenkt wurde, ' 
verursachte diess eine Lnftdruekvernniidernng in der Gegend zwischen detll 
FeUengebirgc und dem oberen See. Diese zwei Areas hohen Luftdruckes \ 
bemerkeiifiwerth iiersistent vom 1 0. .bis 21 . Ootober und rückten langsam oatwKi 
vor in gleiebom Schritte mit dem 7.w ischenliegenden Baromctermiiiimum. 
Winde zeigten (Tafel III des Originals fllr 20, October 4'' 35* p. m.) eine aui 
sprocbene Temlenn der Luft gegen das Liiftdruckminimuni und eine Circulation iinj 
dasselbe. An einigen Stationen war die Windesstiirke nngewöhnlich gross". 



*) E« gereicht uns zur OeniigtlHKiiig, dase nun in ilcr Heimat El i- p y't einer seiner Anliüngaf 
■elbst durall Jie vnriirtheilarrele Prlll'iing; ttcr Tlial»acli.^ii zu ileiosolbun Sobtuise gefuhrl 1 
ist, de>i «'Ir stets in dioier Zeiisclirift gegenilhor den tnmgitntnii hsrrsiilt« Tiden ArieiiJitin vertrat«! 
und dureh diu Tli(>nrie wie ilurcb die BoobauIitnngHn tu l>eweiaen vemidit hnben. U. R. | 
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Am liäuti^Htoii treten diese Fälle der Entstehung der Barometcrminliua 
niil p'rin^oni Hc^cnt'ali im Ilcrbsf, njimentlirh im Octobcr ant*. 

Ilrrr Loomis tasst /iiim Srhliiss die Kr^ebnisKe, 7A\ denen er dnrch die 
ndrachtung aller Tliatsaclicn — zusammengestellt in seinen sieben Abband- 
lun^'cn - aut (irund der nnnlamerikaniscben Wittornngskarten gelangt ist, in fül- 
;;en(liMi Siitzon /.usammeu: 

I. Dic! Arras niedrigen Luftdruekes resultiren von einer allgemeinen Mewe- 
gnng der Atmosphäre p'gen ein Centrum, und diese liewegnng ist begleitet von 
einiM* Ahlenkiing des Windes nach reehts, was eine Tendenz zu einer Kutatiuii 
der Luft um dieses (*entruni und ein spiralturnuges Kinstrümen der Luft dahin 
erzeugt. 

•J. Die Abhnkung nach reehts verursaeht eine Verminderung des Druckes 
über der Area des F-instromens und eine weitere Druckverminderung erzeugt die 
bei der drehenden Hewegung der Luft aultretende Centrifugalkrat't. 

.1. Die (Jn'isse der Uarometerdepressiun hängt ab viMi der Windesstärke und 
von der Ansilehnung des in einer drehenden Bewegung begriflcnen Theiles der 
Atmusphäre. 

4. In Nurd-Amerika, sUdlieh von of)**, sind Harometerdepressionen weniger 
häutig und unbedeutender als unter If)**, weil die Area, über welcher die ejklu- 
nische lUwegiing der Luft \'ov sirh geht, klein ist, da im ^^Uden das (Jebiet 
«ler stetigen Passatwiude eine Ablenkung der Winde na*'h Norden nur in den 
seltensten Füllen gestattet. 

;■». Die Irsaehen, welche eine allgemeine Bewegung der Atmosphäre gej^en 
einen centralen Kaum hervorbringen kiMinen, sind: 1. ungleicher I^uftdruck, 
angiv.ei^t durch das Barometer; 'J. ungleiche Temperatur, und .*>. ungleicher 
fJehalt der Lutt an Wasserdampf. Von diesen drei l'rsjiehen ist im AllgemeineD 
die ersfere die miichtigcre und verdeckt die btMden andern — doeh, wenn der 
Diuck sehr ;;leicliniässig vert heilt ist über einer grossen Fläche, macht sieh auch 
der Kintiuss der beiden andern zuweilen bemerkbar, und zwar durch eine leichte 
Ablenkung ties Wiutles von der llichtung, welche die erste Irsache allein ver- 
langen wUrilc. Herr Loomis verspricht hierüber eine reiche Sammlung von 
Thatsaeiien demiiiichst /u publicireii. 

(). Die »•vklonische Bewegung einer grossen Luftimisse ist im Allgemeinen 
beuleitel \nii i-inem FjiipiMstcigeu derselben an einer bestimmten Stelle, baupt- 
.siii'hruh auf iler Ostscite der Bar«)nieterdi'pression um! dieses Aufsteigen er/.euj;! 
einen Keut*nfall. Der lu'ireniaii ist daher im AliuenuMuen nicht die primäre 
l'rsaehe (br liarnnieliMtlepressinn, sf»ndern ein Begleiter der cvklonischen Bewc- 
;;Mn-' «Irr AlmoNpiiür«'. iKr Fall ties Itarometer^ während ein<'s Begensturmes 
k:iniJ iiiiii! der bb^^seii Com lens.-ition «les Wasserdampfes /.ugeschrieben werden, 
wie l'iiiiue ;iii,u«ni»ninien iiabm. d:» ein l{eu:«*nfall von einem ocU*r zwei Zollen llber 
einer .\re;i \nii .lon milrs Dnrrlnnesser unter .'»O" Breite kaum einen merklichen 
l'.llV»! ;uil" «las Baronirter lier\orbrini;t. 

7. Da** Fortselneiten tier Itarometertlepressionen in allen Breiten wird 
h.jupl^iichlirh ln'Ntimnit \on »lersrlben rr>iU'he, welche das allgemeine Svsicni 
der <*in-ulatinii der Atniospliän* bestinnnt , und ihre normale Bichtung wird 
geiiinlrii vi»n allen den Ir-^achen, welche eine AeUilcrung der Windesriehtnng 
\eraida>*ien können. 
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8. Die bei der CoiKlcnsation des Wasscrdampfea frei werdende latente Wärme 
tibt einen Kinflu»s auf die Bewegung der Luft uns, so dass während der Heften 
im Allgemeinen nicht als die primäre Ursache, sondern blos als ein Hegleiter einer 
aiistrcdelinten eyklonischen Bewegung der liUft zu betrucliten ist, Kegen-Arcas 
von grosser Ausdehnung doch einen ausgesprochenen Kinfluss auf die («rosse der 
Haromoterdepression und die Geschwindigkeit des Fortschreitens des Sturmes 
haben können ; zuweilen beschleunigen sie das Fortschreiten, zuweilen retardiren 
sie es und manchmal halten sie dusselbe für zwei oder drei Tage ganz auf. 

(Henry b\ Blanford: Jteport of t/ic M*'teorolotjii of India in IST 5. Fi'rnt 
Yku: Calctitta 1S77.) Herr I^Ianfurd veröftentlicht seinen ersten Jahresbericht 
über die Meteorologie von ganz Indien. Es geschieht dicss in einem stattliehen 
Folinbande von 387 Seiten. Es ist erstaunlich, wie rasch unsere Kenntnisse über 
die Meteor4)higie von Indien in den letzten Jahren zugenonnnen haben, und wenn 
man den vorliegenden Hand durchsieht, niuss man gestehen, dass wir über die 
Meteorologie Indiens luin schon rascher und zum Theil auch besser unterrichtet 
werden als über die der meisten europäischen Länder. 

Betrachten wir den Inhalt des vorliegenden werthvollen Bandes etwas 
näher. Wir erhalten zuerst eine vortreffliche allgemeine l'ebersicht der physika- 
lisch-geographischen Verhältnisse von Indien y)ag. 5 — 17) mit specieller Bezie- 
hung auf die Lage derBe4d)achtungsstatiouen. Es ist diess ein ungewöhnlicher, aber 
sehr nachahmenswerther Vorgang. Dann folgt eine specielle Beschreibung der 
einzelnen Stationen. In einer Tabelle tindet man die geographische Position von 8H 
gegenwärtig thätigen Stati^juen zusammengestellt, der Angabe der Seehöhe ist 
die Methode der Bestimmung derselben beigefügt. Der grösste Theil dieser See- 
liöhen ist durch directes Nivellement mit Anschluss an eine Höhenmarke der 
Qreat Trigonniuetrica/ iSuriey von Indien bestimmt — wenige Beobachtungs- 
netze in Europa betinden sich in der gleichen glücklichen La;:(?. 

Ein weiterer Abschnitt handelt von der Classiticatiim der Stationen, Beob- 
achtungsterminen, Wahl der Instrunn-nte etc. Stationen erster (lasse, mit Regi- 
stiir- Apparaten ausgerüstet, sind ;:e^enwärtig blos Calcutta und Bombay; die 
Hegistrir-Apparate nach Ry sselberghe's System für Allahabad und Labore 
sind Jedoch schon unterwegs. Stationen zweiter Classe nennt Blanford jene, an 
denen viermal täglich direct beobachtet wird, und zwar um 4*" und 10^ a. m. und 
p. m. Ausserdem werden an 4 Tagen in jedem Mtin.ite stündliche Beobachtungen 
angestellt. Solche Stationen betinden sich in Assam L\ in Bengalen «>, in den 
NW- Provinzen l\ in Oudh I, in den Cent ral- Pr»» v i nzen ;*, in der 
Präsidentschaft Bombay 4, in Jener v»»n Madras 2, in Burma h I .Ragun), 
im Ganzen somit 'Jl. An den übrigen Stationen werden täglich blos 2 Beobach- 
tungen angestellt. Der Regenfall wird von l'.»H Stationen mitgetheilt ; die 
tic^ammtzahl der Regenstationen in ganz Indien ist aber noch viel grösser. 

Ausser den Mitteln und Extremen der verschieiienen Elemente tilr das Jahr 
iHTf) giebt Blanford auch wieder mehrjährige Mittel einzelner Elemente, 
tür web'he man ihm ganz besomlers zu Dank verptlichtet sein muss; so Tempe- 
raturmittel für ;>!, Lnftdruckmiltel für :>(), Mittel der Bewölkung für :VJ, mittleren 
Kegcnfall für i;i4 Stationen. 

Der speciellcn Schilderung der Meteorologie des Jahn 
Kirtchen der Vertheilung des Luftdruckes, der Temperatur 
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den cin/.elnen Mon.iton mit farbigen Ciirven beigegehen. Dann folgen die speriel- 
Ion 'J'altolliMi (liT HcsiillaU*. für eine grosse An/iahl von Stationen: Solar-Kadia- 
tinn72, niii'litlirlio Wiirnic A UKKt ralilu ng r)2; Temperatur 87, Luft- 
(li nck TS [ftu- diese Kienionte: Mittel flir die einzelnen Beobaehtnngstermine und 
tsi<;li(*li(* und nionatliclic Srliwaukung), Windi* St>, Temperatur des naKKen 
TlitM'Mioniet e rs 71), ul)S(»hite und relative Feuehtigkeit 87, Bewöl- 
kung >^it (^aiicli l'Ur dii'se Kleniente die monatliehon Stundenmittcl), endlich 
Kogonfall iür \W Stationen (^pag. I- 177). 

Drn Schln^s marlien dio tiigli<dien Mi'obac'litungen von f) Stationen: (*alrutta, 
I jirknow. N:i^|)ur, « ) liondiay und Madras, jeder Monat auf zwei Ftilioseiten. Wir 
vrrniiHsen hier nur liei einigen Stati^men Aiigal)en libor Witterung im Allgonieinen, 
wir (lewilter etr. Ks uintassen diese neobachtungsjournale Seite J78 Id» 207. 
Im nächsten Hände versprieht Hlantord noeii von etliehen Stationen die täg- 
lichen Heohachtungen mit/utheilen. 

( liitlintt Mt'tt'firulotfi'vill Mrmut'rs: hn'tnj ocrattiomil lUscuHHton!* anJ f.\nnpila' 
ttnui* «•/" Mefroro/nf^/'nil Ihtta reltüiivj to hnit'tr und tite. net'ijlibottriinf rottutrics, 
l*nhlishvil hii Order ttf U/s l'J.cr. thv. Vicvroif und GoverKor (ic/tertt/ of India in 
t'nfturi/ Hiidrr tin- Ih'rfrtinn nf lleHriJ F. li fatt fofd. l id. /, /V/r/f. /, ('(i/rttf(ti lS7f}.} 

In dieser neuen Puldiealion sollen specielle ineteorologiselie Abhandlungen Platz 
tinden, uideiie auf die lU'.obaehtungsdaten der indisehen Stationen gegründet 
sind, während die jährlichen Deports die He(d)aelitungsresultate des betreffenden 
Jahres sammt aligemeiner Darstellung der W^itterung dessellien enthalten. Der 
vorliegende Kleinfolio - Hand von lix Seiten entliält drei Abhandlungen 
Hlanfonl's: 1. Un thr icunh of (\iicuttn. An aniiij/niH of te/i tfcarn hoiirly 
nhstrrtitiuKs nf tho wind vnie ond fouv ijetn-R aueinotjrams. Mit 7 Tafeln. 2. Tht 
Mt'ft'ttrotufjii and Cliinntt* nf YiU-kand and Kds/tf//f*frj heiny vhießij n dtftcu.sjuion of 
rft/isterf* /,'rjif Inj />/'. -/. Srtdh/ in /iV7-/- 70. Mit einer Tafel. ,'J. The dinrnnl iHiria- 
tion nf' fhi' lltinnuctrr at Siinfn. Mit einer Tafel 

Wir werden demnächst unseren Lesern über diese drei auch für die allge- 
meine McteiHoI(»'^ic wichtigen Abhandlungen des Herrn Ulanford Referate 
li eiern. 

; // r H h n s: Urs ff //oft tttis dm mett'orolofjisrht^n Bvobachtnnyen, (fftt/rste/tt an 
'J I //(">fff't//f'f/f .si'fidfs/sf'//rn Sfaf/nf/en in den Jahren 1S7~ und IS73. /A. nnd \, 
dohr(/iiff,/. Ih'fsdfn ftnd, l.tii*ziij 1S77.) Nel)en den Uebersiehten der Resultate 
ans den gcwöintlichcn metcoridogiseben Heobaehtungen in den Jahren 1872 und 
]s7.'», sdwie phäiiologischen M(*oliaclitungen enthält dieser reichhaltige Hand noch : 
Heidiachliingen iler Krdwärmc in vcrsehiedenen Tii'fen an 12 Stationen; Mittel- 
wertiic nnd Kxtrcme derseibtMi; besondere Heidiaehtungen über Regenfall; (irund- 
wassermcssiiiigen und Wasserslände mehrerer Flüsse; Resultate aus den Auf- 
/eiclniiingen iler l»egistrir- Apparate der Leipziger Sternwarte 1S72 und IS7;5, 
nnil /.war Lnltilrnrk, Temperatur, Windesriehtung und Windesgeschwindigkeit. 

' Ii'. Mai w.ir lii. r k«'iii 'Vi\\:, •li'sseii 'IViini«'rjiliiru»;i\iiuun» iiiilor IOC** rAhrciih. o^Ut 
II • «'• U. I.lii-I.; .|;i!^ al.M.liiir Maxiir.iim wur -HJ®, ila.-. Miininui» tJ'i'S. 
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Klima dir Colonie Süd-Amtralien. 

Herr Charles Todd, Director de» Observatoriums in Adelaide, allgemein 
bekannt als I^eiter einer der grossartigsten Unternebmungeu unserer Zeit^ der 
Telcgrapbenlinie mitten durch dus unbekannte wüste Innere des Contincnts von 
Aastralien, bat fUr das llandbook of South Auatralüt (Adelaide 1870) eine seiir 
interessante Abhandlung über das Klima der Colonie Süd-Australien veröfTent- 
licbt, 1) der wir die naelifolgeuden Auszüge entnommen haben. 

Wir finden es vollkommen begreiflich, dass, wie Herr Todd sich ent- 
schuldigt, er Wshcr nicht im Stande war, regelmässige, meteorologische Jahres- 
Berichte zu veröftentliehen, da er neben seiner Stellung als (lovernment Astro- 
noiner ausserdem noch Postdirector und Superintendent der Telegraphen ist.«) 
HofTentlich wird ihm die Kcgierung bahl die inithigen liilt'skräfte zur Verfügung 
stellen, damit die sehr interessanten Beobachtungen seines Netzes, darunter 
die einzigen mitten aus dem Innern eines tropischen Continentes, möglichst voll- 
ständig und regelmässig publicirt werden können. 

Kiner Darlegung der Ausrüstung des Observatoriums mit astronomischen 
un«! meteorologischen Instrumenten folgt eine Skizze des Klimas von Adelaide 
mit vielen Zahlentabcllen, nach denen wir die folgende Uebersicht der klima- 
tischen Kiemente zusammengestellt haben. In Bezug auf die Kegenverliältnisse 
verweisen wir jedoch auf das ziemlich ausftihrliehc Keferat über eine darauf 
bezügliche Arbeit Sir (ieorge Kingston's in Band X 1S75, pag. oOt>. 

Herr Todd schildert das Klima von Adelaide als sehr angenehm und 
gesund. Die Hitze, obgleich zeitweilig einen ungemein hohen Urad erreichend, 



•) Auch feparnt t^rscliieiicn unirr dem Titel: O/iseroatory and C/imaie of Suu 
Charle§ Todd. Adeiatd^. 

>) Seit Jänner 1876 werden moiiailich die tügUclien Deobavhtungen %m 
BcgMUBcttangen von 80 Stationen veröffentlicht. 



i- Mi.tii inoinirii sollte, imtl /.war infolge der ^n»sgen 

A L- kann man spieltMi sclicu mit dem .:;cA\i'diuIirlioii 

;• I lii-nniiihutcr im Schatten .'>:i liis .'iS** Cels. zei.ut, und 

•' .'• M»*ilt.'n (engl.) im Ta^ geritten bei einer Temperatur 

. riucmlielikeit oder lehelbelinden. Wenn ein lie!n«:cr 

:.j'! trnekene Tlu'rnHuneler meist Über .'»S** (\ds. sielit, 

. . ..;•<:: nur IS® und diess lässt die llit/e des australi^elnMi 
•;-•:. uid dir* gtwöliidielien liesehät'ti«j:un^a^n austllhren, mit 
._:. jN in dem l'euebten lieisscn 'rropenkiinia, wo die Teni 

• . - •:dri;rer, aber tlio liufl nahezu «lamptV^^osättigt ist, wie in 

j 1 am Observjilorium zu Adelaide reprä.senlireii h'nb'innlirli 
-: .. ti-r l Jn^'ebunfr, al)er in den Mount f-nt';v K;i!i,i;«s k.-inn 

• . i»:n eine bclriiehllieh niedriirere Temperaiur linden imd 
' . .'.u in -0 Minuten in den Hereieh iler eitViNcben'ieü 



.:.Mi.ie, iW b:V südl. Hroite. \:\^'' :;i» ösri. Liin-e. 
(10 Jahre. IShf)— 1874."^ 
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noch im rrülisoiiiiiicr l»ei einem leieliten NE Wind an der Erdoberfl2ielie nnd 
einem Wolkenzng aus NW. Eh sammeln sieh dann Hehon frllher Cirroeumnli, 
weleiie sieh zu einer sehart' begrenzten Wolkenhank vereinigen, die sich alhnälig 
nher den Himmel aushieitet, und dai)ei diehter und massiger wird, indem sie 
zu^'leieh unten in eine Hegenwolke Übergeht. Der Hegen nimmt zu mit der Dre- 
iuing des Windes nach NW und erstreckt sieh öfter Über einen grossen Raum 
ii:K'h N unil NE und ist zuweilen begleitet von häufigem Blitz und Donner, endend 
•;ewr»hnlieli mit einem iSturni von 8W. Ein iihnliehes Wetter tritt öfter im Winter 
ein, tloeh bleibt dann der Wind länger bei W, öfter nach NW zurllekpsringend mit 
liefti<;eni Hegen und Sturm. Diess sind hier gewühnlieh die stärksten und verbrci- 
tetsten Hegen, die Hegen von SW erstrecken sieh selten weiter ins Ijind hinein. 

Die höchste Temperatur war 45-3** ('eis. im Jänner ISt>7 und im November 
l^tn"), die niedrigste 1'2**. Die höchste Temperatur in der Sonne war 73-3** im 
Jänner 1870 und die niedrigste Ablesung eines Thermometer, dessen Kugel am 
Hoden auf Wolle lag war — 4-4** im Oetober 1871. Nach dem MÄrz sinkt die 
Temperatur rasch, doch bilden Herbst und Winter eine höchst angenehme Jahres- 
zeit. Starke Hegen fallen zumeist im Mai, die grösste Kegenmenge fiel im Mai 
l<^r>l mit ()'34 Zoll = 1(>1 Mm. Ueber den Regenfall ist nachzusehen Band X, 
pag. .löt». 

Was den Luftdruck anbelangt, so war das absolute Maximum 775*5"" (Im 
.Meeresniveau") im Juni 1873, das Minimum 7390 im September 1867, die abso- 
lute Schwankung von 10 Jahren (IS5r»— 74j somit 3G*5 Mm. Dagegen hatte der 
August 1870 selbst schon eine Monatssehwankung von 35*0"", hingegen der 
Jänner 1805 nur 11-6 Mm. 

Das Harometer steigt gewöhnlieh (die Land- und Seebrisen ausgenommen), 
sobald der Wind von NW nach S und SE geht, wo es sein Maximum erreicht, es 
fällt alhnälig, wenn der Wind nach N und NW geht, wo er sein Minimum erreicht. 
In den Winterstllrmen, wenn der Wind nach W geht und wieder nach NW zurück- 
springt, fällt das Harometer und man hat schlechtes Wetter zu erwarten; im 
Sommer ist, wenn der Wind nach NE geht mit fallenden Barometer, ein heisser 
Wind sicher zu erwarten. 

Die Harometerschwankungen hahen fast stets einen foiischreUenden Ver- 
lauf, im Allgemeinen von W nach E; das Maximum nnd Minimum tritt in West- 
Australien um 2 bis 4 Tage früher ein als in Adelaide und hier um 1:^ bis 24 
Stunden früher als in Melbourne uud um 24 bis 40 Stunden früher als in Sydney 
und Ikisbane. Die Vollendung der Telegraphenlinie nach P. Darwin und die in 
i>aidiger Aussicht stehende nach West Australien in Verbindung mit den Linien 
nach Melbourne, Sydney und I^risbane wird es ermöglichen, den Witterangsverlauf 
über ganz Australien verfolgen zu können. 

Während des Sommers haben die W^inde im xMIgemeinon die Tendenz, von 
allen Seiten in das Innere des stark erhitzten Festlandes einzuströmen. An der 
Sü«l-Küste wechselt der vorherrschende SE und S gelegentlieh mit SW-Stürmen, 
denen ein heisser Wind von NE oder N folgt, während den Winter hin<lurch NE- 
und N-Wind \ orht*rrsclien. An der Ostküste herrscht SE, E und NE, während weiter 
in N und längs der Norii-Küste der NW-M(»nsun einige Monate vor und nach dem 
Stimmersolstitium mit wcehsehuler Kraft nach Süden vorwärts drängt nnd oft au 
weit südlich als die Mac Donnell Hange (am Wendekreis) vordringt N' 
TOD Mac Donneirs Range sind die Winde zur Somuersxeit variabel, 



NW-Wiiiile wechseln mit Calmcn, iiiij tiätifigu Gcwhlcr mit Regen lierrscben TM 
mit zanolimciidci' [iiieui^itiLi nonlwiirlH gegen diu KUstc. SUilticb von Ma6^ 
Donncirs Kunge Lerrscht der SE-Wind den grösseren Tlieil des Jnbres Iiiiidurcli 
vor, jeducli im Sommer Öfter bceinlliiHSt von dem tropisclieu NW, und dünn nacli 
NE und N sich dieliend, weht er als ein heisaer Wind llher Slld-Aiiätralien. Die 
UrsprnngasUitle der lieissen Winde scheint im Allgeaiuiueu in der Gegend de» 
26. Brc'iiegradea zu liegen. 

Unsere Kenntniss Über das Klima des Innern von Australien ist noch eine 
beBehväukte, jedoch gestatten die Slationeu der grossen Uoberlandtclcgrapbeti- 
Linie genaue tiigliche Wetterberichte von der ganzen Linie zu erhingcii. DicBc 
Herichle hissen erkennen, dass der vorberrsehende VViud, den mittleren Theü 
des .Sommers allein ansgcnommen, der 8E ist. leb war schon lange der Meinung, 
SfigtHerrTodd, dass ein südliches Vordringen des Monsnus stark beeinllnsst da« 
Klima von 8tld-Australien selbst, sowie auch das von Victoria. Wahrend der TrockeOj^ 
zoir, oder wenn auch der Sommer im Innern trocken ist, werden die liegen des NW*J 
Monsnn i>iiürlich und erreichen das Innere nur in gelegontlicben Gewittern. WeM 
jedoch der Monsun streng ist und auf seinem Gebiete stark bläst, so erstreokij 
sich die (rfl|)ischen Regen nnd Gewitter i|uer durcii den Contincnt bis auf ' 
.H hundert engl. Meilen (-10—110 deutsche Meilen) nördlich von Adelaide und ga) 
gentlieb erreichen diese tropischen Regen dann sogar die SiUl-KUste. Eine nau 
Saison im Innern fallt walirscbcinlich ziisnmnieu mit einem heissen äummer i 
Slld-AustraÜen und Victoria, wiihrend ein kllhler Sommer, wenn heftige Folarstri 
mnngon die Temperatur niedrig erbalten und die SE-Winde kräftig sind, ziisaaj 
menfallen mit einem trockenen Sommer im Iimern und schwachen NW-Monso! 
Die Wintenogen der SfldkUsle, diess mnss bemerkt werden, werden spärttc 
3 bis 4 Breitegrade nördlich von Adelaide, sie erreichen selten den 26. Mreitegrai 
wKlirend die regelmüssigeu Sommerregen nicht Über den Wendekreis nach SU<ti 
sich erstrecken. Zwischen diesen Parallelen liegt also ein U bis 7 ItrettegriU 
breiter Gtirtel, welcher nnsichcren Uegcnfall hat, der Dllrrc nuterworfeu iat, solftB 
im Winter Regen erhält nnd zumeist von den Siimmerge wittern ahbiingt, deren 
Hiiutigkeit und Intensität nicht nnwabrscheiidich mit der Periode der Sonueil- 
flecken zusauimenhJJngt. 

Die letzte grosse Trockcnncit im Norden war ISOü, wo das Land i 
hunderte von Meilen eine WUste war, ohne jedes Futter, besäet mit den Gcboiii 
lodter Thicre — die Ansiedler verloren viele Tausende vou Rindern und Hcbaf^ 
In der Periode I-S70— 72 folgten sieb gute Jiilirc, in denen über dem ganu 
Innern reichlicher Hegen fiel. Wie weit die Dürre im J^bre 1865 sich nach Nord^ 
erstreckte iJisct sich nicht ermitteln, da damals der Ueberliind-Telegrapli noch nid 
bcatnnd, und die Regen aiifzeicbnungen längs demsellien erst li^74 beginnen, I 
nach \67'2 wunleii slUllich vom Ul. oder 20. Grad bis zur Breite vu 
Regen spärlicher und im Jabrc 1.S7Ö bis zum gegen wiirl igen Moment, Febrl^ 
IH7({, fiel sehr wenig Regen zwischen dem L'4. imd ÜO. Parallel nnd selbst um 
weiter slldlich. Die Ländereieu nördlich von Spcnzer's Golf, hcsondci-s an ä(| 
Oslscite von Flinder's Range, leiden jetzt unter Dllrre, welche sich ostwärts bin 
Queensland nnd New-South-Wales crstrcekr. Hingegen waren gleicbzoitig die 
südlichen Tlieile nnscrer Colnnie. umfassend den ganzen Agncniturdistrii'l, 
slldlich vom .Mt. Remarkahlc, im ganzen Jahr I-S7Ö durch rcichlicbc Regen hegtiBj 
sligt, welche die mittlere Menge beträetitlich llberscbreiteu. 



Die ^nrcltgchniltlicho Be gen verf heil nng ist etwna rapriciüs nnd 1jeDnch1)i4rte 
Orle zeifien eine sehr verscliicdenc Regenmenge, während die Localverliültnisse 
dies» nielit veiiniithon Hessen- Die mittlere RcgcnmeDge auf der Ebene von 
Adelaide westlich von der Bergkelte und bis ]00 miles nacl] Niirden ist 18 bia 
21 Zoll, in der Monnt Lofly Hange lallt beträchtlich mehr: Ml. Lofty 10 Jahre, 
1865—74 4Ü-7", Charleelon 32-9", Mt. Harker (am Eistlichen Rande der Kette) 
2!)9", Gumeracha 32-3, während am Mt. Remarkable 130 tnilee N ron Adelaide, 
nninitlelbar am Berge die Regenmenge 24b" betragt. 

Anf der Ostseife der MI. Lofly Range nnd im Thale des Murray ist der 
Regenfall geringer als auf der Ebene vnu Adelaide, ?.» StralhalbyTi, unmittelbar 
am OstfuBS der Kette betrugt sie 18-6Ü. Zu Montitra auf der Ebene 10 uiilcs 
üstlich von der Ketle nnd nalie dem Nordufer des Sce's AIcsandrina boIrKgt nie 
]5'9, KU GooiwH, naiie der Mllndnng des Murray 17(> nnd zn Blanchetowo, 
100 miles dircet äuseaufwärts blos 12-7. In Südosten zn Robe fOnirfacn Bay), 
Mt. Gambier, Penola und Naraeooite beträgt der jährliche Regenfali, gleichfalls 
auR der lOjabrigen Periode 1865—74 abgeleitet, respectivc: 25-6, 30-6, 28-0 nnd 
a2-8 Zoll, Anf Yorke's Halbiuset belrägt sie weniger als zn Adelaide, blos 13-0 
KU Woinroo und an der Spitze von Spencer's Golf zn Bort Augusta gar blna 
9-2 Zoll. 

Herr Charles Todd gieht die jährliche Regensumme pro 1875 für 70 Sta- 
tionen nnd mehrjilhrige Mittel derselben für 42 StationeiL L'eber die jährliche 
Verdunstung giebt der Verfasser ebenfalls ansfnbrliche Daten, und bemerkt, daga 
während der drei beissesicn Monate die mittlere tägliche Verdnnatung 8" beträgt, 
an Tagen mit einem hcissen Wind sogar 15"", während sie in den Wintermonaleu 
auf kaum 2" herabsinkt. 

Die wechselnden Land- nnd Seebrisen 
sieh nnr llbcr einen schmalen Ktlslcnstreit' 
einzelne Stunden im Jahresmittel ist: 



Adelaide sind local nnd erstreoken 
Die mittlere Windesrichtnng fllt ■ 



MlttloMi Windriclimng. ENE N bei E WSW SW SSW Ms SSE f 

Während der Sommermonate prädoniinircn die S-Wimlß reichlieh llber die '" 
N-Winde besonders am Nachmittag und Abend, die njirdlinhcn Winde werden ] 
häufiger um nnd naeh Sonnenuntergang — während der Nacht herrschen E- und 
SE-Windc. 

In den Wintermonaten sind N- nnd NE- Winde vorherrschend, ausgenommen 
einige Stunden am Nachmittag, wo loeale stldwcstliche Seebrisen bisweilen' 
einsetzen. 

Der klimatischen Skizze von Adelaide und dem Süden der Colonie fUgt • 
ilerr Charles Todd Bemerkungen llber das Klima des centralen nnd tropischen 
Tbeiles der Colonie SUd-Auslralien bei, welche von grossem Interesse sind. 

Unsere Kenntnisse über das Klima des Innern, sagt Todd, sind sehr 
beschränkt; die folgende Darstellung is( gegründet anf Beobachtungen und Auf- _, 
Zeichnungen der Beamten des Ueherhind-Telegrnpben und auf die täglichen 
Wetterberichte, welche von den Stationen in der Centralstntion Adelaide ein- 
laufen. Jede Station ist mit einem Regenmesser versehen, eine vollständige Aus- 
rUstnng hat blos Port Darwin. 

Innerhnlb der Tropenzonc endet die Regenzeit im April, worauf das Wetter 
Monate hindurch fast stets «chiin und klar bleibt, bis znm llernnualicn der Nacht- 



^liMrljo im SoptcmbiM'. Die vorwiegciuleii Winde sind E und SE, die Ta^e sind 
klllil luid anju'nclini, und im Innern, Re^^en das Centnim de« Landes um Mac 
Donnril's Uanp», sind die Nächte oft empfindlich kalt — die Temperatur fiillt 
nnter den (JiTrierpnnkt, und Wasser, in flachen eisernen (iefSlasen exponirt, findet 
man mit Eis von • ^ liis I Zoll Dicke bedeckt. Die SE- und E Winde erheben sich 
P'wöhnlich kurz nach Sonnenaiil'^^anp und wehen mit betrilchtlieher StHrke 
wiihrcnd des Ta^^cs, während sie :un Nachmittag ^e^en Sonnenuntergang schwach 
werden und aufhören. Zuweilen erheben sie sich wieder und blasen frisch filr 
zwei bis drei Stunden vor Mitternacht, wo der Wind einlullt zur Windstille bis 
zum MorpMi. In dieser Jahreszeit bedeckt sich im Innern der Ilinnnel ndt Wolken, 
sobabl der Wind nach N und W peht, und zuweilen fällt Regen nach zwei bis 
drti wolkip»n 'ra«;«'n. In den J.nhren 1874 und 1875 fiel Ke^^en in einem oder 
mehreren Winternmnaten mehr oder weniger über dem Innern von Mae Donneir» 
Hanges bis Powells Creek und Duly Wjiters, aber keiner nürdlich von Katherin; 
zu Tort Darwin an der Ktlste fiel lS7f> kein Regen von April bis Oetober und 
IS71 nur O-lö Zoll im Sei)tend»er. 

(legen die Naehlgleiche hin werden die Ostwinde schwächer und ihre Rich- 
tung \ariabel, die Tuge werden rapid heisser und von Oetober bis Ende Februar 
oder Miirz ist die llitze im Innern überall intensiv. Die ersten (iewitter in diesem 
centralen Theile des Kontinents treten gewöhnlieh im O«*toi)er ein, hieranf machen 
sie eine Pause, jedi»eh von Mitte des l)ecemi>er bis Knde Februar hin sind sie, so 
zu sagen, ein fast tägliches Freigniss, in günstigen Jahren begleitet von starken 
KegengUssen, welche die trockenen Haehlüufe un:l WassertUmpel tllUen ; in der 
That, fast das ganze Land trägt die Spi:ren gelegentlicher grosser Fluten. In 
schlei'hten Jahren siutl die (u'witter weniger häufig, doch treten auch dann 
Donner und Hlitz ohne Hegen an einigen sich tolgenden Tagen ein — zeitweilig 
von schreckliehen StaubstUrmen begleitet. Diese Stürme kommen von allen 
Punkten des (\ni»passos na»-h der vorherrschenden Richtung der oberen 
Strömung, welche selten übereinstinunt mit deju Wind unten; jedmdi konnnon hier, 
wie weiter im Süden, die stiirksieu und dauerndsten Kegentälle von NE bis NW. 

Mr. i les, der einige Jahre :iuf «ler Telegraphenstation zu Charlotte Waters 
stafionirt war, bemerkt über die Witterung tlaselbsi: 

Die höchste verzeichnete Temperatur im Sidiatten war 4.'>'.'>** Cels.. die 
grössie PsvehrouieterditVereuz war l*^-.'»**, ilie mittlere kann man zu 7° annehmen. 
Die remperalurwechsel sind nicht sehr rasch. P>eide. die Ni'rd wie die Süd- 
Wimle. >ind heiss in tlieserüegend. DieSüdwinde siml in den Sommermonaten fast 
stets heiss während der Tiigesstuntlen von IT' a. m. bis kurz nach Snunenunler- 
^^'lng. d:i;.n wird der Wind ohne Aenderuu;L; der Kiehtung allmäiig kühler bis 
Seniieiiauti^au;; ; liie mittlere Wärmesehwaukuu:: ist ,"» iiis T*^ t'els. 

Die vorwiegenden Winnie >ind SK untl NW. Der erste re bläst stetig von 
Miir/. bis August, wo dann nördliche und nordwesllirhe Win»le vtirzuherrsehen 
l»ei:i:in u. In Troeken jähren iedoeh ist es bemerkeuswerih. dass dann der .'^K 
\ ••rlhi rsehi während des j:ri»s>eren Theiles des Jahre*i. 

Di«' Win«Uiärke eireielii seilen einen («rail bi'her :ils ,.? .v/io.-/; r/i//?'-. NiemaKs 
li;»! rin ih-k:in ein, ubgleirli während eines (iewitlirN siüünische Aufregungen 
der Ainii'^^pliäre tiiehl seilen sind diese liew iner^^lUrnie sind im Allgemeinen \oii 
kurzer Dauer und loeal. Die Atmosphäre ist meist mässi:; bewegt, vollkoiumene 
Windstille ist sehen. 
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Wülirend des September und Oetobcr treten trockene, imangenelime Nord- 
Winde für einen oder zwei Tage ein, denen eine kalte südlirlie Brise oder leichter 
Stnrni folgt. Während dieser Monate hat man aneh beobachtet, dass der Wind 
der Sonne folgt. Er beginnt nm Sonnenaufgang oder eine Stnnde später aus 
Osten als leichte Brise uud wächst an Kraft bis Sonnenmitergang, wo er aus NW 
weht mit halber Sturmesstärke. Dieser hört gewöhnlich auf während der Däm- 
niernng und wird gefolgt einige Stunden später von einem SUdwind, welcher 
gewöhnlich zwei oder drei Tage anhält. 

Die oberen Luftströmungen sind während der Sommermonate, d. i. von 
October bis Februar, theilweise ersichtlich, und ich habe bei mehr als einer Gele- 
genheit zwei obere Strömungen beobachtet, die Wolken zogen aus drei Richtungen 
entsprechend verschiedener Höhen. Die normale obere Strömung ist von 
NW. Wirbelwinde sind sehr häufig während des Frllhlings-Aequinoctiums; ihre 
Richtung stimmt, so weit ich beobachten konnte, stets Uberein mit der unteren 
Luftströmung. 

Der Regenfsill ist in dieser Gegend nur gering, und man kann sagen, dass 
er abhängt von der wechselnden südlichen Erstreckung der tropischen Regen. 
Diejenigen, die aus einer andern Quelle stammen, sind blos gelegentlich und 
vergleichsweise geringfügig. Die normale Regenzeit hier scheint zusammenzu- 
fallen mit der Periode des NW-Monsuns der NordkUste, d. i. von November bis 
Februar beide eingeschlossen. 

Die Periode 1871—72 war aussergewöhnlich nass und ich schätze den 
Regeufa 11 auf 20 Zoll. Die folgenden Jahre hatten blos einen mittleren Regen- 
fall von 4 Zoll. 

Gewitter. Während der Sommerzeit sind Gewitter ein tägliches Ereigniss 
und sie sind oft sehr heftig. Sie treten selten ein am Vormittag. 

Gegen Mittag oder eine Stunde früher erseheinen Wolken, zuweilen plötz- 
lich, wachsen rasch an Grösse und Dichte und nehmen die Cumulusform an — das 
Gewitter selbst jedoch bricht selten vor 2^ p. m. aus. Die Bewegungen der 
Wolken folgen selten der unteren W^indrichtung, sondern meist einer oberen zur 
ersteren unter einem grossen Winkel geneigten Richtung. Ilagel begleitet diese 
Gewitter nicht selten. 

Trockene GewitterstUrme sind eine meteorologische Eigentkllmlichkeit 
dieser Regionen. Sie treten gewöhnlich zur Nachtzeit ein und während grosser 
Hitze. Ich weiss einen Fall dieser Art, wo das Thermometer um Mitternacht auf 
^9-4** Cels. stand und ein intensiver heisser Nordwind wehte. Der Himmel ist 
gewöhnlich bedeckt mit einzelnen Massen von Cirro-cumnlo-stratus, und der ganze 
Himmel steht wie in continuirlichen Flammen. Man hört wenig vom Donner und 
die Entladungen gehen blos von Wolke zu Wolke. 

Die Gewitter in diesen Gegenden erachte ich aber nicht fllr so stark, wie 
in slUUichercn Gegenden — die Detonationen sind nicht so furchtbar. 

Colonel Wabnrton, welcher im Jahre 1873 während einiger Monate nahe 
der Telegraphenstation Alice Springs campirte, giebt folgende Resultaite seiner 
Temperaturbeobachtungen : 
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Die SaJBon wiu' ansBerordeptlicIi trocken im Innern; der .ISnner rfirgli^| 
oline Regeo, im Februar fielen leichte Srliaiicr ftn 4 Tilgen, ergiebigere d^ 
2 Tagen, im März fiel blns au 2 Tagen Begen. Der NVV-Monsuu war rerliäl^| 
nisnUlssig schwacli nnd fand wahrsctieinlitli sclion hei J7 oder 18° seine GreiiüdB 
An Mac Donnell's Itangc war der vorLerrscbende Wind der SE — er wehte ilfl 
57 Tagen unter 90. 

Der Kegenfall ist in nnmittelbnrer Nacbbaräcbaft von Mac Oonnell'e Range 
walirscbeinlioli gr))s6ev a\n in clen Ebenen nilrdlJch nnd sUdlieh davon ; sie crliclien 
sieb lÜOO bis 1500 Fuss llbor die Unigcbnnj,-, welche wahrsehcinlieb schon ÜheJ 
2000 Fuas faocb liegt. So weit die gcgenwiirtige Erfahrung reicht, erslreckefl 
eich die Monsunregen selten liber 18° rII<11. Br. — sie werden von ila ah scliwacH 
und ungewjss, ■ 

lieber das Klima von Poil Darwin an der Nordkilste bat Ileir J, A. Littifl 
folgenden ßcriciit gegeben: H 

Das JaJjr KerfUllf. meteorologisch in zwei Perioden : eine nasse von Octobi^l 
liis April, und eine trockene von Mai bin September. Die Anzeichen der naaaJB 
Jahrcflzcif crKctietnen unmittelbar, nachdem die Sonne den Aeqiiator I1beraehritt^| 
Imt, d. i. während des FrÜblings-Aoquinoctinms im September, wenn die stark^f 
ESE-Winde, welche während der Trockenzeit constant wehen, welchen nnd ihn^| 
Calmen nud leichte, variable Winde folgen. Das Wetter wird intensiv beiss, k1cii^| 
(iewitterwülken bilden sich ober dem Lande, wachsen an Orössc und Dichte V4^| 
Tag zu Tag, bis sie in furchtharen Gcwiltern losbrechen, begleitet von Keg^| 
nnd orkanartigen Wiudstüssen. Diese Gewitter treten anfänglich auf jedi^| 
vierten oder fünften Tag, nehmen allmälig an Häufigkeit zu, bis sie Ed(H 
November fast täglich sich einstellen. Sic kommen heran in Form einer diobteS 
si'bwar/.cn Wolkeubnnk, nud schreiten so rapid fort, dass sie meist schon wiedi^| 
in 40 Minnten am westlichen Horizont ausser Sicht sind. Ein Zoll oder me^| 
noch an Regen fUllt während eines soleben Ocwitlcra; im Jabre 1871 maasa \^M 
2"/t Zoll Regen (70 Mm."), die während 10 Minuten gefallen waren, ^M 

Wühlend des Dceember gewinnt allmälig der NW-Mnnsiin die Ilerrselis^| 
und webt stelig — gelegentlich von windstillen Wetter nntcrbrüchcu, die Gewitt^^ 
hören anf, der Himmel ttberKieht mIcIi vüllig mit Wolken, die Atmosphäre ^vi^H 
vtlllig dampfgesältigt, so dass sich alles schnell mit 8rhinimel l1bcr/,ielU, Zuc^S 
oder SbI/. in offenen Gelassen zerliiessen etc. Gegenüber der Hitze, der vorsl^H 
gebenden Periode, wird diese Witterungsändernng immer noch angeueU^| 
i-nipfnndcn, obgleich der Körper stets in Schweiss gebadet erseheint. ^M 

Der NW-Monsun ist fast täglich von Regen hegleitet und wächst an HtSr^^l 
bis Ende Jänner oder Anfang Februar, wo er mit voller Kraft weht und mit seia^f 
reichlichen und fruchtbringenden Regen schauern bis in. das C'enirum von AnstnS 
lien vordringt. Während dieser Periode herrscht feiielitcK sebwltlcs Wetter, dfl 
Wolken »iehen sehr niedrig, und WolkeubUuke treiben fast stets mit groHScfl 
Hchnclligkeit von NW nach 8E. Die Maximumtemperatur im Schatten um dieifl 
Zeit ist 3.') bis 3Ü° Cels., die Minimnmlemperalur während der Naebt 18°. ^| 

Reim Herannahen des Hcrbst-Aeqninoctiums (Mär/.) wird der NW-Mona|fl 
athnälrg schwächer, es folgen ihm Cnimen nnd variable Winde, Gewitter noH 
drückendes Wetter bis /.n Ende dex April, wo ch kllbk-r wird, der SE-Mons^H 
einsetzt und die Irnckcnc Zeit beginnt. ^| 
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Die SE- Winde sind charakterisirt durcli klaren Himmel, angenehmes Wetter, 
(läufigen Than, kUhle Morgen und Nächte, so dass man beim Schlafen Decken 
vertragen kann. Sie wehen an der KUste mit grosser Kraft fast während der 
ganzen Saison, am stärksten im Juni und Juli. In Port Darwin und an andern 
KUstcnpunkten werden die SW-Winde Nachmittags schwächer und es triti 
zuweilen eine Seebrise ein, welche aber blos local ist. Die Maximumtemperatur 
hei Tag ist jetzt 32**, die Minimumtemperatnr bei Nacht 13**. 

Herr Little schildert das Klima ferner als mit leichterer Arbeit verträglich; 
das Achtstnndensystem ist in Port Darwin eingefllhrt, wie in andern Theilen 
Australiens. Die Arbeiter können sich ohne besondere Schutzmittel der Sonne 
aussetzen. 

Cholera kommt nicht vor; intermittirende Fieber in Niederungen nach der 
Regenzeit, sind aber nicht bösartig; die Insectenplage verringert sich mit der 
Lichtung des Wnldes und der Gräser. Leichte weisse Kleidung empfiehlt sich. 

Das Wachsthum der Vegetation unmittelbar nach den Regen ist Überaus 
rapid, in wenigen Wochen bedeckt sich das Land mit einer knietiefen Grasdecke. 
Das Gras wuchst bis zu einer Höhe von 6 oder 8 Fuss während der Regenzeit und 
reift im Mai, wo es abgebrannt wird. An niedrigen feuchten Plätzen wächst es 
wieder nach, bleibt grUn und giebt Futter das ganze Jahr über. 

Die Regenmengen der nassen Perioden waren folgende : 



Jahr 1871/72 

Regenmenge 1976 



1872/73 
1581 



1873/74 
1462 



187 4/7 i> 
1422 



Mittil 
1010 



Die Mitteltemperatur der 6 Jahre, 1869 — 76, war folgende (wahrscheinlich 
Mittel der täglichen Extreme) : 



Port Darwin, Temp. Celsius, 12^27' südl. Br., 131^52' ostl. von Gr. 



Dec. .län. Febr. März April Mai 
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Am Schlüsse theilt Herr Todd die monatlichen Regenmengen mit, gemessen 
an den Stationen des Ueberland -Telegraphen in den Jahren 1874 und 1875. Wir 
haben dieselben in übersichtlicherer Weise zusammengestellt. Die Positionen der 
Siatiimen sind Petermann*s Karte von Australien entnommen. Fasst man 
schliesslich die Kegensummen der einzelnen (^ruppcn in Mittel tlir die Jahres- 
zeiten zusammen, so erhält man folgende Uebersicht : 



Jährliche Regen vertheilung in Procenten längs des Ueberland Telegraphen. 
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Mittlere jährliche Regenmengen, 1874 und 187;"). 
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O r t S-Rr. E-T^. Regenmg. 

Cli.irlotto Waten» . . 2.V9 133H 114 

IVnkc tiSI 135 8 131 

StraiipwayA Springs 291 130*0 142 

Belt:iim . '. 309 138'4 813 

Hlinitiuiiri 31*2 138*4 444 

Mittlere Ue^enmeiip:en in Milliineteru. 

<JrU|»i>o 1 2 3 4 

Soiiiiijftr 700 2H8 60 158 

HrrliBt 291 CO 23 71 

\Vint«»r 2 20 22 108 

Kiiihliiij: 163 41 18 3.'» 

.lulir 1156 4ir> 129 372 

Die von Herrn Cliarles Todd niit^etheilten Hegennicssungen sind von 
^rosKein InteresH*», weil t^'w nns /um ersten Male den IJcbergan^ von den Hegen- 
verliiiltniHsen der tropisrlien NonlkUsie zn denen des Winter- Regengebietos an «1er 
SlidkÜNte erHielitiieli inaelieii. J. Hann. 



ücöcr Ttmperatursavimcn» 
Von Kobert v. Sterneck^ 

k. k. Haii|>tiiianT) im Militür-QeogrHpliisohen Institut. 

Hei der letzten VerKaniinhing der Meteorologiöchen GeseilHcbaft wurde in 
einem ebonsd interessanten als lehrreichen Vortrage auf die grosse NlHzlichkeit 
der Kenntniss der Snnmien der Temperatur und Angaben anderer meteondngj. 
selu'ii lustruinente hingewiesen, gleichzeitig jedoch betont^ welchen grossen 
Schwierij^keiten man liei der Bildung dieser Summen begegnet. ») 

Wenn es nun schwierig ist, direct .Summen der Angaben incteorologischrr 
Instrumente /u bilden, so kann uns diess indirect durch Snmmirung von uns 
bekannten Functionen oder Wirkungen dieser Angaben j;elingen, indem wir aus 
der Summe ihrer Wirkungen die Summen selbst berechnen könueu, da uns die 
(Jeset/.e ihrer Wirkun«;en bekannt sind. Wenn wir noch eiinn Apparat hiitten, 
der die Summirung dieser Wirkungen in unendlich kleinen Zeittheilen austlUirte, 
so hätten wir ein be<(uemes Mittel, um zu den gewünschten richtigen Summen zu 
.:;elangen. Kitien solchen App:irat tinden wir in dem Pendel in Verbindung: mit 
einem Z:ihl\\*.rke seiner Sehwiii«:ungen. oder in der l hr. 

I>i.» Sehwingung^zeit eines Pendels oder, was dasselbe i^t, »ler (lang ei!:er 
l hr ist bei uleirlibKibendir l>eschleuniirun:: der Srhweie abhäuü:;:; von «ler 
I.;ij ::e <ie.> PeiMK-Is, resp. vnn «ler Kntterntn g des Seh^\eri^unkles vom Antliänge- 
puiikte l>:e l.änge de^ Peinlols kann man leieh: von met.»"rolo^'i>ehi*ii Faetoreu 
.ibhäii::'.^ marhen ; so bewirkt z. B die Wärme eiüe All^del.:.•:n-: «lirr K«'»rper. 
c^ wiiil dvssl alb die Teiiiperaliir eim- Vi-!äii*itruni: iKt I-:ii.;^-e eiuL-s IVnib.ls und 
d;:ni;l siinev Seliwinmm- s/^-i: luwirkeiK U- r (iaü:: «ivr nii: »lic-ein Puidv.! in Vor- 
innduii;: <t^-iienirn li.r ri-pä'^enr'il liie Siimmo der reiiiperaTureii. »hiiiu erst die 
^iiuiiiie der »iurrli \\v \ eix-hiciK-nen Temperalnr^n ^-e^^irklon AeU'ierungen iler 

' p:«'*^ A* L*' J: .v.j X' - l.f i:» » - ■ . -n t . •'. ^ . ■ ^- . J ' •cc-:'" - .r \' '.: : '%. hat fSrh 
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Daner der einzelnen Pcndelsoliwingnngen, also die Summe aller in unendlich 
kleinen Zeittheilen entstandenen Wirkungen der Temperatur; da uns die Gesetze 
der Pendelschwingungen und die Ausdehnun^^ der Körper durch die Wifrmc 
beknnnt sind, so sind wir auch im Stande, aus dem Cange der Uhr die wahre 
Tempel atursumme abzuleiten, wovon weiter unten die Kcde sein soll. 

Aehnlich, wie von der Temperatur, können wir uns den Gang einer (Ihr von 
dem Luftdrücke nbliängig denken, wenn wir an dem Pendel ein Quecksilber- 
Harometer befestigen; das Steigen und Fallen des Quecksilbers bewirkt eine 
VcrrUckung des Schwerpunktes oder eine Aenderung der Länge des Pendels, von 
welcher der Gang der Uhr abhängig ist. 

Selbst z. K. die Aenderungen der Intensität des )fagnetismus könnte man 
durch den G»ng einer Uhr bestimmen. Denken wir uns beispielsweise eine L^br 
mit horizontaler Unruhe, etwa eine grosse Taschenuhr, als Durchmesser dieser 
Unruhe sei ein Maguetstab befestigt; wenn nun der Uhr, während ihres Still- 
standes, eine solche Lage gegeben wird, dass der Maguetstab in der Richtung 
des Meridianes zu liegen kommt, so wird der Gang dieser Uhr wesentlich von 
iler Intensität des Magnetismus abhängig sein, da dieselbe in diesem Falle wie 
die Beschleunigung der Schwere wirkt. 

Bei allen diesen Uhren bewirkt jede Aenderung des Standes der meteoro- 
logischen Instrumente eine Aenderung der Dauer einer Pendelschwingung, die 
Uhr summirt diese Aenderungen und giebt uns die Summen durch ihren Stand 
bekannt. 

Es handelt sich demnach darum, mittels der bekannten Wirkungen des 
Standes der meteorologischen Instrumente jene Summe ihrer Angaben zu finden, 
welche unter gewissen Bedingungen dem jeweiligen Stande einer derartigen Uhr 
entspricht oder durch denselben repräsentirt wird. 

Wir wollen uns filr heute speciell mit Temperatursunnnen beschäftigen — 
es dürfte nicht schwer fallen, fllr andere Summen ähnliche Betrachtungen anzu- 
stellen. 

Die Wirkung der Temperatur besteht, wie schon erwähnt, in einer Ausdeh- 
nung der Körper. W^enn die UhrkUustler bcmllht sind, um hei guten Uhren einen 
gleichförmigen Gang zu erzielen, den Kinfluss der Temperatur auf die T^nge des 
Pendels durch geeignete Vorrichtungen möglichst unschädlich zu m ichen, d. h. die 
Pendel zu compensireu, so müsste man in nnserem Falle vor Allem darauf 
bedacht sein, diesen Einfiass genügend zur (veltung zu bringen; wir mllssten also 
die Pendel aus Stoffen verfertigen, die sich in der Wärme siark ausdehnen, z. B. 
aus Zink, oder wir mllssten eigene Vorrichtungen anbringen, durch welche 
die Wirkung der Ausdehnung auf den Gang einer Uhr entsprechend vergrös- 
sert wird. 

Stellen wir uns demnach eine Uhr mit einem solchen Pendel vor, so wird 
dieselbe bei richtiger Länge des Pendels bei einer gewissen Tempenitur, die wir 
die normale nennen wollen, richtig gehen, und wenn wir ihre Zeiger gut richten, 
auch die richtige Zeit angeben. Steigt die Temperatur, so wird infolge der ein- 
tretenden Verlängerung des Pendels die Uhr langsamer gehen, tällt die Tem- 
peratur unter der Normale, so wird die Uhr voreilen, und zwar so lange und in 
dem Maasse zurückbleiben oder voreilen» als die Temperatur höher oder ' v 
ist, als die Normale. 
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Vergleichen wir za gewissen Zeiten die Angaben dieser Uhr mit jenen einer 
richtig gehenden, so wird der jeweilige Untei'dchied der gleichzeitigen Angaben 
oder der sogenannte Stand unserer Uhr die Summe der Abweichungen der Tem- 
peratur von der Norm«iltemperatur oder die Temperatnrsumme selbst reprä- 
ficntiren. 

Die Schwingungsdaner u eines Pendels von der Länge / findet man nach 
der bekannten Relation 



="K? 



wo g die Beschleunigung der Schwere bezeichnet. 

Aendert sich die Länge l des Pendels um A/, so ändert sich auch die 
Schwingungsdauer, und wir finden die geänderte Schwingungsdauer uh-Au, 
wenn wir in die vorige Gleichung statt l den Werth l-i-A! einsetzen. Wir 
erhalten 

y + ^v = ^|/^H-^' = "lAn- Y 

Entwickeln wir den Ausdruck ^/ 1 -f- (A / : l) in eine Reihe nach steigenden Potenzen 
von ^l: If so können wir, da es sich in unserem Falle nur um die durch Tem- 
peratnr-Aendcrungen bewirkten Aenderungen der Pendellängen handelt, und diese 
im Verhältniss zu der Länge / immer sehr klein sind, die Glieder mit den zweiten 
und höheren Potenzen von A/:/ vernachlässigen, und erhalten 



u -4- A u = V 



1 M 
1 ^_ — . — 



= «-^Tr^^ 



oder wenn wir fllr die Constante v : 2Z den Buchstaben C setzen 

Au = CM 

Ks sind demnach die durch kleine Veränderungen der Pendellänge bewirkten 
Aenderungen der Schwingungsdauer den Veränderungen der Pendellänge selbst 
proportional, und da die durch Temperaturänderungen bewirkten Veränderungen 
der Länge eines Pendels diesen Temperaturänderungen selbst direct propor- 
tional sind, so sind auch die Aenderungen A^ der Temperaturen den durch sie 
bewirkten Aenderungen Au den Schwingungszeiten proportional, oder es ist 

Au = ^ .A* (1) 

wo aber der constante Factor A eine andere Bedeutung hat als (7, es ist, wie leicht 

einzusehen, A = - y — = -— -, womdenAusdehnungscoefficienten desStof- 

2 g 2 

fes, aus welchem der Pendel verfertigt ist, bedeutet. 

Bei der normalen Temperatur U habe der Pendel die Schwingungsdaner uo> 

hei irgend einer andern Temperatur t habe er die Schwingungsdauer u, so ist 

u— »Jo die Aendernng der Schwingungsdauer, d.i. rfu, und t—t^ ist die Aen- 

derung der Teniperatur Af, demnach 

y — «J^ := A {t — /o) 

.j — v^ ist aber der Gang (7 der mit diesem Pendel in Verbindung gebrachten Uhr 
während einer Pendelschwingung; für jede Pendelschwingung erhalten wir al^o 
eine Gleichung O — Af — At^, 
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Für ;<-reu(]el8cti\viugungcn erhalten wir bei »tets verschiedenen Tempera- 
turen als Summe der /< bezüglichen Gleichungen 

Der linke Tlioil dieser Gleichung int der Gang Gn der Uhr während 7£-Pendel- 
si-hwingungen, und wenn wir das erste Glied des rechten Theiies mit u multipii- 

ciron und dividiren und das arithmetische Mittel ^1-4-/«-^-/, -htnin der 

während dieser /e-Pendelschwingungeu stattgehabten verschiedenen Tempera- 
turen mit Tn bezeichnen, so ist 

Gn = nA{TH - f^) 

Nehmen wir eine beliebige Anzahl Pendelschwingungen als Zeiteinheit an, z. H. 
so viele als innerhalb einer Stunde oder eines Tages statttindeu, so ist der 
<iang Gl der Uhr in dieser Zeiteinheit 

«, = A (r, - /«) (2) 

wo 7', das Mittel aller in unendlich kleinen Zeiträumen während dieser Zeitein- 
heit stattgehabten Temperaturen oder die wahre Temperatur derselben vorstellt. 
Der (Jang G,n dieser Uhr in m solchen Zeiteinheiten oder iu der Zeit m ist, 
wiiin wir mit [Tm\ die Sunmie der m verschiedenen T, oder die der Zeit m ent- 
sprecliende Temperatursumme bezeichnen 

Gm = .-1 ([Th,] — i/W^) (3) 

(111(1 die gesuchte Temperatursumme selbst 

Gm 

\T„,\ ^ .j -f- «I/o (4) 

Wurden wir als Zeiteinheit eine sehr kurze Zeit, z. B. nur einen Pendelschlag, 
wählen, so erhielten wir tlir die Temperatursummcn sehr grosse Zahlen, und es 
dilrtie die Uebersiclitlichkeit der Resultate leiden. Ks wird daher angezeigt sein, 
eine längere Zeit, z. B. einen Tag als Zeiteinheit, zu wählen, wo dann (7, den 
tiiglichen Gang der Uhr, und T, das Mittel aller, in allen Secunden stattgehabten; 
verschieilenen Temperaturen dieses Tages vorstellen; die Temperatursumme 
I /'lol von 10 Tagen wäre durch den lOtägigen Gang G,, repräsentirt, m wäre in 
«liesem Falle gleich 10. 

Um die absoluten Temperatursummcn zu erhalten, müssen uns in Gleichung 
(4) die Grössen A und /o bekannt sein; zu ihrer Kenntniss können wir anl 
zweierlei Art gelangen. Erstens können wir /© = ö* machen, d. h. wir können 
die Uhr so reguliren, dass sie bei einer Temperatur von O"* richtig gehe, und J 
könnten wir aus den Dimensionen und der Beschatfenheit des Pendels berechnen, 
da alle Grössen aus denen A gebildet ist, bekannt sind. 

Im Allgemeinen dUrfien wir jedoch auf diesem Wege aus Ursachen ver- 
schiedener Art zu keinem günstigen Kesultate gelangen. 

Viel verlässlichcre Kesultate können wir auf eine zweite .Art durch Betd»- 
achtungen des Ganges der Uhr bei verschiedenen, jedoch constanten Tempera- 
turen erhalten. 

Finden wir, dass die Uhr bei einer constanten Tcmpemtar 
Gang G\ , bei einer andern ccmstanten Temperatur 7^ den l 
habe, so bestehen nach (2) die Glcichangeu: 



r . 



Miiri'li SiilitrActioii dichcr (ll(*ii!linnj;eii rr^nebt nicli die ^ustielitc Cunstaiite .-1 

a.^ - Ot 

'i ~~ '\ 

Ans ili«'Si'r (ilcicliim;; er.scdicii wir aiicli (lir HcdcuMinj? des F;u'torK J, or ist 
ilii' .\iiid( riiii«; drs(lanp»s «Irr Tlir we^cii einer TeinperaturSiidi'rniig vmi einem 
(Jnide. 

Murrii Siihstiintioii des NVerflies von .1 in einer der üleieliiinj;:eu if)) 
erhalten wir 

*'» — ''I 

iKs liesM'ien N'erständnisses we^en wollen wir uns die get'niidenen Resultate an 
einem Heispiele klar /.n inaehen versuelicn. 

(«eset/t» wii hätten ^elnnden, dass eine solelie Uhr bei einer eonstanten Tem- 
peratur \on -\ S** ta'^lieh um .') Min. 2t> See. retardire. Wir halicn demiiaeli eioen 
TaiC :«l>i Kinheit j;ent>mmen : (/, ~ 2lK» See., 1\ = ♦ 8". 

NN ir linden ferner, dass dieselbe l-hr bei einer eonstaiiten Teiiiperalur von 
. II** t-iirlieh um 1 Min. 40 See. retardire, so dass ii. -^ l'^t» und '/; = --iL'*. 
Sti/i'n wir div>e Wertlie in (Jleiehunjr ^^i>^ und (^7\ so linden wir 

.1 ~- Jo 
und 

tu =- -■ •-»*» 

hie>e l hr wurde demnaidi bei einer eonstanten Teni|uTatu» ^^•h -' 
riehiiir uehen. und es bewirkt eine Teinperaturänderunj; von l' eiur Aendernnc 
»ies i:i;;livhen (laiues von L*o Set'Unden. 

K« .»i';u'hien wir. oass diese Ihr bei veränderlieber Teinperaiu.- in einem 
l\ii;r .» Nim. .U» See. /urilekbleibt. s«» tindon wir als wahre> Tcuiperainnuiiiel 
du'NON r;uv »» i:aeb » -"^ oder 4 . wenn wir //* ■ - I setzen. /', — — 14;>". 

VvA wenn liesv l "hr im Verlaute von L^» Tagen um 1 Sule - M:u. ll* .'*^e. 
'u.iiekiiell eben wäso. '-v ist u.. — *V>;J- See, und ■.' = -•*. deuii.:*Cir uich .4^ 
: .,. -'■'.!.'*. ei. 1' *io Si:nMne der wahren la^csiu ;:el "er Ttiii!K?ra:jr v..u 

-O I; ::i i: b. Iia.:: -■•'.»•". 

W-.v >v-!' f. Iusn e> v'w'vd noiiiwend'^ i^r. ^;:o I.Är.jie ues iV it'^ >■» 
:: .v-:;:l r. .'•<<- ■•i l 'r '.: ^:^er■ besMmm:eii Tviri'. ';=: :: r.-f:.: «^ e. :,4 wir 

»■■.■-. ^ X ■ l :. - ^. l,.; ... ■■:;> l\ !: i.'^ :::^- * >: '^^ ^ " -: * - ^. .: ::"v es 

■■.!■ I.V.'"- W" .'■•' '«i* '■' .. ^ ^"''^ 

X _; XX • ^ ■«» V* ''v ■.",.' 1 ■. '^ :".».". ' "^^ ; »T J . v _". ' '^- 

\\" . ^ . - ► ■ • , " . \ ■ ■ 1 V X V »v ' 

_^x ^ l.»A.' .... .X 

.. .■ i" x" l*'"' 
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Wurde man (laiin auf einer solchen Uhr zu einer Zeit, wo die Tagestempe^ 
ratureu nahezn glcicli sind Jenen dc$ Jahres, tue Zeiger richtig; stellen, so wäre das 
Wai'hsen der Teniperatnrsumnien dnreh den blossen Anblick der Uhr leicht ver- 
ständlich, auch niUsstv die Uhr nach Verlauf eines in Bezug auf Temperatur nor- 
malen Jahres wieder nahezu die richtige Zeit angeben. 

In vielen Fällen wUrde man sieh begnügen, relative Temperatursummen 
/u erhalten, und dann genügt die einfache Beoi)achtnng des Ganges einer 
solchen Uhr. Würde man die Zeiger an einem bestimmten Tage jedes Jahres 
richtig stellen, und den Stand dieser UMir gegen richtige Zeit täglich durch 
mchrcie Jahre hindurch notiren, so würde man mit der Zeit eine Tabelle ent- 
werfen können, welche den »Stand der Uhr für jeden Tag eines normalen Jaiires 
anhiebt. Aus der Abweichung des Uhrstandes von der Angabe der Tafel könnte 
man leicht Schlüsse auf die Temperaturverhältnisse des Jahres bis zu diesem 
Tage ziehen. 

Es bleiben uns jetzt noch einige allgemeine Bemerkungen übrig. 

Die Länge des Pendels ist gleichgiltig, es dürfte sich jedoch der Dimen- 
sionen und Kosten wegen ein Halbsecundenpendel am meisten empfehlen. 

Das Uhrwerk müsste auf eine derartige Weise mit dem ganz unabhängig 
tiavon aufgehängten Pendel in Verbindung stehen, dass man es zu den nach 
mehreren Jahren nothwendigen Reinigungen leicht abnehmen könnte, ohne an 
dem Pendel zu rühren, wie diess bei besseren Uhren ohnehin stets ausgeführt ist. 

Auf das richtige Placiren einer solchen Uhr müsste die grösste Sorgfalt 

verwendet werden, da die Pendelstange die jeweilige wahre Lufttemperatur 
annehmen soll; da man sie nicht im Freien den Witterungseintlüssen ausc$etzen 
kann, so müsste man sie, etwa nördlich eines höheren Gebäudes im Schatten 
desselben in einem kleinen Häuschen mit durchbrochenen Fenstern an einem 
Steinpfeiler oder starken Holzpfahle befestigen, und allenfalls mit einem ebenfalls 
(Inrelibrochenen metallenen Gehäuse überdecken. 

Bequemer und weitaus sicherer wäre vielleicht folgende Einrichtung: 
Zwischen dem äusseren und inneren Fensler würde eine schwere Stein- 
platte von etwa Ö Decimeter Höhe, 4 Decinicter Breite und 1 bis 2 Deeimeter 
Dicke gut befestigt. An der nach aussen gekehrten Seite belinde sich ein als 
Metalltliermometer dienender Metallstab, dessen unteres Ende mittels eines 
Trägers fest mit dem Steine in geeigneter Entfernung verbunden wäre, und der 
durch mehrere in den Stein eingelassene Träger mit Ringen in der verticalen 
Lage gehalten würde. Das obere Ende des etwa 0-7" langen Metallstabes ist an 
den kürzeren Arm eines Hebels geeignet befestigt, dessen Stützpunkte sich auf 
der oberen Fläche der Steinplatte l»elinden, und ilessen längerer Arm bis über 
die innere Flucht der Platte hinaus ragt. An dem Ende des längeren Hebelarmes 
hängt der aus Stahl, trockenem und gelirnisstem Hol/e etc., kurz aus einem sich 
wenig ausdeiinenden Stotfe verfertigte Pendel mittels einer etwa U*0-J'" langen, 
dünnen, platten Stahlfeder: diese Feder geht in der Hälfte ihrer Länge tlureh 
einen engen Schlitz, welcher an einem mit der Steinplatte lest verbundenen 
MtMallstücke angebracht ist, hindurch — es kann ilaiier der Pendel nur abwärts 
Min diesem Schlitze schwingen. Das Uhrwerk ist auf ebenlalU w 
eingelassenen Trägern befestigt, und mit dem llalbsecundenpeudel in 
erwähnten, mögliehst einfachen Weise in Verbindung. 



Afim sieht leicht, das» die Ausdeliming tWs MetnlUhtM-niouicters eine ^ 
kling odiM- üebtitig ilog ganKen I'eirduU, iiud Hoiuit, da sich iufolge doRsen ( 
gruHscroe oder kloiuerea Sttlok der Feder unterhalb des Sctilitzcs buliiiilcu wird, 
eine VerlÄngeriiinj oder Verklir?,uiie desflclben hervorbringen wUrde. 

Die Glastafe! des ätissereu FensterflUgeU wäre durchbrothen, so das8 der 
Hebel lind der Träger de» Mciulltliermoiaotcrs isütirt sind, damit die durch Wind i 
erKcugten Stusse auf daa Fenster dem Steine nicht mitgetbeill werden. Die ulai 
lalelii könnten uncli dareh Brettc-lien ersetzt sein. 

Wir Huheu, dass die durch die Temperatur bewirkte Veränderung der Länge 
dos l'eiidele leicht auf das 3- bis 4t'aehü des cint'iielien Pendels gebracht werden 
kann, das» das Metalltherniümi-k-r direct den äusseren Tempora tu reinlliläsen 
untcrworicn ist, und dennoch die ganze Ulir vor den t^iiilUtssen der WitternngJ 
vjsllig ge^ctilHüt erscheint, indem sie sich zwischen den Fenstern belindet und'l 
leicht Duch mit einem t'"t schlieiisenden Kasten umgeben werden kann. 

Bezüglich der zu erwartenden G-enauigkeit der erhaltenen Itcsultate sindfl 
wir zunächst von der VerläsHlichkeit des Ganges der Uhr abliäiigig. Eine Uh) 
von der Art, wie sie auf den Sternwarten gebräuchlich sind, ändert ihren Ganj 
wenn sie ruhig hängt, in einem Tage hitchslens um einige Secundcn, und 
diesen ist der grüssle TheiJ wohl auf die uiaugelhal'le Coiiipensulion des Pendelfj 
zurt)ckz,<it'l)hren. Eine Uhr von den Eigenscimüen, wie wir sie in unserem B^ll^ 
spiele angenommen haben, welche durch entsprccheudeConstrnctionen auch gestöi^fl 
gert werden können, wird demnach selbst wenn ihr täglicher Gang um 3 bi%l 
3 .Secnnden unsicher ist, dennoch dieTagesmittel ilerTemperatur nuoh auf ZchnttAV 
der Grade viehlig angeben, da eine Aenderung von :J0 Secundv-u im lägliclted 
Gauge erst einer Teinpcratur-Aeiiderung vuu nur einem Grade ent8|)riphl. 

Viclleichl wird Jemand durch diese Zeilen angeregt, diese Iilee weiter tj 
verfolgen, in welchem Falle der Zweck derselben erreicht wiire. ') 



Kleinere Olitthelluugeu. 

(Khma (■(« Yarhand.) Im Herbst 1«71 sendete die indiwclic Kegieruo^ 
eine Gesandlschart imcli Kaschgaricn nnicr Führung des Herrn K. B. Shaw 
Wesclbe crreichle Varkand am (1. Oclobor, brach iiiich 5 Tagen Aiifenlhl 
daselbst wieder auf mich Kasdigar, wu »>ie his zum '1\>. Decembcr verblieb, j 
diesem Tilge gieng die Mission /.iirllük nach Yarkaiid, wo sie am 7. Jänner 18 
ankam und bis zum 2<.>. Juli desselben Jahres sich nun ständig aufhielt. WiUireW 
des ganzen Aulenthaltca in beiden Sladlvu wurden regelmässige meteorolo^iw 
lieobaclit linken nngestclll, Tag und Nacht in Intervallen von ü .stunden, da» 
kamen Ablesungen des Maximum- und Miuiniunithcnnomelers lUr SchattcnletD 
pcratur, scwic Insolation und Strahlung, während des grösseren Tlieilee der ! 
auch die eines Auemunieters. An 4 Tagen in Jedem Monate wniilen sttlndüclH 
ISroharlitnngen iler wichtigsten meteurolügischen Klemenle angostelU. Uiea«1 
|te<)li;irhlnngen sind das Werk des Dr. J. Hcully vum lifiiyul Mitlioal SerotcriX 
Sie bililin ein ausgezcicbnetcs Material lllr eine Itesehreibiing de» Klimas dieB«4.f 
enilegenen und hbchst interessanten Landes. 

>) wir wrweUcri Liet nur eiiio sciüicr ertcbit^neiia Al>lin>id[ung: 
momeirieal Ulo.-lu für Hf-jittering Htan AlyHviy/ierie /Vriixre nnd 7V 
Stanlei/. Quarlerlg Journal o/ Iha MtUorologieiii Soeiety IfitT Jpril. 
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.jiit dk'itc Itoobnclilniigcn einer sDigruitigeii 
ri'ii : T/ie Mr-tfu/n-lo'jij und ( '/im-tCe of Yaik-nnd 
i>AJL-^ J/c,./ .1/«»«,,« r../. i, /'«W. /. C.il'';,tla IS76. 

s^iij^^r Ar zu Yaikmid, Kasrligiir und wiilin-iiil der Reise 
;'^ ^i^oil ruckt. Um die liruu(i/.li^c dt.-s Klima» dicscti 

f,"^^ <V IVittHt eilen KU köuiicii. Iiul Hliuit'ord aiidi diu 

* )'. TroltiT nnil von Ilr. Bellcw in Avm uttifiellen 
/ytirs 1S7;S 71. und die Ueul.!(ehtnnt.'eii Dr. Mcn- 
*^ ^rsjtli 1«70 iiin-li Yiirknnd ln-ylciiorf, lienlltzt. Wir 
-""•f Cob:i(iiUing»reilicn Havward's lii'rl)uii.'v/.ofc'cn. <) 
"■Wb y-liislinnicnlc und Mi-rlmdm, suuie die Iti-dui-tioii der 
itri u'ic Einleilmig der Arbeil lllunford'K auriDitirlicIie Mit- 

» / 

-■rr Itlant'urd eine intcressiiDte idividficlie liesclireibiuif: 
il und Kast'ligur um) ihrer Umgebung uaeh den Horicliten 
et. ka tnid Aii<li>rit. 

,'eitige lliirometcrbeobaclitungen tu Yarkam) und Kutieligar 

ienimlerMliied beider Studie von l.'JI fei-t. Die Soeliübe to» 

•eb Tiiiouallictii'n Lutldnirkbeobaeli hingen bereelinct. Ali; eorre- 

on kennte I.fli lieulH/.t werde», ile^seii Seeliülio vun der Trüjuiio- 

mil ll&^^t'eel iSeebüLc des Itarumcter») bestimmt wurde. Die 

Coordioaten der beiden ^>tiidtc tsind: 



'eiie. auf welelicr dieHe Städte erbaut »iud, trä;;<, ho weit sie uielit 
.\in1, <leu Cliarakter einer Wüste. Alle Auijii^dltingeii drän^Mi xicli an 
;n 7.ui«aniiiiei). die von den (.Gebirgen in breiten sandigen Hflleii burab- 
iind sieb :4j)iiter in der Wllste seitist uder in Htnuensoeii verlieren. Im 
<t w:t!Sserlos uud (IbertVoren, srbvvellen diese Flllsi^e im Sommer dureli 
jsebiiielze in deu 4iel)ir^en üebr t^titrk an; der Yarkandtlue^t« i. K. bildet 
it Siroiii iialie 1 nnle breit. 

tnjikene Itoden dieser WlMeii erflllll nnter dem Kiiititiss der Winde die 
.'übreiid mit Stmib, die Abliigeruiii-en deii!<ell)en von ID bis so Fnss 
il liilden ein ..ni'ö-'ifi-i-r/ iUii-ixii'^ voUkummeu von der Natur 



betr. 
inil I 



den > 
II eu 



'^ lilier diese Trllbuiig der I.ul't zu Kns"-Iigar: leb war aiisser- 
feti [Inreii den (.'ouirast dieses Kliman mit dem vuii Indien. Yon 
' mili's bis /.ur .VuKseukette dei:i Uinialaya, uud doeli selieineii 
isaiti llber der Stadt /u bihtgon. Jede Sehlii.bl und jeder Fels 
iirti-n rViiilonreii. Hier jedoeli in einer Distanz von 1:^ miles 
i'ri;e der I'iiniirals eine lerne Kette, von weleber blos die Uiurist»e 
.■nlen können. 

i-rson sagt: l'itie der auft'allendsleu Kigonibltinlielikeiten von 
midervolte Klarberl der Alm<iS|diäre. Uiess ist zum Tlieil Folge 
roi'kenbeit und Vcrdlinunng der I^utt, Iian[ilsäeb1ieb aber der 
I Staub. Auf der Kbeiie vuii Yarkaml, wo die Troekenbcit die- 
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selbe ist, hatten wir einen dieliten Nebel, liervorprcbracht durch feinen in der Lnft 
Hchwc'bendun Staub. — Die Aussieht war »u bosehränkt, das« sehr ul't Herge in 
lllnf niilcH Kiitl'ernung kaum KJchtbar waren, und es erwuehn hieran»; eine grosso 
Si-hwii'ri«;ki'it in der neurthoilung des Charakters des durchwanderten Landcti. 
UerrlU'llew endlich sa<;t llber die Ursache dieses Staubncbcis: Während der 
Fruhlinj,^- und Süniniernionnto herrschen N- und N\V-\Vinde vor. Diese wehen mit 
heträehtlicher Stärke und Heständigkeit viele Ta;;;c hin<lurch. So wie sie über 
die OhiTlIäche der Kbene hinwe^strcichen, lieben sie den feinen Detritus, der die- 
selbe bedeckt, aul", erl'Hllen die Lul't mit feinem Staub und erzeugen eine Trübung 
i;lei(h jener eines November-Nebels. 

Die Wüsten von Kaschgarien bilden hierin einen (iegensatz vax tler gleich- 
weise dürren und regenlosen Wüste Kirwan in Tersieu, wo die Atmosphäre über- 
aus klar ist. 

Die Intensität der Insolation und der Radiation bietet nichts besonders 
r>enierkenswerthes — nach den Zusammenstellungen HIant'ord's kommt sie 
Jener von Nord-Intlien /iendich gleieh. 

l'iu ein \ olles Jahresmittel der Lufttemperatur zu erhalten, haben wir die 
felilen«len Mittel iler Monate August, September und Uctober miiglichst sorgfältig 
y.w inti'rpoliren versucht, und hie/Ji den jährlichen Wärmegang von Taschkcnd 
\^\ I .J" N 1 und Chodschend (4()-.')** N) benüt/t. Die rasche Wärmeabnahme vom Juli 
/.um August scheint eine Kigenthündieiikeit des Temperatarganges von Inner-Asicn 
/s\\ sein. 

Die Temperatur-Kvtreme des Jahrt»s /.u Yarkand waren: Minimum — 1."» bis 
'.»0" ('eis., im Mittel --ITl», Maximum :\9'V am II. Juli |S7;\ Ol»\vohl die jähr- 
lirhe Amplitutle der Temperatur somit ziendieh gross ist, sind dorli starke iiihI 
plötzliche Wärmewechsel selten, die Veräntlerlichkeit der JVmperatur ist, wohl 
intoli:e der rmschliessung der Kbenen Ost-Turkestans durch die hru-hsteii 
Uebirgsketten der Krde, eint^ geringe. Hesomlers im December war die (ileicli- 
l'örmigkeit di'r Temperatur Tag tVir Tag eine bemerkenswerthe Krscheinung. 

Die mittlere tägliche Wärmes«'jiwanknng ist nicht grösser als in l>ber 
Indien, wonin die Trübung des llinnnels schuld sein mag. Sie kann im Jahres- 
mittel auf ID / geschätzt wertien. 

Die uuregclmässigen Schwankungen des Luftdrucki*s simi gering fllr die 

liieiti, in lier Yarkand liegt; ilie nuttlere Mtmats-Amplitu«!e ist blos l.'i-l , unge- 

läbr auf das Mi'erc^niveau retlucirt IT l'. Die ab^olnte .lahresschwankung war 
amli mir l\\\^ und in tlerselbon ist noch ein bctrih'litliclier The I «1er Jährlicheu 
noniijilin Amplitude vt»n 1. *»•«'» eingeschlossen. 

W i n d i'. Dr, lleudcrsnn bemerkt «larübcr: Die Winde in Tibet un<l 
^;irk:md wrlieii *»tetN tlmlaiit'wärls UA Tag und tiialabwärts bei Nacht, in l>ezi:g 
aiit die oberen LiittNln"»nnin:;en beuu-rkt er: ..Wenn sich Wolken sclh»n lassen, ^o 
/i»li«ii >ie Nirts in de:- lliiditiing \on S\V naeli NK. * Auch die iH'obachtnngen ile> 
W i'Ikrii/ii-e*» im llimalaxa zeiiren, ila^^s da> ^^•^n/e Jahr liindun-h in irrossen 

Ib'li. 11 der SW \»»rliensellt. 

Aus Dr. Seii||\*s aneiiiometrisrbeii l»e«ibaelitungen er;Lriebt sieh {-'«dgemles: 

llautiuki'it iU'V Winde in l'roi-enien. 
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Die vor\vie«;eiidc Wiiidnclituii^ ist zwischen N und W, ausgenommen im 
Winter, wo K- und NE- Winde dominiren. Herr Hlani'ord hat thermische und 
atnii.sehe Windrosen berechnet, welche nur geringe Unterschiede zeigen und 
Einfltlsse ganz localer Natur erkennen lassen. 

Die relative Feuchtigkeit ist am grüssten im Deccmber, sie erreichte in 
Kaschgar 84« «• Sie vermindert sich dann rasch bis zum April und Mai, wo sie 
auf 29 bis iU« « herabsinkt, dann steigt sie wieder. Die Ursache dllrl'tcn die 
Winde sein, welche dann häufiger Über künstlich bewässerten Boden in Yar- 
kand anlangen, und deshalb mehr Feuchtigkeit bringen. 

Schneefall ist keiner angemerkt in Dr. »Scully's Register. Messbarer Hegen 
tiel zweimal im März, einmal im Mai und Juni und viermal im Juli; die totale 
Kegeumenge erreichte aber nur 13-2 Mm. 

Aus allem geht hervor, sagt Blanford, dass das Klima Kaschgariens in 
grossem Maasse unabhängig ist von dem des umgebenden Contincnts, dass es jedoch 
sonst mehr mit Nord-Asien als mit dem Indischen Monsungebiet Beziehungen hat. 
Die beiden Areas von hohem Druck im Winter und niedrigem im Sonnner in 
Indien nn<l Inner-Asien sind unabhängig von einander und ebenso die Luftstrü- 
mungen, welche sie erzeugen. Indien hat sein eigenes Regime der Winde und 
Inner- Asien ebenso. 

Von den Resultaten der stündlichen Beobachtungen führen wir folgende an: 
Die Zeit des täglichen Temperaturminimums ist vom November bis Februar 
Gl*» a. m., März bis Mai 4-7*» a. m., Juni und Juli 4-2*' a. m., d. i. nahe eine 
Stunde vor Sonnenaufgang. Die höchste Wärme tritt ein in denselben drei 
Perioden, resp. um 2'', 2-2^ und 2'' p. m., also 2 Stunden nach Mittag. 

Beim Luftdruck tritt das Morgenmaxinium im Winter um \>\':i^, im Frühling 
um ^Yj*» a. m. und im Sommer schon gegen 7« 2^ ein? ^'«*s Nachmittagsminimuni 
fällt constant auf 4**. Im Sommer verschwindet die nächtliche Periode fast voll- 
ständig und die Druckcurve hat nur einen Scheitel. Diess ist charakteristiseli 
Continental. Die Constauten des ersten und zweiten Gliedes derBesseTschen 
Formel sind: 

November hU Februar O'lo"" 

März biü Mai 096 

Juni bis Juli l"2l 

Auffallend gross ist die Amplitude der täglichen Oscillation. Sie beträgt im 
Winter l-S"** und im Sommer 21V"' bei Tag — sie ist also grösser :ils an allen 
andern Orten unter gleicher Breite. 

Die tägliche Periode des Dunstdruckes folgt im Winter völlig jener der 
Temperatur. Im Frühling hingegen tritt ein relatives Minimum ein zwischen 
o und 4** Nachmittags, und ein zweites Maximum zwischen 7 und 8*' Abends; 
dieses Abendmaximuni ist jedoch kleiner als das Morgenmaximum um 8\ Im 
Juni und Juli ist das Kachmittagsminimum nicht mehr so scharf ausgeprägt. 

Die tägliche Periode der Windesgeschwindigkeit wird durch die folgenden 
Zahlen dargestellt (mites pro hour): 

(Mittel von 2G Tagen zwischen Jänner und Juli.) 

8' 10" MitUjf -2* 4* 6* S^ 10^ Mittern. 2^ 4* 

2-13* 217 M8 «-^^ 
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In Bezug auf die Richtong hat der Wind eine sehr entschiedene Tendenz 
am Vormittag zwischen W und N zu wehen und nach E und SE »ich am Abend 
zu drehen. 

Wir stellen zum Scldusse die Temperatur von Yarkand mit jener von 
Taschkend und Chodschend vergleichend zusammen und sciiickcn voraus, was 
Dr. Belle w über den Charakter der Jahreszeiten zu Kaschgar sagt: pDer Winter 
(cish) ist eine stille, kalte Zeit, mit mehr oder weniger bedecktem Himmel und 
einer selten durch Winde aufgeregten Atmosphäre. Der Frlihling (arta-yäz) erhebt 
sich rasch ans dem Winter und geht gegen Ende plötzlich in den Sonnner über. 
Die Vegetation zeigt keine Lebenszeichen bis zur Mitte des März, wo die 
Weide ihre Blätter zu entfalten beginnt und sich in den Lüften wiegt, welche die 
Winterwolken vertreiben, die nun dem Staubdunst Platz machen, der allmälig 
während des nächsten Monates von der Atmosphäre Besitz ergreift und gegen 
Ende dieser Jahreszeit die Luft so verdunkelt, dass er die Berge und die Umi:c- 
bung völlig verhüllt. Im Sommer (y^z) bilden sich häutige Wirbelwinde über der 
Ebene und Stanbsäulen; keine liegenstürme, wohl ai)er Sandstürme mit Donner 
und elektrischen Entladungen treten gelegentlich ein. Sie hellen die Atmosphäre 
auf und sind von kurzen Windstillen gefolgt, gelegentlich auch von einem leichten 
Regenschauer. Der Herbst (kuzj ist eine mehr oder minder stille Jahreszeit gleich 
dem Winter, eingeleitet dureh NW-Brisen, welche den Sommerstaub zertheilen, 
und die Trockenheit der Luft brechen, durch den Einfluss der Feuchtigkeit der 
Wolken, welche allmälig von dem Winterhinimel Besitz ergreifen.*^ 

Temperatur, Cels. 

Winter Frühling ^oinincr llorbst .lahr 

Yarkand ;tS° 25 N 77® 16' E 12:)7 Meter . - . 

C'hodschend«; lU° IS' N GO** 3S' E 45Ü(?i Meter. 
Taschkcnd 41*' lU' N 6'J*' 10' E -194^?; Meter 

Klima von Ynrknnd ys«i>;V nördl. Hr. 77** W östl Lge. 1257 Meter. 

Dee. Jan. Et;l»r. Miirz April Mai Juni Juli Aug. i>e|»t. Oot. Nov. Jahr 

Lut'tdruikniittel, 000 Millim. + 
02-7 6 j 5 ÖU7 ö7 2 57'ü 00*4 ysi :A\ 54*2* 5y\)** 031) O.j OöS-7 

Monat !<Fch\vitnkung. Millim. 
14;> 14 6 13 S 17 1.3 1 l.-,-2 131 120 14-4» l.VO* ir-4* 10 l.rl 

Temperatur, Cels. 
— 1-3 — 0-0 - 2 60 17J5 21-0 243 27*0 23 7* 10-2* l.»-4* 3 \S 12-3 

•laiirgan^' lb74 -7.'> Nov. L>e»'. Jiin. Vmhr, Mär/. April Mai .luni Juli 

'rii^Iii'he Wiiriiit'bcliwankuni; 

Mitth'rrs Nfaximum im Srliatfm 

, in drr Sonne .... 

Af'holuii's Max. ib^r Luitn-mpcratur . . . 
Min. ^ ., 

huii>t«lrufk, Millim 

U(.*lari\«> l'furlitinkril 4*' a. n» 

- 4^ p. m 

., i'a^cbmittel 

IJew'V.lkuni: 0—10) 
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♦ — - intcrpoUrtc Werthe. 



'1 Liii J.thr bi<ja dir Nnviinbor x^nr Mehr kalt. 



[an siebt Ittcrana, Atitit diß T«niperatiir viid TarkRnd relativ »ehr Itnrh ti 
rt nitui [licselhi* nnch nur mit Avm müi^isätoii Mansa^lnbe von Ol* ( 
lf4>ier :iuf ilna MeeresriivcAn, bo erhsll ninii: Winter 1-5*, SomiDCr 30-2, Jnl 
l7-:j. IVkiiit: unter 40' n. Br. nur 1'/,' nUrdlirlier Iial im Winicr — ;?-8, Soinm 
26'Ü, Jahr US". Die auf ilns Mcerosuivosu reilUi-irtu Millclteiujujratur Yarkani 
int ^Icicb der von SUd-llulien oder Nord -Sic ilii-u uiittr gleiclier Rreüc (I'*Ieril 
a«» 7, Winter 11-4. Sommer '23-5, Jalir I7-2'V Uio wirkliclie SomiiierteiuinsraM 
YaikaiiiU in 4lKNt Fuh8 Set'hOhe ist gleicli der von McHsinn, Malaga, Uibralts 
die WiiiterlcmiKTatar kommt jener von Knikan und Stoekliolm »ebr iiabe, «be 
tibnc fibnlii'beii Sciiwankungeii nmenicivA zu »cu\- Oie Wiiilertemperaturcn Nun 
Indiens und Inner-Aeiens, sowie die Sommerte mperatur diencs Iclzlcren mag< 
uns die noniiale Temperatur ihrer goograpbiacbon Breite und Secbübe annäboni 
danrteilen, da sie vou den Wärme aitegleic-lieiiilen l.uttstrüniungeii la^t ganz ahgt 
Mlilossen sind. J. Uaiin. 

( liegen/all auf S. Ci-uz.J Es wurde iu den MllilÄrstationen: iu Christiana 
»ttd, Kingabill und Fredcriksstcd von 1852 — 1^7:1 hcobachtui und wurden gloicl 
zeitig in allen drei Slalioncn faul genau dii-ji^elljen Moiials- und JahresKumnit 
gefundcii, wei^sbalb Raron Kg gern in Heiner „St.f'roix'H Flora" (in Vülenul:. hvU 
Mt<ldele8erJ'ra de» naturhütonelt- h'oreucng. fyjohenliavn iS70 — aaclt imScpan 
ilnick ererbienen) ein Mittel aus allen drei Bcobaeblnu^i^orteu inacbte, wie foli 
(cDgliscbe Xolle): 

ftt». Jlik. feXvt. Mitci A|irll Mai Juni Juli Aog. Supl. Ost. Hai. JftI 
jpl" «-f I-4"» S-l" 27" 41" sr* Sl*» Vi" «a" 7S' Vi" U-i 

Dio Somnien Aor einxplnen Monate Tariir«n aber ron Jahr xn Jabr, so du 
dvr Febraar einigemal über 4b', dnibr aber aueli nuter 0'5' hatte, und di 
Oeiobcr L-inmul lä'ii, ein audurämal nur .t-I Ucr nnregelmaasigiitc Monat il 
der Mai, weleber binnen 22 Jnhrcn zwiBebea 14-0' nud l-l." »cbwanklc. Ol 
ntonnüiohen Schwankungen bedingen »elbstverständlicb Sebwanknngen di 
JabrensuuimFn — bu hatte Itltil eine JabreHmimme von »H-7', 187.-1 dagegen Ul 
39'3". (Auf dieses Jabr be/.ielit Kieh nabrscbcinlieb ilic in Band XI. pag. 15 
dieser Zeitschrill gegebene Koliz Über eoustuute Regennbnahme in S. C'ru 
wolelie der ziinebmendcu Entwaldung mugesebriehon wurde, welche Kegcnal 
nbmr aber faclisch ebensowenig t-siatirt, wie eine forlscbroiteudo Gnlwablanj 
da das enltivirbarc IVrrain von Sl. Troix seit UK> Jahren entw»ldet ist, das nifl 
Milttvirbare Bergland im NW-Wald geblieben ikI, nud der halbwUnie Ofltlichi 
regenarme und «andif^e Theil nie mit Wald bestanden war, sondern ni 
nit C'rolon, Minio»icn und KakiLisgchllNoli etc.). Bsrau I:lggers zog Erkoodl 
JSttngeii ein über die Kegeuverliiiltnisae der letdcu 40 Jitbre und kam zu der Uebei 
uognng. dasfl Sehw,inkungcn immer stattgefunden haben, nclebe von grossei 
fileflusfi auf das Ocdeihcn der Vegetation, /.unial der Cullurgewiebge waren, di 
ah«r eine con^tanle Abmibute der Itt'gen dnrcbaas nt<^bt »lallfindel, ja dasa 
Verlanre den letzten Jahrhundert» Uberbanpl keine in ihren Wirkuii^eo aiir ' 
Vegrlalion ao vcrderbliebe Ollrrc vorgekommen ist, wie Bio lECnMMM&iUj^H 
enteo Ansiedlungen slattgcrundcu bat, nln die Insel nucb *U4^^^^^^^^^| 

Kbodeekt Alx fureblbarNte DDmt, weklM^^^^^^^H 
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Gefolge hatte, wird die von IGOl erwähnt. Obgleich' die Bcgultate der 22jhhrigcn 
Uegcnbcobaehtiingen von Frcdcrikssted (an der flachen WcRtkWste) von Chrislianfi 
sted (an der flachen Nordkliste) und von Kingshill (auf einem niedrigen, von N 
nach S hJtreichendeu UllgclzHge des im NW von hohen, auf den NW-Hfingen dieht- 
bcwaldoten, im NE von niederen, auf den Gipfeln bewaldeten Bergen begreuxlen 
KbicblandcP, welches mit unbedeutender Neigung vonN nach S den grösstcn mittle- 
ren und südlichen Theil der Insel einnimmt), sehr gut die mittlere, wegen ihrer jUlir- 
liehen Vertheilung nicht ungünstige Kegenmenge des eultivirtcn Theilcs der Insel 
ausdrücken^ so glaubt Ikron Eggers doch, dass Hegenmessungen im gebir- 
gigen nordwestlichen Theile höhere, und im flachen, trockenen, durch einen 
llllgel/ng von dem mittleren ebenen Theile getrennton östlichen Theile weit 
geringere Kcgcnsummen ergeben würden als 44", da die Heobaehtnngen von 
is;;s — 18(11, welche Major Lang in Elixas Kelreat östlich von Ohristiansted 
in diesem östlichen Theile der Insel anstellte .'{T-O* jährlieh ergaben (der Ort 
^^eliört nach seiner Flora zu den feuchteren, höheren, fruchtbareren des östlichen 
Tlieih^s und durften daher die Regen am flachen Ost-Pjide noch geringer sein). 
Wenn man die l^esclireibung des Klimas, Bodens, der Flora in „H. West: Bidrng 
til Bcskrivelse over ^i, Croix. Kjobcnhavn 171K->" mit der Flora von Baron Eggers 
Von 1^T<) vergleicht, so sieht man, dass sich nichts geändert hat. Dieselbe 
fliehte Waldvegctation war vor nun 80 Jahren im nordwestlichen Waldgebirge 
auf der Seeseite, dieselben Gebllsehe und lichten Gehöl/e waren auf den HUgchi 
des Flachlandes und auf den Gipfeln der nordöstlichen Hügelkette, dieselben 
ManglcsUmpfo waren an ein/.elneu KUstenpunkten, dieselben Kaktus und Dorn- 
i)lische waren im östlichen Theil. Dieselben eingeftlhrten, eultivirten, tropischen 
Frucht- und Zierbäume gedeihen jetzt noch im eultivirten (entwaldeten) Theile 
wie vor SO Jahren, und an Wegrändern, in Gräben, in Hecken wächst noch die- 
selbe Flora ubiquitarer tropischer Sträucher, die dem Botaniker bei Caleutta so 
gut begegnen wie in Brasilien und Venezuela. Seile 288 sagt West von Üactut 
lt€ruvianui<: ^T^tii smucke ColihrC Aiuterer om ßlomstcJi of denne og flere Arier 
nf' Cartiis^ o(j dyjppor Sit Inmje ßue Neh i liundev of Blomsten forat suge dem 
llofi7n'n(j^. Fnd Seile 47 sagt Banm Eggers, nachdem er beschrieben, wie die 
sehr artcnreirhc, wenn auch in Wuchs und Laub dürftige Dornbuschflora des öst- 
lichen In.scithciles viele schönbinhende Strauehgewächse und Lianen beherbergt: 

. Otf Hartifj Atjnro amtrtfnHfij lUomst jrfiidnjder et pragtfuld Sgn med itin 
,'ift 10 Vt)d hllif grrtifdt* IUomstenitnn<l^ sotu Ugner rn vumglnrmefl duidcande- 
hdtvr, der tnunranhes of de smna inetnllish gh'naende Cnlihriery twi« hurtige 
llt>rn( ijrt.s(*r: Sohn I »ringe dem til at funkle som de pragtfuldeHte Aede/j^tene^. 
Seite L*SM sagt West von Carti/s rnrfissa'ricifs L.: ,, Vextöher tun alleregne^ före» 
*ndn(j hnrt nut \ inden^ ttg furplnnter sig ridf oini Marken, saa at man ikke. kau 
qtuiH fnt t(dt/rkef Stedtr, udt n at tnivdf deus l'igge i Födderne: und Seite 5*0 sagt 
l»aron Eggers von derselben Pflanze (Jpt/ntia rurnssnvim Mi//: A/minde/iif 
sf/.sk(//adi(/ pittt Jftrden^ liron <Un (ftegjör terraenet ihipnsstdtett^ navnlig i den /#>/- 
Inj' Ihl tif Om : dag ogama jtaa Fair I'/ain. Bedenkt man nun, dass I^innc diese 
Ptlnn/i* weit frllher schon von der Insel Cura^ao erhielt und nach ihr licnannte, 
sowit» tlie bekannten kleinen sonneliebenden Sträuchcr Asclepias curasnavicn^ 
lhlii»fropitfm nirasnafiruw etc., SO wird man zu dem Schlüsse geführt , dass 
aueh ('uravao vor hundert Jahren und mehr dieselbe Flora hatte, wie jetit| 
und dnss die B(*riehtc von Iicist^nden, welche eine receute EntwaUliing, VeriUr 



Bnhrägd^s KHttiAA ctv. leliauftten, AUfutrfrfiingcnitcn Rcn1iac!itnn(^n nnd Sindienl 
feernhfii). Wctin Act Verfasser fipr in Bniul XI, Meile \i>6 gegebenen Noliii, die I 
■KHslensicrren von VeneKucIn, (lio rara^ao f(cgcnUhorticgoi>, fllr rcgt-oreicb tUlll,a 
Vnreil nie mit Wald bcdookt KiUfl, so kcDut er dioxi; Litudcr wenig. Der flacbol 
l'KUstcii^nuui nm Fiissc dieser Hierreu, sowie ilir unterer Haug int regenarm undl 
hrägt deasbalb (auch von Hamboldt im vorigen Jabrlmmlert so bornndon,V 
■bcKonders bei CuninniO dieselbe Domregutnliiiii wie die OMt-Kll§to von S. Croxfl 

■ und der uneulHvirte TbL-il von Ciirnvao; erst wo die ElevationsnicderechIXgefl 
Ircicblirb werden, beginnt der Wald auf der Sccücitc deH liegenpasimtes nud I 
lliitotnt an IJcppigkeit mit der [iJlbc des Gcbir(:cH zu, weil es in ,)cnen Hnben wcgeafl 
Sdcr Diedcrcii Temperatur fort» ab reu i!c feine Niederseblifgc giebt; er bürt abcfH 
unf der Keeseite dieser Sicrrcn unweit vom Gipfel anf. Vor allem giebt anch diel 
■Tlilerwelt der Tropen: die Honnenliebcnden Eidccliscn, Kflftr, Fliogonfl 
»ehineitrrlinge , die snf licbtliebendcn fflanzun leben, Colibris etc. durch flirfl 
VVorkommeii ein dentliebes Zengiiiss davon ab, Aii»n die Inseln, wie wir sie boptcfl 
neben, immer so waren, ila die Waldfuima ganx andere üebatlcnUcbcndo Arten ■ 
■faelierbcrgt. Uebrigi'nH beHtelil der Wiild, wo er nii^bt »cbon vor Jabrbnndertcn ia.M 
■Cnllarlaiid vernniulell wnrde, bente noeh, ila er duirbScblagen gar niobt verniebtcti 
BtoerxIcH k:inn nnd selbst [ladi IJrand rascb beranwächat, sobald die Uegcnzcit dicfl 
■Keime weekt. I 
I in der Itcscbreibnng Weat'i^ von S. Cruz's Klima finden wir die heulige I 
vJ'mpcnnatur genau gezeichnet nnd wir orkention die Unveränderlicbkoit der-S 
Mclbcii, wenn wir WeRl'H Bneb mit der Flora- und Klima-Sebilderung von Bftroni 
nßggera verglicbcn. Letzterer bat eine weit vuilstftudigere Flora gegebeu, dfti 
■West kein Botaniker war, Hondcrn nur die nafTalleiulBtcn Pflanzen sammelte,! 
■nnd Ton VabI in Kopenhagen bestimmen lies», weirbe ibm t1]r die geograpbiscli ■ 
■RlAlisti^rtie Beiicbrcibiing der Inxel besonders wichtig erscbienen; aber Wesl'sl 
■bcsebreibniigen der Bodenarten, des Klimas etc. sind unmittelbarer — ultne vor-l 
nefasatc Mctnntig nnd desühnlb fi)r uns besonders wichtig. Nuehdeni West davon I 
RCsproebcn, daHs in dem warmen Klima dieser [nsel der BcgriiT unserer Jahres- 1 
BKiteti nuHiÜrt und dasa sehr viele üewfiebsc da» ganze Jahr Blatter, Blütben undl 
ptUcble tragen (in Baron Fggcrs* Flora sind sehr viele OewScIise al»| 
Iflan ganiio Jalir blllhentl boiteiebiicl), Bet/.t or hiuzu, das» induasen doeb die Winter- 1 
■Monate eine Art Itubexeit fUr die Natur sind, da mau weniger Waehstbum und I 
Kt^ebco bei den meisten ßewitchsen bemerkt, und erst naeb Mai, nacb dorl 
■ersten Regenzeit die gnnxe Katar junge Kraft erhält und ein munteres Aas-I 
uebetl gewinnt. Es war also im vorigen Jahrhundert im Mai ebenso die erstafl 
ntegonxeit, wie »io sieb in der oben gegebenen Tabelle ausweist. Wem Dillt nicbtfl 
Vflic .Regenzeit^ in dem sehjlnen Gedii-btevklus von Kaüdäsas ein. wiletie dieser I 
B alle .^»nskritdichter in ihrer lebenerweekendi;n, Thicr nnd I'flan/e erfrisebunden fl 
■Kran Bebildert, welche eintrilt, wenn der Wind vom Meere webt — naebdcm er diu I 
■Irockcne Zeit, die vorherging, mit dtlstcren Farben gemalt bat, als stjfudo diel 
■Nalor am Rande ibres Urabes. I>er Oiebter des Tropenlandes, der mit dem gesettJ 
■nlUidgcn Wallen der KIcmente von Kindheit an vcrwachsou war, konnte,! 

■ den Contraat zu erlißhcn, den spannenden Knoten .«rbllr/.cn; er wasiln 
Bmuk tnuseodjUhriger Tradition, dass die Regenzeit eintreten mnss und die Kv^nfl 
Mtcht »tjrbl. Aber die Reisenden der Neuzeit, wenn sie ein Traiia|Mfl||fl^H 
Breekenen Zeit, ndcr von viiier truokenoo i^ite betreten, 8J^^^^^^^^^| 



der Tiitorgang der Natur soi sclion da fUr dicHcs Land, wissen eine Menge 
pliysikalischor etc. (Irllnde fllr diese eingebildete Veriindcrnng de» Kliman 
an/jifiljjren und segeln wieder von dem Lande ab, ehe sie die Regen- 
zeit eintreten und die Natur neu ersteben saben; und wenn sie es ja 
tbun, so ist ibnen wieder der Hegen zu beftig, er sebwenimt zu viel ah, 
und sie eabMiliren: wenn die Entwaldung nielit wäre, so würde der Regen 
gemildert zu Hoden fallen und langsam in denselben eindringen ete. West 
besebreibt die Tlat/regen der Tropen und ihre Wirkung im Walde der Berg- 
gebiinge: ^in den sonst troekonen nergsoblueliten donnern gr«>sse Wasser- 
lalle, welebe l^lisebe, Häumc mit sieb fllliren und die Niederungen in 
See'n verwandeln; die Wasserbäebe. des unteren Landes sebwellen zu einer 
llrdie an, dass sie boeb«:elegene Häuser beschädigen ete. (es folgen Beispiele 
\on zerstrirten Waaren, Häusern, Beschreibungen von Orkanen etc.V Baron 
Kggers besehreibt, obgleich er theoretisch früher v«)n dem grossen Kiniiusse der 
lOntwaldung auf Wasserdampf und Insolation gesprochen bat, schliesslich doch 
den Wasserlauf wie er wirklich ist und wie er in West's Zeiten schon war. 
Nur auf dem cultivirten (entwaldeten) grossen, südlichen Flachbmde sind bedeu- 
tende tiefe und constante Bäche, welche ihre Quellen auf den unbewaldeten 
SK-Hängen des (lebirgsrilekcns am NW-Knde der Insel haben und welche eine 
eliarakterisiischc Snmjjt'flora besitzen, und es sind auch die Gräben, welche ilie 
riantagen nmgeben und durchziehen, in der Regenzeit und lange nachher mit 
Wasser gefüllt. Hingegen hat die di cht bewald ete NW-Seite des Gebirges im 
NW der Insel nur am SW- Knde einige sehwaclie Quellen und Bäche, im Tebrigen 
keinen constanten Wasserlauf, sondern nur gewöhnlich trockene Regeu- 
scblucbten, die sich zur Kegcnz«*it in Wasserfälle verwandeln, zu denen von 
allen Hängen durch Busch mu\ Wald kleinere Wasscrtalle über die Klippen 
und Lehnen springen. Tnd dicss Alles trotz der dichten Baumkronen und 
des dreifachen Walth»s von Hochstämmen, niederen Bäumen und Gebüschen, 
welche noch durch Lianen verrankt sind. Ks konnnt eben nur auf den Regen an. 
S. Cruz bat übrigens sebun vii'Ie Veränderungen der Vegetationsdecke erlitten, 
webbe die rnabäuderlielikeit des Klimas bei allen Sehwankungen der Kegen- 
mengf am Insten beweisen, .sowie die Zähigkeit der einheimischen Gewächse 
\'or hir>0 wurde die Insel bin und wie«ler mmx Holländern, Kugländern, Franzosen 
colonisirf. ab«'r immer wunlen diese Kolonien von den Spaniern aus Portorieo ver- 
nirbtft, welrhe niibt Lust hatten, die in ihren Augen minder fruchtbare Insel zu 
«MiltiAiron. und auch ni«'lit fremde Nacharu dulden wollten. Als ir>.')() die Insel von 
rraiikreieh in Besitz geniunmen wurde, war sie durchaus mit Wald von wihlen 
BniiuaiiiMi nn<l Gi'striiufben bewachsen, der tiaebste südliehe Theil versumpft 
lind nn.i:esun<l, so dass viele t'olonisti'U starben. |i»71 war aber scln»n der ganze 
>lidli«ln» uritssne ninl zum Tliril au<'h der westlirlu» Theil der Insel entwaldet, 
rMt>nnipt't und cnltixirt, nml nnr «1er östliche Theil mit seinem Gestrüpp und seiner 
h^'rnvigrtaiioii blieb nnniltivirt ; »lie .VnzabI der Plantagen betrug *.M). Die ver- 
iliiiu::!«' nrsprliniu'lii'lM' Vi-getation hatte aber bald Gi'b'genbeit. «las alte Terrain 
/urürkziMrobcrn. als lil'Jf» tlie KinwolnuM* \o\\ St. Croix trotz deren Protest vt»n 
drr lVan/.».>isrlnMi llrgifrun;; gf/wiingen wnnb'n. d'e Inseln zu verlassen und sich 
in Si. honiin::«! anznsietb'ln. Bis ll'X) blirb die Insel unbewohnt, um welche 
Zeit >ie \i)n der diini>eben Reuiernng gekauft und eolonisirt wurde. l)ie däni- 
schen Ansi«'dler t'andiMi \\i«'d.*r dir ;ranze W und S-Srite der Insel mit dichtem 
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Wald bedeckt. Baron Epgers bezweifelt, das« die Franzosen im 17. Jabr- 
liundcrt die Insel grösstentlieils dnrcb Fencrlepen entwaldet baben, wie die 
.Scbriftsloller joncr Zeit beliaiiptcn. da sie in so knrzor Zeit sieb nii'lit wioder 
bewaldet hätte; indessen ist diess eine KrsebvMnnn;;, dir man allrrwäris in den 
TropenUlndern antrifl't nnd lU.) — 'lOjälirip* Tn»ponb:iniiie können eiin' s«) beden- 
ten<lo rirösse erreicbon, wie .-lOi) — 4()0iäbrige Kiclien oder Fieiiten b«*! niis, obwtdd 
in St. Croix diess nicht der Fall war, da anch der hente ntK'li bestehende l rwald 
nicht so llnpij? ist, wie z. H. am Orinok«». Es kommt in Tropenlilndcrn oft vor. 
dass wenn die Refcenwinde ausbleiben, wenn die Felder we;ien Dllrre nichts 
tra^ren, die Plantagenfeuchte be«lnrftigen Handelsgewäcjise zn (Jrunde gehen, ninl 
dass dann nach d<ni ersten schwachen Uegen die Samen der einheimischen 
l>iiume nn<i Sträncher in den verödeten Culturliindereien kiimen und «lass die- 
selben mit Wald verwachsen, auch wenn noch einige «llirre Jahre l\)lgen, da der 
geringe Wasserbedarf dieser Ilol/.gewächse, welche sehr wenig verdunsten und 
fast die ganze Wassermenge, die sie im Vorjahre aufnahmen, im llolzkürper nnd 
dem derben Hlattzellgewebe reserviren , auch bei für stärker verdunstende 
IMlanzen wie: Tabak, Tndigo. Baumwolle, Zuckerrolir etc. nicht gentlgen«lon Hegen 
reichlich gedeckt ist. In jenen Klimaten. in welchen niebt, wie diess bei 
uns häfttig genug der Fall ist, durch ungünstige niedrige Temperaturen das 
Keimen, Bewurzeln, Schossen zur Zeit der grössten Bodenfeuchte zurückgehalten 
wir«l. tliut das Wasser Wunder. Je nach Bodenart, Uegenniengc erwächst in 
kurzer Zeit eine passende Vegetation, welche für die folgend«* Tr«)ckenlieit voll- 
kommen widerstandsfähig ist. Die Kntwaldung ist in der Tropenzone auf wald- 
tabigen] Terrain nur möglich, wenn der Mensch das entwaldete Terrain unaus- 
i;esetzt bebaut oder mit Vieh beweidet; jede Pause in der Benüt/.ung lässt 
augenblicklich wieder den Wahl entstehen, wie Baron Eggers an vielen Bei- 
spielen von verwilderten Negergärten in S. Cruz zeigt. Auch die an und für sich 
nicht waldfragendcn Bodenstriche von Tropenläudern ki*»nnen din<*ii Einführung 
vnn südafrikanisrhen. neubolländisehcn etc. Baunnnten bewaldet werden, natür- 
lich ohne Einfluss auf das Klima, wenn man den Sehatten ausnimmt, da die 
WaldlosigkiMt ein/einer Inseln nur daher rührt, dass k«Mn benai-hbartes Land 
PHanzcMi enthält, die für so «lürftige Bodenverhältnisse geschatfen sind, wesshalb 
einr Bewalduni; durch freiwillige Einwanderung nicht geschehen kann, stnnlorn 
mir dureh Einlllhrnng liartei (lewäehsc von entfeiiMen kontinenten mit ähnlichem 
Klima und Boden. Dr. Emil Piirkvne. 



./. (i I ni .s her iiher dif l*^)hiK*rntui' rmt ii ,tt/, wirft. Im Octt»ln*rliett l>^Ti» 
lies fjitfirterhf JnHrnn! ttf thr Mrfptnitt'xiif'itl Siuten/ theilt Herr Janu's (IIa is her 
«iii' Ta;;esmittel der Tt'niperatur iVir die D" Julue I.stM \^1'.\ mit iin«! indem i*r 
selbe an »lie di-r Priindr \x]4 l*^»).*; ansrhiie»!. erhält er die «Jojiihri^'tn T:igrs 
niitti'l der TcniiM-intnr, mittels wehlicr er dann den normalen tiiglirheii (iang der 
Wärm«' /.u tir'rnwirli nntersueht. Die Mittrl sind aus Beoluu-hfungen um 
l»''. \'J'\ .'!''. '.» M:i\iminii und Minimum ahgfleitet uml auf wnhre Miiti-l rcdueirt 
worden. 
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nie kältesten Tajjce sind der S. und 0. Jänner mit einer Mitteltcmperatur 
von 'J'iV ('eis., die wärmsten der IT)., UJ. und 17. Juli mit einer Mittelwärme 
vnn 17-1**. 

Die hinierkenswertliesten Störungen im Jälirliehen Wärmegange, wie sie 
<ell)st in «ien n u sge j;l i eh en en r»()jälirigen T.igesmitteln sieli noeli nUHi>:ir 
niaelien, sind : Die Temperatur steigt vom S. und 1». Jänner an xiendieh regelmässig; 
l>is /.um (). Kelirunr. dann bleil»t sie stationär bis zum 0. und liieranf beginnt ein 
Üllrkgang der Wärme, der i»is xum 17. andauert; am 18. Februar beginnt di«' 
Tempi'ratur wieder zu steigen und hat am 22. erst wieder die Höbe vom (>. — i'. 
rrreieht. Kin anderer bemerkenswerther WärmerUekgang tritt im Mai ein. Die 
rem|»eratur steigt zu Anl'an^^ «les Monates ziemlieh raseh (^(>-.*5 4° Fabreuii.) 
I»is zum (»., dami uovh um Ol" Fahrcnh. bis zum 7.; am S. beginnt sie zu lallen 
inid sinkt bis zum 12. und l.'i. Am 14. steigt sie wieder und erreieht sebon am IT), 
wieder die Höhe, die sie am 7. bereits inne hatte. Die Wärmezuiiahnie dauert 
nun l'oit bis zum '2\K Juni, wo ein sehwaeher Kllekl'all sieh zeigt, der aber am 
4. Juli selion wieder ausgeglieben isi. 

In j|em absteigenden Tlieil der Temperatureurvc sind «lie Störungen geriug- 
lligiger als in dem .-mlsteigendem Aste, luinerkenswerth ist hier nur die Wärme- 
zunähme vom 2*.*. Xovend)er bis 4. Deeend»er. Frst am li. Deeeudicr ist die Tem- 
peratur wieder zu tlem l>etrage herabgesunken, den sie bereits am 24. Novembor 
i'rreieht hatte. Diese Inilexituien der Temi)eratureurve des Jahres seheineii 
eine idiysikalisilie Thatsaehe zu sein und irgend einen unbekannten kosmi.srlioii 
o«li'r ti'lluriscbrn tJnind zu habrn. 

Die extremen Tagestemperaturen waren folgende: 

lAtreme der Tagestemperatur 1S14— ls7:i. Cels.-tJrade. 

Pi'i' .I.in Vi'iiw Mär/ April Mai .Iniii .Iiili Aue iSojit. OiM. Ni^v. .lalir 

-7«- 11"^ i«»-.s -:r:. 'i.\ \\ i; 1 8-7 u -J i'S — »jo -- i-s iis 

i;;-;; ii-.'» \'ls \\s 17:1 «jji -iii» «jc-j •iii» •2;5i lUo i.'ri im; •.» 

Soiiwankiiii«^' 

•jH '.» j.j;; "i:»«; jo ;i p.vs -jim) is-.'i i7-."» isu is-;; «ji-.j -jo-j .is-n 

Dr! käliestr Ta^ war der 20. .länner !S:I.^ mit einer Mitteltt'mporatnr vt»n 
-11>. tier wiirni'it»' drr :M. Juli ISIS niit 2<r2** Mittelwärme; die absolute 
Srhwankung diT 'i auesuiittel beträgt somit .'»S-o** ('eis., die normale nur 
I4s' (Vis. 

Literaturbericht. 

'i#-.<.s^/. /', /'. if 'It! //. i ///''■ i'.sf'fi' tii /'if/,/, Mf/iint* \ttßn./t- iVstr : l it'/f" 
II ' I ■ isTfl. Der W-i tarier dir^i's Üiirhes slidlt sitdi — w'w aus dem Vt»rwortr 
/n rntuilinii'n ilii* Aut^al>e. si-inen Lesern eir.e rj-borsieht der \«i(4itigsten 

iii^hrr pnlditiilen Ariu'itin iilu'i' d:is barnnietrJMdie llölu'nmes'.'en, die Hau])tresul- 
:,Ui" >fini'r ri;:iMu'n l ntt'r>iirliun.i:i'n lilirr dir^^n tlegrustautl, ausserdem prak- 
M'irlh- IJi'::vln iilifr d«ii tirhraueb ilrr bri den l»(Md»;n'htungen verwendeten 
lii'^iMiMii ntf und iibrr dir iM'ii'c-hnuni: «ler Höh» n zu irei»en. 

D.j< er<t»» Capitii ist den llö h i*n lornu' I n gewidmet und entlisllt 
/uiiii'ii^t v\\\r ohne .Anwenduniu drs Intiniie^imalealeuls dundigenUirto 
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somit einen) weiteren Leserkreise zuglinglielie Entwicklung der iMH-incI von 
ßUhlmann, i) dann jener von Saint-Rohcrt <) und der ans letzterer abge- 
leiteten Formeln von Dorna nnd Grassi. 

Diese Formeln werden im zweiten Capitel mit Rltcksicht anf die prak 
tiselie Keclinnng trnnsformirt^ und dann Tafeln sowohl fllr die HlUil mnnn'sclic 
als auch fUr die Saint-Rohcrt'sehe Formel gegeben. 

Im dritten Capitel findet man eine kurze Abhandlung llber Queeksilber- 
Haromcter (Fortin'sche Oefäss- nnd Belli'sche Heberbarometer) und eine aus 
nihrliehere Besprechung der Aneroide, mit besonderer Berücksichtigung der 
Theilungscorrection. Prof. Grassi bespricht die Arbeiten Balfour Stewart'« 
(Luftpumpen-Experimente), und macht dann Mittheilungen über seine eigenen, 
auf die Theilungscorrection bezUglichen Untersuchungen, welche letztere er 
früher auch schon im Suppleniento alla Mcteorologia Italiann Anno IS74 publl 
cirt hat. — Nachdem die wichtigsten Resultate dieser Arbeiten von Stewart und 
G rassi bereits von Dr. Jelinek in seine Abhandlung „Ueber die Constanteii 
der Aneroide und Über Aneroide mit Höhenscalen" ») aufgenommen wurden, so 
soll hier nicht näher auf diesen Gegenstand eingegangen werden. 

Im vierten Capitel behandelt Prof. Grassi den Eiinfluss der Tages- 
und Jahreszeit auf die Resultate barometrischer Höhenmes- 
sungen; er erwähnt zunächst die Untersuchungen Bauernfeind's am grossen 
Miesing, *) giebt weiters einen Auszug der Arbeiten RUhlmann's (Valtenberg— 
Bischofswerda und Genf— S. Bernhard)*) und kntlpft an letztere seine eigenen 
Untersuchungen Über die Höhenunterschiede Turin— S. Bernhard und Aosta— 
S. Beruhard. 

Das Beobachtuugsmateriale, welches Prof. Grassi fllr die letztgenannten 
zwei Linien zu Gebote stand, war nicht so reichhaltig wie jenes, llber welches 
Rllhlmann verfllgte und das die Beobachtungen von f) Jahren (1860 — 1865) 
umfasste. Grassi konnte nur einen einzigen Jahrgang — u. z. 1871 — benutzen, 
fllr welchen ununterbrochene Beobachtungen von den Stunden 6*» a. m., i»*', 12**, 
:>*• p. m., 6*» und 9*» p. m. vorhanden waren. Der Feuchtigkeitsgehalt der Luft auf 
dem S. Bernhard war nicht beobachtet, und Grassi behielt die von Rilhlmann 
aus den fünf Stationen : Simplon, Grimsel, Maria, Platta und Zermatt abgeleiteten 
Monatmittel fUr den Dunstdruck auf S. Bernhard auch lllr das Jahr 1871 bei. 

Die Seehöhen und Entfernungen der drei Punkti-, fllr welche Grassi die 
Höhenunterschiede berechnet hat, sind: 

Turin 276'" * ,, . . , ,. . «« iri 

b. BeniuArd 24« i ) 

Aosta o87 „ ^ =20 

wobei die Seehöhe von Aosta barometrisch faber — wie es scheint - ziemlich 
verlässlich bestimmt ist. 

Die Berechnung der Höhenunterschiede geschah nach der F«»rmel von 
Saint -Robert und es ergaben sich folgende Differenzen zwischen den berech- 
neten und den wahren Höhen: 

*) Dr. nichanl Riililmann: Di«? Laromotrisplion Hölionm«v«5«iinjr''n Leipzig IS70 
2) Vorjrloioho liierübor .lioso Zoit>*Hirifi IM. XII. |.ap 122 ii. ff. 

'i SiUunp^bcri-iht «lor k. Ak:Hl<*ini<' «1«*r WissniM-liafton IM. LXXII. AI»th. II. IS7:». 
*) Bauern fcind: nooba<'lit«inepn iin.iriit<»r.«upliiinifpn ii!»cr «li<» rjonaiiickrii baroniK 
schor Hobenmessiingrn. Münrben ISß2. 
*) R«blmann a a. O. 
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Wählt man dein nach Stationen, deren Horizontaldistanzen nicht /ax betrüciit- 
iieh sind und bei denen auch die zwiseheiigele^enen Terraintheiie nicht zu 
st^irke ioeale Störungen verursachen, so erhält man bei Anwendung der Formel 
von Saint- Robert im: 

Winter immer zu kleine Höhen ; 

Frühjahr etwas zu grosse Flöhen ; 

Sommer sein* nahe richtige Höhen; 

Herbst anfänglich gute, später aber etwas zu kleine Resultate. 

Die l ebereinsthnmung (Parallelisnms) der Curven fllr Aosta— S. Bernhard 
lind Turin — S. Bernhard unter einander und mit jener für Gent* — S. Bernhard ist 
nur eine theiiweise und wäre gewiss eine vollkommenere^ wenn für die erst- 
genannten zwei Linien längere Beobachtungsserien zur Verfügung gestanden 
wären. 

Noch werthvoller wäre diese Zusammenstellung geworden, wenn Professor 
(irassi tllr die Höhenrechnung die RUhlmann'sche Formel benutzt oder 
wenigstens die nothwendigen Beobachtungsdaten angegeben hätte, um es dem 
Leser zu ermöglichen, selbst die ihm wünschenswerth erscheinenden Rechnungen 
durchzuführen. 

Aus der Betrachtung der auf der vorigen Seite und durch graphische Darstellung 
gegebenene Resultate geht hervor, wie ungenaue Höhenunterschiede man selbst 
aus Monatmitteln erhalten kann, um so unrichtiger werden demnach die Rcsult.ite 
vereinzelter Beobachtungen ausfallen müssen, selbst wenn diese Einzelbeobach- 
tungen zu jenen Zeiten angestellt werden, welche RUhlmann für die günstigsten 
hält. <) Tm diess recht klar zu veranschaulichen, giebt Prof. Grassi noch seine 
Berechnungen des Höhenunterschiedes Turin — Kleiner S. Bernhard aus Dekaden- 
mitteln. Die Beobachtungen auf dieser 1^3 Kilometer langen Linie wurden um 
!♦** a. in., 3*» p. m. und 1)^ p. m. gemacht. — Als mittleren Barometerstand einer 
l>ek:ide nahm Grassi das Mittel aller in diesem Zeiträume gemachten Beobach- 
tungen, während er für die Temperatur das Mittel aus den um D*' a. m., 9*» p. m. 
gemachten Lesungen und aus den Extremen (^Maximum und Minimum) bildete. 

Der Höhenunterschied beträgt nach dem BolUtino meteoroloyico 21()0"', und 
obwohl Grassi die Genauigkeit dieser Angabc bezweifelt, unterzieht er die 
vorhandenen Beobachtungen doch der Ret-Iinung, weil es für den vorliegenden 
Zweck nicht auf die Abweichungen der gerechneten Höhen von der wahren Höhe, 
sondern nur auf die Differenzen der einzelnen Daten unter einander ankommt. 

Die rnterschiedc zwischen der berechneten und der wahren Höhe lllr die 
einzelnen Dekaden ergaben sich wie folgt : 



^\ Im Deromber NAehiiüttai; 1^ 

, .Jäiiiicr Mittag \'l 

^ rchriiar Vormittag 10 uikI NHchmiita); 1 

., Miir/. f, 8 „ ., ti 

.. April n 7, ., 7 

t Mai , 7» T 7 

« Juni ., r» „ ., 1> 

, Juli „ 6 , .. \) 

^ August . . , 7 , ., S 

, September • S „ ., ti 

, October „ 10 , , -1 

^ November ,1, I^n ^ ^ 
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Wio man sieht, «iinl die IJosiiItatc iler a ii fii i niiinlcrfo l^einl e ii Dfkadru 
iiiiliniter sehr verschieden: so im Februar, Marx uml im Novemlier, wahrem! tlir 
amlere Zrilen des Jahres, wie \«mi Milte Juli bis Mitte September besser Über- 
einstimmende Werthe resnitiren. Kür diese — der liöhenme^Hung günstigste — 
Zeit ^nel»t. tJrassi noeh die Diti'eren/.en zwischen den bercelinctüu nnd wuhroii 
Hr>hen tlir die Stunden i>'' a. m , J2" und 1)^ p. ni. und zwar: 
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l*r»»r. (irassi zieht aus seineu Hereelinuii'ren lol;;enden Sehluss: 

..Die ^ünsti'Tste Zeit zur AnsfUlirnng einer liarometrisehen llrdieiiinessnng 
ist von .Mitte Juli l>is Mitte September, uml zwar 7'* a. m. und .'P' oder i\* ,•' p. m. 
luehnrt man nach ilcr Formel von S. Robert, so erhält mau in der ertsten 
liält'fe dieser Kpnrhe etwas kleinere, später etwas ^ri»ssere Werthe. Werden :in 
Ta^en. tlie .irleiehmässi'; über den Monat Au;;rust vertheilt sind, .Messungen zu 
versehieilenen Stnntlen des Ta^es ansj^fetlilirt un<l tue Mittelwerthe all' dieser 
Messungen der Keehnui.j^ unterzogen, si» erhält man nahezu richtige Höhen — 
man mnss je«loch trachten. Tage mit ruhigem Wetter als Heobaehtungsiage aus- 
zuwählen-. 

Mit den Ansichten, welche Kühlmann über die Ursachen der täg- 
li<-lien un<l jährlichen Periode ausspricht, ist Prot. Grass i nicht voll- 
kommen einverstanden. Während ersterer nämlich annimmt, dass die an den 
riiermonietern ab^relesenen, intnlge der Wärmestrahlung des Frdboclens mehr 
oder Weniger unrichtigen Temperaturen tlie Ilauptursache der tehlerhat'teu liCsiii- 
täte baminctrischer Ilrdiennu'ssungcn sind, will Grassi auch dem (Jesetze der 
hicIitiL'kcits- und Temperatur-Abnahme mit «ler Ilrdie einen entsprechentlen Kiii- 
Huns eingeräumt sehen. Inl'olge der tortwährenden Schwankungen zwischen 
Krwü! niMii;: MUi\ Alikiihlung der F. Mit, der t'ortuährentlen Kntwicklung und Ton- 
«liii^M.'inn ilc> Wa>svrdaniples. «ler auf- und absieigi'udeii Luttströme muss auch 
«i;i< ^'v>r\/. «Irr Abü.-ilimi' vnn Dichte und Tem|)er.Mtur mit der Tages- nnd Jahres- 
zeit \eiiinderlirh >ein und niu^s sonach d"e Annahme einer — tlir alle P>eoi). 
.iclit linken an::«'\\rnd.ti'n - llv|ii»thesc eine nicht zu vernachläss"gende Feiiler- 
• luelle ' lulialfen. 

tiriM^i knmnit demnarji zur Sehhisstidgerung. dass es iii<'ht genüge, die 
F« hier der bammeiri^eheii Ib'dienmessnng ein/ig und allein in der unrichtigen 
Liililemjteratur zu >uehen. indem sie zum Theile auch in der Formel liegen, und 
da^s '"^ nntli\v«*ndiL' wäre, in tler letzteren auch die iieobacii t ungszeit zu 
lierüiksieliti::en. 
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Prof. Grassi macht nun weiters auf eine ihm bis vor kurzem unbekannt 
gewesene Arbeit von IJclIi im Giomale di Fisiva e i'/timira di l\iria Jahrgänge 
\^21 aufmerkKam, welche auch KUhlmann nicht gekainit zu haben scheint, da 
er von derselben keine Kiwähnung macht. 

Belli hat damiils schon die tägliche Periode erkannt und sie derselben 
l'rsache zugesciirieben wie später KUhlmann^ uml hat auch schon aus den in 
(ient und am 8. Bernhard gemachten meteorologischen Beobachtungen die „theo- 
retischen Lufttemperaturen«* (dieselbe Grüsse, welche KUhlmann ^wahre Luft- 
temperatur"^ nennt) aus der i^arometcrformel abgeleitet. \\x fand, dass die 
Atmosphäre nur in geringem Maasse an den Schwankungen der Temperatur in 
den untersten Ijuftschichten theilnehme und empfahl folgenden Vorgang zur 
Vermeidung der — infolge der unrichtigen Temperaturen entstehenden — 
Fehler: „Man behalte fllr die obere iStation die wirkH<'h gelesene Lufttemperatur 
bei, nehme aber flir die untere Station die mittlere Lufttemperatur der vorher- 
gehenden Tage, oder das Mittel aus dem Maximum und Minimum, welches ein 
Thermometrograph (^Maximum-Minimum-Thermometer) innerhalb einiger Tage 
^vor und^nach der Barometerbeobachtung) angezeigt hat^. 

Grassi fügt hinzu, dass diese Kegel von Belli Air Kinzelmessungen dann 
gute Kesultate giebt, wenn die Tagescurve der barometrischen Höhen gleich- 
massig über und unter der Nulllinie vertheilt ist — in jener Zeit also, in welcher die 
Tagesmittel richtige Werthe geben. 

Ks sei hier noch erwähnt, dass Belli auch schon den Einfluss der Formel 
auf die Periode der hypsometrischen Kesultate erkannt hat, indem er sagt: „leb 
mnss gestehen, dass der von mir angegebene Vorgang jenen Fehler nicht besei- 
tigt, welcher von unserer Unkenntniss der Gesetze über die Temperaturabnahme 
mit der Höhe herrührt. Wir nehmen innner als mittlere Temperatur der Luftsäule 
die halbe Summe der an beiden Endpunkten beobachteten Temperaturen an, 
während wir doch wissen, ilass das Gesetz der Temperntui abnähme zu verschie- 
denen Zeiten und unter verschiedenen Verhältnissen innerhalb sehr weiter 
Grenzen veränderlich sein kann*". 

Das fünfte Capitel enthält die Methoden, nach denen die vorhandenen 
Beobachtungen — namentlich längere Beobachtungsreihen zu einer genaueren 
liöhenbestimmung verwerthet werden sollen. 

Als einfachste Kegel giebt (irassi die tolgende: 

Gleichzeitig mit den Messungen auf der zu bestinnnenden Station ^' werden 
Beobachtungen auf zwei — ihrer Höhe nach bekannten — und der ersterwähnten 
möglichst nahen Station .1 und 11 ausgeführt. Man rechnet «len Höhenunterschied 
zwischen A und li^ vergleicht das Kechnungsresultat mit der bekannten wahren 
Höhe, und ninnnt an, dass der Höhenunterschied ^'7/ einer Correctur bedarf, 
welche sich zu dem in der Linie -1 1» gefundenen Fehler verhält, wie der Höhen- 
Unterschied aS/; zu A II. 

Grassi giebt nun weiter ein von Belli vorgeschlagenes Vert'ahren an, dann 
jenes, welches Bessel in den „Astronomischen Nachrichten ISäf)**, und «las, 
welches Kühlmann in seinen „Barometrischen Höhenmessungen" mittheilt, und 
schliesslich eine von Grassi herrührende Vereinlachung des Kühlmaun'schen 
Verfahrens. 

Das sechste Capitel enthält gcscbichtliche Notizen über dtis bamm 
Irische Höhenniesscu (und Quellcnaugabeu) ungeiUhr in jenem Umfang 
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aiK'li von KU hl III an 11 «^ogeben wurden — es sind jedoch hei Grassi einige 
Schrit'tsii'ller und Werke (nnineiitlich slltere) citirt, welchr bei Kühl mann nicht 
zu linden sind und welche ich zur Coni|)lctirunp: des KUhlinan n'i^ciieu Liteiatur- 
Ver/oiclinisses hier folgen lasse: 

JSuif/c, y» t-41 t..i'perim('nto phijstCo-uucUaw'ra di ri ucris fin&tt''ii ef fjU9 fjfectifni^ 16C»9 ; e \io\iUi 

ihf' lisio t'i.ntnt Francisruin Li'uum, Ofn're 1077, 
M ii r ii / f/ i . MriHuii'fA lif /'Aeitdrmt'*: liofjalt' d*rH Sc/'ncta l7(tS. 

<'(i.^fii' II t ,/«,' Thv ri/. Itt^ßcnona nur le» O/tservafioiis du f>at'oinr;/rf . . . M*^ino/res d^ fWcad. 1740. 
Ii fi r n o H tili P a n i '• / <■ , Jtlrodinnmira 1 7 HS, 
iitm*/Ker, Mrm. df /'Arad, 17d3. 

o I' I o n ( . Xnutf j'unnu/r barointtriche. litic*'o/to di »jiHn'o/i fre/ti. Miianv 17 Uü. Ejf'cmeridi di Miiano, 
\' f' Ii i ni , lii.<tit. Stizwii» Itiil, Tum. I v II. 

Pinna , lliv*'r**he auaittirhr sn//a (/"/i.s//*i dt'ijli »trati atm"ftffirici .i**'t.l, di Turiuu April 1^2 J. 
Ii I' n i ^ (iinrna/e di jiticit t* c/ii/nica. I'twia tS27. 

I.üiiii, 5Iini*.'>ffrii unturtf* et nrtis. Authora»' Francisco Tvrtio de Liinis. Jiririae Ift^fi. 
/!i*f'. .\»trviH'iHif. j'hijsitiui' \'o! I. lf<4t. 
* 'ti /■ // /i /, I.lYt mrrtdi di Miltnut tiS'JI. 
/;"//*.*. 'hl it fiinj'te jonunln aiid pracfical mir jvr cnlculniinij tit-njhti ImruMLtriculhj tcilh"ut :"Qti- 

litfini». l'/tflnA. Mtii/, i>eriti 4 Vnl. 'J7. ISO 4. 
l'ltinii, M'/H. dt'ir Amd. di Turino. S,-rif 'J, Matfi/io IS.'t't. 

Weiters die Aidiaudlun^en Über die Sai n t - Ko hert'sehe Korinel, welche 
in diesem Baude ])ag. 117 citirt sind. Heinrich tlartl. 

k. k. Uau|itiitaitii. 

/ /'. .\wjeltt Secvhi: K>uUa relocäa del renlo ot*iif*rrata »il Colletjio Jlt^mano, 
Atti tlt/r ActiiL^^inui 1\ tlei nuori Itncei Atmo XXIX, lloma IS70.) Der Vorlasser 
sprich! /nersl von (h'u rrincii)ieu, nach wehdien die Anemometer eonstruirt sind, 
und speciell von jenem des Ohservatoriums in l{om. Dann werden die Moiiatmittel 
der Windesgeschwiiuligkeiten für die beiden Perioden 1802 — r»S mid ISOO— 1^71} 
mit^'etheilt. (Siehe diese Zeitschrift Hd. XII, |»:ig. liiSj. Der letzte Abschnitt han- 
delt vnn d«T tiifilichen Periode der Windesireschwindijrkeit nach neobaelitungen 
in den i^ .Jahren 1S74 und 1^7;"). Der tägliche (i.nig der Windosgesehwindigkeil 
in den einzelm^n Monaten wird auf einer Tafel dargestellt. In den 5 Monaten, 
Mai bis Septembei*; ist die (7iirve einfach, das Maximum tritt um o'' und 4'' Nach- 
mittags ein. (Ins Minimum gegen Mitternacht. In den andern Monaten, Oetohcr bis 
\\m\, treten zwei Maxiina und Minima auf und der tUgliche (taug ist überhaupt 
viel geringfügiger. In <len Winternnuiaten wird die tägliche Periode von den 
Stürmen sehr beeiidlusst. l'm diesen Kintluss besser erkennen zu lassen, thcilt 
Sr r ein die tiigiich«' Periode der heftigeren Winde (über 10 Kilometer pro Stunde) 
separat mit. 

-I. /////////■«>" r/; M*ans Inj irhirh ilic llvnjid of vlouds ran ho ufffmnul hif 
'Ulf til'A' i r, r Ailf hifth Lsrr. i'rtiir.soH r li,'t>.) Herr Pingwoud zeigt in dieser 
klciiiiji, durch <> Kigiiren erlaiilerten Abhandlung, wie ein einziger Heobachter 
mittels einer guten Spreialkarte und eines einfachen Instiumentes zur Meshuug 
\on iirdienwinkeln aus den Wolkeiisehatten die Höhe der Wolken in allen Fällen 
hMeht erhalten kann. 
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Zum Klima von Chile. 



Uns Anuai-io de la Oßciita central meteoroiöjica Je /Santiago de Chile, Ano» 

f tereero i cuarlo corvespondienifs a 1871 i 1872 (Sauliago 187^) entliäll auf 

I Seite IX liie CXCIV die Resultate der meteorologischen neolüicbtuiigeu in 

[ Chile zwischen den Jahren I8iit5 uiiil 187::^ (nur bei .Santiiigo und Valparaisn sind 

l Anoh die frUliereii Jahre theilnei^e aufgeiiuuiinen) in einer ziemlich vultetändigen 

■ und leicht hentitzbnren Form, uauientlicb, was vor allem werthvull ist, entliäll 

es auch die Tempcratumiillel l'Ur die eiuteliien BeohachlungastMuden. Ho ist 68 

uns nii>glit-li g(?wi'H«n, die nachfolgenden Mitlclwertbe ableiten zu kennen, welche 

Terlässiiche Daten Über dif wichtigsten meteorologischen Elemente an xahlieiebeit 

Slaliunen in Chile ilarbieten. 

Die Resultale der Beubachtungen iu den Jahren 1871 und l87a sind ans- 
> föbrliidier mitgetheilt pag. (.'XaVli bis CCLVHI, dann folgen Mittheiiungen 
über Erdbeben. Oiess alles bildet die Kinleilung, der Hauptlhcil der l'ubliealivn M 
besteht in den tiigliidien Heubaublttngen wülirend der Jahre 1871 und 187^ von 
Copiapü, Sercna, Hanti.ig», Taica, Valdivia, Caldera, Coquindiii, Valipnraiso, 
Constilueiun, Corral, Aneud, I'iicrto MoiiU und Punta Areiias, An den meisten 
dieser Orte werden auch au etlichen Tagen in jedem Monate acht BuybacbtHugou 
täglich in dreistttndigeu Intervallen angcstuUl, eu Santiago sogar stlludliche Über 
Luftdruck, Temperatur, Fenclitigkeit (Psychrometer), Winde und BewUlkuug. 
Öie werden alle in ea-tenao in dem vorliegenden Jahresbericht niitgclheilt. Die 
Form desselben ist im Allgciiieinen nun sehr zweckmässig; die Beobachtungeß 
de« Luftdruckes, der Temperatur (auch tägliche Masinm und Minima), Temjto- 
;nr des befeuchteten Thermomclcrs, Feucliligkeit absolut und relativ, Windes- 
' rtchtang und Stärke (Himnicls/ustand) werden nach den einzelnen BeobacbtungB- 
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Terminen mitgetheilt— der grosse Uebelstand, anf den wir in Jahrg. 1873, Bd. VIII, 
pag. 152 (lieser Zeitschrift aufmerksam gemacht haben, ist somit jetzt völlig besei- 
tigt. Es mangeln nur noch die Angaben der Mittehverthc Überhaupt, namentlieb 
jener der Feuchtigkeit. Ferner treffen wir hei Durchsieht dieser Journale nicht 
selten wahrhaft unnir»gliche Barometerstände und Barometer-Acnderungeu, die 
wahrscheinlich als Druckfehler anzusehen sind, aber auch in die Kesuniäs sich 
eingeschlichen haben. 

Den Schluss bildet eine werthvolle Beschreibung und Untersuchung dcH 
Erdbebens vom 7. Juli 1873 in Chile von Herrn Jo8(^ Ignaz Vergara. 

Der vorliegende Band ist der ausführlichste und vollständigste meteoro- 
logische Jahresbericht, der bisher von irgend einem Staate in Amerika erschieuen 
ist — die Vereinigten Staaten nicht ausgenommen. 

In einigen nachfolgenden Tabellen tindet man einige der wichtigsten klima- 
tischen Mittchvertlic zusammengestellt. In Bezug auf die Kegenmengeu und die 
Bewölkung können wir auf eine Mittheilung von Dr. Woj ei ko ff verweisen (Bd. X 
1870, pag. 75 und 77). Das „Anuario^ giebt die Temperaturmittel aus den Benb- 
achtungsterminon 9'', 2V2S ^^^^j <li<^ »^^^^ bctritchtlich zu hoch sind ; wir haben det^s- 
halb die Stundenmittel abgeleitet, und das Mittel aus !)'' 1)>* als ein dem wahren 
Mittel sehr nahe kommendes gebildet. •) Die Mittel der Stunde 2\^^' p. m. fiutlen 
sich auch mitgetheilt, weil die Intensität der Sommerwärmc neben der Mitteltciii- 
peratur ein wichtiges klimatisches Element ist. 

Aus den zwei längeren Beobaclitungsreihen zu Valparaiso und Santiago <le 
Chile wollen wir noch folgende Resultate mitthcilen : 

Valparaiso (1863 — (3i>). Mittlere Temperaturen, Cels. 
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Das Jahre.sniittel ist sonach l4-.'>** Cels.*) 

Von Santiago de diile liegen Luftdruckmittcl vor von Juni IStiO bis 
Deccmber 1872. Die Mittel <liescr ganzen Keihe .sind: 

Santiago, Luftdruckmittcl \^\Mi)- -72) 7tM) Mm. -^- 

hi'r. J;»n. \'*'}tr. Miir/ April Mai Juni Juli Aue S**\tl Ort. Nov. .Uhr 
MVn i:>;> l.».'i U'ri» nvy 17-.S 17V I8*5 is-y 18-2 i7-y 17-0 7l7-ä 

l'ciu'r clie Temperatur von Snniiago im melirjiihrip:cn Mittel kann mau nach- 
>clicii diese Zeitschrift Bd. Viil, p:ig. löf>. 

Die Berlin»T Aniialon der Hydn»grapliic ■ IV. Jahrg. 1x7«), pag. ^41) brachten 
einen Aufsat/: Klima und ^Vitterun;:.<verllällIli^s^ v«in Valdivia. Zu theilweiser 
Ergänzung «ler von uns in Bd. V, pag. .'iOl» dieser Zeitschrift nach den Beubaeli- 

1 hti'' Mi!ti*l :ür ."^.in^aL'o i»^ alior •l.i 'U*^ ISoitli.-i'-lituii^' uin U* a. iu. f»;hli. au« 7^,2^,9^ 
i;et>:Mi.'t iin>l iKther etwas /ti li'-ch. 

* hl'- nej>*i|*ar»' vlu*'r /Mfijähri):t'ri ne•J^A•■htllnL'^r»■ihe zu ValparAisn ^i«hti Hydro^r. Ilh- 

:lieiliirc^'i> 1871, pag. 118. 
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tungen des Herrn C. Anwandter initgetheilten Daten, stellen wir liier noch fol- 
gende MiUeiwertiie zusannnen: 

Valdivia 30^ 49' s«dl. Br., 73" 16' westl. von Greenwich 13 Meter. 

Dec. Jan. Febr. .März April Mai Juni Juli Aug. Sc\*\. Od. Nov. Jahr 

Temperai. r, Ceh. (6\ 'J\ 10*) lö51— 75 
149 16-4 HiO 140 U\"> 98 79 7-2 7*9 93 11-3 133 11-6 

Regenmenge 1853 — 75, Millim. 
l-*7 77 8'* 171 229 396 440 405 319 180 141 124 2694 

Hegentage 
9 7 6 9 11 17 15 14 13 12 10 8 131 

Oe wittertage 

5 4 5 0-6 0-6 18 1-9 12 09 07 8 0*4 10-3 

Tage mit Nachtfrost 

01 Ol Ol 02 02 05 20 20 22 IS 06 Ol ^'9 

Tage mit Hagel, 8umme 1851 — 75 
3 I 11 6 12 15 4 4 1 57 

Tage mit Erdbeben, Summe 1»51 — 75 
2 16 2 7 7633754 53 

Das initiiere Tcniperaturinaximuin war 310, das absolute Maximum 36-2 
im Jänner 1862. Das absolute Minimum war — 3*8 im August 1853. 

Die mittlere Uegendichtigkeit ist im Soinmor 13, im Herbst 22, im Winter 
28 und im Herbst 14*6*"'. Die grösstc jährliehe Kegenmenge hatte das Jahr 1868 
mit 3573'", die kleinste 1863 war 1820. Der Juli 1860 brachte die grösstc 
Monatsumme mit 863, doch auch der Juli 1856 hatte 834"''. Der einzige Monat 
ohne Kegenfall war der Februar 1865. 

Schnee ist in Valdivia eine seltene Erscheinung. In 25 Jahren zählten der 
Juni 2, der Juli 4, der August 1 Schneetage. Der Schnee schmilzt in der Kegel 
schon beim Niederfallen. Die Gewitter sind in der Regel ganz schwach, entladen 
sich oftmals nur durch einen Schlag, und kommen am häufigsten von Mai bis 
August vor. 

In Bezug auf den Wechsel der Winde ist zu bemerken, dass der 
Wind vorherrschend ans W bis NW und SW bläst, dass er nicht von N nach S 
nbcr E geht, sondern stets über W gehend wechselt. Keiner Ostwind 
ist überhaupt der seltenste, er geht immer über S und W nach N, niemals 
direct nach W herum. N und NW bringen die häufigsten und stärksten Kegeo. 
Tritt dieser Wind ein, so hebt sich die Temperatur und bleibt constant zwischen 
12 — 17* Geis, selbst im Winter. SW bringt abwechselnd mit Sonnenschein kalte 
Regenschauer. S und SE bringen niedrigere Temperaturen (besonders im Winter) 
und heiteres Wetter, im Sommer oft scharfen Wind. Der seltene Ost ist immer 
kalt und unangenehm und meist von feinen aber anhaltenden Regen begleitet, der 
fast horizontal daher fliegt. 

Schliesslich h<iben wir au.H sehr fleissig geführten Erdbeben-Aufzeichnungen 
zn Santiago de Chile in den Jahren 1841) bis 1865 folgende Hittelw^ 
abgeleitet: 
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Mittlere Hänfif;kcit der Erdbebefi (17 Jalire). 

M.'ir/ 1*1 .liiiii 1*2 Ä>«rl«t»-i2^t-»- • 

April 1*2 .liili . 10 lJct.»^^-^ ! 

Mni 8 Aiijjiist I'ü No*>-ii-btr . v 

Somit tri-i^'iHtt'ii .>ifh <lurclis<'linittlicli im Sommer 2* I, im Herh^i -vi. h 
Winter .'• 'J iiihI im Früliliii;? 'J-1 KrdUrhv.u — - im Jalires<liiri*li8C!linitt 111. 

Kiurm kiM/.li<li urs<*liieiu*iK'ii Werke von A. Pissis: (Jt"*//'*in*t f ?••;•; 
.f /;.y. »//.//'»/ »/' f'/tf'/f, l'tirtit li<7C)j das aiieli «lie Meleorologii» vini Tbilr urlii 
•k-li. eiitiu-Imn.Ji wir rollendes: 

lilitT «iif W iiide l»emerkt der Aiilor, dass sie ganz abliäii^i^ >iiiil *. ü «i-i 
Krliel des I.aiMl«>. I)ie Imlie (lehii;;sket(e der Anden hält <lic iinniialt.ri W .h*\ 
dieser Zuiie aii> K und SK al», sie erheben sieli libcr die Amieii und icicbei 
-i« li er>t wieiler in einer grossen Knlferniing von der KMsle beujr.-rkr»ar D> 
haiiri;:Men Winde siinl NNW Ins SSW. Wiihrend des Soniiiier.s vi»n N..v»-ij|J.c 
.■> Mär/- h'ir-ilMM NK-Winde /.\\isehen .VJ** nnd 4»)*' sü<ll. Hr.. ilifi*e Wii.dr *ia« 
iifi-- un'l t»urht und bringen «dt Jiegen. Nördlieh von .'<!>** sind \V- find >W 
Wiijiir \ urh« n>«dnnd. 

Herr l'i>>is lie>ehreibt ansliihrlieher die Loealwiude, weltdie bei lajanii 
?'i Na« lit irii Wind^j'hatlen der Anden dnreh die Krwärniung und Al»kuh!nn.- «H 
r..Mlcii> cht>tfheii, und giei»! aiilTalel iM des Atliis zu seiiiciii Werke »:iüc ^a- 
lilji^i i.t' l»ar>ti'llinju dieM*r Lutteireidalion. 

l»*'n Lf^i-rn wird bekannt sein. dasN zunäeh>t an der Küste ein Otrbir^r^ZBf 
\. ri.tutt. -ie -^i'^'i-naiint«' KÜNten-</»'rdillere mit ea. 200*» Meier inittb-reHidie. Jmb 
• •.•!.'! da> jrx^^i- L.'iii;:Nthal vmi Chile, und dann der liauptkaiiiui der Arnivii *\tm 
ri-*i> ''iii'" iiiittleri' Ib'die v«»n 4f»<Mi Met«'r .iriebt. Uei Tag nun weht uiittT •!?■ 
r.:i.ll!j>*»* d'^ ai>l>tei;:«"iiilen Ijit't>tri»mes ein Westwind vom Meeie her über d< 
K:i<«:' i!-< "!*Mib 1«' Mild lUni ;:b'i«'lien /n;:e tilgen die Thalwiiide l ebrrr dei 
kanihf «w r Ai.il'-n dt-r Aiitnr iiinnnt an in «l Mino Meter Seehöbe- treffen A\r$t 
!.iitT/.iJ-»' ai.l^ti.i-i'i.fi mit dein allm*meinen »»nIIicIh.ii Ijit'iNtrom zitsaminen. dcfii 
ili-: li-dp- >• ih'ii Wi - I aeb Wi-^ti-n nnbebindirt turtsel/.l In diT iie;;eii'l d^ 
/.ii^aiiiiii' litjt-tb ij> nun iilier deii And» ii entziehen in «Umj Naehinittags^tuudtB 
die la>i re^rhiia-^'^igih b»ealen Hegen und <Iew'it!erstürnie. In dem Lkn^ 
ihab- hinire^en -iml di'>t' rageswimbr kühl und trneken. Hei Nacht haki 
ili-r oheie iiinI d«r luiifr«* Ijitt>triim dieselbe Ikitdilmig. JMe AbkühlüD^ 
i|rr l.ntt aii »b n AMiängiii di-r Anden rnt't kühle niedersinkende •'*><- 
lii lie Winde lieM^r. dii iMiu«-t:ilir in di-r Kanimhidie der K^^teil-^llnlillere uicl 
Wi'^tui l'in :i)«ti'ii >>«'ii. walirei.d tiif l.iilt lilnr dem ^irti^sen Läng>tbale "^l:4::nirt 
lind ili«ri Wiii-isiilli ii in-i r^iinii. Ihr.>r kiilile Liitt bringt bei ihrem /»•'»am- 
nnnlr« tVeii mil «l«r w.ijiii- u, üb. i diin l.iin»«»tbali' lagerntieu !-Utl Ntd^d lienor, 
web'lif wälireiid ij« r kiililrn ^l^•^:;.■ll im rnihiiii::!' ninl llerb>l aU iinbew"gli<*fc 
W •»lkt'n»»ehiebteii lil-ei" «liii riiiil» in i;i-.erii. W n «üi- KiNu-n-t 'MriiiJlere eine ir»»s 
^rie li«dir lial. Hill dii-^rÜK" 1 .v-^ijuiiiiiiii: «in : dir närlitlieh erkaltete, herab 
^inktiide I.MlI v'i/eii;^i ini < «'n'a'-l inil «U i l«iniit ii Srebill Neliel. web-ho >icl 
roii^iaiil ietirii M"i::rii iiImi' rii!.-ii' «rM*«Hi-ii Tlniir ilrr < liib'niseheii KiiMe Idldfii. 

hir Mi.iwir.ib- uim'i k\i\' i*^iiii-!.> n l>(i>fii ii.-.::fii /mnei^^t dazu liei. da^ä die 
Snnnnei hit/r in rhiU' iinnu-r rii r in;i>^;i:r hliibi. 

lelier <len iJeuenlail »^airi J'i-»*^i^, ^la^*i /w :>eliin tiem 24. lllhl :?7. RreitC- 
i:rad <*tt \i«-b* .l.ibte \ «-rtÜrNMii. "Ihm* da^N v\\\ rr(i[tt'en liegen fällt. ZüWCilM 
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l)ildcn sich jcdorli localc Gewitter Über gcwisHoii Rcr^griippen, die sich aus der 
Wllste erheben, der Regen fiillt dann in Strömen und erzeugt Giessbäche, die sich 
auf dem Grunde der Barranco» fortwälzen. Zwischen 27** und 29** treten seltene 
spärliche Kcgenfälle ein; auch hier vergehen zuweilen 1 oder 2 Jahre, ohne dasB 
Regen fällt. In den Anden hingegen giebt es Gewitter, welche die Schneehülle 
wieder erneuern und die Bäche nähren, die ihr Wasser bis ins Meer ergiessen. 
Zwischen 29* und 32* regnet es einige Sfale im Jahre in Form von starken Platz- 
regen, welche blos einige Stunden andauern. Zu Santiago, 33-4** Breite, fallen 
blüs 419""', und die Zahl der Regentage ist 22. Diese Daten haben jedoch nur 
einen localen Chcirakter und dürfen nicht als Maass des jährlichen Regenfalles 
fth" die ganze Gegend betrachtet werden. Selbst während der trockensten 
Jahreszeit ist die Gebirgskette der Anden der Schauplatz zahlreicher Gewitter. 
Die Regen sind viel häufiger im Westen der KUsten-Cordillere als im grossen 
Längsthaie. Diese Unterschiede machen sieh aber nur nördlich von 37® S 
bemerkbar, sUdlich davon ist die Regenvertheilung eine gleichmässigcre. Der 
Verfasser schildert ausführlicher das Fortschreiten der Regen während der 
Sommermonate und das der Winterregen, welches in entgegengesetzter Richtung 
erfolgt. 

Verderbliche Gewitter sind in dem bewohnten Theile von Chile unbekannt, 
ja die Gewitter sind in dem Längsthaie selbst, wie an der Küste, höchst selten. 
Hingegen in den Anden vergeht während der Monate November bis Februnr 
selten ein Tng, ohne dass in dem einen oder andern Theile derselben ein 
Gewittorstnrm losbricht. Die höchsten Spitzen dieser Gebirgskette, wie der Mer- 
cedario, der Acongagua, der Tnpungato, die vulkanischen Gruppen von Desca- 
be/ado, von Maule und von Chillan, sind es zumeist, um welche die (icwitter ent- 
stehen. Am Morgen bildet sich erst eine kleine Wolke an einem der höchsten Theile, 
welche sich rasch vergrössert, ihre Formen ändert und in kurzem zu einem Cumu- 
Ins anwächst, dessen Basis sich ausdehnt und der allmälig eine Spitze nach der 
andern einhüllt, endlich auch die Ilochthäler umfängt und am Nachmittag 
sieb in einem Gewitter entladet. Diese Unwetter sind oft begleitet von fürchter- 
lichen elektrischen Phänomenen, die Blitze kreuzen sich fortwährend, und wenn es 
in diesen Hochregionen auch seifen regnet, so fallen doch Schnee und Hagel, welche 
von den heftigen Windstössen wieder vom Boden aufgehoben und herumgetrieben 
werden. Das Geräusch des Donners ist weniger intensiv wie in den Niederun- 
gen, aber die Detonationen sind s(» zahlreich, dass sie in ein fortwährendes 
Donnerrollen übergehen, welches erst mit dem (Jewittersturm selbst aufliört. 
Jedes Hagelkorn und jede Schneeflocke ist mit Klektricität geluden, nur diesem 
Unistande ist die bemerkenswertho Phosphorescenz zuzusehreiben, welche sich 
in jeder Nacht nach einem solchen Unwetter einstellt. Der Wind, welcher während 
des grössten Theiles des Tages von W wehte, schlägt während der (lewitter in 
die entgegengesetzte Richtung um. Solche (tewitterstürme von kurzer Dauer 
stellen sieh auch ein auf den Ost-Abhängen der .\ndeu und den Ebenen der 
Pampas. 

Wenn im Gegensatze hiezu die (lewitlerwolken eine grosse Ausdehnung 
erlangen, so verbreiten sie sich auch allmälig nach Westen, und während die 
Camnii sich über den AndengipfVln bilden, erscheinen aneh kle' 
Über der Küsten-Cordillere. Diese Wölckchen verwandeln n\ 
welche sich mehr und mehr vergrüssern und in eine Masse vc 



Ofitei-e Tlieil dloßcr WoikcnmasHc bildet eine boritoiitale Scliipllle, wolclie sWiT 
einer Flnlie von 1F>00 bis 2000 Meter LiiU. Sio ersireckt sioli riielif nini melir na« 
Osten hin um] vereinigt sicli endlich mit jciicr ilor Audeti, welcLe niorklich 1^ 
entgegen sich aiiüdchut und dann ist das Ocwittcr fertig. 

Die groBSCil Uugcwiltcr in Chile dauern 3 bia 4 Tage, (iher hios wUhrt 
der erstell Sliiuden /.eigen sich elektrische ICnlladuiigen, dio Jedoch von belrücht- 
Uclier Intensität sind; nicht seilen durchzucken die ßlitxe den ganzen Zwiseben- 
rnum /.wischen den Uussersten Vürl)crgen der Anden und den Oijii'eln der Knxtcn- 
Cordillerc und erreichen so eine Lunge von Ei — k [^cgnas. Zuweilen filllt :ii 
Ungcl, aber dieses Phäuoiuen ist selten iu Chile, und hat sieli kaum (ifter 
zweimal in einer Periode von 23 Jahren ereignet; im Jahre lö53 liel wübred 
eines Gewitters Hagel im Thale von Mungagna und im Februar 1871 hagelte i 
an einigen Punkten der Provinz Santiago. Um so reichlicher sind die tiussregi 
welche während einiger Tage fallen und das Unwetler in den Anden währt no4 
viele Tage, nachdem ce auf den ICbenen schon aut'gcbiirl, Zuk'ty.t, wenn sieh dafl 
die Berge wieder eulsolileicrn, erscheiueu sie in einer IVisehcu glitnzendeu Sclineq 
liUlle. Diese grossen Unwetler, welche sieh während des Sonnners einstellen, i 
f'Ur die Andcu-Reisendeii sehr gefährlich, und verursachen auch der LhU 
wirihschaft grossen .Schaden. 

Die Höhe der Schneegrenze setzt Herr Pissis unter den verschieden^ 
lireitcgradcn in folgenden Hlihen an (_die Zahlen sind der Tafel 21: Lim 
infert'ar de la/t niei'ns perj3etiiiia, entnomnieu] : 

äS" 30° ^2" -W lUi" 3S" W iS" U' 411" 4«° .iO" sQdl. ^ 

Sclineogreiiac I 

.^5U(> 4'M)0 4300 3400 UOUO 3100 I7II0 IßOU 14U0 läOO 1(100 800 Helerfl 



Die rascheste Henkung der Schneegrenze tritt in der Oegend des 34. Brelfl 
gradcB ein. 

Wir entnehmen noch zum Schlnsse den Anales de la Uuiversidad de Chtm 
Bntrega Octuhie 1874 einige Daten au« der Abliaudlung: t'iiarlo viaje de\ 
Ctnniaion esploradora de ia cosla occideiitai de la i'ataijam'n i de los arckipi^ta^ 
de Chono» i Qiiaitecaa, welche von schönen Karten und iuteressanleu Abbildung 
begleitet ist. 

Aus den Heobacbtuugen auf der Corvette „Chacabueo" ergeben sieb f 
goude Temperaturmittel, welche ilir die Breite zwischen 45 und 47° gcUeu: 

Doc. .lün. l''i;br. Man Sümnicrmilttl 

I (CcU.J 12 3 14 a H-b Vl-'a M-l" 



Keeonmoiigo . 

Die mittlere Sommerwäruie unter 46'' sUdl. Br. erreicht somit hier kai^ 
J4° Geis., während gleichzeitig die Kegeumenge ungemein gross ist. Dies« erkll 
das Herabsteigen der Gletscher bis zum Meere in der Breite von Nord-ltaliei 
Das der Abhandlung beigegebene Bild „ VenUsqnero t laguna de Snn Hafael i 
la Costa Occidental de la l'aUigonia lai. 46" 33'*, aufgenommen im Februar 187fl 
ist in dieser Beziehung sehr lehrreich. Der Gletscher steigt mit aeinoni i 
abgebrochouen Eiswall in die Lagune herab, in der seine abgebrochenen Endfl 
als Kisbcrge hcrumschwinmien. Das lÜld hat die grusstc Achnliehkeit mit cilH 
Phoingraphie der Isbörn Bai auf Spitzbergeii von Itu rgcr. 



hl^<*> j~ ' 
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Zum Kliina von Chile. 

1. Temperaturmittel aus dfn ßeobaohtungflterminen 9^ a. m. und 9^ p. m. 
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10-2 


8-6 


6-7 


6-9 


7-6 


7-4 


«•« 


Sept. 


13-7 


13 6 


13-0 


137 


12 2 


10-4 


113 


10*5 


8-0 


8-7 


8-8 


8-7 


6-2 


Oct. 


liV4 


15-3 


14-3 


15-6 


141 


13 6 


14.1 


148 


10-7 


10-5 


110 


9-9 


7-6 


Nov. 


16-3 


h;-8 


15-6 


17-3 


154 


166 


15-0 


16-7 


12-8 


12-9 


12*6 


U-3 


9-S 


Jahr 


1.V3 


i:>-3 


14 7 


15-6 


141 


12-9 M 


13-5 


13-6 


10-5 


10-8 


10-9 


10-4 


6-4 


Sommer IS-.l 


19-5 


17 6 


18-4 


171 


18-6') 


170 


20*2 


145 


141 


143 


131 


97 


Herbst 


160 


15-3 


14-9 


15-7 


13 9 


12-4 


13-6 


13-2 


10-5 


110 


110 


10-7 


65 


Winter 


119 


iri 


U-9 


127 


116 


76 


100 


7*2 


6-5 


7-6 


7-7 


7-8 


2*2 


Frühig. 


15-1 


15-2 


14 3 


15-5 


13 9 


13-0 


13-4 


140 


10 5 


107 


10 8 


100 


7S 



2. Mitteltemperaturen für ^^1% p. m. 



( 


Caldera 


Copiapö 


Strena 


Coqaimbo 


Yalpa- 
rai»o 


Santlaf(o 


Conati- 
turlon 


Talea 


ValdiTla 


Corral 


P. Montt 


Aoea^ 


Jahre 


2 


5 


4 


4 


10 


5 


3 





3 


3 


4 


2% 


Dec. 
Jan. 
Fclir. 


200 
21-6 
20-3 


26-3 
27-6 
26-9 


19-6 
20-9 
209 


21-3 
22-3 
22-3 


19-9 
20*2 
20-4 


24-4 
25-9 
24-6 


19-3 
19*3 
19-3 


*26-5 
275 
26-7 


18*9 
199 
20 1 


170 
17*6 
17*9 


16*8 
17 8 
18-8 


15*1 
161 
16-6 


März 
April 
Mal 


199 
18-6 
16-3 


24*8 
20-7 
175 


19- 1 
17-5 
15-8 


21-3 
18-4 
163 


190 
165 
14-7 


230 
17-8 
14-6 


18*4 
16*2 
137 


241 
18*8 
13*5 


17*8 
14*2 
11-9 


157 

13-8 
11-6 


161 
13*5 
11*8 


13*9 
12*2 
10-9 


Juni 

Juli 

August 


140 
14-2 
14*2 


15-8 
16-2 
18-5 


150 
144 
15-1 


15-5 
H-8 
155 


13-6 
13-4 
13-6 


115 
111 
13*4 


12*3 
12-5 
12-8 


11*6 
109 
13-2 


9-4 
9-1 
9-7 


9-8 
94 
90 


lOl 
9-4 

9*8 


9*2 
8*6 

8-4 


Sept. 

Oct. 

Nov. 


15*6 
170 
17 3 


20-5 
22*7 

24-8 


15*7 
171 

18-3 


16-5 
188 
20-3 


14-5 
16-7 
18-2 


15 1 
18-6 
22-2 


14*2 
16-8 
180 


1.V4 
20*6 
237 


1,3*1 
15-2 
18 


11*3 
13*5 
15*8 


11-8 
14*2 
15-5 


10 
11*6 
13-4 



Jahr 17*4 21-9 17*5 18*6 167 18*6 16*1 19*4 14*8 13 6 IS*8 12*1 
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:\, Mittlere Monats- und JAhrep-Eztromo der Temperatur 



Copla}><S 

Docember 29*4 11 ö 

Jänner 30*4 140 

Februar 298 14*0 

März 281 108 

April 24-7 7-5 

Mai 22-4 6-3 

Juni 20'3 3 7 

Juli 23 3-4 

August 25-3 3-7 

September . . . 25-8 6-2 

Ootober 268 78 

November .... 27-7 100 

Jahr 30-9 2 8 

Absol. Extreme 3l-r> 6 



Santiago 


Valdivln 

1 


Puarto Montt 


P. Arai'«» 


29-6 


72 


25-8 


6-1 


23-0 


6-5 


30-3 


0-3 


30-6 


8-8 


28-4 


Ol 


23-2 


39 


26- 1 


11 


29-4 


79 


275 


6-2 


22-5 


5-4 


24-4 


0-6 


27-7 


5-8 


22*9 


5-7 


23- 1 


2-1 


211 


— 11 


24-6 


2-0 


18-9 


0-8 


181 


11 


18-3 


00 


21 4 


0-7 


151 


1-8 


15-7 


1-3 


12*5 


-3-9 


18'0 


—1-3 


13-4 


—0-8 


14-5 


— 1-9 


10-6 


—5-8 


17-6 


~ri 


12-9 


— 11 


13-9 


—0-6 


IM 


— 6-3 


19-2 


— 0-8 


14-2 


--0-7 


14-7 


— 1-4 


92 


— 7-H 


22-9 


1-2 


22 1 


0-4 


101 


0-3 


150 


-3-9 


25-3 


3 -2 


22-9 


2-4 


20-5 


1-3 


19-2 


2*2 


•i7-9 


51 


25-1 


4-2 


20 1 


1-7 


27-6 


ü-9 


30-8 


—20 


28-9 


— 1-4 


24-4 


—2-3 


3o-3 


—8-9 


32-9 


—31 


30-4 


— 1-9 


25-4 


—3-3 


306 


— 10-6 



4. Lul'tdruckmittel 

Dcc. Jan. Febr. März April Mai Juni Juli Aug. 8cpt Oct. Nov. 

Caldera 1870—71 57-7 57 2 572 57*3 58.5 590 097 59*8 597 599 58*9 5S-4 

Copinpo 18G8— 72 . 27*9 27*1 27'7 27-8 290 299 302 30*3 30*0 29S 293 28-5 

Serena 1870-72 60-3 59*7 000 59 6 61*1 02-2 02 7 02*9 02*9 62*9 620 613 

Coquimbo 1870-72 616 010 017 01*7 02*4 63"3 010 04'1 64-5 64-4 03*2 620 

Valparaiso 1869-72 57*2 50*0 57*0 570 580 58-0 59-4 59*6 59*4 59*2 58-8 57*9 

Santiago 1869—72 10-3 155 157 10 2 17 1 17*9 183 188 18*9 18*8 177 171 

Constitution 1809— 72 ... 00 1 5«-2 579 57*8 598 60*9 61"8 624 63*9 04-H 02*4 6r4 

Talca 1809, 71, 72, 53'7 52" 1 52-4 53*5 547 55 3 501 66 8 56*1 50'0 550 54'3 

Valdivia 1869— 72 610 010 OOS 60'2 02-7 01*8 024 017 62-3 63-7 62'4 621 

Corral 1870—72 5»-6 5S-4 5«-4 57*0 598 58*4 59-4 59 58-5 00*7 592 00 6 

P. Montt 1870—72 009 OOO 59*8 58*4 00*9 000 00*6 60*4 60 03*2 01-2 62'0 

Corona 1871— 72 58 578 573 50 68-4 58 4 582 595 58*3 009 5S1 59'6 

P. Aronas 1871—72 463 45-2 48-8 509 50 8 497 48*4 49 7 47*9 4S-5 466 471 

5. Mittlere Monats- und Jahresschwankuugcn des Luftdruckes 

Copiapo 1868— 72 5-5 5.7 5« 5-9 60 77 7-5 9-1 8 7 70 6*6 5 7 

Valparait»o 1819—72 70 7 4 7*3 7*9 76 82 12 3 134 10 1 87 0-8 7*4 

Santiago 1808— 72 77 7*1 67 0-9 69 94 11-5 Uo 10*4 9'9 81 7*0 

Santiago ISOO— 72 77 05 07 77 lO'O 12*3 113 11*2 90 78 HO 

ValdiNia 1809--72 150 138 121 (19-9) U-9 18 4 22*8 20-9 183 102 14 S 17«) 

V. Montt 1SG9 — 72 181 190 11*2 20*1 187 22*5 23*9 219 180 150 15 171 

F. Aronas 1H71 -72 28 233 418 44 2 44*3 42-4 34-4 (532) 4 1-2 34 3S-4 32 .S 



J&hr 

7587 
7290 
761-5 
762-9 
758-2 
717-4 
760-9 
7547 
761-8 
759*0 
760-6 
758-4 
748-3 



120 
16*0 
13-S 
15 
26*5 
29 5 
54-3 



Kleinere Mittheilungen. 

(KfitiHi der Fidschi- Innvln,) Im vorigen Haiulc dieser Zeilsolirift (XI., 
|)Ji^. I.')i>) haben wir einjährige nieteorologisrhe IJeohaehtungm tle.s Herrn 
Holmes /ji Dehmasan aut* Vaniia Levu mitgetheilt. 

Mas Jänner-Ilrlt 1S77 <les (Juarfrt'iii dtmitial oj titr Motrorohujiral S,tri*'ttf 
hrin^^t nun einen längeren Ant'sat/: Hcsults of Mt*f. Oh.serr. mudr n Dthttniftati^ 
llaij of l.^iandy Snrth ( 'fßfi,sf of ihe Vrorint^e of litiUy Vatftia Lffti, l''tjt\ dffri'tff 
the Ji*'*- ifrars etttlttti/ lUcrmhcr 'AI . ISTC) Inf llohcrt La Hf// rt/ IJo/mr.s /•'. M. N. 
Dersrlhe enthält flit* fllntjährij^en Mittel einiger »Icr wichtigsten niete«nnh»^isehen 
Klenieiite und eine trelVlieln» längere kliniatisehe Sehihleriuig. Wir entnehmen 
(lieser interessanten Ahhamlinng das Folgende: 

litTr iltilmes, V(»rmals (J?S<;4— liT) Heohaehter zu Christehnreh auf tler 
SiUl Insel von Neuseeland, ist ein erfahrener Meobaehter und war mit gnten (nstrn- 
menten verseiieu, für deren AutHtcilung er alle Sorgfalt trug, iür besass aber iiar 
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ein Ancroid, von dem weder die Stand- noch die TcmperatinTorreetion l)ekannt 
war. Ilei der (rieichmässigkeit der Temperatur kr»nnen jodocli die Monatmiltel 
den jälirlichen Gang des Fjnftdriickes dennoch sehr ^iit zur Darstellung^ hrinjren. 

Die Tenii)eraturmittel sind aus den tägliehen Kxtremcn ahgeh»itet. Die mitt- 
leren Jahres- Extreme sind .Sö-fi und IhS; die absoluten Kxtreme waren S^J-f) 
12. Jänner 1871 und 14-7** am 20. August 1^7:'). Die niedrigste Temperatur 
eines über Rasen der Ausstrahlung ausgesetzten Thermometers war ll-O. 

Die grössten Regenmengen innerhalb kürzerer Perioden waren: 

JUnncr 25. 1871 in 6 Stunden 137" März 4. 1872 in 1 Üttindr «ß»- 

n 26. 1871 in «24 Stunden 207 „ 22. 1S72 in I Stundo 61 

März 20. 1871 in 24 Stunden 380 April 1. 1875 in 1« 4 Stund.* 72 

, 17.— 22 1871 in Tagen 74:) Se|»tcm].er 24. 1874 in 1 .Stunde 83 

Eigentliche Orkane sind selten, während der f) Jahre erlebte Holmes nur 
einen, im März 1871. Er giebt eine eingehende Hesehreibung desselben, sowie 
auch eine Aufzählung aller stärkeren Stürme. Alle Stllrme fallen in die Jahreszeit 
von Ende December bis zum Schluss des März. Grössere Störungen des atmo- 
sphärischen Gleichgewichtes sind aber auch im November zu erwarten. Der 
ansfilhrlichen Schilderung des Charakters der einzelnen Monate entnehmen wir 
blos Angaben über die Winde. 

Im Jänner herrschen SE bis NE vor mit häutigem Wechsel nach N und 
NW. Im Februar sind Kalmen und dann wieder Windstösse aus allen Rich- 
tungen, namentlich aber von N und NW zu erwarten; doch auch leichte SE- Winde 
sind häufig. Im März ist der Wind sehr veränderlich, Stürme sind am häufigsten 
in diesem Monat. Gewitter sind in allen drei Monaten häutig. April und Mai 
bilden eine Uebergangsperiode, im letzteren Monat kommen die Brisen mehr und 
mehr von SE. Im Juni wird der SE constanter, doch die Nächte sind meist wind- 
still und klar. Gewitter sind in diesem und dem nächsten Monat selten. Im Juli 
h.nt der SE- Passat seine volle Stärke erreicht, er weht nun Tag und Nacht und 
mit wenig Unterbrechung. Seine Heftigkeit steigert sieh zuweilen fast bis zu der 
eine.«» Sturmes (etjunl half a gale of wind)^ das Wetter ist heiter und kühl, Kheu- 
matismcn sind häutig unter den Eingebornen. Auf der Windseite des SE-I^issates 
treten um diese Zeit starke Niederschläge ein. Der August hat im All- 
genicincu denselben Charakter wie der Juli, doch wehen die SE-Winde nicht 
mehr so streng und constant. Der September ist der angenehmste Mon«it des 
Jahres. Im Oc tober herrschen südliche Winde vt»r, gegen Ende des Monats 
kommen Böen von N und NW. In <ler zweiten Woche des NuvtMn ber geht die 
Sonne durch das Zenith, das Wetter ist sehr variabel. Oft wrht durch 10 Tage 
der SE mit heiterem Wetter, dann kommen nördliche Winde mit Wolken und 
Kegen. Im December werden die Winde sehr variabel und die Scrofahaer 
müssen sehr auf ihrer Mut sein. - Am 1. Februar geht die Sonne zum zwi^iten 
Male durch das Zenitli. 

Das Klima der Kidsehi Inseln ist im Aligemeinen gesund, selbst die Ein- 
wohner, die oft in der Niih«' der Mangrovesünipfe wohnen, leiden knum an Fieber, 
wohl aber an Kheuinntisnien. Die Europäer können soi^ar um die Mittagsstunden 
schwere Arbeit im Freien verriehteii, «dine merklielie .^ehädliche Folgen. 

Herr Hol nies theilt noch die Be:;enmessungen eines Herrn *' '* "~"* 

vom Fchniar lH7r) bis Februar I.S7«>. Der Beobai'htiing.sorl ist Vi 
TavluDi zu Quara Waiu, 2\a inilcs von der See, 7CX^ Fiiss Über d 



KliiiKi von Dülaoasnn (FidRclii-liiHclu) Iii°3S' eüill. Br., 178° 37' «Sil. von Gf! 
SecliJilie aS'fi Mcler, Eiitfenimig vom Meer l-fi Kilometer. 




Viinn P. ' 



(Vorlävßije liesuUnte ronfilr^fjiifn-itjen [1871— 187Ö] titagneiiachett Bet 
achlungeii in lluxaland.J Das Re])crtoi'i(im flli' Expciinieotnlpliysik von Profetl 
Dr. Carl XIII. Band, HeCr IV, bringt die Ucbersetznng einer Abhandlung i 
Herrn Iwau Smirunw Über die Rcnultale seiner znblreichen Bestimmungen < 
Elemente des Erdmagiueiismus in Riissland. Wir entlehnen hieraus die ScbloJ 
Bemerkungen des Verfassers. 

Um zu erfahren, in welehen Theilen ItueslnndH es in den nüchsteu Jafatij 
nUthig sein wird, Beobaebtungen auzufitellen, und wo allenfalls Beobaebtau^ 
KU wiederholen wären, trug icb die Resultate der lllufjübrigcii BeobaebtHaj 
nuf Karten auf. leb fUhre hier der Reihe nach die crbaltenen Resultate an. 

Die isogouiscbc Linie — 12° fllr das Jahr 1875 geht von dem Oberlaufe ^ 
Flusses Kolwa bis Werchoturje nnd setzt sich dann parallel mit dem Laufe i 
Flusses Tiira bis Tjunien fort. Auf die angeführte Ausdehnung bildet aic mit d 
Meridian einen Winkel von nugefUhr 70°, indem sie von N nach W Ton i 
Meridian abweicht. 

Die ißogonische Liuie — 8° gebt nahe bei Wjalka, Malmysch, l^upkiM 
8tertitam«k und Tonalyk vorüber. Diese Linie weicht im Gotivememeut Wja) 
unter einem Winkel von 53" vom Meridian gegen Westen ab, aber im Gonv« 
nient Orenburg untfr einem Winkel von ß4°. 

Die iiiogouieche Linie H^O" gebt durch Nownja-Ladoga, BorowYtsehi, Ort 
Russtow am Don und KnIaVss. Ihre Neigung /.um Meridian ist fast auf <lor gaoH 
Ausdehnung ein und dieselbe, und zwar ungeföhr 27° von N nach W. 

Die i^ogoniscbe Linie +7° geht durch Libau und Ssjedlez. Diese Linial 
nur wenig zum Meridian geueigl, und wahrscbciulieh ist diese Linie die letzte I 
isogoniseheu Linien Europa' s, welche eine Abweichung von dem Meridiane io i 
Richtung von N nach W zeigen. 

Vergleichen wir diese Karte vom Jahre 1875 mit der vom General Sabfl 
fllr die Epuchc 1840 — 1845 hergestellten ( CantrilmtionH lo Tetreslrüil Magt 
//««. — Nr. XJJJ iSrS, hy Gnieml Str E. Sab ine), ao erhalten wir die i 
geiiden bcmorkcuswcrthen Reanllate: 



V 
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1. Id der Epoolic lft40 — 184r) ginp: die isogoniHchc Linie - 10** dort durch, 
wo ^^egenwärtif^ die isogonisclie Linie — 12** ^clit. 

2. Die isogonisclic Linie ih^^** frinfr in der Epoelie der Jahre lS4<)-184r) 
dort, wo geijenwärtig die isogonisehe Linie — .'5** geht. 

3. Die isogonisehe Linie -f-10** der Epoche 1H40— l>^4r) ging «lort, wo jetzt 
die isogonisehe Linie -nf)** oder -t-ß** gehl. 

Daraus iolgt, dass die (Geschwindigkeit der Bewegung verschiedener isogo- 
niflcher Linien in Itusshind in dem Zeiträume 1X40 — IS4r) eine sehr verschie- 
dene war. 

Durch einen und denselhen Ort gingen im Osten Kusslands zwei isogonisehe 
Linien durch einen Gnid, in deniselhen Zeiträume in der Mitte Kusslands drei 
und im Westen Kusslands vier isogonisehe Linien, d. h. ilie jährlichen Verän- 
derungen in der Deelination sind niclit fllr ganz Russland dieselben, Ständern sie 
wachsen von E gegen W. 

Betrachten wir nun, welches die jährlichen Veränderungen in den verschie- 
denen Oehieten Kusslands — dem östlichen, mittleren und westlichen — sind. 

Nach den Beobachtungen der Jahre 1828 (der Herren Hansteen und 
Ermann) und 1873 (den meinigen) ist die jährliche Veränderung in der Deeli- 
nation fllr: 

Wcrchotiirjc Pitatcl Hogoslowsk Tjumcn 

= — 4-29' = -411 = — 4-4.r = - 4-54' 

Also ist auf der isogonisehcn Linie = — 10® fllr die Epoche 1840 — 184r) 
oder —12** fllr die Epoche 1870: 

Die mittlere jährliehe Veränderung der Deelination = — 4-4'. 

Für die Bestimmung der mittleren jährlichen Veränderung in der Deeli- 
nation in dem mittleren Gebiete Kusslands krmnen wir die folgenden Daten 
nehmen fllr: 

Nitfrhnij-Nowgorod äsaratow Zari/yn Astrachan 

1874—1828 1871— 18;JU lvS30 -1869 1830—1871 1830—1871 



= --«17 = — filS' 
617 



= — 5-23' = —5-47 — "" '' . — """ '" =■ -6-86' 



Also ist für die isogonisehe Linie ±0** in der Epoche 1X40 — 184r>, oder 
—3** in der Epoche 1875: 

Die mittlere jährliche Veränderung der Deelination = — 5*7'. 

Zur Bestimmung der mittleren jährlichen Veränderung in der Deelination 
im West-Kussland haben wir die folgenden drei Daten — fllr: 

St. Petersburg Königsberg Odessa J 

1828-5 und 1870-5 1828 5— ISö.s 1830—1859 

= —6 64' = —6-41' = —6 48' 

Auf Grund dieser Daten, welche unter sieb sehr Übereinstimmend sind, 
kann man annehmen, dass fllr die isogonisehe Linie -i-lO"* in der Epoche 
1840—1840 und -1-0** oder -*-(»* in der Epoche lS7r): 

Die mittlere jährliche Aenderung der Deelination = -ti*:')' ist. 

Die Daten, welche mir zur Erlangung dieser Kesnitate die 
angenttgend erseheinen und deren Gruppirnng nicht zwcckentap 



3G4 



wir haben filr die früheren Jahre nnr »ehr wenig ßeob.aohtungen, nnd desshaUi 
sind wir ^ezwnn^en, nns mit dem Vorhandenen zn begnllgen. 

Auf (irnnd dieser Daten können wir die Grösse der jährlichen Acndermi^ 
/wischen irgend welchen zwei iKogonischen Linien nicht iicstinnnen, aber fltr uns 
ist auch daKHcsnlt«ai sehr wichti«;, dass die jiihrlicheAendernnp: in derDccIinatiou: 



im Osten 



= -t-r 



in der Mitte 


im Westen 


Kus!«landff 




= - n'i 


= —C-.V 



ist, d. h. dass die Geschwindigkeit der Bewegung der isogonischen Linien von 
K nach W zuninnnt. 

7>. Verf^lcichen wir die isoklinischen Linien der Epochen 1840 — 1845 und 
1S71— KsTf). Die isoklinischen Linien der Epoche 1840— 1S4& für <)()% Gfi" und 
70° begannen im Westen Knssiands südlicher als die isoklinisehen Linien der 
Epoche 1871 — 1875; unterdessen endigten diese Linien in früherer Zeit im Osten 
Kus<lands nördliclier als gegenwärtig. 

Eine solche Aenderung im Gange der isoklinischen Linien lässt nuith- 
maassen, dass es im Innern Husslands eine Reihe von l^unktcn giebt, in welchen 
die isoklinischen Linien der Epoche 1>^40--I87r) im Westen Kusslands sich von 
iS nach N, im Osten Kusslands aber von N nach S wendeten. 

Die Hcwegung dieser Linien, gleichwie die Lage der Hewcgnngsachse der 
isoklinischen Linien crgiebt flir den Westen Kusslands ein Jährliche Abnahme der 
Inclinaiion nnd für den Osten Kusslands eine jährliche Zunahme derselben. 

Im Osten Kusslands linden wir, dass von 1828 — ]87o die Inclination sich 
vergrösserte in : 

.Talire: 4.'i .45 ih 44 44 

zu: Werohotnrje Hojrojilowsk Tjuuien PrieKSnoeorkowpkMin Kotsrhenlyzknja 

um: -4-10-9' -hl1-0 H-2r.-9' -ML>-r,' -hl^lX 

betrachte ich meine Heobachtungen, welche im Osten Kusslands an jenen 
runkten gemacht wurden, an welchen liansteen und Ermann solche machten. 
so tin<le ich überall eine Vergrösserung der Inclination. Dieser Zuwachs für 
4;') Jahre beträgt ungetahr 20'. 

Im mittleren Streifen Knssiands, in der Kichtung von Nisrlinij-Nowgorod 
bis Astrachan sehen wir wohl auch ein Anwachsen der Inclinaiion t1lr diese Zeit- 
Pcriodt*, aber diese Zunahme ist so gering, dass aller Wahrsclicinli«dikL*it nach 
die Kcwc^ungsaclise der isoklinischen Linien sich nicht weit gegen Westen von 
Niselinij-Nowgtirod bet'aml. 

Die Inclination vergrösserte sich in: 

um: \ 0«» \ -' ^ 

We'^tlicli von <lieser Linie lienierkt man überall eine Abnahme in der Incli 
nrition. So verinirerte sich ilie Inclination in: 

A'i L»i i;; 

ri>ii>rs)iuri; Stuf^khulin iSkow 

— 210 —310 — s;i' 



41 


H\ 


41 


44 


Kniiiy^rliiii 


Muruiii 


A'Jtr.-iiliari 


/.all/ VII 


^7-4' 


f-l:^n 


1- Is O 


1 ,'i-;» 



.Führ«' : 


•.♦ 
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Da wir sehr wenig Daten ztir ßeBtimnumg der jährlichen Aenderungeii der ■] 

liignetJBcljen Eleiueiile lintteii, su wäre es »ehr wlluächen»werth, die uiagneti- i 

'. scheu Kcobacliltiu};:eD im Osten Uusslaiids an Jenen Orten 7.11 wiederliulen, 

' Ratist eeti, I-Jrniann und Ku wnlski heohiichtelen, nänilicli in den tiebicten 1 

' der FiHsse Ob und Pelscliora, und westliidi vun UusBland an den Fiinkleu vgn | 

Kreil und Laiiitint, Die KeotiachtungcD, wek-be bisbur gematiht wurden,! 
' bieten [ins ausser der KenntniisK von der Verttieilutig 'lc>i ErdnifigiieliRnuisaDf dem 1 
I Gebiele Unsslarids in der Gegenwart flber gewisse Geselze in der VerSndernng ( 

des Briimagnetisniiis einen Wink, auf welche liinzuvveii'en ich itiir diircli diese ' 
\ vorläufige Mitllieilung erliinbcn wollte, 



fDie oberen Luftalrlimuni/en und die Neigung der Cykioiien-Achsfn.J Berrv 
I Cleoiefit Ley schreibt an Herrn Symons, nachdem er /.ur Theilnahme an dfiDl 
^ CirraBbenliiichtungen autgelVirdert hat: „liiiGcgeusal»e £ii der Ansicht der meisten] 

Meleorulugen habe iclt immer die Ansctiiinimg festgehalten, duss die Achse eioesJ 
[ furl8clireitenden älurmwirheb derart (^egen die Erduberflüebe geneigt ist, dai 
I der untere Tbeil derselben dem oberen vorauseilt. Von der Richtigkeit dieses J 
[.Schlusses wird ein grosser Theil der Theorie der Bewegungen der Atmosphäre 1 
I abhängen. OlUoklicherwcise ist es nicht schwierig, diese fticlitigkeit unter | 
I gewissen atniiisphüriscben VeiliUltnisscn zu prüfen, Icli will /.woi Fülle unfltbren- 

Nach meiner Antriebt [dasa der untere Tlieil des Sturniwivbels dem oberen | 
I vyrauseilt) muss Folgeuiles stattfinden: 

1. Unmittelbar iiacli einem nassen und stürmischen S- oder SW-Wiud. wenn I 
[ der Wind sich dreht und der Himmel sich in West aufzuklären beginnt, muss man J 
I finden, dass der Itaud der Cirrostratusbank noch vun K oder KW heraufzieht, d. 

MUtt einer Bildlicheren Richtung als der Wind in der Nähe der F^rdoiiertl&che. I 
Ueberhau)it die oberen Sirfiraungen mlissea nach links aurUckIpleiben, wiilireud der 1 
f untere Wind sich bereits weiter uaeb rechts gedreht hat. 

2. ünmitlelbar nach einem Gewillervegen mit E- oder .SK-Wiml im .Summer, 

1 wenn das Fallen des Barometers eben aufgehört hat und ein SW- oder W-Wind | 
an der Erdobertläciie beginnt, miiss die obere Luftslrtimung sich noch von 8 0ller4 

[ HE bewegen, d. i. ans einem mehr sUd&stl leben Punkt als der Oberdächenwind'l 
und aus einem noch mehr siidästlielien Punkt als die obere Strtimung — beob-i 

I achtet an dem Falten des Rarometers. 

Man muss annehmen (und alle Beobachter sind darllber einig), dass diel 

' oberen Strßmuugen in unseren Gegenden imch einer allgemeinen Regel von einem f 
Punkt zur Linken des Obcriläehcuwindes kommen. 

Wenn, wie die Tlieurctiker annehmen, diu Aebsc de» Wirbels infolge der J 

I Keibun«^ an der Erdoberfläche tmeh rückwärts geneigt wäre, dann nitlS6ten4 

I umgekehrt die oberen Htriiniungcn in dem rechlcn Segment vor - statt nach deu \ 

\ Oberfläc heu winden auRreten, ■) 



'J Bei den Ciowillorii, wpIwIi 
I ri'guIiuaEHigl bDubuuLFet, diif 
I tog, wälireiiil die unteren WuUen 
lewiUer. Auf Aet Uitlariti 
oHuit, 'ler Wolkenzug n 
I herracbt, UebfrlmuEit der \ 
I, uuC der Oaltoile siuc 



>i Wirliflaturm bugkilpii, liabc iuli oft goiiiig (ich konnte d 
l>olii-rerA Wolki»' dk' Üirrntlrstiiidcckc mu« 8SW oder SW-J 
'ulken HUB W uder NW »ogpn, lieim Eintritt wie kur* ( 
ligrgvii golicii nauli inuiiiiT ErriLlirtiiig die oberen Wiiido iten lintc 
eoliun Sl^ oili'r S uilar actbil SW an. »'i-nn unten nuch \l udei S* 
ibsel der Winde volkicht tinh uiif der Wu^igeid'. de» Huriiiinta luerst] 
ölen, wie dies» aoiiun Hove bervorgeholjon Iiat Diu W- imd NW-] 



> 
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Kk wird lioHciitlivli dieser Gegenntand fleissigcr studirt werden. Ich per- 
sOiilicIi liahc nicht den Scliatien eincK Zweifels, wa» das Uesultal dieses Studiums 
sein wir«! «*. (Symons Meteorolog, Magaziny Jane 1 S77J 

fiit'ütt;: (h'r I>re/iuHtj dar Windfnßine beim VorUbergang von Luftdruck' 
Hxtniiivn für beide Jleinisjdtären.) Hei niiliorer IMIt'ung; der auf den ersten Blick 
betrenidriiden 'i'liut^jh'lu', djiss die diireli FtM'tpHnn/nn^ baronietriselier Depres- 
hionen v(*.r;tiila^ste Winddroliiin^ auf der sUdlielien Hemisphäre p:enan uIumiso vor 
sirli ^^'ht, wie auf der uördlieheu, fiel mir aiil', dass man den Zus:nnnienhan{; 
/wischen der new4*;:ini^' (Ut ineteorohi^isclien Kinzelerseheinnngen nnd der Wind- 
drehun;r weit allgemeiner ausdrücken könne, als es meines Wissens liishcr 
geschehen isf. 

Ninnnt man /unächst ww^ dass die Lut'ttheilchen dem Centrum eines kreis- 
irirmip*n meteorolugischen IMiänomens (^einer Depression z. B.) genau radiaü 
/jiströmen^ so lehrt ein einfaches Diagrannn folgende Kegel: 

Für einen Bciihachter, welcher sich auf der rechten Seite der Bahn des 
C'entrums befindet, ist der Wind re<'htsd rehend (Drehung mit dem l'hr/eiger). 

An dem Sin ne diest>r Drehung kann sich nun oflenbar nichts ändern, wenn 
die Luft nicht mehr dem Kadius ft)lgt, son<lern von der Itichtung desselben ^vou 
aussen nach innen gerechnet) überall um einen constanten Winkel nach derselben 
Seiti' hin aiiweichl, wobei sowidd die (Jrösse als auch der Sinn dieser A!)weichnng 
gleichf^iltig ist. Lässt man aiier diese zwei Factoren variiren, so gehingt man 
unmittelbar /.u folgeuilen vier Fällen : 

Al)WrirliUiiK vuiii Kuilillb 

iKicJi rcrlitd nach liiiktt 

,, , ,..,u (^vkloMO aiil' tiiT iiönUii'lioii ('vklunv »iii* tlcr M'Mliolien 

^ lli'iiii8|>hari> licniispliarc 

1*111 iiiolir iils iSU° iiiiil wi'iiigi-r Aitticykloiitf aiil' ilor iiönilirlioit AnticykloiH' niif dor büUlitht'n 
aJ'* '270" lloniiüphärc lloinisipliän* 

Als Krweiterung itbiger Kegel erhält man also das für die ganze Erd- 
Oberlliiche iiiltige (lesetz: 

„Wird eine Windfahne durch eine fortsclireitende meteorologische Einzel- 
Krscheinung (i)arometrische Depression oder banmictrisches Maximum) i»eeiiiHus8t, 
so zeigt sie rechtsdrelienden Wind an, wenn sie auf der rechten — zurück- 
drehenden Wind, wenn sie auf der linken Seite der Bahn des (.'entrnms sieh 
betindet." 

Seewarte, llamimrg 2, August IS77. Dr. A. Sprung. 

K/inni f-o/i Srurhorttwjh., Herr Fr. Shaw theilt im tjuartrrtii Juto-wf/ oj 
thr Mttf •mhniHttl Suf-irtii ISTfl t kfnbrr die lu'sullatc seiner nn'hriähri;;en Bcidi- 
aehinn;:in /u Scarixirough an der Ostküste Knglnnds mit. Dieselben sind mit ver- 
-iielh neu lustrmnenti'n sehr snrgtiiltig angestellt, jiueli die Aulstelliing der Tlier- 
mniiu'ter war eine sehr günstige. Diese letzteren bi'fanden sich I über dem Boden, 
l.'iH ül)er der Sei*, in einer Kntfernnng Nnn ir>n VanN vnn der Küste. Die Mimat- 
MiiltrI sind aus (Un täglichen FAtremen abgeleitet. Das absolute Maximum der 

Wiiili' r.illni /l|l■^^t uiitrri ein. ilic ^^^ iiimI :^^Vill(ll• tn'lVi'n /ilt'r>t in tlcr U«ilic rin. Ich irUube. 
all«' niii^.ii-lit(.T in iin:>i'ifii (it'jriMiiii'ii. •!. i. in Mi(tt'l-l]uru|>n. Renten liiorin mit mir ülivri'iiifrtiluulcn* 

J. IIa im. 



Temperatur war 29-7'' Cels. im Jahre 1868, daa niedrigste Miniinum — 10-4 am 
. 1. Jänner lt^7.'i. Die niedrigen minieren Wärinemai'iuiit sind eine Folge de» 

[; Seewindes. 

Klitnii von Sfaibftrttiijrii ö4' 17' niird!., 0' 23' westl. 35 Meter. 

Jan Febr. MÜriApHlMai Juni J.ill Aug. ä«|>l. OcU Nov. I*l'C. J*Ut 
Teiii[>eratur, Cela. 8 JAijra (1^68-7^; 
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|T.ge I 

fl'ltflication der tiiglichen jneteoi'ologücheii lieolincktnugen in Fraakreieh.J 

IJoter den Auepicien der französischen inctenrolugisclien GesellNciiatl crsclieinl 

Kit Mai lä7T eine fUr die Meteurologeii sehr erwUnticIite Piiljlicatioii: „Ln 

wQui'nstti/ie m^t^orolor/iqiie" . itcdaeteur ist Herr Leon 'l'eisserenc de Hort. 

Iial den Zweck , halbnioinitlieli die tjjgliuiien Bcobaclitnngen einer 

;«wt8sen Anzahl von Statiuiien, welche mßglichitt gl ei cli massig Über l-'ni ukreicli 

>crlheilt atisgewlllilt sind, zu vcroffeni Hellen. Uiui»e I'nlilieation cntliült ilemnacti 

Knnäclist die Itcübaelilnngsjniirnale, dann Curven des LnlldnickcH, welche 

^stalten, mit einem Blick die gleieliKeitigeii Aenderuugen de» Barumelers in ver- 

KÜiedcncn Tbeiten Frankreichs /.u llbertelien, endlieh eine Rubrik: „t'fn-onique*, \ 

Pvreiclie üenierkungen Über bemorkcnKWcithe tneteurologiselic PbKnoincno und in 

rgVWJBscn Fallen aucli AuHzUge aus den Arbeileii der Meleondügcn de» Aushinde» 

bufnimmt. 

Die .Stationen der tUglicIien Beobaeblungeii, die in dem Maibcft 1877 mitge- i 
llicilt werden, sind: Fäcamj), l'oilicrs, Martin de Hinx, Tutilouse, Marseille, Pic^ 
^B-Midi, Itoheni(Pa8de Calais) ParcSt.Maiir, KciinM, Epinal, Luniunt, Tours, Gara^, ! 
rperpignan, Niz/.a, Senlis. Es scheint jedoch noch keine Ucsländigkeit in dieser ße 
Ziehung eingetreten /.n sein, was tllr die ZuknnÜ ein sehr dringender VVnuscIi wäre. 

(Dauer den >'ioHneiiacheineii in (Jreenwk-fi.J Im April lü?!) wurde zn Green- 

t.wicli Campbell's selbstregislrirender Apparat /.nr Messung der Dauer der Inso- 

ition aufgestellt. Derselbe (CampbelVa self-reyiitei-ing suii-ciialj besteht ans 

^ner sorgfältig gearbeiteten Glaskugel vo» 4 Zoll Durchmesser, die von einer 

wncentrisclieu Hemisphäre von Metidl getragen wird. Da8 Sonnenbild f^llt, su 

Üange die Sonne scheint, auf die eoncave ObcrUächc dieser Motallschalc, welche 

I mit einem Material tiberzogen ist, welches leicht von den concenirirten .Sonnen- 

■«trahlen verbrannt oder gebriinni werden kann. Man crhiilt »o die Perioden und 

Idie Dauer des Sonnenscheines. Die Reductiim der derart erhaltenen Trncen des 

(tronnenbildes gab folgende Resultate: 



Dauer des Sonnenscheines zu örecnwir'b 
bis April 11577. 

Juni Juli August Sepl. Ocl. Ni.v. 



1 Slunilen von Mai 1071) 



., Uelobcr 27.-31. 
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L>ie ^rö8ste tä^^lielic Dauer war 13-0 Stiiiuleii am 11. Juni ; Sonnenschein 
V4II1 niclir al8 lU Stunden trat uin: Ouial im Mai, 8nial im Juni, lOmul im Juli uuil 
II mal im Au^UKt. Die l)emcrkcnswerllic.ste IVriuilc <lcb Sunnensciiuius war die 
\oM 7. 14. Antust (1S7(I). Kh zeigte sich, liass die Dauer den Sonnensrliuines 
am Nacliniitia^o grösser war als am Vormitfa^o in allen Monaten, aUHgenomnien 
August, Miiiz und April. {\\\ Kllis: Uissults derin*d from tlie sanshtnc rcronU 
nhun'nvd nt ihi' iL ( Hßst'rr. (jrtfentru'h. Mectimj oj Um McUorul. Stjcuiiij »/////#' 'J*t. 
Snturc lui, lO'j juif/. 'Jül),) 

{ llern-lnunttf Uvr l't'rdn/i.si/tnt/J Herr l'ndV'ssor Weilenmaun sriircibt 
uns : li'li liahc jetzt auch noch von den t'rühercn Hetdiachfun^en (Kavoriteu- 
stnihsc, .'io) die Venlunstun^^inessungen von \^7\ und Ant'un^ ISTii (Ins und nnt 
April berechnet). Die weiteren lU'ohachtungen, die mir aus Wien noch /Ji (lebote 
stehen, aus dem Jahre lHl^\ mochte ich ni<dit hineinziehen, weil ich ^eniUhi^t 
;^^e Wesen wäre, die Üeuumur (Irade und die Pariserlinien des Dnnstdruckes auf 
(*clsius-tlrade und Millimeter zu reduciren. Die rehereinstimmun^ ist dicseihe, 
wie tUr tue mittel heilten, wie Sie aus tollender Zusammenstell nn^ sehen werden: 

1S7I .Jan. l-rlir. Mar/ ApriJ M.ii .fiiiii .luli Aii^. St*pl. Ort. Nov. I)c<'. .I.ilir 

firohachttt 10 -jr. :;'j t'ri 7s 7n di» «io 7I :u -jo 7 6011 

neuM-liriti li *J.'» H; 71 7S 71 '.K» S| 71 Mi L'U II 6:f2 

PillVr.iiz . . -1-4 --I -1-7 -}-*.> - f» — y — ti -|-S -*-•.» -h7 H-23 

!)!•• ;ifi:'i'\\<'ii«I«*t»'ii (.'DiintatitiMi siinl ^ ■= i»',')?-! itiul fi — - h3. 




Si,imil iiftif*'!- für tlit' utiir IST'* enthält einen sehr aust'Uhrliehen und iiiteres- 
siuiten licricht von Ser^^-ant ('alver über di-n Tornado vom '2K). März I^Jo. 
Au> den mechunischen \Virkiin;;en. Vi»n welchen 2'2 Fälle im Delail ant'jfret'nhit 
werden, hireehiirt t'.ilver DrueU und (Sesehwindij^keil des Wintlcs. Kr tindet Itlr 
die Nähe de> Centrum^ bis zu \\^h IM'und Druek auf den Quadratfuss einer Windes- 
^e^chw iinli;;k4'ii \oii .'»To miles pro Stunde - hif» Meter prt) Seciimlc entspre- 
tiieinl. \i<r ;inderc l'älJe an dem liantie des Wirbels ^-elien So |00 IM'und Druck 
»»der I iV» I r»n iniji's (. . ;W\ - l»7 Me!«'r pro Secunde) (Jesehwintli^ckcil. Kini^c 
der Z»'rslörun;^en sind al»er Nun einer Art, wie sie nur durch eine \Vintles,:;esehwin- 
di.::keit ;:U'ich ib-r einer K:inniieid\U^^el sich erklären lassen. 



Berichtigungen. Ni 17 ihm) I '^ uu ."^tMU- .»!.:. /rili- '.) \<iii 'ihni: Lnv-i-iti* .-«hiti Sit :>iitiv 
/i:l' I ■_' \.'ii iiImii : l.i' -i-ii»' -lati Si'i'".,iT. - r.iv;. .tl.«. Zfilf MI \<'ii ■•••••ii : l'l;i?il;iLMn mii Kfiiclilr 

'm 'i li I I> i'J'll H.ili-|fI.-L'«"\\ .i«"!!-««'!:. 



Im Ulk lirr k. k. llur umi SiAAinilruiktTfi In Wiru. 
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Ziun Klima von Inner-Asicn. 
Von A. Wojeikoff. 

Die Kenntnisse, welche wir von dem Klima des örtlichen luuer-Abien 
haben, ^<ind noch so spärlich, dass auch Beobachtungen auf Reisen ihr grosses 
Interesse haben, üaher cntschliesse ich mich, die wichtigsten Krgebnisse der 
Reise der Herren Przewalski nnd I'ylzof hier wiederzugeben. Natürlich 
können wir nicht erwarten, Über das Klima dieser Gegenden ebenso epoche- 
machende Resultate zu erhalten, wie Über die Geographie und Zoologie, erstlieh, 
weil die Reise voizüglich der geographischen Aufnahme und Zoologie gewidmet 
war, zweitens darum, weil flir unsere Wissenschaft längere Beobachtungen 
nöthig sind, als auf einer Reise zu erhalten möglich ist. Das meteorologische 
Tagel)ucli ist sehr sorgfältig getlihrt worden und in extenso publicirt und die 
unten gegebenen Zahlen sind darans berechnet. Ich musste meistens darauf ver- 
zichten, Tcmperaturmittel der Monate zu geben, denn die Höhe änderte sich zu 
sehr. Nur in wenigen Monaten schienen mir die Verhältnisse diess zuzulassen. 
Sonst beschränke ich mich auf einige Citate aus dem Tagebuche, um eine 
annähernde Idee der Verhältnisse zu geben. Anders verhält es sich mit den Win- 
den, der Bewölkung und Regenwahrscheinlichkeit. Hier tritt der Unterschied der 
Hohe nicht so störend in den Weg, unil ich habe diese t*Ur die einzelnen Monate 
berechnet, wenn in dieser Zeit die sonstigen geographischen Verhältnisse die- 
selben blieben. Da Przewalski diese Kiemente nach altem Style berechnet hat, 
so benutzte ich seine Tabellen nicht, sondern berechnete nach dem Tagebuche 
selbst. Die Höhen sind nach Przewalski's Barometer- und Kochpunktbeob- 
achtungen von Fritsche und Pernet berechnet. 

Die Reise berührte meistens sehr trockene, wUstenartige Plateaux, deren 
Höhe von etwa JtMM) Meter in einigen Theilen der Gobi, im Alasehan un<l (»rdos 
bis etwa 45<>) Meter im nördlichen Tibet geht. Was die Trockenheit der Luft 
betrifft, erinnern diese Gegenden an die Plateanx von West-Asieir 
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knspiHcli-araliflche Senkung, unterRcheiden sich jedoch in einigen Pnnkten 
wifsentlicli. Alle von Przewalski durchreiätcn Gegenden haben eine mehr udi*r 
weni^cT aus^esprodiene Kegenzeit im Sommer. Nicht nur die RegenwahrHchein- 
li<'hkeit, auch die Bewölkung steigt dann bedeutend. Freilich in manchen 
dieser Cicgcnden, namentlich in dem centralen Theile der («obi, sind die Kcgen 
SU spärlicli und die Hitze und Trockenheit der Luft ho gross, dass die Vegetation 
von diesen Kci:cn wenig Nutzen zieht. FUr uns ist aber das Factum doch wichtig, 
weil CS uns zeigt, wie weit das ostasiatischc Monsnnklima in das Innere des 
Landes sich erstreckt. In der feuchtesten der von Przewalski bereisten 
(le^^enden, dem (icbirge Kansu, sind die Hegen natllrlich ergiebiger, die Uegeu- 
^^resp. Selniee-) Periode lilnger (etwa Mitte April bis Mitte October), aber auch 
dort ist der Winter arm an Niederschlägen, der llinunel wührend dieser Zeit 
meistens klar. Also gehören diese Gegenden doch noch im Ganzen zur asiatischen 
Monsun/.one. 

Ich schreite nun zur näheren Charakterisirung der einzelnen Gegenden, 'j 

Der niirdlichste Theil der Mongolei um Kiaclita und l'rga ist in seinem Klima 
und seiner Vegetation eine Fortsetzung von Transbaikalicn. (irasreichc Steppen 
weeiiseln mit Wäldern (^meistens I*inu8 i*t/h\y Larix und lUtula ulha) ab, vom 
Wüstendmiakter ist nichts zu spüren. Die tlegend ist gut bewässert. Sechsjährige 
neobachtungen in l'rga (^sielie unten) zeigen, dass das Kliuia demjenigen des 
lllittenwerkes Nertschinsk gleicht. Die Wärme ist sehr nahe dieselbe, denn die 
südlichere Lage von Urga wird durch die grössere Höhe ctmipensirt. In Irga 
ist der rnterschied /wischen dem kältesten und wärmsten Monate kleiner als in 
Nertschinsk, 44*7 gegen f)*)!'** Gels., jedoeh die Diflbrenz der Kxtreme in jedem 
Monate grösser, worin sieh wohl der Lintluss der nahen WUste kundgicbt. 
Namentlich sind die nnmatlielien Maxima höher. In der Periode der Nieder- 
schläge und derPewölknng stimmen beide Orte sehr gut Ubereiu, nur sind Hegen- 
menge und Hewölkung etwas geringer in Urga. 

Die Windverhältnisse in l'rga zeigen, dass dieser Ort zu allen Jahreszeiten 
noch nördlich von dem l)e|)ressionscentrum liegt, daher denn die für China und 
.lapan so charakteristischen Stid winde des »Sommers hier noch nicht vorwalten. 
NW ist derjenige Wind, der am häutigsten weht, Kalmen sind sehr häutig, 
nanii'iitlich im Winter, wiederum eine Annäherung an die Verhältnisse <les sibiri- 
Sirlien Kältepoles. 

^lU'i l'rga endet iler sibirische Charakter der (Jegend. Von dem Flusse 
Tola i)is zu der (Jrenze des eigentlichen (.'hina auf einer Strecke von J'lH) Werst 
\>\ kiin tliessendes Wasser nu'lir zu linden. In der Nähe, am Herge C'han-l'la. 
limlrt der IJi'isendc» den letzten Wald.** So spricht Przewalski Über <liet legend 
zwisrlnii l'r^ra und Peking, die eigentliche <iobi, obgleich aueh hier auf dem östli- 
\\\v\\ Wi'ire. tler Wiistencharakter nieht so aus;:eprägt ist, als weiter westlich, z. U. int 
Al.i^'han. Die KiMse wurde im Winter gemacht, Schnee» war sehr wenig zu sehen, 
/iiwi'ilen gar nieht; die schneidend kalten, trockenen NW-Winde \>aren besonders 
nii:ui;::eni*hin. Dorh waren Stürme seilen, es scheint, dass im r»stlichen Hoch- Asien 
liie Sturniuahrsrlh'inlirhkrit im Winter von N nach S znidmmt, von Transbaika- 
Iji n. wo sie ^anz t'ehlen, bis zum so äusserst stllrrnischen nönlliehen Tibet. Die 

* l>ir im l'r\t .iii^i'hilnirii Orlr tiinirt man aut Tarrl I. Jalir^.iii); IsTl». m^ii 1* c t o r in «nn't 
<■• ••ui.il'lii-i'licn Mittlioiluii^oii. 1^ W. 
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Temperatur ist auf der ganzen Strecke niedrig, die niedrig8te beobachtete war 
— 37-0, sogar unter dem 42. Grad kamen noch Fröste unter — 25** vor. Am Ende 
seiner Reise, Knde August und Anfang September, ging Przewalski durch den 
mittleren Theil der Gobi, ein dahin noch nicht von Kuropäern gewagtes Unter- 
nehmen. Die Reisenden hatten sehr viel von der Hitze und Trockenheit zu 
leiden — einmal, am 2;"). August, wurde eine relative Feuchtigkeit von 7"/o beob- 
achtet. >) Und doch auch in dieser Wüste war ein Anklang an die Sommer- 
Regen des Monsuns zu tinden, denn die mittlere Bewölkung war 4*5, die Regen-' 
Wahrscheinlichkeit 0**^2. 

Die südöstliche Mongolei zwischen 40»,/ bis4a'/,** nördl. Br. und 
1 lObis 1 17Va** östl. I-.ge. wurde von Przewalski einige Male durchreist und zwar 
XU verschiedenen Jahreszeiten. Ks ist der Rand des Gobiplateaus an der Grenze 
des eigentlichen China. Ausser der Hochebene sind auch Gebirge vorhanden, von 
denen aber nur der Muni-Ula eine bedeutende Höhe erreicht. 

Der Frühling ist hier die Zeit der Stürme. Die auch im Winter vorwalten- 
den KW-Winde stürzen mit furchtbarer Kraft gegen die erwärmte chinesische 
Ebene herab. Im Mai 1871 waren von je drei Tagen zwei mit Stürmen. Wie schon 
früher bekannt, ist auch in Peking der Frühling die Zeit der Stürme und der 
schroffen Uebergänge der Temperatur. Auf dem Plateau der Mongolei sind 
diese Sprünge noch jiiher. Sie fangen gewöhnlich mit niedrigem Luftdruck 
hoher Temperatur und SW-Winden an, dann drclit sich der Wind rasch nach 
NW, wobei die Temperatur sehr erheblich sinkt. Zuweilen tallt bei diesen 
Stürmen Regen oder Schnee, im Ganzen ist es dabei furchtbar trocken, die Luft 
ist mit Staubwolken erfüllt. Als Beispiel führe ich einige Beobachtungen an dem 
See Dalai-Nor im April 1871 an. Nördliche Breite etwa 42« *, Höhe etwa 1280*. 
Am 6. war der See mit einer 3 Fuss dicken Eisschicht bedeckt, und noch am 18., 
als die Reisenden ihn verliessen, hielt das Eis. Schnee war schon am ü. nicht zu 
sehen. Später waren Schneelalle häutig, aber die Menge scheint nicht gross 
gewesen zu sein, denn er schmolz gleich wieder. Am 12. war das Thermometer 
bei Sonnenaufgang — 12-5 nach NW. Am nächsten Tage drehte sich der Wind 
nach SW, und um 1*» Nachmittags war die Temperatur 10-0, um 8*' Abends 140 
mit Kegen. Am 14. erhob sich ein stürmischer NW mit Schnee- uml Staubwolken, 
um U' Nachmittags Temperatur 2-5, am folgenden Morgen — S-o. 

Am 29. April, am See Gudse-Nor (41» ^ nördl. Br.), Sonnenaufgang (nach 
vorhergegangenem NW) — 4-0; 1** Nachmittags 22*2, wobei die relative Feuchtig- 
keit auf ö<> sank (mit stürmischem SW). 

Im Mai 1871, Missionsstation Si-iusa (nördl. Br. 41% Höhe 1372";, am 22. 
Sonnenaufgang (nach NW) of)*, um 1 '' Nachmittags 2(r7°, SW4; am 23. Sonnen- 
Aufgang 12-f), 7'' Morgens 130, NW3, 1»^ Nachmittags 10-0 NW4, Regen, H^ 
Abends 5o, NWI; am 24. Sonnenaufgang, 2 5% 1»' Nachmittag 17-0 NW4'— 5, 
relative FeUeJiti^^keit 12«'©, S'' Abends 2t>; am 2;'). Sonnenaufgang — 5*0. 

Im März 1^72, (icbirge Schara-Cliada und Steppen westlich davtm (41* / 
nördl. Br. und etwa 17(H.) Meter Höhe, das Gebirge erhebt sich kaum 300 Meter 
über den Steppen^ am 25. Sonnenaufgang —4-0. V' Nachmittags 22-0, SW2; 
am 2t). S»' Mnrgcns 8-0 NW5, 1*' Nachmittags —5-0 NW5; am 27. Sonnenauf- 



«. Die l»i*ychniim'U'rljoobjiohtmigeii wiinlen nicht so oft gtMiiaolit, wie «lie an<lern; «n 1 

fielen Tagen fehlen lie g*ni. 
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puig -Ift-O, 1*» NachniittagH - 50 NW3; am 28. Sonnenaufgang —20-5, 
I^ Narliiiiittags M) W;J; am 29. 1»» Nachmittag» i)0 NW3 relative Feuchtig- 
keit IV«. 

Ks scheint, dann die Ktärksten Winde in der Nfthe des nach dem eigent- 
liriieii China Hihrrndcn Passe l»ci Kaigan wehen. Uehcr das Klima der sttdwcgt- 
lirh(*ii iAi(in;^t)lci sagt Pr/ewalski: „Die llauptcharakteristik des Frühling«« 
sind: Kälte^ Wind und Trockenheit der Lut't. Noch am 2. Mai hihlete sich aut 
einem kleinen See eine zolldieke Kisschicht, welche im Stande war, einen Mcn- 
-rhen A\\ tragen. Dazu hatten wir wiihrend des ganzen Frühlings Winde, meistens 
NW. liei Winden war es es immer kalt und oft verwandelten sich dieselben in 
wahre Sttirme. Dann zeigte sich die mongolische Steppe! Wolken von Sand, 
Staut) und feinem Salz, von dem Orkan in die Luft erhoben, verdunkehen die 
Siinne, welelic erst ohne Glanz erschien, dann ganz aufhörte zu leuchten, so dass 
es Jim Mitt;ig ebenso dunkel wurde, wie bei eben beginnender Dämmerung. Grober 
Sand wunle mit solcher Kraft vom Winde geschleudert, dass selbst Kameelc still 
standen und dem Sturme den Klicken <lrehtcn. Ks war unmöglich, gegen den Wind 
die Augen zu öffnen und man empfand starke Kopfschmerzen. Zuweilen folgte 
auf sidch einen Sturm Hagel oder Platzregen, wobei jedoch die Tropfen durch 
tien Wind fein vertheilt wurden. Dicss dauerte wenige >finutcn, dann folgte eine 
kurze Windstille und wieder Windstösse, welchen einige Minuten Kegen folgte.** 
Der Sommer ist charakterisirt durch Vorwalten südlicher Winde ^^SW und SR), 
grössere Hewölkung und häutigere Kegen, Stürme sind selten — überhaupt eine 
Annäherung an das chinesische Klima. Nur in den ersten Tagen des Juni war 
es sehr trorken, später sank die Feuchtigkeit nicht unter 37« o. Nur in dem ersten 
Theile des Sonnners weilten die Keisendcn in dieser Gegend (bis 21. Juliu so dass 
wir über den Spätsommer nichts erfahren. Auch über den Herbst erfahren wir 
wenig. Kmle November war die Wittennig sehr kalt (bis 24). Schnee lag sehr 
wenig, zuweilen ;;ar nicht, der Hoden war gefroren bis zu 2 Fuss Tiefe, die 
Mewöikung und Kegenwahrscheinlichkeit sehr klein. December und Anfang 
Jänner, weblie die Keisemlcn auf dem Wege nach Kaigan zubrachten, unter etwa 
11° nöidl. I»r., halten im Ganzen denselben Charakter. Die Kälte wird be<lenfen- 
iler. jiMbuh oft erhebt sich die Temperatur am Nachmittag über Null, Ich lasse 
einige t'itate aus <lem Heoliachiungsjournale tolgen: 

I. December, Sonnenaufgang — 2ir>, J'' Nachmittags o, kein .Sehnee, 
niHltiiieniperaiur 1 Fnss -.">*0, 2 Fuss — .-i-h. 

.). Dei'end>er, Sonnenaufgang - SO, !'■ Nachmittags lo, still, .^^clineefall. 

7. December. Sonnenaufgang 20-7. I'' Nachmittags --l,'>o. islill. Kewöl- 

s. D« mnlicr. I Nai-Iiniittags NW, Sehncesturm mit — ls/». 
■'. hertiiilier. SuniK-naulgan;: -:>|o. 1'- Nachmittags — 21*7. tlen ganzen 
r:ii: NW. 

IJhm»-«" die beiileii näih^^teii li\\ii\ Am II. remperaiur der t Hiertläclic de» 

>e|iilii»* - »7. 

IT. I>« < i'inber in der Nähe des Sees Dabasnn-NiM', Temperatur «le^ Iviulens: 
* •»•••rthielie ■'Jn'i, \ Fiiss ln-7. 



.!-'■: .■•Iir i.r->»«' ii V'\ !u ■■rui-'ri'iilV« n"i/fii iin/ii\eil."i->ii: "iii'l Ifh »'riinifri- •Urmi. «I**» 
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Am 1. und 9. Jänner wird wieder henicrkt, der Schnee bedeckt den 
Boden kaum. 

Wie oben gesagt, giebt es im SFl der Mongolei auch einige Gebirge. Jedoch 
bei der bedeutenden Massenerhebung dos Landes ragen sie wenig über die 
rmgegend empor. Nur der Muni-Ula macht eine Ausnahme. Er erhebt sich bis 
2400 Meter und darüber und trägt überhaupt einen alpinen Charakter. Im Ver- 
gleiche zu den umliegenden Gegenden hat er eine reiche Flora, welche Vieles 
gemein hatte mit derjenigen des Amur und Usuri, jedoch, bemerkt Przewalski 
ausdrücklich, ihr an Ueppigkeit nicht gleichkam. Die Waldbäume waren dünn- 
stUmmig, schlecht gewachsen und fehlten an südlichen Abhängen. 

Die nächste von unseren Reisenden berührte Gegend ist Or dos, d. h. die 
im Innern der grossen Krümmung des Hoangho gelegene Landschaft. Ordos wird 
in W, N und K von dem Hoangho begrenzt, im Süden von der grossen Mauer, 
südlich liegen die Provinzen Shensi und Kansu. Die Reisenden überschritten den 
Hoangho bei Rau-Utu, und gingen dann etwa 300 Kilometer flussaufwärts 
nach W, besuchten also deii am wenigsten bekannten Tbeil von Ordos. Parallel 
dem Flusse, zuweilen einen schmalen Saum lassend, findet sich eine Region von 
Sanddünen, von den Mongolen charakteristisch Kusuptschi (Halsband) genannt. 
Die Breite ist 15 bis i^ Kilometer. Die Höhe der Gegend längs des Hoangho ist 
ungefähr 1000 Meter. „Die Hitze", sagt Przewalski, „war so stark, dass das 
ReistMi fast unmöglich wurde. Im Schatten hatten wir freilich nicht über 37*", 
aber die Sonne brannte erbarmungslos, und zuweilen wurde nicht nur Sand, son- 
dern Thon, bis auf 70® erwärmt. Das Wasser des Flusses <) erwärmte sich bis 
245, das Wasser der See'n und Sümpfe bis 32-3. Obgleich Regen, meistens von 
(Jewitlern begleitet, häufig fielen, erfrischten sie die Luft nur vorübergehend. 
Sobald der Himmel sich aufheiterte, fing die Sonne wieder an zu brennen und 
die Hitze wurde um so fühlbarer, als dann entweder Windstille war oder 
schwacher SE." 

Aus dem Beobachtungsjournale sehen wir, dass hier im Juli und August die 
tägliche Wärmeschwankung bedeutend ist, was der Lage im Innern des Conti- 
nentes und dem Sandboden zuzuschreiben ist. Z. B. 28. Juli Sonnenaufgang 12-7, 
2*» Nachmittags 28-7 ; 3. August Sonnenaufgang 17*0, 1 «/j Nachmittags 34-3: 
7. August Sonnenaufgang 12-5, 1*» Nachmittags 300. In der zweiten Hälfte des 
August ist der Himmel mehr bewölkt und die Wärmeschwankung geringer, aber 
im Anfang September wird sie wieder grösser: den 2. Minimum 3-5, 1** Nach- 
mittags 28-3; den 3. Minimum 20, 1'' Nachmittags 2Sf>; den f). 5-3, P Nach- 
mittags 31*0. 

Da während des August die Seehöhe ungefähr dieselbe blieb, so habe ich die 
Mitteltemperatur berechnet. Sie ist für 7*^ Morgens 18*80, 1** Nachmittags 
28- 13, 8%»» Abends 2001. Absolutes Minimum 90, absolutes Maximum 35-0. 

Im Mai 1872 waren die Reisenden auf dem linken Ufer des Hoangho, also 
kaum nördlich von Ordos, und die täglichen wie die nicht periodischen Schwan- 
kungen der Temperatur noch grösser. Schon am 0. Mai wurde 31*0 bei SW beob- 
achtet und an mehr als der Hälfte der Maitage war di<* ^iiOf^ 
mehr als 20**. Am 17. Sonnenaufgang ^2*0, 1^ Nael 



I) Di« Strömung Stt hier sebr stark. 
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S4iinienaiifj;ang 5-0, V' Nachmittags 32-5; aiu 23. SonuenauOcang, IT'f), 1** Nach- 
inittnj^s 35-0 etc. 

SlhlwoRtlioli von Onlos liegt die Landscliaft Alaflclian. Kr ist ein Plateau, 
\ve^<tii(•h (liircii eine holie l>ergkette begrenzt, >velcke den slUUiciicn Tlicil de»- 
8i*ll>on von der grossen Hie^nng des lloangho trennt. Weiter nördlich (3*.»V," 
l»is 4<>'. j") ist keine Ilergkrtte mehr, das Terrain ist ei)en bis an den Flnss. In 
diesem nr»rdliein'n Theile ist Ahisehan etwa ebenso hoch wie das nördliche 
Ordos, weiter slidlicli höher. Pr/ewalski l)ereiste nur das östliche Alaschan, 
liher das westliche wissen wir sehr wenig, wahrscheinlich verlüiift die Gegend 
i)is gegen den Lob- See /iendich eben. 

Das Alaschanplatean ist meistens eine Sandwllste, viel i)reitcr als Ordos, 
daher denn unsere Iteisenden hier die höchsten IVmperaturen trafen, namentlich 
in der Nähe des 40.'* nördl. Hr., wo die Höhe am geringsten ist. Am 30. und 
31. Juli und 1. August stieg die Temperatur um 1^ Nachmittags über 40^, am 1. 
sogar bis auT ir)0, auch die Trockenheit der Lui't w\ar sehr gn»ss, am 30. Juli und 
2. August wurde <i"/„ relative Feuchtigkeit gefunden, l'eber diesen Theil der 
Heise bemerkt Pr/ewalski: „Wir hatten hier am meisten von der Hitze zu 
leiden, welche am Mittag i)is auf 4r>° stieg. . . . Am Tage kam die Hitze von allen 
Seiten, v(»n oben i)rannte die Sonne, von unten der erhitzte Moden. Krhob sich 
Wind, so braehte er keine Kühlung, im Uegentheil, indem er die erhitzte unterste 
Luitschiehte mit den höheren mischte, wurde es nur noch heisscr. Am 
Himmel sah man dann kein Wölkchen und er erschien in einer schmutzigen 
Farbe. Der Boden wurde bis auf iü)" erhitzt und wahrscheinlich noch mehr der 
Flugsand. In einer Tiefe von 2 Fuss war die Temperatur des Sandes noch 2rr0. 
Die Trockenheit der Luft war furchtbar, es ticl kein Thau, und wenn die Regen- 
wolken auch brachen, so erhielt die Erde doch nur wenige Tropfen. Diese inter- 
essante Erscheinung be(»baehteten wir einige Male, namentlich im südlichen 
Alaschan, in der Nähe der Kansuberge — - der Kegen, aus einer kleinen, in die 
Wllste verschobenen Wolke fallend, erreichte den Hoden nicht, er verdunstete 
wieder, sobald er die untere, erhitzte Luftschichte erreichte. Gewitter waren 
selten, ai)cr Winde fast beständig Tag und Nacht, zuweilen sich zum Sturme 
erhel>end. SE und SW waren vorwaltend. An stillen Tagen wurden ot*t kreisende 
Luftbewegungen bemerkt, besonders um Mittag.** 

Diese r>emerkungen sind interessant, indem sie uns zeigen, dass noch hier 
im lloehsonimer dieselben Winde wehen, wie an der ehinesischcn Küste, aber die 
grosse llitzi^ und Trockenheit der Luft auf diesen Plateaux lässt es selten zu 
Niedersrhlii'Tcn kommen und diese sind sehr unbedeutend. Es seheint, dass hier 
am Allianz des Sommers, wenn das IMateau noch nicht stark erhitzt ist, die 
lii'^ren häutiger und die HeN>ölkuug grösser sind; so wurde im Juni 1872 bezie- 
huii-sweise dii' Kegeuwalirscheinliehkeit gleich 0'30, die Bewölkung gleich 4*t» 
.i;el Minien ; 10. h\s i>'.>. Juni 1S73 beziehungsweise 0-4r) und irX. 

Im Spätherbst sind Kalmen sehr stark vertreten, die NW- Winde fangen au 
viH/nlierrsehen, l>ewölkung und Kegenwahrschcinlichkeit sin<I sehr unbedeutend. 

Das Alasehau'^ebirge erhebt sich steil über dem IMateau, bis zu einer Höhe 
von etwa .J'JtM» Meter. Der Vegetation nach werden drei (Jürtel unterschieden. 
I ju enger Sti'|>pcngnrtel an dem äusseren Abhänge, dann ein WaUlgUrtel bis 
:;oiM) MiM<r und ganz 4iben eine alpine Kegion. Die Waldvegctation an dem 
Wesiabhange ist dürftig, besser wächst der Wnld nur an deu Nordgeliäugeo der 



'. »rwiilluDil siilil je eine Arl vnit Ahif», Vapuluii iiiiil Salier. Die gain 
i llcrgc Krliien unter ilt-nt cturrnrkiienilcD BinflunNC ^ler iialicii WUd 
BN leitlep. AU jedoch tlic UeiRCiiiIcti liier drei Woclmn im Juli y.ulinu'litcii, luiltfl 
«ir I>>lu6p; Rc^cii, titiil ciocr »nr so bcOt^, 'liii>!i wenig ilnmii t'elill(>, dan ifl 
Sainmiimgcri iler Iniigßn. niltlic vollen \W\9.v. vertitrcD gogaiii^eD wi(r«ii, indd 
Aa» L»^er im itetle einer vnrliin trockopen Sulilm-Itt iiscb duDi I'lut7.rc}(cii Dlw 
RcliMrviaint wurde, ■ 

SUillirb Ton Alnttoliini lii-ßinlor »irli dnH Cobir^e Kansn dcrjeni{;cii Vm 
TJnx dcH eigentliclien China, welrlie am mei^lcn iiacli WcKlcn Vorf^iMicljobun iM 
DieteK nire Vtwdrinjrcn ik-r Culltir iiarb Wcuti-n bat tn-incn Ciriind in iloti Natd 
verhilliiiiMteii. Krn waff^er- und vegelnlionsreiclie*» <Ji'birjrt' (rennt ilic irorkpud 
Ovf^emlen in N ujjd S uud ernnlglirlil eint- aiisgedclinic Hoili'ni-ultur, im Ovliin 
selluit, Vi'iv »neb iinf eiiu-in grossen rmkrelx in der Ebene, dtireli die tou Am 
Berten Kcleitelcn Hewü«i8ernngK(r:iriiile. I 

Die Hübe des Iter^landcN \»\ bedeutend. Kinzelne Spitzen steij^^en M 
4.1ü(i Meter und d:irUber, ttml Uns tiefiitc Thal, da« den TetuiiK, i^t durli ihm 
ÜSTig Meter hw\\. | 

„Uaü Klima dieses bergigen 'l'lieiles von Kaimit", sagt PrzewaUki, „^4 
bcflondcrn durch NiedcrKcldUge charnklurisirt, hauptsächlich tin Summer, ibcilwdM 
aiicli im Frllbting und Herbst. " i 

,[ni Winter aber, nach den Anss&t;on der Kiiiwobiier, int das Welter mciateiri 
iicbnu, CS ixt sehr kalt ah windigen Tagen unti KicDdich warm an windstillen. Ii 
Sommer regnet v* fast tedeB Tag nirbt nur in den Iter^eu, sondern auch an Orleij 
die weit davitii entternt sind. <) Vnm 2'6. September nn fiel nbernll Schnee, selbst y 
dum Tbäleni. AUUesultatdifHcxUeii'htliamH an NiederBühLtgon haben wir dort vinfl 
Rcbr feui'hteii Hoden und eine Menge Uiirhe niid Flüsse, welche in jeder Schlfl,(l 
fliC8Heii.>) .... Die Winde wnren nieiglens schwach, vorwaltend SIC. Windslillfl 
«ehr htiit%. (!cwitler waren liiiufig, nml im September von Schnee, ja von fafl 
tigom Schiiticgestltber begleitet. Die l-'lora dieser tiebirge, wie zn erwarten, ■ 
•ehr rcieh uud uianuigraltig. Reieblbuin iin ^yasscr, aiiagvzeichuetcr schnsr» 
Bntlen, emlHeh die Vorsrbiedeubcit der pb.VMknlischeD VcrhHltiiixse von dfl 
tiefen Tliaisohimi his xuiii ewigen Sebnee erklären dies» genllgeitd. Doeh au WB 
dem im eigeotlieben Sinne ist nur die slldlicbe Kette reich, und mir nu ihrn 
Xordatibangc. Diese Crsebeinung, d. h. das Vorkommen ilt<r Witlder aussrhliifw 
lieb an den NordabhHngcn findet man nielil mir sul' den trockenen Bergketten dl 
Mongolei, wie der Muui-Ula und das Alasdiangcbirge, sondeni auch in den« 
retti'bteu Itorgen von Kunsn. Va scheint, als oh auoli hier die Itüumo Scba(:t rl 
der Sonne Knohen, welche doch selten genug sieb im SoDiiner tcigt." 1 

Die llenierknugen rr/.o w atski'a llbcr seineu xweiteu Anfeniball iu dieM 
lterg(>ii, Milte April bis Knde Mai \J<1'6, wirrfen einiges Licht auf diese« nien 
würdige Kohlen der Wälder au den SUdnbbangvn ciDes su fcnohlen ftehirn 
Soweit die«« Hberhaupl dem Klima Knxuschreihen ist, scheini die l'rsaehe in iM 
frühen Sehiudua des Schnees and in dem noch sehr rauhen Frilbj;ihre zu liegfl 
Au dun NurilRlthttngea bleibt der -Sebnee länger liegen nud selilKxl s» <leD ItuiH 
?0T den Nuolitfrliiiilen. I 
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„Der Roden war wie ein Sohwainni, von Wasser fi:eflillt, ebenso wie im 
vori^^cn Herhat. Der Wep: war än^serst schwierig; Der fast jeden Tag füllende 
Srliiu'c scliniolz an der Sonne nnd machte den Koth noch tiefer. Ungeschniol- 
zcncr Winterschnee wur nnr an hohen Bergen zu sehen nnd dann nur an Nord- 
^^eliiin^cn (Die Ursache dieses Schneeniangels selbst am Anfange des Frtthlings 
ist darin zu snchen, duss hier im Winter wenig Schnee füllt nnd dieser fängt 
schon fihh an, an der Sonne zu schmelzen; welche hier im März^ ja sogar im 
rei>rnar ziendich warm ist.) . . . Trotz der häufigen Niederschläge nnd des 
Wasscricichthunis des l^odens, war viel weniger Wasser in den Bächen als im 
Soninior. Viele waren ganz trocken, auch zeigte das Psychrometer eine grosse 
Trockenheit an den Tagen, wo keine Niederschläge fielen. Diess ist wohl dem 
Kinthissc der nahen Wüste zuzuschreiben, wo die Trockenheit im Frllhling so 
extrem isi. So ist denn auch der Frllhling in Kansu eben so reich an Nicder- 
schlii.^riii \\i<' Sommer und Herbst. Hier findet man keinen vollen Monat guten 
Wetters wie in andern (iegenden. Der FrUhling ist eharakterisirt durch Schnee- 
läile. der Sommer durch IMatzregen, der Herbst — wieder durch Schnee, der 
Winter durch het'li«;e Fröstt» nnd Winde, obgleich der llinnnel in dieser Jahres- 
zeit gewöhnlich klar ist.** 

Im Frllhling jsy.'J winde einige Male eine relative Feuchtigkeit von 2:V'„ 
nnd darnnhM- iieobaclitet, am L'4. April sogar I7",„ Auch die tiigliche Wärme- 
sehwankung war bedeutend an heiteren Tagen, namentlich in den Tintlern, am 
grössttni am lM>. Mai im 'Hiale des Tetnng: Minimum — ()•<>, !•' Nachndttags ;50*4. 

Die ohcrt» Waldgrenze ist im (lebirge Kansu nicht höher als am Alasehan- 
(Jebirge, trotz der mehr als 'J° slldlicheren Lage. Diess ist wahrscheinlich Folge 
di's klihbn, feuchten Sonnners. Höher, bis ;57o(» Meter, findet sich eine Üppige 
Vegetation V4»n Ali»onkräutern. Die Schneegrenze findet sich noch nicht hei 
II mU Meter, denn auf dieser Höhe, an einem der höchsten (tipfei, dem Sodi- 
Suruksum. wurden nur Stückchen Kisschnee unter Felsen in vor der Simne 
geschützten Orten angetroft'en. Diese Höhe der Schncelinie in einem Gebirge 
mit so feuelitem kühlen Summer ist ein Beweis mehr für die Schnee-Armuth des 
Winters. Am Aetna, kaum 1® nördlicher, ist die Schneelinie noch \iel unter 
Mhh) Afeter. Die Oehirge im westlichen Japan, in derselben Breite t»der muh 
südliejier, halben ewigen Schnee m»cli unterhalb :?r>00 Meter. 

Vi»n tien Kansnberg(*n stiegen die Beisenden hinab an (V\v Ufer des Knkn 
nnr Sees, welcher auf einer Höhe von etwa i\200 Meter liegt. „Das Nord- und 
Sliduter lies See's sind ganz in dtT Nähe von Bergen gelegen, wogegen im Ost 
Mihi West die I»erg(^ weiter liegen. In dem engen Kaume zwischen den Bergen 
un<l dem Sei' delmin sich ausgezeichnete Steppen aus, welche an die heslen Tlieib» 
tier'iolii erinnern und sieh \ on ihr nnr durch Wasserreichthum unterscheiden. Der 
t'ontraNt ties Klima, tier Flora uud Fauna dieser Steppen und des Berglantles ist 
«-ehr L-^rnvs. Die heständigen l»egen, Schneelalle und Feuchtigkeit, wedeln* uns die 
•j:'a\\/v Zrit in den BergcMi xert'olgten, machten hier einem schöni'm llerlistwctter 
ri:itz Ahi'r auch anstatt der Alpenwiescn, der Wälder uml <lem teuehten 
viliu.M/iii r.nden waren jcMzl lelnnig-salzige Kbeneii vm* uns ausgestreckt, bedeckt 
niii Imlh II Ste|ipengriisern und hohem Dürissun (Lasnujrostis sp/e/nlf*?ts>.'* 

In der Zeit \ om 11». Oetober bis 4. November, welche in der Nähe des 
Kniviinnr /ugtd)ra<'ht wurde, war die Witterung fllr eine solche HöIh* gemässigt 
/u nennen Nnr an einem Tage wurde Nachmittags der (Jefrierpunkt nicht 






erreicht. Die tiefste Tcmperatnr war — lO-O. Der Himmel meistens kl;n\ keine 
Sturme. Der See war noch nicht gefn»ren. Am 4. Novemher froren kleinere 
FlüRse zn. Kälter wurde es in der iiölieren (legend sUdlich vom Knknnorgebirge. 
Am 10. November um Sonnenaufgang - 'Jl^'2, wird bemerkt, Schnee liegt nur auf 
den Bergspit/en. Am H>. November war der Hoden auf eine Tiefe von 1 \\ Fnss 
gefroren. Am If). März waren die Reisenden wieder am Kukunor untl verweilten 
hier einen Monat. Schnee war nirgends zu sehen, al^er der See war mit einer 
dicken, ebenen Kisschieiite bedeckt. Auch der reissende Fiuss Huckain-(iol war 
gefroren und ging erst am '2\K auf, auf dem See aber wurde (bis Eis am H. .\pril 
durch einen Sturm gebrochen. Die Bewölkung war grösser als im Herbst, Schnee 
und StWrme häutiger, also derselbe Interschied im FrUhling und Herbst, welcher 
auch in andern Hochländern Ost-Asiens gelundcn wird. Jedoch die Luft ist 
trocken, häufig sind Staubsttinne erwähnt, am ti. April eine relative Feuchtig- 
keit 12^/^j bei stürmischem SW. Die Temperatursehwankung ist viel weniger 
bedeutend als zur selben Zeit in der Mongolei. Die niedrigste Temperatur 
während des Monats ist -Kr? am 17. März, nach einem Sehneesturm aus NK. 
die höchste ir)'4 am I.April mit SW-Sturm. Der grosse nn't Ki** bedeckte See 
mnss einen erkaltenden, aber auch mässigeuden Kinfluss auf seine Ifer ausüben, 
dann sind diese Gegenden auch gegen Norden und snden gut durch Berge 
geschlitzt, daher keine so plötzliche Aenderungen wie in der Mongolei. 

„Zwei Tagreisen weiter", sagt Przewalski „erstreckt sieh da^ Bergland, 
dann kommen die wie eine Diele glatten Kbenen ZaYdam's. (Höhe ungelÜiir 
27(K) Meter.) Sie sind scharf begrenzt im Norden durch die Verlängerung des 
sHdIichen Kukunorgebirges, im Süden durch die tibetanisehe Kette Burchan- 
Kudda und im Osten durch Bergketten, welche die beiden verbinden. Im Westen 
erstrecken sie sich weit über den Horizont hinaus, die Kinwohner sagen bis zum 
Ijib-See. Die Kbene ZaYdam war wahrscheinlich in früherer Zeit der Boden eines 
grossen Sees. Jetzt ist es ein einziger, enormer Salzsnmpf, so geschwängert mit 
Salz, dass an vielen Orten eine Kruste von \/^ bis 1 Zoll liegt. Die Vegetation 
besteht aus hohem Schilf, dann aus Nttrarta Schoben', dessen süsslieh- salzige 
Beeren Menschen und Thieren zur Nahrung dienen.^ Hnde No\ember und Anfang 
DcccDiber wurde in ZaYdam kalte, klare, ruhige Witterung gefunden, mit grosser, 
täglicher Schwankung, z.B. IMK November Sonnenautgang — L*r>--\ 1*» Nachmittags 
!•!'. Schnee war nirgends zu sehen. Knde Februar war die Temperatur milder, 
am 24. schon 12*4, aber Anfang März wurde es kälter (^bis — liiiH. Die Winde 
waren stärker als Knde November, Schnee tiel häutis^er, obgleich auch Jetzt tlie 
Kegenwahrseheinlichkeit nur 0*17 betrug. Die Milde des Klima im Frühling gegen 
Hber Kukunor wird hervorgehoben und durch die 500 Meter geringere Höhe 
und das Fehlen der grossen, erkältend wirkenden Oberfläche des See's erklärt. 

Die Armuth an Selinee im Winter in den beiden Kegionen Kukunor und 
ZaYdam geht klar hervor aus den gesannnelten Krkundigungen. Wie i\s im Summer 
geht, erfahren wir aus dem Beiseberiehtc nicht. Jedoch von der Kukunorgegend 
wird gesagt, sie sei mit hohen (iräsern . u. a (iramineen. iiedeckt. Bei der 
Schnee-Armuth des Winters und der Trockenheit des Frühlings sind wold ziemlich 
ergiebige Sonimer-Kcgen dazu nöthig. Walirscheinlicli jedorli fällt weiler su viel 
Wasser, noch ist die Luft so feucht, wie in den Kansubergen. Auch die tirösse des 
See'fl, bei der nicht gerade bedeutenden (Srösse seines Zutiussgebietes deutet auf 
ergiebifi^ Sommer- Kegen. ZaYdam hingegen gehört walirsch.*iulicli /.u ilen tro 'k'^n 
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sten rfep:cn(1en Aliens. Die sieh bildende Ral/.kruRfc auf seichten Lachen und 
M«H'äst('n und die Ve^etntionHverhältnisHe deuten darauf. DasH doch noch der 
Hoden feucht ist, wird durch die wagreclite La^e erklärt. 

Siidli<!li von ZaYdani erhebt sich das hohe (etwa 4()()0 Meter) Gehir^ci* 
nurclian-Huddo, welches die fceograpluHche (irenze von Tibet bildet. Auf einer 
Strecke von etwa S(J() Kilometer auf dem Weg;e nach LhasHa ist keine Bevöl- 
kerung VM linden, obgleich diese Gebend von den Uilr^erkric^en lange versehont 
blieb. Diess ist den Klima- und Vegetationsverhältnissen %u/uschreibcn, welche 
diesi> (lebenden Hir den Menschen liöcliKt unwirthlieh machen. Die Monj;olen 
nennen das nr»rdlichc Tibet „Thierhuul" wegen der grossen Menge wihler Thierc. 

pTrotx seiner grossen Höhe (die höchste Spit/e erhel)t sich noch 3(K) Meter 
Ulter die Passhöhe i erreicht der Hurchan-Huddo nirgends die Sehneelinie. Antang 
DeciMulicr Innden wir sehr wenig Schnee, nur etliche Zoll, und dicss nur auf «leu 
nr)rdlichen Abhängen der Kette und der höchsten Spit/en. Dasselbe fanden wir 
:uif dem Hilckwege; ungeschnu^lzener Schnee war auch in von der Sonne 
gescliiH/Jen Schluchten nicht %u linden. Die Ursache ist darin %u suchen, dass 
die ik'rge sich nur unbedeutend über ihren siidlichen Fuss erheben. Die 
Wüsten erhitzen sich im Sommer ziemlich stark und die warme Luft von dort 
verdrängt den Schnee. Ferner fallt im Winter wenig Schnee. Der Frühling ist 
reicher an Schnee, aber dann schmilzt er bald an der Sonne und kann keine 
Masse bilden, welche im Stande wäre, den ganzen Sommer Über zu bleiben.^ 
Der allgemeine Charakter des Hurchan-Kud<lo ist furchtbar wllst und iule, was 
hauptsächlich durch die Arnuith der Vegetation bedingt wird. Südlich von 
Hurchan-Huddo erhebt sich das etwas höhere (lebirge Sehuga, fllnf Spitzen der- 
selben reichen Über die Sehneegrenze hinaus. Südlich davon erhebt sich ein drittem 
(iebirge, Haian-Chara-Ula, welches die Wasserscheide zu dem ll<»angho und dein 
Blauen Flusse bildet.*^ Dieser letztere, hier Mur-Issu genannt, bildete den südlich- 
sten Tunkt von IMzewalski^s lieise. „1)«^^ hohe Plateau zwischen den (Gebirgen 
Sehuga und Hajan-rhara ist eine furehthnre Wüste, etwa 44<H) Meter hoch - es 
ist der Typus der Wüste iles nördlichen Tibet. Der Hoden ist zuweilen ganz von 
Vegetation enlblösst. Oft sieht man einen Salzüberzug, der wie Schnee aussieht, 
und überall ist der Hoden mit Löchern bedeckt, durch die Stürme erzeugt. . . . 
Furchtliare Kälte und Stürme dauern hier den ganzen Winter, «1er Frühling bringt 
auch Stürme mit häutigem Schneegest()ber, der Sommer beständige Kegen. «»ft mit 
Haj:el, un<l nur der Herbst hat klares, ruhiges und ziemlich warmes Wetter. In 
dieser JahrcNzeit gehen die Pilgerkarawanen von der Mongtdei nach IJiassa.** 

„Die zwei Monate, welche wir auf dem Plnteau des nördlichen Tibet 
/ubr.M<Iiten, waren cliarakteri.sirt durch Frö^te, Sehneemangel und Staubstürme. 
S«'hnee tiel selten und nicht stark, dabei war er innner fein und troeken wie 
Siaub. Der nücliste Sturm verwehte den gefallenen Schnee, mischte ihn mit Sand 
und Staub, und dann tliaute er bsild an der Suune. reberhanpt während des 
;;:anzen Winters bedeckten sieh die Wlisien l'ibets seilen mit Selinee. Sogar auf 
hnhen pM'r^gi|)feln lag er in kleinen .Mengen nn<l nur auf tien Nordabhäiigen. 
»Tief kann der Schnee in Tihet wold kaum liefen, sonst wünlen die grasfressenden 
riiiere nicht im Stande sein, Futter zu erhallen und müssten zu («runde gehen.) 
Kine besondere Kiirentliilndichkeit des tibetanischen Winters waren die Staub- 
Nlürnie. welche sehr oft und ausschliesslieh ausW oder NW erschienen. Solche Stünue 
ereigneten sieh innner am Tage. Sie tingen mit müssigeu Winden an, die allniftlig 
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Rtärker wnrden, gegen Mittag eine fnrehtbare Kraft erreicliten und bis Sonnen- 
Untergang bliesen. Allmälig wurde der Himmel von dem Staube, welcher immer 
dichter wurde so getrübt, dass, die Sonne erst verdunkelt, cndlieli ganz unsichtbar 
wurde. Es trat eine Art Dllmmernng ciu. Stanb, Sand und kleine Steine wurden 
in die Luft geschleudert, wie der Schnee während eines starken Schneegestöbers. 
Gegen den Wind war es unmöglich die Augen zu öffnen oder zu athmen, umso- 
mehr, als die Luft durch den suspendirten feinen Staub Überhaupt schwer zu 
athnien war. Sogar die Kameele, bei solcher Witterung auf die Weide gelrieben, 
legten sich gleich nieder, trotz ihres Unngers. Jedoch das Thermometer zeigte 
meistens nnr wenig Grade unter Null, ja erhob sich zuweilen dardber. Diess kann 
dadurch erklärt werden, dass Sand und St.iub, durch die Sonne erwärmt, in 
der Luft wirbelten. Gegen Sonnenuntergang endeten diese Stürme plötzlich, aber 
der Staub erfttllte noch immer die Luft, ja noch am nächsten Tage war die Luft 
gelbgrau gefärbt.^ 

lieber den Fluss Mur-Ussu wird bemerkt: „>Vo wir den Fluss sahen, war 
die Hreite ungeiälir 230 Meter, aber das ganze mit Rollsteinen und Flussarmen 
bedeckte Thal war etw.a I70() Meter breit. Unser Führer sagte uns, dass im 
Sommer, während der Regenzeit, das ganze Thal mit Wasser erftlllt ist, ja es 
tritt sogar aus.« 

Die Temperaturbeobachtungen in Tibet schienen mir ein solches Interesse 
zu haben, dass ich mich entschloss, sie zu berechnen. Freilich änderte sich 
die Höhe während der Reise, daher ich die hier mitgetheilten Zahlen nur als 
eine rohe Annähernng gelten lasse. Die mittlere Höhe ist eiwa zu 4400 Meter 
anzunehmen. 

Mittel OrU- Mittel Absolutes »i 

8*Morg. l'Nachm. 8*Abd. (8-h8):2 t'orr. <i (S-f-l-h?^): 3 Min. Max. 

7. bis .HI. Derember ... —21-81 — 4-52 —16-58 —1919 -180 — 1430 —290 10 

Jänner —20-75 -6-82 —16-08 -18*42 —171 —14-55 — .30-9 12 

1. big 19. Fobruar -18-37 —4-70 -14-62 — lö.'iO —15 2 -12*56 —28-5 2 7 

Die tägliche Schwankung ist sehr gross, wie aus dieser Tabelle zu ersehen, 
und das Mittel ans (8+8): 2 wird wohl zu niedrig ausfallen, denn die angebrachte 
Correction, nach weniger extremen Klimaten bestimmt, ist wohl zn klein. Im 
Jänner war die tägliche Schwankung kleiner als im December, «-uich zeigt die am 
Ende zu findende Tabelle, dnss in diesem Monate Bewölkung. Regen- und 
Sturmwahrscheinliehkeit viel grösser waren, als im December und Februar. Ob 
diess mit der Lage zusammenhängt (im Jänner waren die Reisenden die gnnze 
Zeit südlich vom Gebirge Bajan-Chara, im December und Februar meistens nörd- 
lich) — kann einstweilen nicht entschieden werden, jedoch es ist wahrscheinlich, 
dass die Lage dabei die Hauptrolle spielt. Die Sturmwahrscheinlichkeit im 
Winter wächst im Hochlande Ost-Asiens von N nach S, und die südlichste, von 
Przewalski bereiste Region, hat die häutigsten Stürme. 

Die Kälte im nördliclien Tibet ist bedeutend, jedoch sind die Minima nicht 
so niedrig als in der Gobi. Bei der enormen Höhe des Plateaus, der Entfernung 
vom sibirischen Kältepol und dem theilwciseu Schutze von Gebirgen wird wohl 
die Kälte an Ort und Stelle durch Strahlung erzeugt. Die unptfiriodischen Acn- 
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(lerungen mikI nicht bedeatend. An Stnrmtagen ist ineisteofl, wie oben bemeikt, 
die Krwänuuiig gegen Mittag bedeatend, aber von einem ganz andern Charakter, 
als die. welche in nnseren Gegenden bei stUmiifcher Cyklone eintritt. Die Erwär- 
mung dauert ro lange wie der Stann. Z. B.: 
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Jabreezelten f;ej;ebeiu Da der Aufenthult in der Gobi kurz war, ao gieW 
Tahcllü fpjig. 'MO] liaiiptsiichliih <lie klimaltsclien Klcmente flir die nJirdl. Br. 37V, 
bis iH\i' (1111 slldliitiston Hände der l'Iatcaiis von Hoch-Asien. Der Sopteiiibor 
wnide Hahei den Si)nimernionaten /ngenähll. Die Monennvcrliältiiisse sind Boflh 
dentlieli Konug ansgciiräKt in den SK- Winden de» Sommers und der /.icndich 
gi'iiwsi'ii Uewülkimc und Regenwalnsclieinlirhkeit gegeiillher der Trockenheit des 
Wiiitei-H niid der llerrsriiaft der NW-Winde. Der Herbst bildet den Tehcrgang 
TOiD .Sommer znm Winter, September liegt nocli nälicr den Sommer-, Oi'tober und 
November den Winleriniinaten. In ilieBcn Kwei Monaten wäre etwa nur die 
Häntigkcit ricr Kalmen 7.n bemerken. 

.\nders ist es im Frtlliling. Diese JahreNzeit hat ihren eigenen, Beharf aus- 
geprijgten Cbarakicr. Namentlicli sind die zabireieheii Slilvmc, die grosse 
Tiorkcnheir der Liil't und die vielen SW-Winde zu bemerken. In diesem Gange 
der Witterung und in den drei Jahreszeiten, die man fllr liiege Region annehmen 
kann> »ehe ich eine Analogie mit dem WitternngHgange int ntirdllohcn Indien,*) 
wo der Krllhliii^ sieh aucti dureli ijim.sei'ste Tro<'kenheit der Luft nnd liAiifige 
f^taubstUrme iui»/.eielinet. Freilieli den Ausdruck „heisse Jahreszeit' könnte 1114 
liier, auf dem k:ilten Plateau der Mongolei, nicht gebratichcn, aber der i 
„Irookene »tllrmisehc Julircezeil mit vnrwaltenden Westwinden-' wHrde auf \ 
Mongolei unri das nördliehc China wie aut'Nord-Indien passen. Es ist benierk4| 
wertli, wie sich die beiden Momjiiuregioue», die indische und die ostasiati« 
auch in dieser Hinsieht entsprechen. Die Sttirung des regelmässigen Monn 
ganges durcli das I'^insehieben des trockenen stllrmiscben Frlllilings findet dal 
dart in dem nördlichen eonlineiitülen Tlieile der Itegion ttutt und hat wohl t 
Ursache in dem l-'.inllHssc der nurdwesllich vorliegenden Wllsten. 

Weiler habe ich eine eben sülcbc Gnippirung nach Jabrc6/.citen fUrI 
Winter im nördlichen Tibet und lllr den Sommer im Kaiisiigebirgc gegebeu. > 
IcUtercn ist die grosse Kegenwabrselieinlichkeit zu beachten. 



Kleinere Mittheilungen. 



f /-Jüi/iu»« </<•-• y/<v/,.' ./e.- J.V;,e//»,e-.«>, s .<"/ th\- lU-yeniiwi^mH:!.) In der di«^ 
"jährigen Versammlung der Ih-ttifh Assocnui-i-i i.\\ l'lynioulh wurde eine Abb 
lung von G. Dincs vorgelesen über die DitTerenzen in den in vcrschiedol 
Höhen gemessenen Itegenmcngen. 

Im Jahre ITTü wnriie ein ItegciuneNser auf dem Dache von Weatmim 
Abbey vun Dr. Heberden aufgestellt, wobei mnn fand, dsiss viel wenig 
liegen linfgefnugen wurde, als in einem gleieheii UegenrMCHser am Itodeu. 
folgenden derartigen Beobaehinngeii ergaben dasselbe liesullat. Manche ( 
ciisxioncn über die Ursnche dieser Ditferenz bnben von Zeit zu Zeit .stattget^indl 
namcullieb in Synion's Meleoro/officai ila^aune IHr 1871. Obgleich im Alle 
' moineii die Melnnng immer mehr Hoden gewann, das» diese Differenz der gcaa 
molten Regenmengen anf den Wind zurUck/JiClthrcti sei, kam man diicb zu kolM 
allgemeinen Ucbcreinstimninng liiurUbcr und diuss cn( sc huldigt die folgende I 
theilung: 



i Siclie Blan/u 



;»d, 0/ > 
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Eine Zeit der Mnsse gab mir die lang gewtlnschte Gelegenheit, diesen 
Gegenstand zu nntersuolien. Ein meiner Wohnung benachbarter, leicht zugäng- 
licher Thunn gestattete mir den Betrag des auf denselben gemessenen Kegens mit 
dem am Boden gesammelten zu vergleichen. 

Ein Regenmesser von 5 Zoll Durchmesser wurde 1 Fuss über der Plattform 
des Thurmes aufgestellt, 50 Fuss über dem Boden, der untere Regenmesser war 
4 Fuss über dem Roden und hatte 8 Zoll Durchmesser. Andere Regenmesser 
wurden gelegentlich versuchsweise an verschiedenen Punkten aufgestellt. Die 
Maassgläser hatten einen so geringen Durchmesser, dass 0-Oi)] Zoll abgelesen 
werden konnte, und die Messung wurde im Allgemeinen nicht zu fixen Stunden, 
sondern unmittelbar nach dem Regenfall vorgenonmien. Ohne in Details ein- 
zugehen, kann ich Folgendes als das Resultat der Versuche angeben: Vom 
I.August 187t) bis zum 1. August 1877 wurden in dem oberen Regenmesser 
24-60 Zolle, in dem unteren 31-30 Zolle gemessen; diese Regenmengen verhalten 
sich wie 100: 127. In Fällen von starkem Wind mit feinem Regen ergab die 
Messnng im unteren Regenmesser eine *J- bis 3mal grössere Regenmenge. Dies 
war der Fall an einigen Tagen des letzten Jänner. 

Anderseits bei starkem Regen ohne Wind wurde die Regenmenge auf dem 
Tliurme gleich oder grösser gefunden, als unten, doch diess war nicht sehr häutig 
der Fall. 

Eine geräumige Cisterne bei meinem Hause, welche mit einem grossen 
Schieferdache in Verbindung stand und gut genug geschlossen war, um jeden 
Abfluss des Wassers zu verhindern, gestattete mir die auf diese Weise gemessene 
Regenmenge mit jener in den Regenmessern zu vergleichen. 1 Zoll Regen auf 
das Dach gab 16*8 Zoll Wasserhöhe in der Cisterne. Im Allgemeinen war die 
Regenmenge auf dem Dache eine mittlere zwischen den beiden Regenmessern, 
doch bei einigen Gelegenheiten in sehr windigem Wetter wurde in der Cisterne 
mehr Regenwasser gefunden, als in beiden Regenmessern. In keinem einzigen 
Fall gab der obere Regenmesser eine grössere Regenmenge als die Cisterne. 

Diese Beobachtungen (der Autor erörtert auch, dass die Temperatur des 
Regens nur einen sehr untergeordneten Einfluss haben kann; dUrt\en hinlänglich 
nachweisen, dass die Ditferenz von 27% in den gemessenen Regenmengen durch 
den Wind in dem höheren Niveau verursacht wird, indem er Wirbelbewegungen 
um die Regenmesser veranlasst, welche die Regentropfen seitwärts fallen lassen, 
und nicht durch einen wirklichen Mangel im Betrag des Regenfalles in dem höhe- 
ren Niveau. 

Später brachte Herr Diu es, aufmerksam gemacht durch S/pHo/ts lirätsh 
Rantfallfor 1^70 (pag. 37) noch einen zweiten Regenmesser von 24 Zoll Durch- 
messer auf den Thurni. Die gemessenen correspondirenden Regenmengen waren: 

Thurm Ut'grnmossicr von 5 Zoll l{oi:fmiM*nj;c '.Vis ^= hu» 

Uoaen ... ., n "^ ^ « 3B-2 — I'2m 

Bei manchen Gelegenheiten war die in tleni grösseren Regenmesser gesam 
nielte Regenmenge um 30 bis 50% grösser als die in den kleineren in gleicher 
Höhe, nnd war gleich oder ein wenig im Excess gegen die in dem Regenmesser 
von 8 Zoll Durchmesser am Boden gemessene Regenmenge. Die Zahl der 
gleicbKeitigen Messungen mit diesen 3 Regcnmesscru ist noch eine ^ 
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der Charakter' derselben ist schon ein ganz »nsgeRprochener. Herr Dines sacht 
die Aaf'nierksanikeit der Meteorologen auf diesen Punkt hinzulenken. 

( Heohacklunyen über nächtliche Strahlung J Die folgenden Beobachtungen 
über Strahlung bei sehr niedrigen Temperaturen wurden bei der Wilczek-Insel 
im Winter löTo— 74 ansgettihrt. Es wurden hiezu zwei mit einem guten Normal- 
Instrumente bei verschiedenen Temperaturen in Weingeist verglichene Mininial- 
Weingeistthermometer mit Schwimmern verwendet. Die beobachteten Tem- 
peraturen sind auf das Normal-Instrument reducirt. 

Zur Keobaclitung wurden die^ beiden Thermometer etwa *;3 Meter entfernt 
von einander auf den Schnee gelegt und das eine mit einem dünnen Holzbret- 
chen verdeckt. Zwischen dem Thermometer und der unteren Fläche des Bret- 
chens war etwa 4 Centimefer Kaum, in welchen die Luft von zwei Seiten freien 
Zutritt hafte. Das Bretchen ragte nach allen Seiten ungefähr 30 Centimeter Über 
das Thermometer hinaus. 

Bei den drei letzten Beobachtungen wurde das eine Thermometer mit einer 
dünnen Schichte Schnee zugedeckt. Bei der Beobachtung vom 14. März war 
diese etwa 15""" <lick, für die beiden folgenden sind die Daten im heimgebrachten 
Journale nicht enthalten. Die Temperaturen sind in Graden der hunderttheiligen 
Seala angegeben. Die Beobachtungen sind an möglichst windstillen Tagen aus- 
geführt. 

An der Verscliiedenheit der Resultate unter sich mag hauptsäehlich der 
Zustand der Atmosphäre die Schuld tragen. Die Luft ist in jenen Breiten selten 
sehr rein, sie enthält fast immer eine geringere oder grössere Menge von 
Schnerpartikelchen. Den Beweis hievon erhält man nicht allein durch die 
Nebensonnen und Nebenmonde, die sich sehr häufig bei ganz klarem Himmel 
zeigen, sondern auch durch die geringe Bcinheit «ler Gestirne. Ganz reine 
Bilder enthält mau bei den astronomischen Beobachtungen nur sehr selten. Die 
Milchötrassc erreicht niemals jene Licht-lniensität wie in südlicheren Gegenden. 

ThcniJüineter Wirkunjj Thermometer Wirkung 

offen vordeckt Strahlg. offen verdeokt 8trahlg. 

li. Dec. 1873 •2'" p. m. — 15-7° — 4-2-i° —3 7** 

16. ^ . S" a. m. 41-4 30 1 -i'S Min. Über Nacht - 45-9** ~ 41-4'' —4-5* 

16. , , 8" a. ni. 4ot> V2'h <i 31 

29. ., > 1)^ 34 6 32-7 19 

16. Jün. 1^71 >'• a. Ml. 481 46*0 1' \ 

16. , ., (i*" 46 (> 44 6 VA Min. von 8'- ü' — 495 —47 2 — 2'3 

7. Kehr. ^ 4' p. ni. 41'9 40-2 17 

lo. .. . O*" 45 7 43 1 '1,\ 

16. „ ^ 2'' a. in. 17-7 «3 4 4 3 

M.Mär/. « 8'' A. m. 439 I4'6 -f-O-T "i 

lo. , ., S'' a. ni. 16-4 46<> Ol .Min. über Nacht —48-6 46-.'» —21 

16. ^ ^ 8^ a. m. — —.,.,, — 48*2 —46-4 -18 

Triest, 20. Scplemlier IST 7. Karl Wcyprccht. 



'. Am ;;«'W«>liiili«h»'ii Luftlhei'tnoiiitttir. _» Meter über tU rn I.i.-e. 

•I Hit dieser lIcohHchiiiiiK war «atirächvinlich Hie Sehne rochiihte über dem Theiinoineter au hoch. 



Dnuk der k. k. Hof- und ätaAtkdrurkerei in Wien. 
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Verzuichniss der im Jalve 1S77 thätig gmcesenen mcteorologischtu 

Stationen der viu'opäischen Staaten, 

Zusaniniengestellt von Freilierni A. v. Dauckeliiiau in Leipzig. 

Die itii folgenden «auf Anregnng des Herrn Profes.sor ßrulins gegebene 
Uebersielit nnifas$>t alle im Jahre 1877 tliiltig gewesenen nieteorologiselien Stii- 
tiuuen I. nnd II. Ordnung der europjiisehon Staaten. Nur lllr Deutschland wurde 
insoferu eine Ausnahme geniaclit^ als aueh diejenigen der seither eingegangenen 
Stationen, von denen mehrjährige Heobaehtungsreihen vorliegen; mit aufgenomnieu 
wurden. Es erschien dicss nothwendig, weil in Dove's Meteorologischen 
Berichten die Lage und Seehrdie bisher nicht zu linden waren. Krst in dem 
jungst erschienenen lieft für l.S7<> (XXXI V) sind dieselben für die meisten Sta- 
tionen gegeben. 

Lei<Ier ist der Bestand der Stationen^ namentlich in den Ländern, wo viele 
freiwillige Beobachter mitwirken, ein äusserst wechselnder, was sehr zu beklagen 
ist. Denn Beobachtungen von nur wenigen Jahren geben filr die ein/einen Kie- 
mente noch eine grosse UnHJcherheit und lassen sich daher zu allgemeineren 
Untersuchungen und Schlüssen nicht verwerthen. 

Wir meinen, dass weniger zahlreiche Stationen mit festangestellten und 
besoldeten Beobachtern entschieden den vielen Stationen, deren Bestand durch- 
Hchnittlich nur wenige Jahre währt und abhängig ist von den Neigungen und 
dem Fortleben der Beobachter, vorzuziehen sind. Stationen III. Ordnung dagegen 
könnten unserer Ansieht nach nicht genug bestehen eben ihres mehr localeu 
Zweckes wegen und wilrde hier das natürliche fortwährende Sehwanken in dem 
Bestand der Natur der Sache nach weit weniger schaden. Diese schon vor langer 
Zeit Ton Prof. Lam ont und Andern ausgesprochene .ansieht sollte hier nur noch 
dmnal hervorgehoben werden. 
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Kill Vergleich der Dichtigkeit der Stationen in der 
wegen der iiuiiierhin noch mangelnden oinheitlirlun Or 
schwer darchzutlihren. 80 konnten in lU^/ug auf Kn^j 
^Mt'tt'»rtlQtn'ra/ Or'rice' in London in Verbinilun;: stclion» 
werden. Kbenso konnten \o\\ den l'ranzr»sisehon Stati 
Tariser lMiser\aloriuni in Verbindung stehenden I5erürk^i 
einheitliche Organisation aller franzitsisclicn Stationen \u 
kommt es denn auch, dass die Stellung der ein/t^him St: 
lol^enden nicluiirkeitstabelle der Stationen nur tiiic rehi 
indem bei der Aut'stellung derselben nur dio in den ottiiii- 
die mit den llaupiinstituten in Verliindun:: <ti-li>'iMb'n r- 
nuni: berlu-ksiihtivrt werden konnten, li-liiv \\k: lüiki^^- 
infolge der Kriog<wirren nichrs Znvorl:issi::es erniiitolii »i 
weggelassen. Hervorheben wollen wir immIk «la^s a'!«- 
Angaben ant* besonderen brietlich-.'n Anmuti] boi liii:. «ii 
Einsendung des betretViMideu Matorialo^ mit i!:i!:k»'ii*' 
beantwortet wurden. Alle lirdienau^abeu sow-hl aN lü 
phiseheu Co^rdinaten wurden in iiekauntvi* Wci<e am g! 

l>iehtigkeitNtabL'lle «ier niLtCi'r«»i"-:i>rli^ n > 
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Station Liinge E 

Maeseyck 5** 48' 

Amsterdam 4 53 

Assen 6 32 

Groningen 6 35 





See- 


Brtf'ite 


höhe 


öl** 6' 


35- 


52 23 





53 


16 


53 15 


15 



Station Länge E 

Maastricht 5*» 41' 

Tilburg 5 5 

Utrecht 5 8 

Vli^Hingen 3 35 



t 


See- 


Breite 


hohe 


60** 51' 


60- 


51 32 


10 


52 ^ 


13 


51 27 


4 



Dänemark und Nebenländer. *) — 9 Stationen im Inland 

und 7 (13) in den Colonien. 



Anholt 11* 34' 56** 42' 

Bogö 12 4 54 55 

Fanö 8 24 55 27 

Hammcrshus 14 48 55 17 

Kopenhagen 12 36 55 41 

Samsö 10 36 55 50 

Skagen 10 35 57 42 

Vamdrup 9 18 55 25 

Vestorvig 8 21 56 46 

Faer-Oer. 

Ejde «) 7 

Klaksvig«) 6 

Thorshavn 6 



6" 
27 

5 
15 
13 

17 
2 

40 
47 



7\V 


62 


20 


39 W 


62 


15 


44 W 


62 


«> 



9 



Island. 

Berufjord 14*» 15'W 

Grimsey 18 13 W 

Papey«j 14 13 W 

Stykkisholm 22 46 W 

Vestmanö«) 20 14 VV 

Gro niand. 

Godthaab 51 46 AV 

Jacobshavn 50 55 W 

Ivigtut «) 48 1 1 W 

Kornok«) .'.51 10 W 

Upernivik 56 W 



64*» 

66 

64 

65 

63 



64 
69 
61 
64 
72 



40' 

34 

36 

O 

25 



11 
13 
12 
30 
47 



Deutsches Reich. ^) — 183, resp. 212 Stationen. 



Aachen 6<* 

Altenfurth 11 

Altmorschen 9 

Altona 9 

Annaberg 13 

Apenrade 9 

Arnsberg 8 

Arnstadt*). .• 11 

Arys*) 21 

Aschaffenburg 9 

Ascherbleben*) ... 11 

Auggen 7 

Baden . 8 

Badenweiler 7 

Ballenstedt * j 11 

Bamberg 10 

Bautzen 14 

Berlin 13 

Bernburg 11 

Bcuthen 18 

Biberach 9 

Birkonfeld 7 

Boppard 7 

Borkuni 6 

Bremen 8 

Breslau 17 

Bretten 8 



9' 

2 

I 

11 



11 

13 

5 



2' 
10 

37 
57 


50*» 

49 

51 

53 

50 

55 

51 

50 

53 

49 

51 

47 

48 

47 

51 

49 

51 

52 

51 

50 

48 

49 

50 

53 

53 

51 

49 


46' 
25 

4 
31 
35 

3 
23 
50 
48 
58 
46 
47 
46 
48 
44 
53 
U 
30 
48 
42 

6 
39 
14 
35 

5 

7 


177- 

333 

190 

32 
607 

20 
213 
264 
146 
133 

66 
290 
206 
422 

66 

236 ? 

221 

48 

90 
290 
537 
397 

98 

O 

15 
147 
176 


Brocken *) 

Bromborg 

Bruchsal ....... 

Buchen 


. . 10* 
...18 
,.. 8 
, . . 9 


37' 
3 
34 
19 
35 
55 
40 
39 
10 
7 
30 
44 
10 
44 
29 
48 
28 
14 
12 
2 
38 
26 
41 
32 
20 
51 
24 


ol 
53 
49 
49 
51 
50 
54 
49 
49 
51 
47 
51 
49 
48 
49 
50 
53 
50 
53 
50 
54 
54 
50 
52 
50 
48 
48 


48' 

7 

7 
31 
15 
51 
21 
53 
22 

7 
57 

3 
28 
48 
51 
51 
15 
17 
22 
59 

8 
47 

7 
22 
55 


28 


1143' 

52 

121 

331 



•?6 


Bunzlau 

Chemnitz ....... 


. .. 15 
. . . 12 


192 

308 


6 


Danziff 


. . 18 

... 8 

... 6 

. . 13 


22 


17 
56 

8 


Darms tadt 

Diedenhofen 

Döbeln 


148 
L66 

184 


50 
36 
14 


Donaueschingen . . 

Dresden 

DUrkheim 


... 8 
. . . 13 
. . . 8 


692 
129 


40 
14 
54 
25 


Duschlberg 

Ebrach 

. Eichberg ....... 

Elsfleth 


. . . 13 
. . 10 
...15 

. . . 8 


928 

390 

348 

11 


24 


Elster 


. . . 12 


480 


41 


Emden 


. . . 7 


10 


56 


Erfurt , 


. . . 11 


202 


47 


Eutin 


. . 10 
. . . 9 
. .. 8 
. . 14 
. . 13 


39 


9 
33 
40 
48 


Flensburg 

Frankfurt a/M ... 
Frankfurt a/Ü . . . 
Freiberc 


5 

103 

43 

407 


•2 
42 


Freiburg 

Freudenstadt. . . . 


... 7 
... 8 


293 
733 



*j Ausserdem noch 70 Stationen, die mit Thermometern und Kegenmesscrn, theilwcisu auch 
mit Psyclirometern und Indoxthermomctern ausgerüstet sind und mindestens dreimal täglich Beob- 
achtungen anstellen. 

*; Ohne lUrometer. — Wegen der Wieiiti^kvit diebor Stationen bind dlüaelben doch uitAiifgofUhrt. 

^) Diese Zahlenangaben rühren tlieilwciso von der Sccwartc in Hamburg, thoilwoise auch 

vom Prcussischcn statistischen Bureau her. Die Angaben im neuesten Heft der Dove^äuhen 

n Meteorologischen Berichte" weichen, was die Länge und Breite betrifft, mitunter ziemlich stark von 

den Angaben der besten Kartenwerke (Stieler, Uci man nasche Spceialkarten) ab, ho dass 

überall auf diese letzteren zurückgegangen wurde. Unter die eingegangenen Stationen wurden nur 

solche von mindestens zweijähriger Beobachtungszeit aufgenommen. 
*) Suithor clnüe^Angone .Stationen. 
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Station IjiiiigO K 

Kricdrirhfili.ifeii «J® ^\}' 

Fulda \i 10 

(janlelr^reii i ] -j| 

Ucor^'i-iiKrüii 12 'i7 

(iio^Büll<l 8 10 

(Sliirksta'lt 10 '27 

<i(Mlosl>or); 7 lU 

Oohrisch lii *20 

Itörlil/ 14 r>l) 

(Jotha *) ^^iSfolirrj,') . . lo l.i 

Uötliiijjen y 5« 

«Jram '.» 1 

<Jm/. 12 U 

(iriMliu M II M 

lin>s8alt«lorI" *J 4 

(Jlro^^^^oitt'll^u<•ll ... 11 

(irülli'iibcrg lii .'JO 

(iiihraii 10 32 

(iütrr^loh S 'l:\ 

lIai1orsli'b(>n *.) 2^ 

Hallo 11 :i7 

llaiiiliiir); U t')8 

iianaii •.«••••••••• 9 itit 

Hanno vor U 11 

ilocliin^oii 8 .'>7 

Uoi.l«•ll.cr^' s 12 

HoMoiilioiiii lO *) 

Uoin.n.nn U i:\ 

lloill^oiitütailt 10 7 

lioinrii-iishauoii *i 

lioi/t rrioillaiiil; 13 2(5 

Heia IX IS 

llclgolauil 7 ,'il 

lli'rnjsd'if .llimir-i 1 1 22 

llorronalli S -jf. 

Ilöchonschwanil .... 8 15 

ll<iiK'iili<'iiii y 17 

lliiii<'ii{KM>.'«ünlM'ri; III 1 

lliilu'ii/iilji'rii S ~)8 

lliisiim '•' I 

l>Miv 10 

•K'iia ' ■ II «i* 

.Ii'\i'r 7 ,"» I 

.liill.lMlK'SkrtMl/ 7 \\i 

Kai;*i'r>lailtiTii ' 7 |.'> 

Kal.iu 1<( jO 

Kahv s II 

Kaiiii^tadt y l<i 

Ka{i]>i'lti *J .'i('i 

KarUiulio 8 2.'» 

Kas>.'l '.» 2S 

Kl.\r li .» 

Ki.j in y 

Kiri 1i!i>'ini '.* 27 

Klaii-tlial . . . lo '*\ 

K^al»'•^•'H . . 22 l 

KiK-lirr-liMrifiiil . . \i "J-t 

KmIIh TL'« . . . i.» r>o 

Kr»!n . . <• .'i.'» 

K.iniir-iM'iL' 2'» ;io 

|\-I»ii;:-lrin II t 

Kiirii!/. 17 .i.t 

KMjn . I«*. 12 

Krorrj.l •; .55 

K r<Mi/riai')i * 7 •'» I 

Kii\li,ii'i-M .... 8 |;i 

i...i.'|.i..-iir a..l. w. i;. 12 

L.ini;riit.il/.i . . . lO «ly 







See- 


UrviU* 


höhe 


470 


au' 


407- 


50 


34 


26ü 


52 


33 


55 


50 


2U 


718 


50 


35 


150 


5.1 


40 





50 


41 


Oü 


51 


21 


yy 


51 


y 


217 


50 


50 


330 


51 


32 


150 


V m 

i>.'> 


17 


45 


50 


3y 


270 


51 


13 


20« 


4ü 


7 


413 


50 


35 


030 


50 


57 


388 


51 


40 


107 


51 


54 


81 


55 


15 


113 


51 


31 


111 


5:j 


33 


20 


.*>o 


8 


71 


52 


22 


58 


18 


21 


513 


Vi 


25 


123 


-18 


11 


4y3 


lU 


8 


lÜO 


51 


24 


257 


5a 


28 


103 


51 


3« 


- 


51 


12 


4y 


;t{) 


5<i 


370 


18 


IS 


3«iy 


17 


14 


1012 


■18 


17 


3sy 


17 


4S 


y74 


18 


18 


801 


51 


2S 


4 


17 


17 


721 


50 


5«» 


I5y 


5;; 


31 


21 


11) 


20 


48y 


ly 


27 


22y 


51 


13 


51 


18 


l.( 


318 


•IS 


IS 


221 


51 


40 


5 


P.l 


1 


123 


51 


P.» 


100 


51 


17 


55 


51 


ly 


1 


LS 


.'.y 


;»•»•» 


51 


4y 


5»s 


5;; 


57 


14 > 


l'J 


1 1 


1 y5 


5.1 


IS 


la 


50 


55 


50 


51 


1 \ 


2;i 


50 


• t.'i 


:j'.y 


5.; 


12 


it'.i 


5 1 


12 


;55 


51 


20 


45 


1') 


50 


111 


- •• 
.1.1 


52 


<i 


5-J 


II 


25 


51 


r» 


201 



i$ t a t i o II I^äii 

ljaiigeiiiicli\%aMMii*li . 8^ 

Jjau«Mibiirg in I'oinni. 17 

Ijoipxig 12 

hingen 7 

Loiiingen 7 

LüliCfk 10 

Lüneburg 10 

Mannht'ini 8 

Marliurj;^ . . 8 

Marnitz 11 

Muordliurg y 

MoMorf y 

Meuiel 21 

Mvrgonihi'iui. .... y 

MütSE «j 

Müblliausen i; 10 

MUnrhcn 11 

Mundcrktngcn U 

Münsingen y 

Mniiät<'r 7 

Noissü •; 17 

NtiUtabrwaä^Bi'r 18 

Nouiuiinäter 10 

NcutttaiU a. tl. Otttaeo 10 

NiodürptanneiiKtitil . . 12 

Norilerni'V 7 

Oborwii-sontbal .... 12 

t)ehringcn y 

OMiMiburg 8 

OMosloe U) 

I ^Isborg 8 

i)|»püln 17 

Oünabriirk 8 

Otterndorl* 8 

ra*lorborn 'i 8 

IMaiioM 12 

r.»cl M 

I*oi>en !•» 

rninuMihot ii 12 

riitbus 13 

Katibor 18 

IJoifonwaMo l*> 

KfliflVM 13 

Uoit/uniiain 13 

Uioj«a« >3 

Uiibrbntnn y 

K.n«tork 12 

."^alz-uffcln 'j s 

Salzwüili'l * 11 

Si'li'Mibcrg in Morkl. lO 
Sfliöriborg *' in Wr.st 

Prrussi'n IS 

Srbo|ifiioiin 7 

Srliopt i'x'll ' 

SiOiri'i'»crli.in I«'> 

Sl'll^^♦'i•;lllalt 7 

Si'liwrriii I • 

Si'ijobrr«^ . I '* 

Si'i'>|iau|»t II 
S'»n«lrr.'»Ii.iii'*«'ii . . .10 

Slfttiii .... 14 

Siral.-nn<l 1 13 

Sfia-i^liUri: * . . 7 

Stuttgart y 

Sul/. . S 

.^swiiH'niiiiMir ... .11 

S\ li iKi'itunii ... s 
Tliaramlt .... . .13 
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Station Länge E 

Thorn . 18** 45' 

Tilsit 21 54 

Tondern 8 52 

Torjcau 13 

Trier ft 38 

Tübingen 9 3 

i:im 9 59 

Villingon 8 27 

Wanp 15 44 

Warnenuinde 12 6 

Weiftsenburg 7 58 

Wernisdorf 12 5ß 
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11 




49 
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431 


51 


17 


185 



Station Länge E 

Wernigerode ^) 10* 42' 

Wertheim 9 3l 

Wesel «; 6 37 

We»er-Leurhlthurin .8 11 

Wiesbaden 8 15 

Wilhelmshafen 8 7 

Woltersmiihle«; 10 40 

Wustrow 12 23 

Zerhen «) 16 37 

Zittau 14 49 

Zwenkau 12 19 

Zwickau 12 29 
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Frankreich.*) — 65 Stationen. 



sO 



27'E 
44 E 
24 E 
8E 
5E 
18 E 
35 E 
26 E 

34 £ 

48 E 

39 E 

5E 



S t a t i o n Länge 

Erofea normaie$. 

\\x ö 

Ajacoio 8 

Albirtvillr. . 6 

Albi 2 

Alenfon 

Aniiens 2 

Au«»h 

Aurillac 2 

Auxerre 3 

Avignon 4 

Barrelonneite 

Bcauvais 2 

Desanfon 6 

Bourg 5 

Bourges 2 

Caen 

CarcasBonne 2 

Chalons s/Marne .... 4 

Chartres 1 

Chaumont 5 

Clermont Ferrand. . . 3 

Commcrcy 5 

Draguignan 6 

Evrcux 1 

Foix 1 

Gap 6 

Orenoble 6 

Ijaon 3 

l4ival 

L«*scar 

Loches 1 

Lons-le-Saulnior . . 5 

Mai'on 4 

Mans (le) . . .... 



2 E 

13E 
24 E 

21 W 

2lE 

2lE 

29 £ 
8E 
6E 

35 £ 
28 E 

9E 

36 E 
4E 

44 E 

37 E 
47 W 
27 W 

OE 
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Breite höhe 



43** 32' 

4 1 55 

45 40 
43 56 

48 26 

49 54 

43 39 

44 56 
47 48 

43 57 

44 23 
49 26 

47 14 

46 12 

47 5 
49 11 
43 13 

48 57 

48 27 
48 7 

45 47 
48 46 
43 32 
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1 



42 58 
41 33 
45 11 
49 34 
48 4 

43 21 
47 8 



33 E 46 40 



50 E 
12 E 



40 
48 



18 
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18 

348 

170 

145 

31 

188 

666 

121 
oo 

1113 

80 
253 
243 
156 

21 
117 

89 
160 
332 
395 
249 
181) 

68 
433 
743 
218 
176 

6.'l 
160 

73 
260 
204 

87 



Station 



I^änge 



Melun 2* 39'E 

Mende 3 30 E 

Mirecourt 6 8E 

Monta'iban l 21 E 

Montpellier 3 53 E 

Mouline 3 20 E 

Nimes 4 21 E 

Orions 1 54 E 

Parthenay 15 W 

Perigueux 43 E 

Privas 4 36 E 

Puy (le) 3 53 E 

Koche 8ur Yon (Na- 
poleon Vend^ .... 1 26 W 

Kodez 2 34 £ 

Rouen 1 6E 

Saint- L6 1 6 W 

Tarbes 5 W 

Toulouse 1 26 E 

Troyes .... ., 4 5 E 

Valcme 4 53 E 

Villefrani-be 4 43 E 

Ausserdem: 

Bar-sur-Seine 4 22 E 

Baumette, la (bei 

Anger»; o 34 W 

Brest .*. 4 30 W 

Clermont 2 24 E 

Greasquc f) 37 E 

Lorient 3 21 W 

Paris '2 20 E 

Koclicf(»rt 58 W 

St. Martin do Minx . . I 29 W 

Montsouris ^bei Paris) — — 
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Athen 



Grieclieuland. 

23* 43' .37® 58' 62?" 



— 1 Station. 



(Sohluss folgt.) 



t) 8«fthfr eingegangene Stationen. 

*) Die Station Montsouris steht mit dem Pari.^er Observatorium nirht in Verbinduni;. Da 
ile jedoeh in Frankreich die Hauptstation für «lie Erforsrhung der phybikali.xohen VrrhälttiiAse der 
Efda i»tt konnte sie nifht weggelassen wrnien. Eine Anzahl ült4*r«*r Stationen führt Dove an in 
jiZ«ilMhrift für Erdkunde* 1860, pag. 90. 



Kleinere Mittheilungen. 

( Ti^her d/'f* ^Vrränderfir/ikeit''' (hr Temperatur,) Der in Nummer Ifi deä 
.lalii';raii;;(*s 1S77 «liest»!' Zoitsclirift •j:«»«;oIkmii^ Aiis/n^ :iiis oiiior in der «Zeit- 
schritt (l(vs pr. statistisduMi niiroans** 1S74, IV. \\k\, verötTiMitlirtilen Ahlianciinn^ 
HImm' <ii(* Vorän(li>rli<*likrit ilcr Tomperatnr in Nonl-DeiilKrhland. sowie ilie seit- 
l)«'r nscIiicncntMi älinliclien Art»eiten von llann und Ka^ona-) gelten mir 
VtM'anlassiin^, nocli cinniul kurz anf die Fi'a<;e znrnck/nkomnien. 

Ks ist nänilirl). wiMin man die eitirten Arbeiten ninl die älteren von hnvs- 
hailot nnd Dove ver^^leielit, eine Verwirrnn^ in der Termintdo^ie ein^^erissen. 
der, s(dl sie nielit aneli die Sache selbst Iterlliiren , entschieden abgeholfen 
\\(*rileii niuss. Der Name ^ Verändert iehkeit*' ist nändieh von verschiedenen 
Meteoro|(»p'n ^rnndverschie<lenen Dingen ertheilt wtH'den. 

Man hat einmal nntersurht, welches die nnttlere (n. absoliitei A b weich nn^' 
oder Anomalie eines bestimmten Zeitabsehnittes (^Ta^, IVntade. Dekade, 
Monat, Jahreszeit, Jahr) von <lem Mittelworthe lllr denselben Zeitraum ist. Solche 
Arbeiten haben Havs-Hallot und Ha^ona lllr den Ta^ und die IVntade, 
Dove u. A tlir den Monat pdietert. lU'/eiehnet man mit n die ein/einen Abwei- 
chungen, mit M die mittlere, sn stehen «lie mittleren Abweiehun^en der versehk- 
denen Zeitabschnitte in dem Ziisanunenhanp*, dass /. H. 

1 
I 

J/ .Tjiliri =- 1 «I (Mmiat- 

\l\ VI 

n. s. w. ist. Fllr diese natürlichen Gruppen von Grössen scheint der Name 
A b w e i c h n n ;; oder A n o m a I i e . der Art ihrer Kutstchnnj; zur Fol^e, snch^einäss. 

Sodann ist die Fra«:e auOrenommen worden: Welches sind die V e run- 
der un;;en eines meteoroioirischen FJementes v«m) einem Ta^e /um andern? 
/.. Ii. die der Temperatur. Huvs-Ballt»t und namentlich Ilann haben diesen 
Tunkt eingehender behandelt; letzterer nennt das Mittel der absolut genommenen 
Veränderun^^en .»mittlere Veränderlichkeit der Ta«:esteniperatur- — gene- 
tisch, richtig wäre es. zu sa^eu : .mittlere Veränderung der Ta;:e.<tempe- 
ratiir." Dieser Art von rntersuchun^en kommt ein mehr praktischer, jener ein 
mehr theoretischer Werih zu. denn in der That bei Heurtheilun^ eines Klimas 
komnii /u nächst die ..mittlere Veränderuni:- in Hetraeht. 

Interessant ist die Fra^e nach dem etwai^ren Zusammenhan^'c zwischen 
niitilerer Al»wciiliun^ unil Veräinlernn^ de» IVuiperatur. «lie ^leicht'alls von 
llann l»erUhri worden ist. Das verneinende Kesultat ile^selben scheint mir 
jeilnrli ni'iii niiht iletiniti\ richtii: /u sein, da das Material der \ eri:leichun;r zu 
un^leirliarn;; umi \or Allem nii'ht denselben Zeitränmen ani;ehöriL' war. Daher 
xiclleitht die Niihtllberein>timniun^' in ilen al» sohlten Werihen beider tirösseii, 
wiihri'ud d«M'li im Jälirlirlun (ianire derselben ein i:ewi>ser Zusammenhang nicht 
/u \tikei:i:en ist. lu-idt' s]iii'i:eln sieh uleiehsam in der thermischen Windrose 

• S. . :ir:c*'' r. lllr .',. r >\ i. r.,i \k.i<}fii,ie ntl. I-X.VI. II. \J«lli.. April IhT.*!. IVT^^r ili«» 

Vi-r.iii '..li. :. *• it '1-t raci'^rfiiij'f r.vtur. 
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d er entsprechenden Kegion ab, indem von der Grösse der therniiselien Amplitude 
der Winde in den verschiedenen Jahreszeiten auch die der mittleren Abweichung 
und Veränderung abhUngt. Man vergleiche so z. R. den interessanten Fall von 
Van Dieraensland, der in Europa auf der Iberischen Halbinsel sich wiederfindet. 
Auch da ist merkwürdigerweise die thermische Amplitude der Winde in der 
warmen Jahreszeit grösser nls in der kalten nnd dem entsprechend die mittlere 
Abweichung und Veränderung. Kbcnso sprechen die gleichzeitigen sccundärcn 
Maxima im Mai, Juni, Juli, wie sie Stationen des mittleren Europa aufweisen, för 
einen solchen Zusammenhang. 

Schliesslich ist noch untersucht worden, welcher mittlerer wahrschein- 
licher Fehler den Mittelwerthen zukommt; so von Jelinek und Ragona. 
l^etzterer findet empirisch die vollständigste Uebereinstimmung zwischen dem 
wahrscheinlichen Fehler und der mittleren Abweichung, deren Not h wendigkeit 
ich theoretisch gezeigt zu haben glaube durch Aufstellung der Formel 

Mittloror wfthreohrinlirhor Fehler = ; X mitllerr Abweichung 

Y"! M — 1 

WO 7n die (grösser als 20 sein mllssende) Anzahl der Jahre bedeutet. Jeiles von 
beiden Resultaten kann nun zur Bestätigung des andern dienen; fortan aber 
wird es Überflüssig sein, bei genUgend grossem m auch noch besonders den 
wahrscheinlichen Fehler nach Ragona's Vorgange zu berechnen, wenn man 
schon die mittlere Abweichung kennt. 

Abstrahiren wir demnach von letzterer Grösse, so bleiben noch die mitt- 
lere Abweichung oder Anomalie und die mittlere V'erändernng oder Varia- 
tion, Namen, die durch ihre Entstehung gerechtfertigt scheinen. Dass ich sie in 
der citirtcn Arbeit nicht selbst gebraucht habe, rllhrt daher, dass ich damals 
Hann's Untersuchung noch nicht kannte und maassgebenden, schon vorliegenden 
Beispielen folgen zu mllssen glaubte. G. Hellmann. 

(Der Regen/all in Indtett und die ISouiienßerken.j Herr E. D. Archibald 
macht in der englischen Wochenschrift ^Nature-^ (2.-}. August und <>. September 
1877) auf eine neue Relation zwischen der Periode der Sonnenflecken und dem 
Regenfall in Nord- Indien aufmerksam. 

Bekanntlich hat der Director des statistischen Amtes von Indien Dr. H unter 
gezeigt, dass fünf von den set'lis Jahren grosser Trockenheit in diesem Jahr- 
hundert, welche den Jahren der Hungersnoth in SUd-Indicn vorangingen, mit fttnf 
Minimumjahren der Sonnenflecken zusammenfallen, das sechste (1S54) ebenso 
ein Jahr mit relativ wenig Sonnenflecken war. In der That zeigten die Regen- 
Beobachtungen zu Madras eine Periodicität Übereinstimmend mit jener der 
Sonnenflecken. Hingegen kimnte Herr Blanford bei einer sorgfältigen Ver- 
gleichnng der Regenmessungen an sechs andern Stationen (Bangalore, Mysore, 
Bombay, Nagpore, Jubbulpore und Calcutta") nur bei Nagpore in Central-Indieu 
eine Annäherung an eine analoge cyklische Variation finden, wie sie sich in den 
Madras-Registern so entschieden ausspricht. 

Herr Archibald vermuthet nun den Grund dieser Nichtübereinstimmung 
gefnnden zu haben. Er und Herr Hill, Meteorolog fllr die NW-Provinzen, sind 
gleichzeitig zu der Entdeckung gefllhrt worden, dass ein sehr bemerkeuswcrther 
Cyklus in dem Wiuter-Regenfall von Nord-Indien zwischou dem 20. und 3^ 
I 



^ ' ' 



- ■ • 



302 



•f^ 



^ 



Orad cxistirt, woh^licr jenem des SonncnfleckoncykliiR ent^e^engCRCtxt vcrlloft, 
(). Ii. iUxH Maxirmim des Wiiiter-Kcgcnfallfl ooinoidirt mit dem Miniiiiiiiii der Sonnen- 
flecken, nnd um^ekotirt. Da nun ein Ansfiill der Winter-Kegen in den n(inlliefaen 
l*rovinzon, wie in den Jahren ]8(>()— Gl (Jahre des MaximnniH der Sonnenflecken) 
die rrH:iehe einer sehwercn Hun^ersnoth werden kann, ro würde dioKor ZuHam- 
nienhan^ /.wischen dem Sonnenflcckencykhis nnd dem Regenfall in Nord-Iiidieu, 
wenn er sieher festgestellt wilre, nicht ohne Werth für die AdminiKtrntion der 
NW Provinzen und des Punjah sein. Vom thc(»retischen Standpunkte ans würde 
dieser Zusnmnienhnng erkUirlich sein, wenn mun annimmt, dass in den Jahre» 
der Fleckenminima die Intensitüt der Sonnenstrahlung grösser ist, und damit nacli 
die Stärke des oberen Antipassats, dessen Herabsteigen im Winter über Nord- 
Indien man die Winter-Kegen dieser Gegend zuselireibt. 

Die Kegenmessungen zu Calcutta von 18.'J7 — ?<> zeigen die erwHhntc Perio- 
dieität in überraschendem Maasse, obgleich zuCalcutta die Winter-Hegen nicht so 
reichlich und regelmässig auftreten wie in Nord-Indien. 

Die Hegensunime der Monate November, Decembcr, Jänner, Februar, MHra 
nnd A])ril gruppirt nach den Juliren des Sonnentleckencyklus, sind: 
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Rof^onmoiigc. Mm.. .. 216 104 151 113* 1*28 156 21t 

Herr Hill ist gleichzeitig und völlig unabhängig von Herrn Arehibald zu 
demselben liesultate gekommen, duss in den Jahren des Maximums der Sonnen- 
tiecken der Sinnmer-Ivegcnfall über und der Winter-Kegenfall unter dem Mittel ist, 
während in den Minimumjahren das lingekehrte eintritt Uas HanptergebnisR 
seiner rntersuchungen fasst er in folgenden Worten kurz zusammen: ^Ich habe 
den Hegenfall von Henares, Allahabad, Agra, Harcilly, Koorkee, Dehra, Mussoorie 
und Naini Tal seit IStU untersucht, nnd finde, dass im Mittel der totale Jährliche 
Kegenfall der Jahre eines Maximums <ler Sonnenflecken, d. i. 1S(»1, 18tV.», 1870 
und 1S71, um 14". „ über dem Mittel der ganzen Periotle ist, und jener der 
Minimumjahre IStW», IStiT und ISlJS um 4"/„ darunter. Wenn man aber blos den 
Wiiiter-Kegentall betrachtet, so beträgt der Defect in tleii Maximaljahren der 
Soiiiientiecken 2V^\^ der mittleren Winter-Kegenmengo, uiul in den Jahren des 
Minimums der Flecken ist der Hcgenfall it^* o über dem Mittel. ** 

nie llauptstliwicrigkeit einer vollständigen Constatirung liegt erstens in 
der Seltenheit der l\cgcnregister. und zweitens in der kurzen Zeit. Whvx welche 
sii'h diese erstrecken. Herr A rc li i bald stellt nochmals die Kegeiisiimiuen der 
Winter Monate Jännrr, Kelnnar nnd März von Calcutta seit is;!;» in tVdgondcr 
Weise /nsamnien : 

.l.üiir il« r Miiiiin.i «Irr Si>iiinMiiltM-ki»n 18t- 44 is.'>4- .'»♦» isr».'i -67 iS7'» 77 äuroni* 

i:t>i;t-rii»iMiL'P. Mim I9S IS.'i 3*JS 371 I08S 

J.iliK* .It'r M.ixiiu.i iS.n; -3S iS47 19 is:,9 \\\ IS69 71 Sumai« 

n.>ir«iifu«Miu'>'. Mm. 9<i 170 lt;3 218 tit 
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Stellt man den Rc^enfall in Delira von 1801—77 in illinliclier Wci»e 
zHSflmnien fllr die Wintcr-Monnto Dcecmbcr, JUnner und Februar, so erhHlt nmn 
folgendes Resultat: 

Jahre der Minima .. t8f>5— 67 1875—77 Jahre «ler Maxiina 1861—63 1869—71 

Keivenfan, Mm 561 H38 Regenmenf^e. Mm 66 267 

Diese Daten durften zeigen, dass nicht blos im allgemeinen Mittel, sondern 
in jedem einzelnen Cyklns das Gesetz hervortritt, dass die Jahre des MinimuniH 
der Sonuenfleckcn mit eineui Maximum der Winter-Regen zusammenfiillen. 

Das umgekehrte Phänomen tritt in den folgenden Zahlen hervor — Regenfall 
zu Dehra in den Monaten der SW- Monsuns Juni bis October: 

Sonnenfleekenmaxima . . 1861—62 1869—71 Sonnenfleckenminima . . 1876—76 1865—67 
Mittlerer Ref^enfaU 2310 2098 Mittlerer RegenfaH 1819 1577 

Der mittlere Regenfall der Monsunperiode ist demnaeh um 50 Centimeter 
grösser gewesen in den Jahren der Sonnenfleekenmaxima als in jenen der 
Minima. Die Jahressutnmeu zeigen keine so entschiedene Periodicitüt, weil das 
Maximum des Winter-Regenfalls mit dem Minimum der Sommer-Hegen zusam- 
menfallen. 

Zur Ergänzung seiner früheren Mittheilungen nber ^Rainfall and Sun Spots 
in India*' theilt Herr Archibald in einer neueren Nummer der „Nature^ 
(Sept. 20., 1877) die Winter-Regensummen von December bis April zu Caicutta tWr 
die einzelnen Jahre der Cyklen der Sonnenfleckenfrequenz mit, um zu zeigen, 
dasS; indem der Zusammenhang zwischen Regenmenge und Fleckenfrequenz sieh 
in jedem einzelnen Cyklus zeigt, ein wirkliches AbhängigkeitsverhUltniss zwi- 
schen beiden besteht. Wir theilen hier nur einige zusammenfassende Zahlen- 
werthe mit: 

Winter-Regenfall zu Caicutta. 

Maxiinumgruppe Miniiniimgruppc 

Periode Jahr 9, 10, II, 1,2 des Cyklus Jalir 5, 6, 7, 8 des Cyklus 

1833— 4H 157 54 

1844—54 174 109 

1S55— 65 128 108 

1806—76 164 1-J3 

Mittel 156 99 

Die Jahre der absoluten Minima der Sonnenflecken (1834, 1844, ISoO und 
1867) geben ein Mittel von rJO'", die der absoluten Maxima (1837, 184s, I8(>0 
und 1870) ein Mittel von 72 Millimeter. 

( Zv8amm€nha7ig dei* Sonneußeckenpertode mit liegenfaU und StUrmen») 
Herr W. W. II u nter, welcher, wie schon erwähnt, ein Zusammentreffen der 
Ilungerjahre in SUd-Indien mit dem Minimum der Sonnenflecken zu constatiren 
versucht hat, giebt in einer neueren Nummer der Zeitschrift ,.Nature" weitere 
Zusammenstellungen, welche die Beziehung der Sonnenfleckenperiodc zu gewissen 
meteorologischen Erscheinungen nachweisen sollen. Wir machen 
Leser auf diesen Artikel aufmerksam, indem wir einige Kesnlt 
denen Herr Hunter gelangt ist. 
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Wn8 ziiniirhst den Itopfciirall anbelangt, so ^chcii die Beobachtungen u • 
Madras 1S1;5— ?(>, Bombay 1817- -7() und dem Cap der guten Hoffnnng 
184-J— 70 folf,'eiide Resultntc: 

Mittlerer Ko^eiifall in Zollen. 

Madrafl 

I Miriimiiiii^'riippo MI., I. und 2.J)ihr ilor Poriodt'j . . 40*4 
'2. IiitiTiiictiiäro Ciriip|»f i'.*). iiml 4. iitit 9. iinrl 10. .Jnlir) 411*1 
.'). M;ixiiiiiiiii|?rii]i|M> (.'>. \t\» 8. Jnlir) r>l)'5 

Vor fllnf Jahren sebon hatte Herr Poüy die AufmerkHamkeit der PariRer 
Akjidemie d.arnuf hingelenkt, dass eine Liste der westindischen Orknne xwisehcii 
17ru) und ]87;> einen Zusammenhang /wischen der Häuti^keit derselben und der 
lläufi;;keit der S<»nnen(lecken erkennen lasse. Meldrum hat diesen ZusnmiueD- 
han^ {\\Y die Orkane des sUdiudischen Oceans mit grösserer Schärfe iiaehge* 
wiesen. Die erste Publication Hunte r's hat nun Herrn Henry Jciila, Ehren- 
Secretiir des statistischen Cinuites der Ijloyd's Veranlassung!: gegeben, die Verlust- 
listen tlcr iJoyd's tür die letzten zwei 11 jährigen Perioden l^i');') 1870 zn 
befragen, ob sich auch hierin eine Beziehung zu den Sonnenflecken erkennen 
lasse. Die in (Gemeinschaft mit Herrn Hunter veranstaltete Gruppirung dieser 
Daten ergab nun Ftdgendes: ..Wir fanden, dass die Procente des Verlustes von 
versicherten Schiffen des vereinigten Königreiches um 17' ^ Pn»cent grösser war in 
den zwei Jahren des Maximums der Sonnenflecken (dem 1 1. und 1. des (Vklus; 
als während der zwei Jahre des Minimums ^^dem 5. und 0. des Cyklns). Auf 
gleiche Weise fand sich, dass der Percentsatz der totalen Verluste naeb Lloyd's 
Lo SS Hook um 1 r)«»/^ grösser war in den zwei Jahren des Maximums der Sonnen - 
flecken als in <len zwei Jahren tles Minimums derselben. Wir fanden ferner die 
Zunahme und Abnahme der Zahl der Schiffsverluste in Uebereinstimmung mit der 
Abnahme und Zunahme der Sonnenflecken. "^ 

Herr Hunt er giebt dann drei Tabellen zum Nachweise der eben ansgesprn- 
chenen Sätze, in Betreft' deren wir unsere Leser auf das Original verweisen 
ndlssen. ' Xfiftrre, Sf*pf, 27., 1877./ 

f(i*'u.itt('r in Snl-hury im Ainjttst 1877. J'^^ Im Sommer des laufenden Jahres 
waren in Salzburg ungewöhnlich viele und starke fiewitter, welche sich im Juni 
an ('), Juli an "^ und im August ebenfalls an S T.igen einstellten; .ausserdem wurde 
noch im Juni an 2, Juli 1 und August an 2 Tagen Wetterleuchten beobachtet. 

Von iH-sondi'rer Hrftigkeit waren die Oewitter am <>.,*) 14. und 17. Juli, 
dann am IM.. "22., 2.->. und in iler Xaelit vom .'iO.— ;51. August, weil sie im Zenith 
vnii S.ilzbiir;: vorbeizog<-n. Die (iewitter im August verdienen vorzugsweise her- 
vorgehoben zn Wilden, w«'il di*nselben keine eigentliche (*uniulusbildung, wie in 
der Kegel, vorausging, sondern eine ungemein rapide Bildung und Verbreitung 
schirhtcnt'r>rmig angcortlneter Wolken, was um so liemerkenswerther ist, als 
eines dieser (M'witter, nändicb jtiies am 21. August, nnt einer Cyklone in Ver- 

' Al'ltiTr l.i.-ili'Ji \titi Willi*. 

-I Pirvrr Aiilaiit; S«'|itonil,fr oirii;rKH»nllo Artiki'l lint 9\v\\ unlirlisatiior W'oi^o V(»rApätM. 
I)rr Hut/, fuhr in 4'ini>n \Vott*>taMi'itpr auf IIi)hrn*SAly.I)iirif. in o\n Hau« in MASglaOf 
ohiif* /ri /.üiiilon. uihI sp.iltiMo ein«* Kirim. 
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bimhing Rtniid. Auch das Gewitter <nm 22. August, welches jedorh rasch süd- 
westlich von Salzburg vorüberzog, seheint von einer Cyklone begleitet gewesen 
zu sein. 

Es dürfte von Interesse sein, den Gang der W'olkenbildung bei diesen 
Gewittern einer eingehenden Betrachtung zu unterziehen. 

Am 21. August war der Himmel um 4^' p. m. bis auf einige wenige Cirri 
und geringe Reste anderer Wolken noch ganz heiter, ei*stere waren von W nach E 
gestreift. Am 22. sah man nm dieselbe Zeit (4'') nur einige grössere Cirro- 
CumulushHnke, besonders gegen SW, von wo sie, wenn auch träge, heraufzogen; 
am 2«-). um Mittag zwar viele, aber nur zerstreute Cirri und Cirrostrati, die eben- 
falls sehr langsam aus SW zogen. 

Schon eine Stunde später w*ar am 21. der um 4 Thr noch fast ganz heitere 
Himmel mit einem dichten Cirrus-F'ilz (Falliocirrus, nach Poey) bedeckt, der 
sich auch ebenso rasch, als die Ausbreitung vor sich ging, verdichtete und 
znletzt sackn»rmig (Palliocirrocumulus, nach Poey) herabhing — es war 
dunkel geworden. 

Am 22. dehnten sieh die erwähnten Cirrocumulusbänke raseh Über einen 
grossen Theil des Himmels aus und verwandelten sich in eine gleichtormig graue 
Decke. Zugleich bildete sich unterhalb dieser Decke Streifen von Palliocumulus- 
(Pofey) Schichten, welche von SE nach NW gerichtet waren und zogen. 
Diese Wolkenschichte verhüllte schon um 5 Uhr p. m. den ganzen Himmel, so 
dass nun die höhere Cirroeumniusdecke ganz unsichtbar wurde. 

Am 23. war der Mittags noch grösstentheils heitere Hiumiel schon um 
2 Uhr p. m. mit einer ähnliehen, aber dichteren Schichte von Palliocumuhis, 
welche aus W zog, ganz bedeckt. So wie gestern hatte sie sich aber noch nicht 
zum Gipfel des Untersberges (Geieregg) herabgesenkt. 

Ris dahin zeigte die Wolkenbildung an allen drei Tagen einen ähnlichen 
Gang, dann stellten sich aber an jedem dieser Tage besondere Erscheinungen ein. 

Am 21. uin Uhr p. m. begannen sich am W-Himmel in der Falliocirrus- 
Decke dichte, gedrängte, feine Streifen (Falten) zu bilden, in einer Höhe von 
etwa 2r> — 30* Über dem Horizont, sie waren wie Radien angeordnet und con- 
vergirten gegen SW. Sie vermehrten sich in der Richtung von W bis S, allem 
Anscheine nach infolge eines Drehsturmes. 

Schon um 6 Uhr 20 Minuten p. m. brach sieh auch unten ein Orkan aus W 
Hahn — eine Cyklone — welche binnen 10 Minuten eine Drehung Über NW, N, 
NE, E bis SE einging und ohngeachtet der kurzen Dauer verheerend in ihren 
Wirkungen war. Gleichzeitig kam ein Gewitter zum Ausbruch, begleitet von 
kurzem Gussregen. Obgleich die Wolkendecke dann ganz gleiehrörmig und dUnu 
geworden war, besonders gegen W, blieben die GewitterausbrUche dennoch 
heftig bis um <) Uhr 45 Minuten. Entferntere dauerten bis s i;hr. 

Am 22. erhielt sich die tieferr Wolkenschichtc ohne auffallende Aenderung 
bis gegen 6 Uhr. Es bildete sich nun eine dritte noch tiefere Schichte, zuerst am 
Gipfel des Untersberges — sie senkte sich immer mehr und mehr, während sie 
sich zugleich Über den S- und SW-Hinmiel ausbreitete und eine sohwarzblauc 
Färbung annahm. Als diese Wolkendecke in der Richtung NW 
gerieth, stellten sieh in SW die ersten Blitze ein und kam ai 
Qewitter sum Ansbrneh, welches aber mit der Wolkendeefc 



boi Jntei'mittircii(lem kurzen Giissregen, anfangt» mit elwai* H»Kct. ^c-^H 
yo MiiiutcMi später errciclilt-n die rrewill^rPrspiieinniigcii ilir Fnilc. ^M 

Am 'J3. begann es mir /.u rognen (arliou um 2 Ilir 15 Minntuii) nnd ^M 
Rogen (lauerte her geringer Unterbrecbung mil RonnPiiblicken jsIcielimäMgig f(^| 
E^r»l um b I'lir blitr.li' ck /weimfll in iler Ferne iinit hilrtc man <lann .iiieb (](inne^| 
Ks war wimlfitilt, iler liegen xinift, die Wolkeuderke crKeliii'n aber wie in diobt^| 
Nebel gelitlllt und es war liUster gcivonieu. ^M 

llrplöUlieii und nnerwartetet culstitnil vin bleu^enii lielter lllilK, dem 4^| 
l'nrchtbiir Innge rollender Donncrseldng folgte, wobei der Boden nie bei eil^| 
xtarkcn li^rilersrbllltcrnng hebte. V.a war kein eigentliches Rollen, sondern 4^| 
Knallen einer Reihe in unmilletbarer NSlie abgefeuerter Kiininiensebllsae, welc%j^| 
»ich nur tmigsam zu entfernen echieo. Bis 5 l'hr 3.') Minuten Tolgten noeli eiu)^| 
Rolrbo Inrehtbare Schläge, aber Rchon in griisserer Enlferurmg als der or wB 
Der Regen war inlensircr geworden und dauerte fort bis in dicNiifhl. Um 81jfl 
' 45 Miiiuti-n biitxlc nnd ilonuerle e» wieder dreimal in der Ferne, liier in SatsbtdH 
ist es gar nicht seilen, das» »itb die <iewilter eral nach lüiiger daueindeo R£M| 
einstellen und nieht dureb Blit/.e oder fernen Donner frlllier verkllndeu. ^H 

Dns (iewitter in der Naebt vom 80. bis :U. August war das blity.roic)^H 
des ganzen Sommers und dauerte von ti h'i» 15 Uhr. Es ticgann mit W^tl^H 
Icncbten in S und um ]'6 Ubr war es Salzburg am nächsten, naebdcm &^^| 
oiii lange dauernder Gussregeu sich eingestellt hatte. Als dieser in ei^^| 
Kljllen Regen llberging, sind erst die heftigsten Hlitzscblüge ^org^kolnlll^H 
Es wechselten hierauf ruihe mit blauen Blitzen, wenn die Krscheinung ^^M 
letztern nicht einer Art momentaner Farbenblindheit des Beobachters zvj^| 
schreiben sind. Donner schien sieh nur auf die rothen (stärkeren?) Blitze o^H 
zustellen. ^^| 

Die Tempe rat Unna xima waren: am 1^1, = 21l'l, 22. = 261, '23. = ^^^H 
30. = 28-1 . Der Duusldruek um 2 Uhr am 21. = J4-7, 22. = 14-2, üS. = J^| 
30. = i;-2*°. Die Abnahme des Luftdruckes von 7 Uhr bis 2 Uhr am 2], => ^| 
22. = 4-n, 2y. = 3-1, 30. = 1 4"". ^H 

Bei dem Gewitter am 21. sehlug der BlitK in einen Baum am Mlliiehsbe^^| 
riSH denselben ab und sehlenderic ibit nebst einem mehrere C'cntner sebwe^H 
Hteiu in den St. Peter-Fricdbof In Berehtesgaden zlimlcle der Blitz ein Hi^H 
and tiscburte es ein. Bei Leopoldskron entwurzelte der Orkan die stilrkst^H 
Allecbäume (^llosskastauien). ^H 

Bei dem Gewitter am 23. fuhr ein Blitz in den Lichthuf eines HftU^H 
mitten in der Stadt (Getn-idegassej, ein anderer in ein Haus der Östlichen V^H 
slndt (Schalinioott), ein dritter in den biutereu Abhang des Capueinerherges, keij^f 
dieser Blilzstrablen war zuiii GlUek /.Uudend. Verbindet man die drei Orte daii^| 
eine Gerade, so bildet diese die von W bis E gerichtete und 0-2 Meilen Iai^^| 
Tangente eines Bogeun, welcher dem Umrisse des nördlteheu Bergabliang^| 
parallel vcriüuft. ^| 

Bei dem Ceuilter am 21. mündeten nach Mitternacht vier BlitzscfalHg« J^| 
der Umgebung von Salzburg. In Wals, Tbalgan und Hof wurden lliluaer gEs^ 
geiischcrt, in Maxglan verzehrte ein Blitz einen Strobblilier; ausserdem spaltete 
ein anderer eine mäclitige Fichie am Tapncinerberge. Dieco fllnf Orte üegwij 
heiläutig in einer von WSW bis ICNF sich erstreckenden Geraden von 3 Heil^H 

U. Fritseh^l 
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(Die Geirifter vom 21. intd 30. 31. AuguHt) siinl durch ihre grosse Ver- 
breitung; heiiicrktiiswerlli. An beiden Abenden oder Niiehten traten die Gewitter 
fast liin^s «Irr ganzen Nordseite der Alpen von üenf bis K^^gen Wien auf. 

Die CJewilter vom iM. auf den 'l'l. halte ich Oidegenlieit in Genf %ii I)col» 
aelilen. Zuerst naeh 7' .. Uhr zog ein heiliges entferntes i.Jewitter auf der Nord- 
Seile v«»n Genf vorHlier. Nach S'« zog über Gent' selbst ein (iewitter herauf 
\\K\\\ NWy) mit einer Frei|nenz v<m elektrischen Entladungen, wie ich sie n(»cli 
nie gesehen. Die elektrische Helenchtung der Stadt und ihrer Tnigeliung war 
eine continuirliche. Dabei rollte der Donner ganz schwach und tiel wenig Kegen. 
Dann Inach plötzlich ein slindtlutartiger Kegen mit Ilagel gemischt herein, nach 
Nachlassen desselben wurde der Donner intensiver. M.in konnte jetzt merk- 
würdig verästelte Blitze beobachten. Das «lauerte circa bis IH j''- 1" ^^^^ Nacht 
zog abermals ein Gewitter, diesmni mit heftigen Donnerschlägen vorüber und 
am Morgen bis gegen s L'hr noch einige Gewitterzüge mit scharfem Donner. 

In Wien gab es um 1»'' ;5tr Abends Gewitter mit Sturm aus WSW. Der 
Kegenfall war nicht bedeuten<l, kaum J^"". Am 22. Abends nach 1»'' trat ebenfalls 
ein Gewitter ein. Dem Gewitter am 21. Abends ging das Temperaturmaximum 
k\q< Jahres .*)4-o° ('eis. (^auf der „Hohen Warte-) voraus. 

Die Gewitter vom 30. ;51. konnte ich \\\\\ dem eine weite Aussicht l)ietenden 
Motel Hernerhof in Hern sehr be(piem beobachten. V\\\ ö' ,'■ l-hr Abends den 30. 
zog das erste Streifgewitter aus SW zwischen Bern und den Berner Alpen 
vorüber, von t> bis 7'' ein zweites nahe über Bern mit heftigen rdirzsehlägen, um 
*>" ein drittes entfernteres längs der Berner Alpen. Morgens 5' trat wieder ein 
(Iewitter von einer seltenen Intensität ein. Je«ler der znhlrrichen Blitze iuhr zur 
Knie und war von schmetternden un<l diiUinenden Donnerschlägen begleitet. Das 
merkwürdigste, von mir nie gesehene IMiänomen war aber, dass während des 
ganzen (iewitters und des dasselbe begleitenden, allerdings nicht heftigen Regens 
der dichte Nebel, der sich schori Nachts gebildet, über dem Aarthale und über 
Bern selbst liegen blieb, so dnss man die Blitze nur ilurch den Nebel hindurcli- 
leuchten sah, wie n)an <las sonst blos auf höheren Bergen betdiachten kann. Dies 
beweist die völlige Ruhe der unteren Luftschichten, die aueh sclnm bei di'U 
vori^ien (Tcwittern geherrscht hatte. Bis 1 P' Vormittags tlen .'W. z«)gen noch 
mehrere (lewitterzüge vorüber, auch diese bei Windstille. Bemcrkenswerth war 
der hingsame Wolkenzug und dass die Wolken selbst blos aus aschgrauen 
Schichtwolken bestan<len, ohne massige Formen und dunklere Färbung. 

An<-li in Zürich zeichneten sich diese Gewitter tlurch eine ganz seltene 

Intensität der Blitzschläge aus, wie ich von Herrn Bill will er einige Tage 

>päter erfuhr. Feber die Verheerungen, welche in dieser Gewitternacht in 

einigen Theilen unserer östlichen Alpen eintraten, beri<'hteten seinerzeit die 

Zeitungen. 

In Wien gab rs erst am .'51. Aben<ls ein (Iewitter mit ncIi wachem Regen, ilie 
(iewitter \om .'>(). .»I. rei<-hten nicht ganz bis Wien, ich konnte ihre Spur nur bis 
Kremsndlnster verfolgen. J. Ilann. 
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Win<losriclitunfr y \uu\ \Viiide8«!;edcliwiii(Ii^keit J, welche einen herrscheiuien Wind 
rlniriikteiisirei), %ii rr^istrireii. Aus isu erliultcnen Einzelnlieobiiclitniigen wurden 
Inslior die Millclwcrlhe J' und ^' den naeli den Formeln: 

bprcclinet. Diese Art Miltehvcrnie abzuleiten, ist nur eine anf^enäbertc ; tbeore- 
tiseii ricliti^^ nitisstcn dieselben nach den Formeln: 



./-='.... _^. - . ■ V = "v"^ 

n ^ 2.1h Cos Vh 

ennilleil wenlen. Iliezu ist aber erforderlich, dass der Uc^istrir-Apparat eine von 
den ^H)rJiucldiolirn, welche Miltelwerthe der Stilrke ohne BerUeksiehtigung der 
Jcweijijj^^n Kichtung angeben, abweichende Consfruction liabe. Herr Arthor 
V. Oetiingen hat einen f^olehen Apparat erdacht, austllhren lassen und vicliarh 
durchgeprlUh Dieser Apparat giebt <lie Coniponenten der herrsehenden Windes- 
gesehwindigkeiten nach den vier Weltgegenden : N, E, S. W fttr bestimmte, kurze, 
aut'einanderi'ol«;ende Zeitabschnitte an und setzt sich zusammen: 

1. Aus einem Itobinson'schen Schaalenkreuze. 

2. Aus einem WindtlUgel. 
.'{. Aus dem llaupta|)pnratc. 

4. Aus dem Kegistrir-Apiiarate mit der gulvanisehen Matterie. 

Das Kobinson'sche Schaalenkreuz und die Windfahne wirken direct 
auf den lianptapparat und dieser durch StromschlUsse auf den Kegistrii -Apparat. 

Auf der Achse des Kobi nso n'schen Sehaalcnkreuzcs ist eine Schraube 
ohne Ende ciusfcschnitten, welche mit Hilfe einer lieilie von Zahnrädern eine 
horizontale, gezähnte .^fessingidatte, <lie Wind])latte, in Rotation setzt. Kiner 
Umdrehung der Win<l|datte entsprechen 2r>t) Umdrehungen des Scliaalen- 
krenzes. 

Auf der ebenen Flüelie dieser Windplatte ruhen vier (jlleitrollen: N, E, S,W, 
je IH)"* von einander entfernt; ihre horizontalen Achsen, die stets zu einander 
parallel bleiben, wenlen durch geeignete Ullj^el mit je einem, darüber befindlieben, 
horizontal liegenden Zahnrade verbun<len. Die vier Zahnräder der Cileitrollen greifen 
siinnntlich in ein grösseres, central Über der Windpiattc befindliches Zahnrad ein — 
sie liegen also um je !M)° von einander entfernt, am rmfange dieses Wades an. 
Dieses centrale IJad winl durch geeignete rebersetzungen \u\\ der Windfahne in 
lU'weguni; ;:esetzt, und verdreht mittelst der vier eingreifenden Zahnräder die 
horizont.ilen Achsen «ler IJoIUmi. um «rlei<'lie Winkel. Herrscht N-Wind. so 
wt'rden die Achsen der I\ollen N uml S na<*h der Itichtung eines Dun-hmessers 
«ier Winilplatti' geiircht und jene d«*r Hollen K und W senkrecht zu jenem Durch- 
mcssi'r. D:i sich die Windpintte dreht, so laufen die Kidlen N und S parallel mit 
dem l nifan^M' rel.Mtiv «regen die Windplatte: biMde Kollen drehen sich aber im 
enfge;:i*ni:esefzteii Sinne: weil nun Nordwind herrseht und blos dieser registrirt 
werden soll, ^o ninss die S iiolle am Drehen verhindert werden - diess geschieht 
iladnnli, d.Ms.s S von der Windplatte abgehoben wird. Der Weg, den N auf der 
Wimlplatte in der Zeit /// /.urllcklcgt, ist iLs, Die Kollen D und W werden nar 
;;leiten und sich nicht drehen. Liegt die Windesrichtung zwischen N und E, nud 
sehliesst mit der Nordrichtung einen Winkel y ein, 8o wird die Achse der RoUe 
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N mit dem Durohmesser den Winkel y, jene der Rolle E den Winkel 90— y ein- 
scliliessen, S und W werden abgehoben sein, damit sie nichts rcgistriren. Durch 
Drehung legen jetzt, N blos den Weg dScosf und E den Weg dScos{90—f) 
= dSaüif zurück. Das dS steht nun in einer einfachen Beziehung zur Windes- 
Geschwindigkeit J] die N-Roile registrirt somit die Componcntc Jcosf in der 
Nordrichtung, jene E die Componente Jmrf in der Üstrichtung. 

Das Ablieben der Gleitrollen: N, E, S, W tritt stets ein, wenn sich eine oder 
zwei derselben rückläufig bewegen würden; es wird durch Ausheberollen ver- 
mittelt, welche auf die untere Fläche von kreisförmigen Platten wirken, die mit 
den verticalen Achsen der Zahnriidcr verbunden sind, welche die Gleitrollen 
tragen. Diese Platten sind an ihrem Umfange um ISO*" ausgeschnitten; die Gleit* 
rollen berühren nur so lange die Windplatte, als die Ausliebungsrollen sich in 
den Ausschnitten bewegen. Die Zahnräder der Gleitrollen kommen beim Abheben 
dieser letzteren nicht ausser Kingriff mit dem centralen Rade. Für die Thätig« 
keit der Gleitrollen ergiebt sich folgendes Schema: Es registrirt 



0^ 
N 
270* W E 90** 

ISO* 



N, JcO;i y 



>o .. 



'^dt von 270 nh^T Nun bis <J0* 

E, Uahi'fdt von 0* über 00 bU ISO** 

S, Ucosfdt von *J0* über ISO )»i« 270* 
Jo 



^'.vO :i] 



W. \J.shi'^d( von ISO über 270 bi« 0* 
o 



Man erhält nicht direct Windesgeschwindigkeiten J, sondern die Umläufe n 
des Schraubenkreuzes, mit wolclion die Windcsgescliwindigkeit durch die Formel 

verbunden ist. 

Während einer einmaligen Umdrehung schliesst jede Gleitrolle zweimal 

mittels Platincontact einen Strom, welcher im Registrir-Apparate die Drehung eines 
der Rolle entsprechenden Rades — mit ItM) Zahlenpaaren (K), Ol, 02 . . . 99 am 
Umfange — um den Abstand zweier Zahlenpaare bewirkt. Nach bestimmten Zeil- 
Abschnitten, z. B. von 30 zu 30 Minuten, wird ein weisser Papierstreifen, der mit 
einem geschwärzten in Contact ist, an einer bestimmten Stelle des Rades 
angeprcsst und so die dort befindlichen Ziffern auf den Papierstreifen gedruckt. 
Jede Gleitrolle hat eigenes Ziffernrad, es sind also jedesmal acht Ziffern abzu- 
drucken. 

Die nachfolgende Tabelle giebt unter: „halbstündliche Aufzeichnungen 
des Registrir-Apparates N, E, S, W»* eine Vorstellung von den durch die Regi- 
strirung erhaltenen Zahlen. Wenn die Windesrichtung innerhalb 30 Minuten sehr 
wechselt, so sieht man, dass drei, auch vier Coniponcnten durch den Apparat 
registrirt wenlen können. Die Zahlen unter „ stündliche Windcomponenteu . . ." 
werden aus den Zahlen der stündlichen Contacte mit Hilf 
Tabelle gerechnet. 
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Halbstündliche Aufzeichnungen Stündliche An/ahi der Stündliche Windcomponenten 

de» Kegiötrir- A pparateB Contacte in Metern pro Secunde 
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Hezliglicli der Hcarbcitiui^ tler Bei)l)iichhiiigeii iiiucht Herr v. Oettingen 
nofli lülgeiKlc Bemerkungen: 

„1. Die gleiehzeitig aiiftreienden, einander entgcgengeHetzten Componenteii, 
also N und S, E und W, mUsseu bei stUndlieheu Beobachtungen von einander 
subtrahirt >Yerden, so, dass als das Resultat der einzelnen Beobachtung stets nur 
zwei Componenten auftreten. 

2. Dass bei der Ermittlung von Durchschnittswerthen sowohl des ganzen 
Tages wie beliebiger anderer Zeiträume, ferner bei Berechnung der stUnd- 
liclien Tagesperioden des Windes die vier Componenten stets gesondert zu 
behandeln sind. 

i). Dass durch die angewendete Beobachtungsmethode ein correcter Aus- 
druck ttlr die Bewegung der Luft erhalten wird, mit Ausschluss aller kleinen, meist 
nur durch locale Nebenumstände bedingten Wellenbewegungen der Atmosphäre.** 

fM. Th lesen: Zur Theorie des Rolt ins o tischen Schalen- Anemometers, 
liepertorium ßlr Meteoroloyie Tom F., Nr, Ih S. Petersburg 1S77,J In (lieser 
gründlichen Untersuchung giebt Herr Thiescn zunüchst eine Revision der 
Robinson'schen Theorie, und zeigt, dass sich gegen selbe begrhndete Einwände 
erheben lai^sen. Er zeigt, dass gegenwärtig an eine strenge Lösung des dem 
Robinson'schen Anemometer cnts|)reehendcn hydrodynamischen Problems noch 
nicht zu denken ist, es sich vielmehr nur um Annäherungen handelt. Hierauf 
entwickelt er unter gewissen Annahmen die Abhängigkeit der Umdrehungsge- 
schwindigkeit des Anemometers erstlich von der Windesgeschwindigkeit, dann 
von den Constanten des Anemometers. Der Autor will diese Arbeit hauptsächlich 
als eine Vorsludie zu experimentellen Untersuchungen betrachtet wissen; sie hat 
den Zweck, auf gewisse Punkte aufmerksam zu machen, die von Wichtigkeit 
scheinen. Er findet z. B., dass auch die Angabe <ler Grösse und Form des Quer- 
schnittes der Arme und des Trägheitsmomentes von Wichtigkeit sind. Wir mUssen 
unsern Lesern im Uebrigen auf die Arbeit selbst verweisen. 

Berichtigungen. Tap^. 330 Zeilt? 2 von unton nUtt dann erst: „ilenn er ist^. 

. 332 „ 6 . „ n «?y: n^v-. 

„ 332 „ .'J „ „ und h-tzte statt (>' : „^". 

„ 333 „ 3 ^ ol»en sUtt 6'i -h (# j -h . . . : «yi -h ya -h . . ."^ 

„ 334 „ 18 „ unten statt 145: „14*5". 

Ferner : 

f, 372 Zeile .'» von ohon statt ttüdwestliche : »BÜdiisiliehe". 

„ 374 j, 1 w „ „ westlieh: „östlich*. 
„ 381 Tabelle für März, April und Mai 1871 sUtt: südwcstUirhc: „südöMliebc*. 
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ll:inir.tiiiHlli(*}it> Aufzoichnuii^cn SiiiiMllictie An/alil «ier Stündliche Windnornimnenten 

«l« ■^ K('^Nsirir-.\|i|»HrHtoB Contaclr in Metern pn» SiMMimie 
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IU-/.li^^li(-li <lri' Hcarboitiiii^ (Ut lU'oljiU'lilniigoii inarlil Herr v. <Jcttiii^eii 
iKM-li lol^iMHle i>L'iii(>rkun^L'ii : 

„ I. Die ^leirli/eiti;; niit'lrctciMlon, ciii:iii(UM- ciitge^eii;^08et/.teii <*oinponiMi1eii, 
nlso N ihm) S, K iiiul W, niilsseii bei stilndliclieii neobaclitiuifcou von einander 
siilitruhirt werden, äo, dass als da» Ite8iiltat der einzelnen Heobaelitun^ 8tets nur 
zwei ('(»inponenten auftreten. 

*J. Mass bei der Erinittbing von Durehsehnittswertlien sowohl des {;an/.eu 
Ta^vs wie beliebiger anderer Zeiträume, ferner bei Mcreebnung der stUiiJ- 
lielien Tagesperioden des Windes <lie vier Cinnponenten stets gesondert zu 
bebaiideln sind. 

.'». Das« dnn-Ii die angewendete neobaeIitungsinetln)dc ein eorrceter Ans- 
driu'k nir die Bewegung der Luft erliallen winl, mit Aiissehjuss aller kleinen, meist 
nur dureli loeale Xebenumstände bctiingten Wellenbewegungen der Atmosphäre.** 

'' .1/. T/i i'f s e n : Zar Thanrie tie» It o h in a o naclien »Sclitden - - 1 nemo meters. 
Uepertoi'iuni Jur Mcfroro/oyie Tom F., AV. //. S. I*€fershnrij 1877 J In dieser 
iU'rlIntllielien Untersueliung giebt lirrr IMiiesiMi zuuMelist eine Revision der 
H «)b in. son'sehen Theorie, und zeigt, dass sich gegen sel'ne begrllndele Kinwände 
erheben lassen. Kr zeigt, dass gegenwärtig an eine strenge Lösung des dem 
liob i n so irselien Anemometer entspreehenden hydrodyuamiselien rnd)lems noeh 
nielit zu denken ist, i s sich vielmehr nur um Annäherungen handelt. Hierauf 
entwiek<l( er unter g«'wisseii Annahmen die Abhängigkeit der rmdrehnugsge- 
sehwindigkeit des Anemometers (»rstlieh v«)n der Windesgesehwindigkeit, dann 
von den ('«»nstnnten des AneuMnneters. Der Autor will diese Arbeit hauptsäehlieh 
als eine Vorstudie zu experimentellen Untersuehungcn betraehtet wissen; sie hat 
den Zwerk, auf gewisse Punkte aufmerksam zu maehen, die von Wichtigkeit 
seln'inen. Kr lin<bt z. IV, dass aueh die Angabe der (Irösse uimI Form des Qner- 
schnilies der Anne untl des Träghi'itsniomcntes von Wichtigkeit sind. Wir inUssen 
unsern Lesern im rel)rigen auf die Arbeit selbst verweisen. 
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Dr. Carl v. Littrow -{•. 



Am 16. November starb zu Venedig nach längerer Krankheit 
Dr. Carl v. Littruvv, Üirector der k. k. Universitäts-Sternwartc 
in Wien, im Alter von 07 Jahren. Üic österreichische Gesell- 
schallt fUr Meteorologie hat mit ihm ihren langjährigen Präsidenten 
verloren, der jederzeit darauf bedacht war, ihre materiellen und 
wiRsenschat'tlicheu Interessen zu fordern. 
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Oesterreich. — 132 Stationen. *) 
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7 
455 
•240 
•299 
573 

nr23 

557 
536 
74 
34 t 
171 
4 90 
7-20 
13-25 
31-2 
783 
5^2o 
574 
I .»('» 
310 
•280 

311 
•2SO 
7-20 
3-20 
•_*57 
140 
.{80 
354 
•231 
•2 1 
•2 1 i\ 
38 t 
480 
5-JO 
•2n7 
l()30 
7-29 
•253 

i;--2 

•298 

•23 

1 1-2 

377 

•270 

•24 



• • ■ > ^ ^ 



Station 

]^ol)Oi<itz 

Marburg 

Marienberg 

Martin, St 

Meran 

Micheiu, St a/d Ktbch 

Mödling 

Mürv.zu8('hlag 

Noiibtadt (Mähren) . . 

NtMitititidioin 

()berh(illat>runn .... 

Obcrieiteiibdorf 

Dlmütz 

Otftravitz 

■K •IUI« Ol« •••••••••• 

Pernegg ad Mur. . . . 

1 t . irf? r O l* •••••••••• 

Poltau 

PilbOn 

Pi»ek 

Pola 

P<>iieka 

Porcr iSrniafor) .... 
Poronin 

Prerau 

Punta d'Dftro 

K«MelnMibor«^ 

liiva 

Hudiilfbweit 

Kz«'h/o\v .... 

t^arliMMibur;^ 

Sail'iiilz 

Salzburg 

Saybu^cli 

S«'lial"berg 

Schneeberjr iHaum- 
j-artner llauf ,i 

S<*lM*»nt»t*rg 

»S«*r«'lh 

SiilxNL'i: 

Sranihlawow 

Stara\vio!> 

St«'ycr 

Stuben 

labor 

Tani^NNeg 

Tarnopol 

lauh 

I rii'iil ..... 

T^i^•^t 

'{'ruppau 

TiitV.T 

rnl«'r><dijifrieralpr . . 

Wadowire 

^V^•is.s^va^ser 

Wifliczka 

W ien 

\Virn»'r-Ni'U.««taiIt . . . 
\ViiidiM*b«;ar.»<ttMi . . . 

Wiiitt'rbcrg 

\Vittin;,rau 

Wolfgang 

Zara 

Zloi y.nw 

/riaini 



Länge 

14° 3' 

15 

10 

11 

11 

11 

16 

15 

17 

18 

16 

13 

17 

18 

14 

15 

13 

15 

13 

14 

13 

15 

13 

•20 

14 

17 

18 

15 

10 

15 



Brette 
50" 31' 



13 
13 
12 
19 
13 



38 

31 

14 

7 

7 

17 

41 

9 
•> 

mm 

5 

37 
15 
•23 
54 
'21 
36 
5^2 
•23 

9 
50 
57 
5-2 


•25 
*27 
3-2 

3 
51 
lo 

•21 
31 
.'.9 
8 
•20 



1 5 48 

10 

•20 

14 

14 
•22 

1 t 

10 

14 
13 
•25 
1-2 
11 
13 
17 
15 
14 
19 
14 
•20 
16 
10 
1 I 
13 
14 
13 
14 
'24 
16 



59 

4 

4-2 

43 

1 

•25 

9 

40 

49 

•23 

50 

wm 

t 

40 
53 
\'2 
•27 
3n 
48 

4 

15 
•20 
17 
46 
•27 
55 
55 
3 



46 
46 
46 
40 
46 
48 
47 
49 
49 
48 
50 
49 
49 
46 
47 
47 
40 
49 
49 
44 
49 
44 
49 
50 
19 
4-2 
50 
45 
45 

V\ 
40 
47 
49 
47 

47 
49 
47 
47 

48 
49 

48 

47 

49 

47 4 

49 3.-, 

49 

46 



45 
49 
40 
40 
49 
.»O 
49 
48 
47 
47 
49 
49 
47 
44 
49 
48 



35 

43 

47 

40 

13 

5 

37 

34 

30 

34 

30 

30 

3-2 

43 

•21 
•j 

25 
45 
19 
52 
43 
45 
•20 

5 
35 
•24 
40 
54 
49 

.i 
50 
27 
18 
39 
46 

4«'» 
58 
58 
13 
55 
43 
3 
9 
•25 



27 

39 
40 
10 
3t» 
53 
3t» 
59 
14 
49 
13 
•» 
U 
44 
7 
38 
51 



See- 
höhe 

ICl- 

269 
13*23 

Oäl 

310 

'IHM 

•233 

070 

•253 

•297 

•252 

3UG 
. 225 

420 

394 

484 
1217 

212 

319 

37i» 
32 

550 
7 

739 

201 

205 

672 

373 
84 

184 

•-'14 

54G 

7^0 

4:i4 

.i45 
I75C 

1 439 
323 
:i4o 
724 
218 
280 
315 

14U5 
443 

1014 
304 
480 
327 
24 
250 
224 

M63 
267 
3<it 
275 
197 
269 
6(»3 
716 
437 
553 
11 
273 
300 



') l»io Sirliölirii bind fabt durcbgidimd nur auf baroinetribchem Wvgo bcbtimmt. Die Ge- 
vammtzithl der tftntioncn L, IL und III. Drduung (dUuu die U\tg«ubt&tiunen) betrügt gegenwärtig 236. 



Italien. ') — 58 Stationen. 
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Station 


Länge 


Breite 


See- 
höhe 


Alletandria 

Ancona 


. 8* 
. 13 
. 13 
. 11 
. 12 
. 12 
. 9 
. 10 
. 9 
. U 
. 13 
. 14 
. 7 
. 7 
. 16 
. 7 
. 8 
. 11 
. 15 
. 8 
. M 
. 18 
. 10 
. 1» 
. 9 
. 10 
14 
. 7 
. 7 


37' 
31 
24 
50 
27 
14 
41 
13 
6 
2 
4 
10 
19 
54 
17 
20 
18 
14 
31 
55 
5 
12 
18 
47 
11 
55 
46 
48 
41 


44*» 

43 
42 
43 
46 
46 
45 
45 
39 
37 
43 
42 
45 
45 
39 
44 
46 
43 
41 
44 
42 
40 
43 
45 
45 
44 
36 
44 
45 


55' 

37 

21 

30 

33 

8 
42 
33 
13 
27 

8 
21 
37 
47 
19 
20 

7 
47 
27 
23 
45 
22 
33 

9 
27 
38 
52 
22 




98- 
30 


Aqaila 

Arezzo 

Aaronzo 

Belluno 


735 
274 
880 
404 


Berffamo 

Breeria 


380 
172 


Cagliari 


54 


Caltanissetta . . . . 

Camerino 

Chieti 

Cogne 


670 

663 

349 

1543 


Colle di Yaldobbia. 

Cosenza 

Cuneo 


2548 
256 
555 


Domodo88ola 

Florenz 


294 
73 


Foffffia . . . 


82 


^e© "■ . . . 

Genaa 

Gro^eeto 

Lecce 

LiTorno 


48 
31 
72 
24 


Mantaa 


40 


Mailand 

Modena 

Modica ... 

Mondovi 


147 

64 

330 

556 


Moncalieri 


268 








Norwegei 


(...)- 


Aalesund 

Alten 

Andenes 

Baggeroen 

Bergen 


. 6*» 

23 
. 16 
10 
. 5 
. U 
. 12 

. 9 
. 11 

. 17 
. 6 
. 5 
. (0 
. Hb 
. 8 
. 4 
. 13 
10 
. 10 
. 7 


9' 
17 

8 
52 
20 
24 
14 
10 

8 

13 

•28 

27 
»2 

56 
22 
58 
43 
32 
16 
45 
45 


62*» 

69 

69 

61 

60 

67 

65 

61 

62 

60 

68 

61 

61 

59 

71 

61 

60 

66 

60 

59 

63 


29' 
58 
20 
25 
24 
17 
28 
53 
;> 

27 

8 

36 

13 

7 

6 

45 

12 

4 

55 

7 


9" 
13 
6 

15 


Bodo 


10 


Brönö 


10 


Domsten 


11 


Dovre 

Eidsvold 

Fagernes 

Flesje 


613 

180 

8 

5 


Florö 


7 


Fredrikstad 

Gvcesvcer 




Grauhejm 

Hellisö 

Hemmes 

Hole 

Kristiania 

Kristiansund ... . 


381 
19 
28 

41 
15 







See- 


Breite 


höhe 


41*» 


29' 


527- 


41 


44 


965 


40 


52 


149 


40 


50 


67 


45 


23 


31 


38 


7 


7« 


44 


48 


89 


45 


11 


98 


43 


7 


620 


43 


55 


14 


45 


3 


72 


43 


5* 


63 


38 


8 


18 


37 


41 


14 


41 


54 


50 


41 


54 


63 


40 


40 


215 


44 


19 


26 


43 


20 


348 


37 


3 


13 


46 


28 


2643 


38 


43 


61 


45 


3 


275 


46 


4 


116 


43 


43 


451 


45 


26 


20 


45 


26 


63 


45 


32 


56 


44 


54 


337 



Station Länge 

Monte cassino 13^ 48' 

Monte caTo ^Lacio). .16 56 

Neapel S. R 14 16 

Neapel O. U 14 10 

Padua 11 53 

Palermo 13 22 

Parma O. U 10 19 

Pavia 9 9 

Perugia 12 23 

Pesaro 12 53 

Piacenza 9 40 

Porto Maurizio ... 8 1 

Keggio di Calabria. . 15 39 

Riposto 15 12 

Rom CR 12 29 

Rom O. U 12 29 

Sa8f>ari 9 10 

i>avona 8 28 

Siena 11 19 

Siracusa 15 15 

:Stelvio 10 25 

Tropea 15 54 

Turin 7 41 

Udine 13 13 

Urbino 12 38 

Venedig 12 18 

Verona II 

Viconza 11 32 

Volpeglino 8 58 



— 42 StatioDen. 

Lister 6*» 

Loerdal 7 

Lödingen 16 

Mandat 7 

Ona 6 

Oxö 8 

Presto 11 

Koros II 

Kö^t 12 

Sandüsund 10 

Skude8ne^ 5 

Sogn«iul 7 

Sydvaranger 30 

Toruiigen 8 

Troinsö 18 

Trundbjeni 10 

Tvedestrand 8 

Udsire 4 

IJIlensvang 6 

Vardö 31 

Villa 10 



'; Ausser den hier angegebenen cxistircn noch viele Stationen III. Ordnung, welche, meist 
vom Alpenclab errichtet und unterhalten, die £rfor^churlg besonderer meteorologischer Erbchei- 
nungen anstreben. 

') Die norwegischen Stationen sind in sehr verschiedener Weise mit Instrumenten aub- 
gerüstet. Sie haben theiU Kew-. theils Fortin-, theils auch nur AneroidbArometer, oft auch Queck- 
silber- und Aneroidbarometer zusammen. Minimumthermometer und Psychrometer haben fa^t alle 
äUUionen, während ein Maximumbarometer nur In Christiania beobachtet wird. An den geeigneten 
kAtionaii wird auch die Meerestemperatur beobachtet. Sechs Stationen} die ih* 
*neh die Regenmengo beobachten, sind hier nicht mit aaffelSh* 



34' 


58*» 


6' 


8 


27 


61 


6 


5 


1 


68 


24 


13 


27 


58 


•> 


16 


33 


62 


53 


9 


3 


58 


4 


15 


8 


64 


17 


10 


23 


62 


35 


642 


12 


67 


31 


6 


18 


59 


5 


13 


16 


59 


9 


U 


3 


61 


18 


33 


11 


69 


40 


20 


48 


58 


25 


15 


58 


69 


39 


12 


24 


64 





\) 


57 


58 


36 


l.> 


53 


59 


18 


50 


51 


60 


•V um 


11 


7 


70 


22 


10 


42 


64 


33 


7 



k «. 



\^ 



mr , y. 18T7 <M«'V 3' «"r? f" 



,„.MH von Kreih"'" *■ 



(ScMu"^^ 



S-ea- 



_ TT Staii""*^"' '^ 



Art»««»' - , ■ 

iSr"" "" 
'■■"■"'■''um 

JtUthBl» 

liVen»*""'"" 
IUI»'""' 



t a.'i w ^' 



in;». 'J .,, 

4 



Jen» 






r») 



M.^Vr« ««;'• 



>(<>i 



icolt 



iIOWB'! 



rtr»!'""'" 

S»»h»i» - -■■ 

ahrfftoia*' ■■ 
nami' ■) * 



^1 y^^ =■* A !■« 

' ',:^-M 'i ' 



.Ut-ej-'^"" ... 

t«lil>- ■ ' i: 

Hl«'!'"*" * ,1 

Süitn 

(■Ijnii""'" 
' r.iitl"''«"'' 

- «.rillj 



S<n"""'- 
Co.!"!-»»!» 






;, 3* « » " 



,1, ».<•"»* 



t. IHf" 
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Pyrenäische Halbinsel. *> — 38 Stationen. 



Station 
Albaceto 


] 
1 
.. 1° 


Länge 

5r\v 

l.i W 
29 W 
57 W 
10 K 
55 W 
42 W 
59 W 
5 W 
57 \V 
29 W 
23 AV 
12 \V 
38 W 
20 \V 

40 W 
8W 

41 W 
25 W 

8W 
38 W 


Breite 

39° 0' 

40 28 
38 21 

38 54 

4 1 22 
43 15 

42 20 

39 1 

37 35 

38 59 

40 12 

43 22 

36 28 

37 1 1 
42 7 

37 47 

38 43 

40 24 
3«; 43 
37 59 

41 9 


See- 
höhl* 

086- 

945 

28 

155 

15 

16 

800 

2S8 

085 
141 
35 
28 
680 
450 
587 
102 
055 

43 
I.S5 


S tati n 
Ovlcdo 


Länge 

ö^ 48' W 

2 38 10 

5 40 W 

3 49 \V 
8 33 W 

6 1 W 
2 31 W 
5 36 W 

1 7\V 
22 W 

4 43 \V 

2 17 \V 
53 W 

27 14 W 
10 55 W 
IG 20 W 

25 4 l \V 


Breite 

43° 23' 

39 33 

40 58 
43 29 

42 53 

37 23 

41 49 
30 

40 20 
39 28 

4 1 39 

43 7 
4 1 38 

38 39 
.'52 38 
28 12 

37 45 


See- 

höhe 

225- 


Alburradn 

Alicantß 

ßadaioz . 


. . l 

. . 
. 


Palma 

Salaniatica 

Santand<»r 

Saniiagro 

Sevilla 

Soria 


814 


BAmfilonA 


o 


273 


Bilbao 

Bur^Ofl 

Oainpo Maior . . . 

Carta^ena 

Ciudad Real 


2 

.. 3 
. . 

. l 
. . 3 

. 8 

. . 8 



. 3 

. . 


90 

1068 


Tarifa 

TenK^I 

VahMicia 


15 

910 

24 


Coimbra 

CorufSa 

San Fernando. . . . 
Granada 


Valladoiid 

Ver^Cara 

Zaragoza 

Angra do Heroismo 
(Azoren) 

Fiirif'lial (Madeira) . . 

Lagiino dft'Penerife. . 

Piirila Do.lgado {S\. 
Michael, Azoren) . 


760 
168 
184 


Huesca 




Jaon 

I.<i88ahon 


. 3 
. . 9 


54 


Madrid 

Mal^^a 

Murcia 


. . 3 
. 4 
. . 1 


25 


Oporto 


. . 8 


20 



Riisslaiul.s) — 107 Stntioncn. 



Akmolinak . . 71** 

Alcxandrowsk 50 

Archangelsk 40 

Astraba«! 53 

Astrachan 48 

Baku 49 

Baltisch-Port 21 

Barnaiil 83 

Belosersk 37 

Belostok 23 

Belyj-Kljiitsch 44 

Blogodot 59 

Bogoslowsk 00 

Charkow 36 

DaehowBky Po8.<tad . . 39 

Dnestrowskij-Snak . . 30 

Dorpat 26 

Druskeniki 23 

Lenchtthurm von Duo 142 

Eliflsawetgrad 32 

Eliflsawetpol 46 

Gorki 30 

GorodiAchtsehe 31 

Qiilynki 40 

Leuehtthurm von 

Hogland 20 

Jalta 34 

Jeniflseisk 92 

Inokentewsk 113 

Irbit 03 

Irgifl Ol 

Irkutsk 104 

Kasan 49 

Katharin«nburg . . 00 



23' 


51° 

44 

Ol 


12' 
27 

33 


_ _ !■ 
— 11 

5 


Kern 


34° 


39' 

29 

25 


Ol" 

45 

50 


21 
21 


13' 


8 


Kcrtscli 


30 
lOO 


r> 


32 


Kjat'hta 




57 


30 


54 


— 


Kisc.liincw 


28 


51 


40 


59 


87 


2 


li'i 


21 




Kiew 


30 


31 


50 


20 


1H3 


50 


40 


22 


18 


Krasnowodsk 


52 


59 


40 





— 19 


.3 


59 


21 


H 


Kronstadt 


29 


47 


00 





15 


47 


53 
00 
53 
41 


20 
2 

8 
33 


131? 
110? 
1151 


KrotkoNv 


48 
42 
21 
39 


34 

42 

1 

20 


53 
12 
50 

48 


47 

10 
30 
35 


, 


17 


Kiitai.*<s 




10 


Liliaii 


10 


28 


Liii^an.'*k 


57? 


47 


58 


17 


— 


Mari^aritowka 


38 


31 


47 





14 


•> 


59 


4'. 


194? 


Molodets*"Iirio 


20 


52 


54 


19 


1S(» 


9 


50 


4 


- ■ 


Moskau 


37 


40 


55 


40 


I5<'> 


42 


43 


34 




Naryn-Pcski . 


47 


30 


4S 


15 




29 


40 


5 


3 


Nert.*ichinsk 


119 


37 


51 


19 


59-.» 


4 3 


58 


23 


OS 


Neu-ljadoifa 


32 


19 


00 


7 




58 


54 
50 


l 
50 


-— 


Nikolaicw . . 


31 

39 


58 
7 


40 


58 
35 


19 


7 


Nikolajevvsko»' ... . 


1 50 ? 


17 


4S 


31 


127? 


Nikolajewsk .... . 


140 


45 


50 


H 


8? 


21 


40 


41 


■ - 


Nisime-Tairilftk 


59 


53 


57 


55 




..9 


51 


17 


207 ? 


Ni.sluiij-Novvijorotl 


44 





50 


2o 


138? 


27 


49 


17 


90? 


Nowaja Alc.vaii'lrija . 


21 


57 


51 


25 


1 17? 





54 


14 


93? 


Moworo.saijs 


;i7 


40 


44 


43 


4 










Niikuss 


59 


37 


42 


27 


00 


59 


00 





11 


Oijoapa 


30 


n 


l'V 


29 


05 


11 


41 


30 


41 


Oiimk . . . 


73 


20 


54 


.'•S 


— 





58 


27 


— 


Oreiiburg 


55 


7 


51 


40 


105 


45 


58 


•> 


— 


OtSi'liakoNV ... . 


U 


32 


40 


30 


31 


2 


57 


41 


07? 


Peking 


1 10 


29 


39 


.')7 


37 


10 


iS 


37 


112? 


PcttTsluirpf 


30 


10 


59 


50 


4 




52 


17 


392? 


Prttro-Ale.xandrowsk . 


Ol 


.'» 


41 


2.S 


99 


8 


55 


47 


70 


Petrns.'iwolsk 


34 


23 


Ol 


17 


55? 


35 


50 


49 


207 


Pinsk 


20 





52 


7 


140 



•) Nach gütiger Mitlheilung d»'.«» Herrn Prof. Aguilar ist die S(*«'liöli«^ von Palma norli 
nicht heptimnit ; der mittlere Barom#»t«T>tand lietrü^t 762**". Die Höhe ist also sehr •roriii,'. Das- 
selbe gilt von Malaga. 

*) Das den Seehöhen einiger Stationen heigesetzt« ? bedeutet, dass die Hohe nur barome- 
trisch oder überhaupt nicht vollständig genau bestimmt ist. 
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Station Länge 

Pjatigorsk 43« 5' 

PoÜ 41 37 

Powjenez 84 49 

RevaJ 24 45 

Riga 24 ß 

Rshew 34 20 

Salair 85 47 

Saratow 4ß t» 

Schazk 41 43 

Schlüsselburg 31 2 

Semipalatinsk «0 13 

Sermakssa 33 5 

Sewastopol 33 31 

Simbirsk 48 24 

Slatoußt 59 41 

Staryj-Bychow ..... '60 15 

Stawropol 41 59 

Suram 43 34 

Taganrog 38 59 

Leuchtthurm von 

Tarchankut 3'2 29 

Askersund 14« 54' 

Falun 1J> 37 

Gefle 17 9 

Göteborg H 58 

Halmstad 12 51 

Haparanda 24 11 

Hernösund 17 57 

Jockmock 19 50 

.Tönköping 14 11 

Kulinar 16 21 

KarUlmmin 14 52 

KarUtad 13 30 

Linköping 15 37 

Lund 13 11 

Aarau 8« 3' 

Affoltcrn 7 44 

Airolo 8 37 

Altdorf 8 38 

Altstätten 9 32 

Andemiutt 8 3r» 

Auen 9 

Basel 7 35 

Beatciiberjj 7 48 

BellizoiiH 9 1 

Bern 7 27 

St. Bernliard 7 10 

BerniiiH 10 1 

Hevers 9 53 

Biafica 8 »tH 

CastnRpgiia 9 31 

Chauiiioiit n 57 

rAiMT 9 32 

Dhvos 9 49 

husüiang 8 58 

Kinsiedeln 8 45 

KngeH.erg 8 25 

Faidt» 8 48 

Freibur^ 7 8 







See- 












See- 


Breite 


höhe 


Station 


Länge 


Breite 


höhe 


440 


3' 


508?- 


Taschkent 


... 69' 


* 16' 


41« 


19' 


„_• 


42 


9 


8 


Theodossija ... 


... 35 


24 


45 


1 


22 


62 


51 
26 


34? 
18 


Tiflig 


44 


47 

58 


41 
56 


43 
30 


409 


59 


Tomsk 


, . . . 84 


90? 


56 


57 


22 


Tschernigow . . . . 


. . . . 31 


18 


51 


29 


90 


• äfi 


16 


213? 


TuaDSo 


39 


4 


44 


6 


— 


54 


15 


346? 


Urga 


... 106 


50 


47 


55 




51 


32 
1 


63 


Walaam 


30 


57 
2 


61 
52 


23 
13 


55? 


51 


Warschau 


.21 


119 


59 


57 


26? 


Weden 


. . 46 


5 


42 


59 




50 


24 


— 


Wcliky-Ustiug . . 


... 46 


18 


60 


46 


— 


CO 


28 


— 


Wilna 


... 25 


18 


54 


41 


118 


44 


37 
19 


42 
140? 


Windau 


... 21 


33 
41 


57 

58 


24 

36 


6 


54 


Wjatka 


. .. 49 


— 


55 


10 


415? 


Wladikawkas . . . 


, . . . 44 


41 


43 


2 


678? 


53 


31 


— 


Wladiwostok. . . 


. . 131 


54 


43 


7 


28 


45 


.3 




Wologda 


. .. 39 


53 


59 


14 


114? 


42 


1 


— 


Woronesh 


. .. 39 


13 


51 


40 


152? 


47 


12 


28 


Wytegra 


... 36 


27 


61 





— 








Zarizyn 


.. 44 


31 


48 


42 


41? 


45 


21 


4 














Schweden. — 


28 Stationen. 












58« 


53' 


96- 


Nyköping 


. .. 17« 


1' 


58« 


45' 


17- 


60 


36 


116 


Orebro 


... 15 


13 


59 


16 


3t 


60 


40 


13 


Östcrsund 


... 14 


42 


G3 


11 


296 1 1 


57 


42 


7 


Piteä 


... 21 


30 


65 


19 


9 


56 


40 


10 


Skara • 


... 13 


27 


58 


23 


U.H 


65 


51 


9 


Stcnsele 


... 17 


— 


65 


— 


337 


62 


38 


14 


Stockholm 


...18 


4 


59 


20 


48 


60 


36 


282 


Strömstad 


... 11 


10 


58 


56 


9 


57 


47 


98 


Umea 


... 20 


17 


63 


50 


12 


56 


40 


6 


Wenersborg . . . . 


... 12 


20 


58 


23 


64 


56 


10 


9 


Westeräs 


... 16 


32 


59 


37 


18 


59 


23 


53 


Wester vi k 


... 16 


38 


57 


46 


13 


58 


25 


55 


W exio 


... 14 


48 


56 


58 


168 


55 


42 

weh 


38 


Wisby 


... 18 


19 


57 


39 


16 


Sch^ 


77 Stationen. 






47« 


23' 


406- 


Qäbris 


.... 9« 


28' 


47« 


23' 


1253- 


47 


4 


795 


St. Gallen 


... 9 


23 


47 


26 


660 


46 


32 


1153 


Genf 


. . 6 


9 


46 


12 


408 


46 


53 
23 


454 

478 


(iersau 


8 


32 

35 


46 
46 


59 
40 


440 


47 


Göschencn 


,. . . 8 


1172 


46 


38 


1448 


St. Gotthardt . . 


. . . 8 


34 


46 


33 


2100 


46 


54 


821 


Gräohen 


, . . . i 


50 


46 


IS 


1632 


47 


33 


278 


Griinsel 


... 8 


20 


46 


34 


1874 


46 


41 
12 


1150 
245 


Gurzeln 


. . . . * 


32 
17 


46 
46 


46 
39 


605 


46 


Guttannen 


... 8 


10.'i0? 


46 


57 


574 


Interlaken 


... 8 


51 


46 


41 


686 


45 


52 
27 


2478 
2340 


Julier 


... 9 


43 
53 


46 
46 


28 
52 


2244 


46 


Klosters 


. . 9 


1207 


46 


33 


1715 


Kreiizlingeii . . . . 


. . 9 


11 


47 


39 


428 


46 


22 

20 


298 
700 


I^ausanne , 


. . 6 


37 

4 


46 
47 


32 
9 


515 


46 


I-inthcolonie . . . 


9 


434 


47 


I 


1128 


Lorarno 


... « 


47 


46 


10 


210 


46 


51 


590 


Lohn 


... 8 


40 


47 


45 


64& 


46 


47 


l.*60? 


Lottigna 


... 8 


57 


46 


28 


656 


46 


26 

8 

49 


605 

910 

1024 


Liii?ano , 


. . 8 


57 
17 
35 


46 
47 
46 




3 

57 


275 


47 


Luzern 


... 8 


590 


46 


Marscblin.^ 


... 9 


545 


46 


29 

48 


730 
64 1 


Martiifnv 


m 
... < 


4 
55 


46 
46 


6 
8 


498 


46 


Monte Ceneri . . . 


... 8 


550? 



'; Im Winter, im Soininer .ir,2 Meier. 

3j Die UnAichorheit in der Höhe bei den mit einem ? bezeichneten Stationen beträgt kaum 
mehr al« ±. 5". K» bestehen noch zahlreiche Regen- und Gewitterstationen. Im Canton Zürich 
sind 33 derartige Stationen vorhanden. 
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Station LUnge E 

Nfontrcux G** 

St. Moritz 9 

Muri M 

Neuenbürg '» 

Ölten 7 

Platta -^ 

Pruntrut 7 

Kagatz 9 

Kfickin^on '^ 

Kei<'hcnaii y 

Ui^i-Kulm ....... H 

Kor!<cha«'b '.» 

Sargans y 

Sobaffbaiisen S 

Schwyz 8 



Breite 



ÖO 
'2U 
;»7 
r»4 
51 
i 
30 
15 
25 
39 
30 

38 
39 



Arad --^l" 

Arva-Varallya >^ 

HaablNasry-j *7 

Baja »^ 

Bakonybtrl ** 

Balaton füred 17 

Bernstein '^ 

Be82ter<.'zebanya 

(Neusohlj *^ 

Bistritz 24 

Bu<1apest *^ 

Buzia« 21 

Czaktornya ^^* 

(>ik-Som*lyo 25 

r» i • ^l 

Debreczin -' 

Dunapentele ^^ 

Eger (Erlau) 20 

^perjcs -' 

Essogg ^^ 

Fiume '* 

tio8pi«*" * 

Oottbard *ß 

Oyulafehervar iKarU- 

burg) 23 

Ipolysagb ^^ 

fPilis-) Jen» 18 

Kalof^üia 1° 

Kanizsa (Nagy-) ^^ 

Kaschau 21 

Kecakemct ^^ 

K^szmark 20 

Kesztlielv ^* 

Kisbir .'. 1« 

Kis-Czell 17 

Kolosvar iKlausm- 

biirg 

Komärom (Komoni; . 
KSriDÖcKbanva 

(Kremnitz) 

K«'Srf{8 (Kreutz) 

Kdszeg (GünB) .... 

Koritnioza 

Körmena ^^ 

L^va l« 

Lokve . 11 

Lo(ion«.'Z '^ 

Magyar-Ovan l'ngar.- 

AlU?!iibiirgi 17 

M«rienburg \Foldvar] 25 



23 
18 

IS 

P» 
l«'> 

19 



J9' 

21 

52 

57 

14 

54 

15 



33 
*j 

37 
2t; 
48 
38 
5ß 
23 
15 
42 
27 

l<i 

35 

57 

48 

58 

59 

19 

41 

20 

14 
•» 

9 

34 

8 

5 > 
32 
32 
17 
30 
30 
45 
40 

10 
30 



46* 

46 

47 

47 

47 

40 

47 

47 

40 

46 

47 

47 

47 

47 

47 



26' 

30 

16 


21 
39 
25 

1 
28 
49 

3 
29 

3 
42 

1 



See- 
höhe 

3«5- 

183:, 

483 
488 
393 
1379 
460 ? 

541 
1339 

597 
1784 

455 

501 

390 V 

547 



Station LÄng 

Sil8-Maria 9® 

Simplon 8 

Sitten 7 

Sursee 8 

Tbiin 7 

Trogen 9 

S. Vittore 9 

Vitznau 8 

V^uadens 7 

Wasen 8 

Wintertbur 8 

Zug 8 

Zürich 8 

Zulz 9 



Ungarn. <) — 89 Stationen. 



46® 

49 

48 

46 

47 

46 

47 



II' 

16 

19 

10 

15 

58 

24 



18 44 

47 7 

47 30 

45 39 



46 
46 
47 
40 
47 
49 
45 
45 
44 
40 

40 
4S 
47 
46 
46 
48 
4 6 
49 
40 
47 
47 

46 
47 

4S 
46 

47 

4S 

47 

48 
45 
48 

47 
45 



28 
21 
31 
59 
54 

32 
19 
:i3 
58 

4 

4 
33 
32 
27 
41 
51 

8 
40 
30 
10 



43 

l 

24 

53 

1 

13 

21 

19 

53 
47 



130- 

499 

205 

107 

286 

146 

610 

309 
357 

153 

140 

172 

700 

124 

97 

180 

2.i9 

91 

23 

500 

228 

257 
148 
194 
103 
170 
215 
125 
042 
128 
180 
130 



45 — 
45 116 



55 1 
149 
277 

840 

220 
163 
723 
199 

1 25 
502 



Maiinaros-Sziget ... 23* 

Mczöbegyes -^^ 

Miskolc» 'iO 

Nagy-Banya 23 

Nagy-Kikinda -^ 

Xagy-Körö8 19 

Nagy-MihÄly 'Ü 

Nagy-Szeben (Her- 

uiannstudt 24 

Nagv-Varad (Iross» 

Wardein) '^1 

Nedanörz 1^ 

Xvircgybaza 21 

Nyitra 1» 

O-Ora'Iiska 17 

O-Oyalla 1« 

Orav icza 21 



•>o 



^Mar- 



17 
17 

18 



Orsova .... 
rannoiibalina 

tinsbere) 

IVipa 

l*eefl • Füiillcireben i 

Pclrozsenv -*' 

Pob<irclbi*. 20 

Pozsony il*re8"*l»urgi. *' 

Privigye 1*^ 

Roscnau -** 

Kii^zkal>anya -- 

SaroApatak *" ^ 

Sege»va'ir<Sfbä>8burg> '-** 
Selineez iScbeuiiiitZ' . ^^ 
Soproii f(.)e«lenbur(^' . Ib 

StubiweiKSciiburi? . . . l'* 

Szasz-Rejren 24 

Szatbmär -- 

Szegetl -^* 

Szekely-Kere.Hztur . . 24 
Szekeh-rdvarhelv . . 25 

m m 

Szepes-Iffl«'» "^^ 

Szolnok 20 

>zolyva ... — 

Sz«tiiib:itiiely iSndn 

nui .Viijreri 1** 

'IVmesvHr. .... 
Trencsin .... 
Ujvi«iek »Neusatz 

rng\är 

Zagräb i Agraiu) 

^^-'^•»Kjr 



21 

18 

19 

22 

15 

II 









See- 


s E 


Breite 


höhe 


45' 


46* 


26' 


1810- 


2 


46 


15 


2008 


22 


46 


14 


644 V 


6 


47 


10 


505 


38 


46 


46 


56.5 


28 


47 


25 


890? 


6 


46 


14 


268 


28 


47 


1 


440 


2 


46 


37 


825 


36 


46 


43 


860? 


44 


47 


30 


441 


32 


47 


10 


440 


33 


47 


23 


470 


58 


46 


37 


1745 



53' 


47*» 


56' 


270 


49 


46 


20 


105 


48 


48 


6 


120 


35 


47 


38 


228 


28 


45 


45 


82 


47 


47 


2 


121 


56 


48 


46 


113 



57 
17 
43 
5 
15 
12 
44 
25 

46 

28 
14 
23 

ii 
38 
33 
30 
35 
52 
54 
35 
25 
39 
53 

9 
32 
2i» 
35 

12 
59 



••I 
14 
.3 
;.0 
18 
59 
64 



45 47 414 



47 
48 
47 
48 
45 
47 
45 
44 

47 
47 
46 
45 

4S 
48 
48 
48 
45 
48 
46 
48 
47 
47 
40 
47 
40 
40 
46 
IS 

47 

48 

47 
45 

4S 
15 
4M 
45 
45 



1 

SO 
57 
19 

9 
53 

2 
42 

33 
20 


25 
51 

9 
47 
30 
31 
19 
13 
27 
41 
II 
47 
40 
15 
29 

15 
56 

10 

27 

14 
46 
54 
15 
37 
49 




132 
181 
120 
168 

93 
107 
272 

54 

279 
156 
260 
610 
691 
154 
2.'>U 
29.3 
370 
120 
342 
612 
223 
112 
388 
131 
89 

4ioy 

479 
470 
10i> 
206 

2 1 :; 

98 
217 

87 
128 
163 

39 



*) Naeb gütiger Mittheilung den Herrn Dr. Schill zl ^iud manche HSheoai 
voiUttftf« ^da nur aus corrcspondirenden Beobachtungen hereohnet) zu betraohtar 



40^ 



/:••'■' 



Kleinere Mittheilungen. 

(Fröhliclt: l'pher tli'e Messung der W'Hrmt des HiiMueU.) Das in 
Nninnicr XV dieser Zcitscliriff p.'ij;. 21)1^ tf. eiitlialteiic Itefcrat meines Anfsaties 
ni)cr die WUrine des Hiinmels etc. (Ke|i. v. Wild Bd. V[) enthält das UHheil, 
dnss die von mir an^c^^ehcneii Werthe der Iliminelsteinpcratnr nnd die darau 
i»creclmeten Werthe der Teniperaliir de?* Weltraiiine», der mittleren Teniperatnr 
der Atmosphäre ii. s. f. keine ahscduten sind, da8s llberlianpt der von mir 
be]int/.te Apparat nieht im Stande sei^ ahsuliite Werthe der Hinimelswämie u 
liefern. Nun bestand gerade der Hanpt/weck meiner eine Reihe von Jahren hin- 
durch iortgeillhrten Arbeit darin^ absolute Hestimninngcn der Himmelswürme 
zu erzielen. Jenes Heferat zieht also die Krreieliuug des Hauptzweckes meiner 
Arbeit in Zweifel. 

Der Einwurf des Herrn Referenten riebtct sieh ^egeu die Anwendnng der 
J)ulonp:'8cben Formel; er hält meine Hestinnuun^en der Hiriunelswlnne fllr 
wesentlirb abhängig von der Anwendung der Dulong'scheu Formel; die KirL- 
tigkeit dieser Formel ist durch Versuche von Lehnebaeh in Frage geitellt, nd 
in F(dge dessen aucli, nach der Meinung des Herrn Referenten, der abtötete 
Werth meiner Bestinunungen. 

Was zunächst «iiu Richtigkeit der Dulong'schen Formel betriA, M ,\ 
scheint mir aus den Messnn;ren von Herrn Lehncbacli allerdings iierrör- ; 
zMfrehen. dass in den l)nlong*schcn Versuchen die durch Leitung der Lnftscbiffat 
:ib;:cnihrte Wärme gri'isscr ist, als Dulon;: und Petit angenommen haben; die ^ 
an;:c;:cbenen Zaidenwcrtlie jedoch halte ich filr ganz oberflächliche ScbStzungen, • 
welche nicht (lewielit genug besitzen., um auf (trund derselben das Gesets nmzn- 
sttisscn. 

Herr Lehnebach hat im Wesentlichen den Dulong'schen Versnob^ 
Kruärmnng eine^^ kugelförmigen Kiirpers innerhalb einer ansgepampten HBlIe 
\un fnnstaiitcr Temperatur — wiederholt, nur mit dem wichtigen UnterKchieile, 
f|:i^^ i-r Wärmemengen, nieht Temperaturen niass. Er fand nun bei Anwemlnn^ 
\rr>e|jiediner Uimeitsinneii, dass die von ilcrselben Ubcrfläcbe nnter snnrt 
irliii'licii l'mstfinilen erhaltene Wiirm(*nienge vei schieden ausfiel, nnd zwar bei 
^eim-n Ver>uclien um eirca L'*" „. I)iese Versrhicdcidieit snclit Herr Lehne* 
b.-ieli :in< iler durch Leitung der Ijift IlliernUirten Wärme zn erklären; er 
ti. itehnit deren Werth nnti-r alleriiatid Vnraussetzuugcn, bringt dieselbe bei 
<>>'iiitii Vi-i^nelh-ii :ils ('uri-eetiiui in iSei-hnun;: und erhält alsdann fllr die dnrcb ^ 
StcdiliiiiL' iilieriretiiliitv WürHirnieuiie aus säunntlieiieii Versurhen diMiselben 

W. ! . . 

i 

])iio<> i^t aln-r Mix-It ki'ini- l'n stinimnn^ diT diireh Leitung llbergefllhrleu * 
W.i ii.i-. ui»- ;ini li llt'ir Leiim baeh <r\\*>\ >ieh ansilrücklieli dagegen verwahrt. ^ 

i| I (iiip'ii di'ti L:!ii<'kli<'h<-ii Krhd:: ilei Anwendung jener Correction alle 

in . !«• Iin-ii iniliahiMi' n Vnr:iMs-et/nii;:eii inr bewiesen halte. Kh Ist wohl 
111 .!'ij. il;>-- •** ii"i li fiiif iiideii- ( nrririiiin :;ii*bi. Wflehe denselben Dienst 
|.- .T'i Hiiii •tiicli tür «lif iiiii'i )i Leitn HiT iibeiL:i-fiihrte Wärme andere Werthe 
|.. • it ^«t kiinitit- /. Ti rH-ri'tik<«iihti::rnii: lier Ijiftströniun^en, deren Wirkaog 
jl'ii Li iMiebai-h tür un>iheidieh iiält. di>' Weithe der j^eleiteten Wirme erkeb- 
lif'h virrändf.'rn. 
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Wenn die in dem I) u I o n g'schen Verfluch dnrch Leitnng Uberf2:e führte 
Wärme wirklieh bestimmt und auf Grund derselben das Dulong'sche Gesetz 
kritisirt werden soll, so muss vor allem der I) nlon g'sche Versuch bei voll- 
ständiger oder möglichst vollständiger Luftleere angestellt oder 
auf eine andere Art der Einfluss der Leitung wirklich eliminirt 
werden; diess ist aber bisher nicht geschehen. 

Für die Richtigkeit der Form des Dulongschen Gesetztes möchte ich 
endlich meine eigenen Versuche wenigstens als Zeugniss anfuhren. Bei der 
Normalbestimmung meines Apparates fllr Himmelswärme empfängt ebenfalls die 
geschwärzte Fläche des thermometrischen Körpers, der Thermosäule, strahlende 
Wärme von einer andern geschwärzten Fläche. Den Einfluss der Leitung der die 
Thermosäule umgebenden Luft suchte ich nicht durch Auspumpen, sondern durch 
das Vorsetzen einer Steinsalzplatte zu beseitigen. Die TemperaturdiflTerenz 
zwischen der Fläche der Thermosäule und der Steinsalzplatte beträgt ca. i.« Grad, 
wenn diejenige zwischen der ersteren und der vor dem Trichter gesetzten 
schwarzen Fläche circa 100 Grad beträgt. Von der ersteren Differenz aber hängt 
die durch die Luft abgeleitete Wärme, von der letzteren die gestrahlte Wärme ab. 
Wenn also bei diesem Apparat, ohne das Vorsetzen der Steinsalzplatte, geleitete 
und gestrahlte Wärme sogar gleich wären, so wäre durch das Vorsetzen 
der Steinsalzplatte die geleitete Wärme auf «/, Procent der gestrahlten 
Wärme reducirt. 

Durch die Angaben dieses Ajjparates wird aber die Dulong'sche Formel 
bestätigt. Ich kann daher aus diesen und den oben angeillhrten (ürllnden die 
Dulong'sche Formel nicht als umgcstossen betrachten. 

Die Dulong'sche Formel wurde Überhaupt in meiner Arbeit nicht ange- 
wendet, weil sie theoretisch richtig ist, sondern weil sie die Heoltach- 
tnngen am besten darstellt; sie diente also nur als Interpolatious- 
Formel. 

Der Gang meiner Arbeit ist folgender: Eine fllr den vorliegenden Zweck 
passend eingerichtete und untersuchte Thermosäule wird der Strahlung des^ 
Himmels ausgesetzt; statt des Himmels denkt man sich eine schwarze Fläche, 
welche dieselbe Strahlungswirkung auf die Thermosäule ausübt, wie der Himmel; 
gesucht wird die Temperatur, welche diese Fläche haben muss, um diese Wirkung 
auszuüben. Um diese Temperatur zu finden, wird der Thermosäule unter mög- 
lichst gleichen Umständen wie bei der Messung der Himmels wärme eine 
schwarze Fläche vorgesetzt; man ertheilt derselben möglichst verschiedene 
Temperaturen, namentlich tiefe, und sannnelt die Angaben der Thermosäule. Für 
diese Angaben wird eine Interpolatiousformel gesucht, und diejenige gewählt, 
wflclie die Angaben am besten darstellt und sich auch auf tiefere Temperaturen 
als diejenigen der schwarzen Fläche anwenden lässt; mittels dieser Formel 
wird alsdann die Temperatur der den Himmel ersetzen<len schwarzen Fläche 
berechnet. 

Dieser (iang ist völlig (Icrs4*lbe, welchen man einsehlagen mllsstt^ um eine, 
bei einem chemischen Process entstehende, sehr tiefe Temperatur zu 
bestimmen. Man niUsste in diesem Falle irgend ein Thermometer, welches bei 
jener Temperatur noeh arbeitet, construiren, «lassellie in möglichst weiten Gren- 
zen mit dem Lufttherinometer vergleichen, gleichsam kalibriren, anf Grund 
Vergleichung die Interpolationsformel aufsuchen, welche die Angaben 
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(iiiTHtpllto und Hirh über Jene Grenzen der Kalibrirnng fortsetzen Ittsst, ohne mit 
der Natur der Surlte in WiderMpnudi zu ^onitlieu, und dann mittelR derselben jene 
'i'eiii|>('ratur berechnen. 

Kill s(i bcbandeltcK Thcrni(»nifftcr wllrde uucli unler der Grenze der Kalibri- 
rnng^ aliHoJute, d. I). von der Individualität dcH Apparates freie Anp:aben liefern; 
dir Anwendung iWr Iiilerpolatitnisforinel hat nur EinfluHs auf die Genauigkeit 
lier Ansahen: diese liiin;;t alxT von der (lennuigkeit der Kalibrirnng ab nnd läftst 
sich dalier durch Sici^crunj: dieser letzteren selbst steigern. 

Als lnter|)olatioiisrorn)eln wurden in meiner Arbeit noch zwei andere ver- 
suchl, die Wil heim y'sclie und eine <juadratiH(*he. Keide niussten verworfen 
werden - die erstere, weil die Angaben des Ap])arate8 derselben widerspreeben : 
die letzteie, weil sie bei einer gar nicht sehr niederen Temperatur ein Mininiiim 
besitzt, dessen Kxistenz der Natur der Sache naeli unmöglieh ist. In der 
Dulong'schen Formel werden als Werthe fllr die Coefiicieutcu nie die Dnloug'- 
seilen, sondern <lie jeweilig dureh die Beobachtung gefundenen Werthe beufltzt. 

Kine andere Interpolationsforinel, welche die Hcobachtiingeu eben so gut 
flarstellt, als die I)ul ongVehe, nnd sieh Über die Kalibrirungsgreii%cn hinaus 
lortsetzen Uisst, mnss fllr die liinunelstemperatur ähnliehe Werthe liefern, vie die 
Diilong'sche. 

Nach dem Vorstehenden muss ich die in meiner Arbeit aufgestellte Uehtnp- 
tung aufrecht erhalten, dass die Angaben meines zur Hestimmnug der Hininieh- 
wärme angewendeten Apparates absoluten Wertb haben. O. Frrihlieh. 

f (>lttisrhi\H VfinHi>in('Hy beohac/itet im Pinztjau,) Am 1 1. September begleitete 
ich Herrn Professor Schlesinger auf einem Austluge in das HollcrsbaeUthal 
bei Mittersill im Ober rinzgan. Ks war .'j'/^ Thr, und die Sonne verschwand 
hinter *ler vorderen Hergcoulisse des Watzleldgletschcrs. An der Stelle des 
Sonnenunterganges tauchte bei dem Standpunkte, welchen wir eben einiiahineu, 
eine Kiehtengruppe frei in den Horizont. Da bot sieh uns plötzlieb ein nnbe- 
selneihlich prächtiges Sehanspiel dar, welches Herrn Prof. Schlesi nger auf 
der Suche nach Si>>;nalstangen an den Bergkämmen zuerst auftiel und ihn wie 
be/.aubert auf dem Tlat/e festbannte. Die Fichten gewannen das Aussehen. »Is 
wäre tlUssi«;es Silber darüber ausgegossen, welches das Astwerk umhüllte, und 
von selben zackig herabqnoll, etwa wie im Winter, wenn feuebter Sebuee auf 
den Bännien lastet und währen<l des Aufthauens wieder gefriert, so dass dann die 
;:aii/.e rtaiimkrone in Kiskrusten untl Kisza|)fen starrt. Die aus wenigen Kauineu 
lioteheiide (iruppe strahlte und glitzerte im blendendsten Silbcrghuize. Die 
Inieiisitiii des l.ii hielVeels war s*> ^ross, ilass selbst der sogenannte Silberblick 
keinen \ erbleich damit aiisliält, er war vielmehr so, als beständen die Bäume aus 
blaiikNiem weissen Metall und wären obendrein v*»n einer sprUlienden Magne- 
sjumsonne oder einem liiesenldlndel elektrischen Lichtes beleuchtet. Zugleich 
spielte >ieh oberhalb der Tiehtengruppe im lliniinelsraume ein anderes Phänomen 
ab «mUt war eii^eiitlieli ilie l rsaehe des erstereii. Die ganze Partie des Firma- 
uienl«'^. soweit selbe >oii der Abendsnnne tlnreliNchrägt wurde, schwirrte nnd 
NehimiiieMe xuii >teriMi ti::eii Plätti'hen im dii-lite^ten. buntesten (Sewirre. welches 
Mi-h wir lU-r i:edräii^teste SternschnuppeiiM'hwarm aiiNiiahm, dergestalt, aU üb 
MitliariU-ii und .Milliardrii >ilberglän/.ender Sterne, wie sie am klaren Naeb 
liimmei al> ternste. Mhimmenide Punkte >iehtbar sind, dureheluaudenvirb« 
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Auf Augenblicke bemerkten wir, wie in dicReni Gewimmel drei segmentartige 
Schnllre oder bandförmige Wölkehen sieh bildeten und wieder zerflossen. Das 
Schauspiel währte in seiner grössten, weder durch den Pinsel noch weniger durch 
Worte wiederzugebenden Schönheit etwa fllnf Minuten, und als wir in dem Maasse, 
als es abnahm und die schnell schreitenden Schatten unseren Standpunkt streiften, 
an der noch besonnten, gegenüberliegenden Uergseite hinanstiegen, konnten wir 
wohl noch ein paar Mal die volle Spiegelung der Kichtengrupijc genicssen, bis sie 
endlich erblasste, als die Bäume sieh nicht mehr am Horizonte, sondern am vor- 
tretenden Berghintergrnnde projicirten. Nur das Wogen und Schwirren der silber- 
glänzenden, in der Luft schwebenden Partikeln, welche wir fllr P^iskrystalle 
hielten und deren scheinbare (Grösse eine optische Wirkung war, dauerte noch 
einige Zeit an, schwächte sich aber mit der Neigung der Sonne zusehends ab und 
erlosch endlich in der einbrechenden Dänmierung. 

Zum besseren Vcrständniss dieses Pliänomens muss erwähnt werden, dass 
am 8., 9. und 10. September fast ununterbrochenes Regenwetter mit ungewöhn- 
licher Niederschlagsmenge herrschte, wodurch die T^uft eine bedeutende Abküh- 
lung erfuhr, welche sich in Höhen über 8(KK.) Fuss bis zur Bildung von Neuschnee 
steigerte. In den Morgenstunden des betrcficnden Tages lag eine dichte Wolken- 
massc auf den Tauern bis herab ins Salzachthal, worauf der Tauernwind ener- 
gisch eingriff, so dass ein wundervoll klarer und sonnig warmer Tag hervorging. 
Die Luftschichten waren jedoch sehr dunstreich und in der (iletscherregion noch 
nicht genügend durchwärmt, daher wir beim Abstieg «»rdentlich ein Niederrieseln 
von Thau verspürten, welcher einige Tausend Fuss höher noch aus Eiskrjstallcn 
bestanden haben musste und offenbar durch Iteflexwirkung das seltene Schauspiel 
hervorrief, gegen welches das brillanteste Al])englühen zur unbedeutenden 
Erscheinung herabsinkt. Der Abend war frisch und heiter, und gegen 7 Uhr ent- 
zückte uns noch gleichsam als Finale des genussreichen Tages ein prächtiges 
Abendroth mit mehreren parallelen, wie zugeschnittenen Wolkenstreifcn, welche 
im glühendsten Purpurgolde schillerten. Am darauf folgenden Morgen lagerte im 
Salzachthaie der dichteste Herbstnebel, welcher den ganzen Tag an dem Berge 
haften blieb und erst tagsdarauf vor dem Taurerwiude zurückwich. 

Dr. B r e i t e n I o h n c r. 

(Magnetische Elemente für Washington und sectdate Aendertfng derselhfin.) 
Herr Charles Schott theilt im „Report der V, S. Coast Survey für 187<> (Appen- 
dix 14, Datum June 30, 1873)" Formeln für die seculare Aenderung der mag- 
netischen Elemente von Washington mit. (Ne^e in^^estigntioH nf the sevttiar rhangvH 
in the. Declmation, the Dtpj and the Jntensity of the MagnHic Joree nt U'tis/u'fii/toH 
/). (\J Wir entnehmen dieser Abhandlung die nachfolgenden Daten: 

Jahr \190 1800 ISIO 1820 1830 1840 ISöO l.sfio iSTo 

Deilination W — 0-10** -i-0M)2** 4-()"i5*» -f-o-.'.*.»** -M 01° -hl'll»** 4-1'OS** -»-•J17° |-2 IM»** 

Die Jiihrliche Zunahme für 1870 war 2-4'. Das letzte Minimum der Decli- 
nation filllt auf 17Hr», wo die Declination 011® E war; die f-inic ohne Abwei 
chun^ ging gegen Ende des vorigin Jahrhunderts in NE von Washiiii^'*"* «'orhei. 

(Magn, chart for ISTi^ in i^oast Surreif Report für IStiü.J 

Die Werthe der Inclination, der horizontalen Couiponeute 
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Epoohp 18t2-5 1852-Ä 1862-5 l87«-6 

Indination TlSO** 71-33'* 71-28'* 70-97** 

Morizontalo Componcnto. . . 4-299 4-270 4-291 4-361 

Ti.talkraft 13-41 13*34 13-370 13-375 

Die jährliche Aeiulermi^ der Iiiclination 187^i-5 war - .-)-;)'. Das Maxiiniim 
der Iiiclinntioii ilillt auf 1804-8 mit 71**(4; die jülirliehe Aenderung der horizon- 
talen roiniionentc für 187:J-5 war +0-010, daher die der Totalkraft — 0-(M)G. 

„Die IIy|)Othese'*, sagt Schott, „dass die heobaehtetcn Hceulareii Aendc- 
rnn^eii der inji^netisohen Kleiiiente ein Kifcct von Aenderimgen der Temperatur- 
vortheiluiig in der Erdkruste seien, welche sich als eine Störung in der Vor- 
theilung des Erdmagnetismus manitcstiren, scheint mir eine wahrsclicinliohe zu 
sein. Diese thermischen Aendernngen muss man betrachten als in Rchr lang- 
samer Weise, aber in grosser Ausdehnung erfolgend. Dies« erklürt die Teber- 
einstimmung der secularen Aenderuugen über Tausende von (englischen) Meilen, 
und ihre lange Daner, ebenso ihren theils progressiven, thcils ])criodisolico 
Charakter. Solche FUichcii gleicher Wiirnie können sich selbst fortpflanzen 
nach einer Kichtung hin, und man kann annehmen, dass sie aus einer 
Anzahl separater Wellen bestehen, welche verschiedene Richtungen und 
IVrioden haben und entsprechende F^fTccte auf die einzelnen magnctiselien Ele- 
inente hervorbringen." 

„So war der Einfluss, welcher eine Zunahme der magnetischen West-Deeli- 
nation an unserer atlantischen Kttste hervoibrachte, zuerst bemerkliar in NC nud 
verbreitete sich mit der Zeit nach SW. Das Minimum der westlichen Dcciinution 
trat ein zu Portland (^Maine) um ITtJfi, zu Cambridge (Massach.) um 178.'», xn 
New- York um 1705, zu Savann;ih (fieorgia) um 1817, zu New-Orleans nm 1831 
und in der Stadt Mexico nm 18;>8 — an letzteren drei Orten als Maximum der ösl- 
liehcn Decliuation nuitrctend. Derselbe Einfluss wird möglicherweise liald unsere 
parilische K liste erreichen, wo gegenwärtig die östliche Decliuation in einer 
langsamen Zunahme begritVen ist. Subpcrioden oder subordinirte Wellen in dem 
se(>ularen (iaiigc haben sich bemerklich gemacht in den beobachteten Deelinu- 
tioncii zu Cainbridgi* (^Massach.), zu llatbooro bei IMiiladelphia und an andern 
Ortrn, dessgleiclien in denlnclinationsbeobnclitungen zu Washington und Toronto.*' 

/ It'iijh'f'ltt'r (Sang d*i' mtitjittti»chf*n Der^linathn im wesf liehen Amerika,) 
Drr ..Kep4irt der Coast Survey fllr IS70- euthiilt folgen<le Abhandlung von Herrn 
Charlrs Seh ot t : Ursutfs of ahsen'ntio)ts for daihj Vnritttion of ihr Mm/n, hecli- 
Hiitiith tiuuh' ttf Fnrt Steiiar.inw^ Wnsh. Tfrrifnnf tuifi nf. (\i»tp Ihtte Ci'peA\ Art- 

::nnn hii l>, triff Wti/l'fr M. IK Ihsft/ssrtf tni Charles Schott, Die erwähnten 

• i' 

Hetib:ii-htun;:cii umfassen sttlndliche Anf/eichnungen vom fi. Juni bis .'»l. August 
ISi»«; /n l'\ Stt'ilaeonm und vom liJ. Juli bis 2«». NoviMobiT I>^«>7 zu Camp I^atc 
Clerk Dt'r Magnet war an einem feinen, iingcdrt'hten Sritlenfaden aufgeliangen. 
Die ricobaejitiin^eii scheini'u sriir scirgtaltig angcstt'ilt worden zu sein und sind 
nhiii' rntrrbrerhuiigen. Da die nächsten Stationen, vnn diMieii der tägliclii' Ciaiig 
der Di'rlinatiiMt bekannt, Toronto. IMiiiailelphia, Key West und Sitka sind, su 
schifii ('S lleirn ."-^rhdtl von grösserem Intercsst^ allgemeinere Hesultate aus 
ihn«'!! :ihziileiteii. 

Die PttsitiiMitM! lU-r beiden Stationen sind: 

>t.sLi. I 47'' 11 N. I*i-J''34 W xori Grfeiiwii-h 76 Meter SeekSh« 

CAiuf lUce Cre ek . . . ;i4'' 18 N. ll'J** 40 W . ^ 1136 « . 
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Die magnetische Declination zu Steilacoom war 1856 21* 3o'E mit einer 
Zunahme von 3' jährlich, zu Ciimp Date Creek kann mau sie auf .4** E schätzen. 
Der Reobacbtungsort zu Steilacoom war die Prairic, ohne l-ocal-Altraction, zu 
Camp Date Creek basaltisciic Lava. 

Täglicher Gang der magnetischen Declination. 

riiilutlilphiH Camp Dato Creok PhiladcltihiA 

Looal- Fort SUmIacooiii Juni Ms AugUbt Hälfte Juli Sept., Oft. und ISrpt. Ms» No%'. 

Zeit Juni bib Aug. 186Ü 1840—15 und AugUbt 1867 Nov. 1«67 I8i0- 4ö 

Abweicliungeii vuu Mlltvl lu Miu«i(t.-u (-t- «feiUct.) 

Mitternacht -hO-4' —0-5' ^-u•6' H-1 1' —'^' 

1 -+-Ü-2 — ü-5 -hO-3 -4-1-2 ,- 0-ü 

2 - Ol —04 H-U-9 --0\> 

3 — o:s — 0-7 -0-;) -hu 7 - -o-6 

4 —1-6 —14 —10 -+-0 1 --0-7 

5 —30 —2-7 —1-7 -+-U 1 —11 

6 — 4-2 —4-2 — 2 Ü — 0-4 —20 

7 _4.9 — Ä^* —4(1* —11 —26 
g — Ö-2* — 5:i —40 — 2-2» -2-8* 
9 —3 6 —38 --2:i —17 —21 

10 —1-3 -11 — 1>-3 —10 — 0-3 

11 -hO-9 ' -+-2V -hl-3 UO -»-1'7 
Mittag -h2-6 -h4-4 -h2-4 -+-10 -I-3-3 

1 -+-3-8 -+-5-5 -+-2-7 -hl-l -4-.1-H 

2 -h4-5 -4-Ö-2 -f-2-5 -hü8 -+-3-3 

3 -+-3-8 -+-40 -Hl-8 -+-U1 -4-23 

4 -»-2-9 -+-2 6 H-l-l —0-5 -+-1*3 
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1-8 -rlö -+-0-4 — U*J -hO ."> , 

6 -f-1-3 -+-0-8 -+-Ü-2 —0-6 ÜO 

7 4.0-6 -f-05 -+-Ü-6 —0-7 —03 

8 -+-0-7 -+-0 2 -+-»6 —0-4 — *>-5 

9 -+-U2 {)0 -+-0-7 -Ol -0-7 

10 H-U'3 —0-3 -+-0-8 -4-0:* —0*7 

11 H-0 7 — Oo -4-0 7 -+-0U — ü-5 
Amplitude 97 10 9 67 36 66 

(\Volkenbeobachtu7igen,) Die F^edcutung der Wolken, als der sichtbiirsteu 
Merkmale der in der Atuit»8phärc hcrrsclirnden Lurtstiömuif^^en, wird wohl allge- 
mein anerkannt, und insoweit diese Verhältnisse noch nicht zur GonUgc aufgeklärt 
erscheinen, werden sie »uch von den bedentcndsten wissenschaftlichen Kräften 
nach vollem Wert he zum (iegenstande eingehender Studien gennicht. Fast gar 
nicht wird aber ßedacht genommen auf eine reichere Ansammlung an Materiale 
fUr künftige Studien. 

Manche Bcobachtungsnetze, z. H. <las (»sterreirlnsche, haben in ihren For- 
mnlarien Form und Zug der Wolken gar nicht aufgei.ominen ; andere, z. B. das 
ungarische, flihren zwar liiezu eine Kultrik, deren Inhalt jedoeli zu eingehenderen 
Studien fast kaum benutzbar erscheint. 

Hierin eine Einheit der Beobachtung zu erzielen, halle ich für drin;:end 
geboten, und zwar dringend nicht blos dem Wertlie, sondern auch der Zeit nach. 
Soll aber hierin eine dem heutigen Stande der Wissenschaft entsprechende 
Reform eingefllhrt werden, so muss sich diese nicht l>los auf die Kubriken der 
Formularien erstrecken, sondern auch auf die Nomenclatur der Wolken und die 
hiefUr anzunehmenden Abbreviaturzeichen. 

Binnen kurzem beginnt mit 1. Jänner \>^1>!> ein neuer BeobachtaDffHP.vklm 
sfimmtlicher Observatorien, und erlaube icii mir im Nachstehende! 
■oblag vorzulegen zu einer entsprechenden, möglichst einfach 
nberaichtlichcn und eingehenden Notirungsfomi, wie ^ 
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litiij;erc Versuche am hiesigen Observatorium bisher als die zweckentsprechendste 

hefütiden liuhe. 

Vor nllein sind die Cirrnswolken von den tieferen Wolken total zu trennen 
und >iiid i'iw beide Wolkengattungcn separate Kubriken auf den Tabellen ein- 
/«tm^en. sowie verschiedene /eieiicn einzufiliiren. 

Ferner ist die Heobaehtuitg auf drei Elemente zu erstreckten: die Kiebtung, 
die Sehiielli;;keit und die Form. 

W:is die iiiehtung des Zuges (inbclangt^ so erscheint mir eine nähere Aus- 
führni)^ libeiiliissi«;. 

Die Srhnidli;;keit des Wolkenzuges ist von ungewöhnlichem Interesse. So 
niiuigf Ihatt das Materiale ist, das in dieser Richtung mir heute noch vorliegt, 
ergirlit es doch hinlängliche Beweise der Überraschenden Aufschlüsse, die zn 
Ol walten sIikI von einem in dieser Beziehung geordneten Beobachtungsinateriale. 

(M)/war die Stärke des Windes in der Wolkeuregion sieh in der Schnellig- 
keit des Wolkenzuges ganz deutlieh abspiegelt, ist dennoch eine genauere 
Notirun^^ derselben ndt einiger Schwierigkeit verbunden, weil die Höhe der 
Wolke und ilir Abstand vom Zenith dieselbe sehr wesentlich beeiuflusst. Ans 
diesem (iiiinde habe ich die Scala möglichst reducirt und mit — 4 beziflert. 

t^ entsprechend Windstille, wird dann angesetzt, wenn die Bewegung der 
Wolke nur mit jrrosser Mlllie wahrgenommen werden kann. 

K ents|)rechcnd schwachem Winde, wird dann angesetzt, wenn die oflenbar 
langsame Bewegung der Wolken leiciit wahrgenommen werden kann. 

1. ents|)rechend Sturm, ist dann zu notiren, wenn die Wolken sehr eilend 
ziehen. 

'J und .'), entsprechend massigem und starkem Winde, sind bei einiger 
Icbung sehr leicht richtig zu lieurtheilen. 

Was nun die (icstalt der Wolken :uibelangt, so ist vor allem ein dreifacher 
Intii'^cliied liiM'>oi'znliehen : I. uinegelmässigC; gleichsam zusammenhanglose 
Wolkentornien : 'J, anseheinend mehr /usannnenhängende, scharf begrenzte 
(iel)il«lc: ."». nnbcsiinimle, schleierartige Nebel. Für die Cirrusregion bezeichne ich 
die erNtcrcn mit /" ilVa^nientniu) und notire sie bei mehr gestreckter Form -F; die 
/.wiiie Form bezcicline ich mit dem üblichen A", bei gestreckter Form ft, und 
Sulrahc tiir Srliäiclien tlie Bezeichnung KC mit dem Unterschiede, dass ich das 
f klein ^cli reibe, alsn A'-. um darin am ersten Blicke nicht etwa einen Cunininlus 
/u siirlicn: die dritte Form endlich bezeichne ich mit 1' ^velamcn'i und, wenn sie 
Siiiii'i'ii /eigen, mit +. 

I>if iiirlier ^^luirigrii rolarbanden wären wohl auch interessant zu notiren, 
• l«'i ]i ii:n hti- irii. dadurch da*« rxidiachtm \iolcn Herren all/u complieirt zu maehen, 
iiimI \ri\Nti>i- deren Notirun.:: in die Anmerkung, wi» sie mit rb und der Kichtung 
iliicr Mrrrkini-' /n ver/.eiclinen wären, z. B. /7*, XW — SK = Polarbandon 
^•^lri«ki an* NW nai-li >F.. 

Mi«' Mrnue dir \ ."rliaudm-ii Cirruswolken ist wohl interessant, aber zu 
-« i.wi! i :.i: /u ^i-\U'U irrnau ab/.n><"liäTzen: in dieser Kichtung wäre höchstens ein 
/i ' li . .'li-lti^hi^ar i1ir jene Fülle, wti ronstaiiii werden kann, ilass nur verein 
'.;•■• Mü; \- ilKtii'Kn sind. . Aut unserem t»ii>ervatorium i>t diess eingeführt 
■ i'i • :. I:.:- *t l/iui-' lin«."» I als Kxpoiielil. z. B. A,.: 

Im r.i ,ii ,:i.r N'-iinin:: «U r Cirri ist aber noch ein weiterer L'mstand za 
t<^a< i.Nr. .<i lir ^tt sind sie im Momente der Temiinsheubaehtnng nicht sichtbafi 
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aber vor- oder nachher. Aach alsdann w8re ihre Notirang zu empfehlen^ und 
zwar derart, dass 10 Uhr Vor- and 4 Uhr Nachmittag die Grenzen bezeichnen, 
nach denen die Kotiruug in eine der drei TageHnutirangen aiifznnehnien wäre. 
Was nun die tieferen Wolken anbelangt, so gilt tllr dieselben bezüglich der 
Richtung und Schnelligkeit dasselbe, was ich oben von dcu Cirri gesagt habe. 
Bezüglich der Form unterscheide ich hier: 

1. die formlose, lockere, nicht scharfrandige Nebelwolkc, die ich mit N 
(nebula) bezeichne, und bei grösserer Ausdehnung mit N] 

2. die scharf abgegrenzte, jedoch nicht charakteristisch geballte Wolke : 
S (stratus), bei mehrfacher Schichtung neben einander &\ 

3. die charakteristisch geballte Haufenwolke, wie üblich C und bei gleich- 
zeitiger Ueberschichtung wie üblich ij] 

4. den allgemeinen nebelarligcu Schleier bezeichne ich I* (pallium) und 
wenn er sehr tief liegt und dem Charakter des Nobels sieh nähert f^. 

Die bisher in der Notirung übliche, combinirte Hegenwolke Nimbus halte 
ich für überflüssig. Will man sie aber beibehalten, so kennzeichne man sie 
dadurch, dass man die darin vorkommenden einzcluen ^V^)lken der ersten drei 
Formen ersichtlich macht, mithin PN, P^, VC, je nachdem im Allgemeinen ein 
einfarbiger Schleier, vereinzelte Nebel-, Schicht- oder Ilaufcnwolken vorkommen. 

Schliesslich ist ein gleichzeitiges Auftreten von Cummuli und Strati oder 
Cummuli und Nebulae sehr häutig, in welchem Falle beide zu uotiren sind, als CS 
und CN. 

Von Interesse sind vereinzelt vorkommende Cummuli, die auf unserem 
Obsenatorium analog den Cirri durch den Exponenten 1 bezeichnet werden C,, 
allein eine allgemeine RinAthrung dieser Notirung empfehle ich nicht, weil ich 
deren Werth geringer veranschlage als die (*oniplication der Arbeit für die 
Beobachter. P'reiherr Gregor Friesenhof, 

Vorstand des niet. (Ki.scrv. des Neutrathaler laiidw. Verciric^. 

fCi'rrusicolken und haromctriache Windrose,) Herr Coeurdevachc hat 
2öjährige Beobachtungen des Herrn E. Kenou zu Taris über die Richtung des 
Znges der (*irruswolken und den gleiehzeitigen Barometerstand zur Berechnung 
einer barischen Windrose verwendet, in welcher das Argument nicht die untere 
dnrch eine Windfahne angezeigte Windrichtung, sondern der Zug der Cirrus. 
Wolken ist. Es werden Iläutigkeit und Luftdruckmittel nach den Jahreszeiten für 
16 Richtungen mitgetheilt. Wir reproduciren hier blos das Jahresmittel, welches 
wir auf 8 Richtungen reducirt haben. 

Relative Iläutigkeit der Richtung des Zuges der Cirruswolken 

(^Zahl der Beobachtungen lüol>). 
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Fast die volle Hälfte aller beobachteten Cirruswolken zog aus SW 
Die barische Windrose zeigt bei Wolkenzug aus S einen um 10-3"" 
LvCtdniok, als bei Wolkenzug aus NE, während bei der auf die 
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WiM^t' hcrorlincteii burisclioii WindroBc liicKer Uiiterseliicd viel kleiner ist. Es 
Iiaiii;! also der I5nroinott'rstan(l vicliuehr von der Kichtuiig des ubcreu Winde» als 
tlos inik'iTU, durch die Windluliue augc/cigtcn, ab. 

' Tr/cijrtrp/tiitc/ir Wätcrutujuherichtc in AuMralien.) Im Jalire 1875 niarlite 
lU'ir liiusscl, liegieniii^s-Aslronuni zu Sydney, eine Keise naeli England und 
<1( II Wriini^tcn Staaten, um den telegrapbisehen Wittcrungsdienst %u studiren. 
Na'h ^«'iinT liiickkelir im Octuber 1875 entwarf er den Plan zu einem tiigliclifii 
niii«.i»i«)lo^isrluMi Bulletin, welelicr von der Hegierung genehmigt wurde. Sclimi 
itii i'rliriiar isTO s«dlte die Pul)licatiun beginnen, allein dieselbe niusste noi'li 
^«•riaprt wcrdi'n wegen der Schwierigkeit der Coneentrirung der nütliigen 
']\*If^ ramme. 

Wenige Zeit darauf machte Herr Ellery, Kcgierungs-Astronüin zu Mel- 
liMfMiif. scincrsiits den Vorscldag, oincn Wilterungsdienst in Victoria zu urgaui- 
^iivn und crsurlitc licrrn Ünsscll, sowie Herrn Todd zu Adelaide um den 
it-i|iii;issi^i:n Austaus«*li meteorologischer Telegramme. Es kam eine Uebein- 
kniitt /n Stande, und nachdem man einen Chillerncotiex adoptirt hatte, begann 
:iMi '2\y .liinner is77 <las erste Mal ein Austausch von Witterungstelegranimeii 
/wisj-liiii Svdnev und Melbourne. Ein wenig später schlössen sich auch die 
r.)it.nien (Queensland und Siid-AMstialien dem Austausch telegraphiseher Wetter 
InTirlite an. Di»' Stationen, welche solche Berichte liefern, belaufen si<*h gegen- 
wärtii' (Antust |S77) auf ca. -lo, ^jo liegen beinahe alle an der E- und S-Küste 
lliie Zahl i.st im lani;samen Wachsen be;;ritlen. 

I>er Ihenst in Sydney ist tolgendermaassen organisirt : Die Heobachtnngen 
wt'idrn im ;;an/,en Net/, um *>'• a. m. angestellt. Eine StumU^ nachdem die Tele- 
•jianinn* ein^elan,i;t sind, weiilen sie reducirt und di.-5icutirt ; die Karte, sowie :i(ieli 
jjif Wiltrnnmsübersicht sintI bereit zum Abdruck. Dersclbi' ertolgt auf andere 
Wj'I-i- wie in Eumpa, nämlich mittels TyptJgraphie auf eine ci^^enartige Wrise. 
N;ii'liil»'iii man liir ei^rncii iMMJarf einige Exemjdare ab::e/.nm'.n, wird «lie E«»riii in 
'Ijf |)rmk«'M'i des «S/«///fW/ tn'n nimj IbnUd getragen. l)irscs .lournal publicirt 
i:i;:lirli ilie nirteoi olo^isrhe Karle, welche eine Hidie v«jn IT) (*entiineter und eine 
Tirtiti' \un zwei gewidiniiche Spalten einuinniit. Eine l'ebersicht des Witterungs- 
/iiNtandi's hegleitet jede Karte. 

hie angewendeten SyinlMde sind Jene des «SV*///a/ *SV/v/f/\ Die Karte ent 

liiiit dl II Luttdruck, den Sinn der Lultdruckänderung im Moment der Heobach- 
inn-, die Ttinperatur, Kichtung und Stärke des Windes, Zustand des Himmels 
lind des Mreres. anilerseits wird eine Tabelle gegeben mit den lietdiachiungen 
\nii |<i Stationen, die liigliclieii 'rcm|)eratur-Ma\iina und -Minima und die 
-etalleiie |{e-eiimenge. Die erste derartige Karte erschien am .'». Februar |S77. 
\eliiilielie Kalten wer«len publicirt \on Ellery /u Melbourne und von 

l'uiid in Adelaide. Man lidiVl, dass die amiern aiiNtralisehen ('(dmiien diesem 

l'i i>j.i. Ii It.l-eii lind das.s ^s hiednrch mii^lieh werden wird, den Häfen Sturm- 

-.i^iiiide /il ;',i'lii'n. » /.(/ S*itttrt II. Ai»iU l\>77.) 
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Ucber Normalbarometer und ihre Vcrglcickung, 

Von II. WihK 

(Im Aubziige aU6 doiu ÜuUetin der PoUTsluirgvr Akiidemic Hand XXIII. 1877.). 

In dem Bericht Über meine Keise im Frlllijalir ]87() vmy Tlieilnalime an den 
Sitznngeu den permnnentcu meteorologischen Coinilös in London und des inter- 
nationalen Maass- und (lewiehtseomites in Taris, den ich der Akademie am 
18. (30.) Mai nhgestattet liabc, erwäinite ich unter andern, dass der Besuch 
des berühmten Observatoriums in Kew mir die Ueber/eugun^ 
beigebracht habe, es sei zur Zeit das Normalbarometer des 
|) hy 8 ikali seilen ('cntral-0i)8er vatoriums zu St. Petersburj; das 
einzige e x i s t i r e n d e Instrument dieser Art, welches B a r o m e t e r- 
8tände ohne weiters absolut richtig zu messen gestattet. 

Ich halte mich umsomehr verpflichtet, diese Ansicht hier näher zu 
beg;ründen, weil das pernianente C'omitc in das Programm des zweiten, in Uom 
abzahaltcnden Meteorologen- Congrcsses folgenden Artikel aufgenommen hat: 

Art. 10. Das (*omite schlügt vor, auf gemeinsame Kt»stcn die N(»rmalbaro- 
meter und Normaltherniometer aller meteor(dogischen Institute vergleichen zu 
lassen und sich dabei auf ein bestimmtes Barometer und Thermometer zu 
beziehen, welche zur Zeit als die best-controlirten betrachtet werden können. 
Sowie das internationale Maass- und (tewichtsbureau in Paris im Besitz solcher 
verifieirter Normale sein wird, so ist auch mit ihnen der Vergleich auszufahren 
und darauf sollen sie als Ausgangspunkte fllr alle Ci»rrcclionen dienen. 

Mit der Knlwerfung eines detaillirten Projectes fUr die Ausführung dieses 
Vorschlages vom Coniit6 beantlTragt, entstand also zugleich für mich die Aufcabc- 
das zur Zeit als dag best-controlirt anzusehende Normalbaroinctcr aoF 
machen. 
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In meiner Abhandlang ^Jlber die Bestimmung des Luftdruckes^ *) habe ich 
unter 1.1. die Bedingungen ausftihrlieh entwickelt, denen ein eigentliches 
Normalbarometer, d.h. ein Instrument zu geuUgen hat, mit welchem der 
Luftdruck nicht blos mit hoher Genauigkeit, sondern auch absolut, i. e. in von 
dem betreffenden individuellen Apparat unabhängigen, allgemein verständlichen 
und reproducirbaren Einheiten zu messen ist. Indem ich in Betretf der Details 
auf jene Abhandlung verweise, werde ich hier nur in aller Kttrze die erwähnten 
Bedingungen recapituliren, so dass ich mich im Nachfolgenden dann einfach 
auf die einzelnen Punkte beziehen kann. 

Wie am a. 0. nehme ich an, man wünsche den Barometerstand 
A = 760""" mit einer Genauigkeit von dh = ^t O-Ol'" absolut zu 
bestimmen. Die zu berücksichtigenden Kinfltlsse und Umstände, sowie die ent- 
sprechenden, zu tolerirenden Fehlergrenzen bei der Bestimmung der Hilfsgrössen 
sind dann : 

1. Einfluss der Quecksilbertemperatur. 

Die Temperatur t des Quecki^ilbers muss behufs genügender Reduction der 
Messung auf 0®, wenn wir als mittlere Temperatur bei den Mes^sungen : t = 20* C. 
annehmen mit der Genauigkeit 

dt = ±: 0-073* 

bestimmt werden, d. h. es genügt nicht, dass man diese Grösse noch am Ther- 
mometer attach^ des Barometers ablesen kimne, sondern man muss auch durch 
die ganze Einrichtung des Instrumentes elc. versichert sein, dass die Ablesung am 
Thermometer bis zu dieser Grenze wirklich genau der mittleren Temperatur der 
Quecksilbersäule im Barometcrrohr zur Zeit der Messung in wahren Centcsimal- 
Graden entspreche. 

Ueber den kubischen Ausdehnungscoefficienten des Quecksilbers für l** C.iq 
darf ferner keine grössere Unsicherheit als 

d^l = ±_ 0*00000066 

bestehen. Für eine mittlere Temperatur von 20*" C. oder das Temperatur-Intervall 
von 10—30® bei den Messungen \^i nach K^gnault's Hestimmungen-) 

q = 000 18002 

zu setzen, welchen Werth man jedenfalls bis auf vorstehende Grenze als sicher 
betrachten darf. «) 



*) RepertoriuiM t'iir Meteorologie Banil III. Nr. 1. 

•) Relation des Kjcperience^ pour dt-'tirmin^r ies cunftfanfex d^a tna-^/ones ti tapeur par 
M. V. Hegnault 1S47. Mem, dr/'Acad. de Fnntce T. 21, p. H2K Für ein«? mittlere Temperatur 
Ton 50^ oder da« Temperatur-Intervall bis 100° it<t nach K^gnaii It der Ausdebnungsroefficient 
des Quccksilbet» : 0000 18 !■').'*. mit welchem der von A. M at t li i es8 e n neuerli^'h 'Pogg. Ann. 
Bd. 128, S. 612. 1866) für dieselbe Temperatur bostiiiiiiite, nämlich 00018120 (S. 538;. bis auf die 
Hälfte der oben angt>gebenen Grenze übe i einstimmt. 

«) Die in neuebter Zeit von AVüllner (Pogg. Ann. Bd. Iö3. S. 440. I874j aus den Ver- 
»uchen K^gnaultV mit grösserer Schärfe abgeleitete Gleichung für die Ausdehnung des Qu eck - 
Silbers liefert für dasselbe Temperatur-Intervall den erheblich grösseren Werth 

<j = 000018166 
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2. Einfluss der Maassstabstemperatur. 





\'«M-aiissetzuii|; einer Mittelteinperatur von iM)** ('. hei den 
! lu'i Anwendung einer Scale aus Messing der in der 
hiporatnr / zu tolerirende Felder 



dt' = -I- 0-73 



' linearen Ausdehnungscoeftieienten des Mes^ings tUr 1® C. : m bei 
"• n 'i'emperatur von 20' C. den Werth 

in = 0-000018007 

i-'Mnnen habe. Dieser Werth weicht im Durchschnitt von den vcrschieilcnen 
-seien Bcstininiungen dieser Grösse blos um: i 0-(M)(XM.Kj42.*) ab und genllgt 
. oo auch der weiteren Rodingung, dans die luäicherheit deüi Ausdrhnungs- 
Luefficicnten m ebenfalls nicht grösser als 

dm = _i_ 0000006t; 

ticin 8(dl. 

Da es schon zur Sicherheit der Hcstinunung der Quecksilbertcniperatur 
nothwendig ist, dass die Temperatur des Hcoi^achtungslocales nur sehr lang>am 
variire, so kann in der Kegel tllr Srale und Quecksilber dieselbe, durch das 
erstere Thermometer angegebene Temperatur angenommen werden. In diesem 
Fall ninunt die Keduction aufC die einfache Form 

an, wo /t den Barometerstand darstellt und, weini wir an unsern obigen Zahlen- 
werthcn festhalten, 

,; - ;/{ :^ O'OOO 16*201 

ZU setzen ist, und die Unsicherheit dieses Factors wieder blos 

zL O0'«OO000G 

betragen darf. Hieraus wllrde folgen, dass für absolute Messungen zur Bcduction 
auf*)** unler den vcrl»rcite!ern Tafeln nur die von G uyot, sowie von I*ohl und 
Schabus benutzt werden tlürfen. ^) 



3. Einfluss der Variation der Schwere. 

Fllr absolute Bestimmungen ist die Schwerecorrcction am Barometerstande 
jeweilen anzubringen, so oft der betreHende Ort in seiner Breite um mehr aU 
8 Bogenminuten ^^2 geogr. Meilen) \on 4;")" abweicht od*;r sich um mehr als 
42 Meter über das Meeresniveau erhebt. Ks muss also zu dem Knde stets die 
geographische Breite des Beobachtungsortes und seine Höhe über Meer angegeben 
werden. Bei blossen Vergleichungen von Quecksilberbarometern an demselben 
Orte fällt selbstverständlich diese Correction weg. 



*< Nehmen wir für y ilcn ^cil KrbciK'iiit.'ii iiii'iiivr ol^orwäliutrii A^luiiniliiiitr liricrlniftvii 
W ü 1 1 n c rWlieii Werth am . »o wirtl 

q - m ^ o*uuoi6ao;> 

unil in liicbeiij Fall gciiü||rt für eine Genauigkeit vim J_0 01"" keine iter vurhantloncn H«* ' 
Tafeln, unter denen dann die \ou Küiutz der Wahrheit nurh aui nächsten kouimt. 

t? 
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4. Einflu88 der Verunreinigung des Quecksilbers. 

Nehmen wir als specifiBchcs Gewicht des chemisch reineu Quecksilbers bei 
0** bezogen auf destillirtes Wasser im Maximum seiner Dichtigkeit (4*C.) den 
von R6gnauU») bestimmten Werth 

ia-5959 

an, so darf das specifische Gewicht des verunreinigten Quecksilbers im Barometer 
von jener Zahl keine grössere Abweichung als 

± OOOülS 

zeigen, wenn dadurch der Barometerstand um nicht mehr als itO-Ol"* afficirt 
werden soll. 

Eine Bestimmung des specitischen Gewichts des zu Normalbarometern ver- 
wendeten Quecksilbers oder wenigstens seiner Kelation zu dem von fartiscli 
reinem Quecksilber ist also uncrlässlich. 

5. Einfluss der schiefen Stellung des Maassstabes. 

Der Neigungswinkel der Scale des Barometers gegen die Verticale darf 
höchstens \ly^ Minuten betragen oder es darf auf eine Länge v(m 760""" das eine 
Ende der Scale von einer Verticalen durch das andere Ende im Maximum 4"" zur 
iSeite abweichen. Es genttgt also, zur Vertic.ilstellung des Barometers neben dem 
Maassstabe ein Loth aufzuhängen und nach dem Augenmaasse den crsteren dem 
letzteren parallel zu machen. 

6. Fehler der Maassstabstheilung. 

Da Metermaassstäbe selbst aus den rcnoinmirtesten Werkstätten erfahrungs- 
gemäss nicht blos in ihren Unterabtheilungen relative Fehler von mehreren 



•) Helathn des Experiences jwur dvienniner etc. p. löS. I)a Hcgnault weder an dieser 
noch andern Stellen seines Werkes angicNt, ob die von ihm benutzten (jewichtssätzc von ihm 
selbst genau verificirt worden seien, so erscheint es nicht ühcrflüssij:, hier noch das Kesultat eigener 
bezüglicher Bestimmungen an/ul'ühren, weiche ich .seiner Zeit liurch hydrostatische AVägungvii, 
also nach einer von Kegnault abweichenden Methode mit den genau veriHrirten (jlewichtpsätzen 
der eidgenÖ88i^'chen Nornialeichstätte in Bern erhalten habe. Für das specilische Gewicht de& 
Quecksilbers im NormaUiaroiiieter des physikalischen Cabinets in Bern fand ich nämlich (> er- 
gleiche meinen Beri<-ht über die Kelorm der St^hwei/.erischen Urmaasse, Denkscliril'ten der Schweiz, 
naturf. Gesellschaft von 1868, Seite 139, läl und 155) 

13-5056 

welche Zahl ich bis ih 0001 als absolut richtig verbürgen kann, während ich allerdings der voll- 
kommenen Reinheit des Quecksilbers, da es vor der Keinigung mit verdünnter Salpetersäure nicht 
destillirt worden war, nicht so al»s«)lut sicher bin. Zur selben Zeit untersuchte ich auch das etwas 
weniger reine Quecksilber des Normalbarometers der eidgenössischen Normaleichstätte selbst und 

fand für dieses den Werth 

135953 

Ich glaube, dass diese Werthe umsomehr eine willkommene vorläufige Bestätigung der 
Richtigkeit der obigen Kegnau l loschen Zahl für das spccitische (Gewicht des reinen Quecksilbers 
bei 0* bezogen auf Wasser bei 4° C. darbieten dürften, als die Bestimmung dieser Constanten bis 
XU der ang^^gebencn Genauigkeitsgren/e die Vereinigung mancher günstiger Umstände erheischt 
und daher nicht Jedermanns Sache sein kann. 
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Hnndertstel Millimetern, sondern auch in ihrer ganzen Lunge absolute 
Felller besitzen, welche mehrere Zehntel des Millimeters erreichen, ao 
ist die Verifi<*ation des ßarometermaassstabes nnrh einem authentischen Normal- 
nieter, sowie eine I'ntersuchnng wenigstens der Decimeter seiner Theilung uner- 
lässliehy wenn eine Oenanigkeit von H^O-Ol""" im absoluten Staude verbürgt 
werden soll. 

7. Elastische LSngenänderung des Maassstabes. 

Wenn der Maassstab des Marometers in der Üblichen horizontalen Lage in 
einem Längencomparator mit einem Normalmeter verglichen worden ist, dann in 
verticaler Stellung beim Barometer am oberen Knde aufgehängt wird, und dabei, 
wie diess häufig der Fall ist, noch das ganze oder wenigstens den grösseren 
Tlieil des Gewichtes des Barometers zu tragen hat, so wird seine Länge gegen- 
über der im Compnrator gefundenen infolge der Elastieität vergrössert. Diese 
Dilatation erreicht ohne elastische Nachwirkung bereits O-Ol"*, wenn das am 
Maass.<tabe hängende Gewicht Ö-8 Kilogramm pro 1 Q*" Querschnitt desselben 
beträft. Es ist also bei Normalbarometern zu vermeiden, den Maassstab stark zu 
beschweren, resp. ihn als Aufhängung fllr das Barometer zu benutzen. 

8. Einfluss von Gas in der ToriceHrschen Leere. 

a) Da man n j/j-wj-i nie ganz sicher sein kann, dass es bei der Füllung des 
Barometers gelungen sei, vollkommen alle Luft zu entfernen, so ist es fUr eigent- 
liche N«>rmalbaromcter durchaus geboten, sich von der genügenden Leere des 
Baumes oberlialb des Quecksilbers in) geschlossenen Schenkel nach der von 
Arago angegebenen Methode zu nbcrzeugen, resp. den allfälligeu Fehler von 
noch vorhandener Luft nach dieser Methode zu bestimmen. 

/») Wie vollkommen übrigens auch die Toricelli'sche Leere vcm fremden 
Gasen befreit worden sein mag, ein Gas bleibt nothwendig darin, nämlich der 
Quecksilberdampf. Leider sind die Bestimmungen, welche Reguault Über 
die Spannkraft des Quecksilberdampfes bei verschiedenen Temperaturen gemacht 
hat, der Kleinheit der zu bestimmenden (irösse halber innerhalb der gewöhn- 
lichen Temperaturscale, d. h. etwa von O bis 50^, zu unsicher, um sie in unserem 
Falle, wo wir eine Genauigkeit von ±0-()l*" beanspruchen, verwerthen zu 
können. (Die Genauigkeit der Keg na ult'schen Messungen betrug im Durch- 
schnitt blos O'l*".) Immerhin kann man diese Spannkraft bei 1?0® T. zu ungefähr 
ü-03''"' anschlagen und annehmen, dass sie flir ±'">** Abweichung von dieser 
Temperatur auch um nicht mehr als :+;0()r" sich verändere, — Hält man sich 
also bei den Barometermessu ngen innerhalb der Temperaturen 
If) — ^r»"* C, so kann man die absolut noch nicht genau anzugebende 
Correction wegen des Quecksilberd anipfes in der Toricelli'schen 
Leere als constante (irösse betrachten, welche zur Krzielung 
a b s o I u t e r W e r t h e s p ä t e r a n a 1 1 e n K e s u 1 1 a t e n n a c h B e I i e b e n anzu- 
bringen ist. Bis genauere l{ e s t i m m u n g e n vorliegen, wird es 
besser sein, sie allgemein wie bis dahin -^0 zu setzen. 

9. Einfluss der Capillaritat. 

aj Die capillare Depression, welche das Quecksilber in Glasröhren - 
ist bekanntlich eine so ungemein variable Grösse, dass wir diese Va 



erst bei Rßhren von ungel^lir 20"" itiiierom Diirrlinic»ser als innerhalb da 
fireitzeii von ±001"" gelegen betracliren kilunen und dass ihr aliflolnterTl 
(li'trag erat bei stilchen von elw» 24""' inneiei- Weite sicher niolit mehr als 
U"!" erreicht. Die Ruinen eigentlicher Noniialbaiomeler fillrfeii ilaher. «enn es 
Oolassharometer siiiil, ii ieht wohl e nger als 24"" «ein ; dasselbe gilt auch Rlr 
Heberbaronieter, wenn wir berlleksiclitigen, dasB zwar bei ihnen in beidd 
Schenkeln die absolute Depression Kioh nahe nufheht, dagegen die Variabilitiil 
mit ihrem doppelten Hetrag Kirh geltend ninchen kann, 

h) SelliHi bei so weilen RlUiren bleiben aber immer «m Rnnde variable 
OberflKcbenge^ilallnngen des Quecksilbers durch die sogenaniilen capilliireiifl 
Kriit^e llbrig, welche Felilerqiielien in tier Ablesung bedingen, die bedeutetidf 
O-OI" llbersleigen. Meinen Errahriingen znlidge kann diese Gmanigkeii 
dadnrch erzieli werden, dag s mau in beiden Schenkeln den Haromelertf 
jcweileit vr>r der ßeobaehtnng das Quecksilber etwas ansteige^ 
IftMHt, um normale ObcrflHchen desselben vorznatel len. 

10. Einfluss der Ablesungsmelhode. 

Die genaue Mitsang der gehobenen QneekKillxT'^iiule im liarnnietcr ietJ 
dessbalb eine bcpimdcrs scliwierige, weil dipselbe gewiBsennaiisscn ein Gndiuaas||^ 
mit unzngHnglii'hen Knden darstellt, wo also die abznmesseDde Länge nur mis 
opiisehcn Hiirsniilteli) lixirt und dann mit dem StriebmaasH, der Scale de» 
Dieters, verglichen werden kiinn. 

a) Die blos optische Fixirniig des xii nieHScnden (Jegeinstandes giebu 
ziinHehsI zn perBJinlichen Feldern Yernuliii<üiuig, welche nur dadurch iu ibrei 
Einiluss anf das Messun^sresnllat genitgend eliminirt werden können, dass i 
die Art der P'isiriing, resp. Ablesung an beiden Kndeii ganz gleieharlig mschbj 
Diess \»\ aber nnr beim Heberbaromeler atrong zu erfllllen, und es erseheint dabei 
geboten, tllr Nomialbaronietcr das Princip des [leberbaromelcrs 7.« adoptireK 
Oeflissbarometer mit Ablesung, resp. Einstelinng des Quecksilberniveana In 
(ilefitss nach dem Principe von Fort in ~ Conlacl mit einer Spitze — sind jed« 
Talls fllr absohlte Itestinimnngen nicht anwendbar. 

li) lilosse Visirvorrielitungcn, wie die unleren Ränder von die Barometerl 
Rubre iinischliessendcn Ringen oder vor und hinter dem Barnnieterrohr aq«> 
gespannte Fäden, Striche auf Hügeln nnd dergl., nhne ciptische Vergrtiaseroi 
sind zur optischen Fixiriing der Quecksilberniveuiis in weilen KlShren i 
namenllh-b auch ztir absolut sicheren Vcrgleichung, resp. llebertraguug »nf c 
getbeillen MaassHiab für die verliingtc (lenaiiigkeil nicht genllgend. 

cj Die KcMltlznng des Katbclnnieters mit Fernrohr stur Fixirung nndl 
Messung des Vcriicalabslandes der Qnecksilberniveaux ist jedenralls dem vorigei 
Verfahren vorzuziehen, erheischt iiber y.ur Krzielung der wUiiscbenswenlkeBÜl 
Henaiiigkeit sehr grosse Vorsicht. Hetindet sieb z. B. dabei das Kathetoiiicler \nM 
einer Kntfemung von t-rr vom Ilarumeterruhr, so hat schon eine Abweichung AvtM 
Fernrohraelise von der Hori/oiitabilitäl um 1-5" einen Fehler von 0-Ot" im I 
meterstand zur Folge. Nach der Verschiebung des Fernrohre vom oberen üHSi 
unteren Quecksilberniveau muss daher im Allgemeinen stets eine neue Niveltiran] 
der FernrolH'Hchae Btattriiulen, welche zeitraubend ist und zugleich bei der Variab(. 
lität de» Baroinelerstandes neue Fobleniuellen verursaclit. Die Nälie des Beob 
acblor» an dem MaassHlab ('rbeiluiig an der SHule des Knthetnmcters) kann durch 
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Strahlung (aucli wolil Anfassen bei der Verschiebung des Kernrohrs) seine Tem- 
peratur leicht um mehr als die oben bestimmte Grenze von + O*?"" unsicher 
machen. 

d) Die sicherste Methode zur Messun^^ der ßarometerhöhe besteht darin, 
den Maasstab illr sich neben deni-Haronieterrohr zu befestigen und zwei an einer 
Säule zu verschiebende und nivellirbare Mikroinetermikroskope, die mit dieser 
um eine verticale Achse drehbar sind, zuerst mit ihren fixen Faden auf die beiden 
Quecksilberniveaux einzustellen, darauf durch eine Drehung um jene Achse auf 
die Maasstabtheilung zu richten und mit den Filarmikrometern den Abstand der 
tixen Faden von den niiclisten Theilstrichen zu messen. Diese Art der Messung 
setzt blos voraus, dass die Mikroskope wirklich um eine verticale Achse gedreht 
werden, angenähert selbst horizontal seien und nur während der kurzen Zeit in 
unveränderter relativer Lage verbleiben, die nothwemlig ist, um sie zum Maassstab 
herüiierzudrehen und die Filarmikrometer auf seine Theilstriche einzustellen. 

ej Diese letztere Ablesungsmethode erlaubt auch unmittelbar, die von mir 
angegebene optisciie Methode zur Vergleichung von Strich- und 
Kndmaassen zu benutzen, um sich zu überzeugen, dass die angewandte 
Keleuchtnngsmethode <ler Quecksilbcroberfläclien richtige Bilder fMr die Ein- 
stellung der Mikrometerfaden liefere. Zu dem Ende wird dem Quecksilber im 
ottenen Schenkel des Barometers von oben eine Nähnadelspitze bis fast zum 
(ontact genähert, alsdann ist ganz sieher (bei weiter Köhre, resp. theilweise 
ebener Quecksilberoberfläche) die Mitte zwischen der direct gesehenen Spitze 
und ihrem Spiegelbild im Quecksilber ein Punkt der Oberfläche des letzteren ; 
man wird also nur den Faden auf diesen Tunkt einzustellen und sodann diejenige 
Beleuchtung ausfindig zu machen haben, für welche das scharfe Bild der Queck- 
silberoberfläche durch jenen Punkt, resp. den Faden geht, um auch beim oberen 
nicht zugänglichen Niveau die richtige Beleuchtung anbringen zu können, welche 
ohne liilfe der Spitze den Faden auf das wirkliche Quecksilberniveau einzustellen 
erlaubt. Ohne Beachtung dieser Vorsicht kann man bei Ablesung von Queck- 
silberniveaux mit Fernrohren oder Mikroskopen ganz groben optischen Täu- 
schungen und entsprechenden Fehlern verfallen. 

/; Die unmittelbare IJnzugänglichkeit der zu messenden Grösse oder die 
blos optische Fixirung derselben bedingt endlich noch einen störenden Ein- 
flnss der Wände des einsehliessenden Glasrohres. Sind nänUich die äusseren und 
inneren Wände in verticalem Sinne nicht parallel, so tritt eine Ablenkung der 
Lichtstrahlen ein, welche die Mitte der Quecksilberoberfläche an einer andern 
Stelle erscheinen lässt, als sie wirklich ist. Bei einem Rohr z. B, von 25"* Weite 
wUrde durch eine Neigung der Glaswände gegen einander von :">«/,' bereits ein 
0*01 "* entsprechender Fehler im absoluten Barometerstand eintreten. Glücklicher- 
weise kommen selbst so geringe Neigungen bei reinen und gut gezogenen Glas- 
röhren nicht vor, wie ich am a. 0., Seite 2\K gezeigt habe. 

In der erwähnten Abhandlung habe ich weiterhin unter 1. .*{. und 4. die all- 
seitigen, Jahre hindurch fortgesetzten rntersuchungen und Messungen mit- 
getbeilt, aus denen folgt, dass das unter I. 2. beschriebene Normal- 
Barometer, welches Mechanicus Brauer in St. Petersburg nach meineu 
Angaben in vorzilglicher Weise lllr das physikali.sche Central Observatoriaip 
coustruirt hat, allen erwähnten Bedingungen bis zu einer 0*0* 
noch nicht erreichenden Grösse genügt. dasH dasselbe^'' 



nieterBtände uacli absoluten Eliiliciton mit der angestrebten 
Sieberbeil von +0-01""' zu messen geblattet und diese Reunuig- 
kcit der Messung beim Veigleieh mit eiuein andern Jin-ronieter 
1. Ciasee d u rcb viele, kiiiii Tticil jahrelang niis eint) (ulc rlieg ende 
Beobaebtungssericn ancb wirklieb ei-üiell worden ist. 

Es wjire nun offenbar vom grössten IntereRse, wenn ein an einem anderttJ 
Orte ganz unabliilugig von dein vorstellenden ronstruirles eigentlielies Kormal»'] 
Barometer, Ann ebenfullg nllen crwübnien, an ein solcbes zu stellenden Retliiij 
gungen genügt, res]!, dnranf liiii niitersnrbt norden ist, dnrcli das Mittel eJngJ 
drillen trnnsporliibebi BaromelerH 1, Classe mit dem unserigen sorgniltig vet^f 
glirben werden kUnnte. Eine sieb ergebende Ucbereinstimmun^' der nbsolnt^fl 
Angabe» beider würde dann nicht verfehlen, den Verlass nnf sie nnd anf dlfl 
Richtigkeit der im Vorstehenen entwickelten An.tcbannngcn nnd liedingiin^n ziU 
befestigen, während eine eventnelle Abweichung auf nene, noch nicht berllckalchij 
tigie Fehlerquellen hinweisen wUrde. B 

Jedes Lnud, jn jedes grossere Observatorium ixt nun allenlingn im Besitftfl 
eines eogenannteu Nnrmalbaronieters, d. h. eines sorgfältiger rnnstmirleiH 
Ranmieters, welchen für andere Riirometer als Norm oder Vergleielinngspool^l 
dient, allein die meisten sind üben keine eigentlichen Normal b Hrfl^| 
tneter, wie ich üie oben definirt habe, indem ihre Constanten entweder g^^| 
nicht oder nnr nngcnllgend bestimmt sind oder ihre Construclion nieht allen vSU 
stellenden Anforderungen cnt^ijiricht. .Sie bissen aUo keine absolute Messung dcifl 
Barometerstandes zu und sind somit, meiner Deünition gcmiiss, blon als Bar (^9 
meter ]. Classe anzusehen. Unter diesen besseren Barometern giebt es indesseqfl 
einige, welche ans der Iteihe der IJebrigen dureb sorgfältigere Coustruction nn^H 
Verification hcranstrctcn und dessbalb niteli nis Normnie eine grössere und all^| 
gemeinere Anerkennung gefunden haben. H 

. {Herr "Wild piUft nun der Reihe nach: das 1837 von Newmann fOr diej 
HoyallSacietii'ia London constrnirte „Standard- Barometer-', das „^ta ndard- -fl 
Barometer-' des Observatoriums in Green wich, das Normalbaromeler det A 
Pariser Observatoriums von Fortin, das neue „Siandard - Bammele r" (t85&][]l 
des Observatoriums in Kew in eingehender Weise und kommt zu dem Resultat^ J 
dass keines derselben den vorbiu angcfllhrten Bedingungen vUllig entsprichl. H 

Ein benicrkenswerthes Ergebnis» seiner Untersuchung, bctrefTend das Kei|^| 
Nornmiharomeler, ist, dass letzteres eine abaolutc Corrcction von — 0'4"^B 
besitzen niuss. V 

Uebereinslimmende Vergleichungeu ergaben: I 

l'etursliurg Nnrmnl — Kew Standard = — u-4t' ". H 

Kew Standard — Oreenwicb Standard = — 0-4ir". I 

Eine directc Vergleiclning der Normalbaromeler der beiden HaniH-Ohser-B 
vatorien Englands liegt aonderbiirerweise gar nicht vor. fl 

Uider den Herrn Wild bekannten Normal baromcleni scheint ihm das de^| 
physikalischen Ciibincts der cidgcnlissischen Normal- Ei rhstiltte in Bern und jen^l^l 
der dortigen .Sleinwnrle den nlithigm Anforderungen noch am besten zu bh^H 
sprechen.) jH 

Wenn man nnn, wie ich dem Vorigen zufolge ohne PrilteoRlonl 
glaube vorschlagen zu dürfen, das Normalbaroniete r des p h r*.^B 
kalisehen Centrnl-Observii tori ums in ßt. Petersburg oder ifge^^| 




I :iii(lerc8 inzwischen irgendwo noch auftnucliendos tM;:ontli<'lies Nornialljjini 

iiT als Ausgangspunkt l'llr d ie Vergleirhnng d er Norni:il- 1 nst rn- 

»-• n t c d e r V e r s li i c d c n e n L ä n der und ( > h s c r v « t o r i e n w ü li I e n w i r d, 

» 1»leibt die Frage naeli der Art und Weise, wie diese Verglei- 

iinng selbst mit Aussicht auf wirklichen Krfolg ausgeCUhrt 

rerden soll, doch noch eine sehr ernste. 

Die Beantwortung dieser Frage hilngt namentlich von der Genauigkeit ab. 
uit welcher diese Vergleichung soll ausgefllhrt werden. 

Man strebt in der neueren Zeit allgemein l'llr die Messung des Barometer 
Standes auf den meteorologiscben Stationen mit den gewöhnlichen Barometern 
oder Barometern 2. Classe ^tO-l"" an. Zu dem Ende muss also die Correc- 
lion dieser Barometer ebenfalls mindestens mit einer Sicherheit von H^O-r'"* 
bcstinmit sein. Dieser Anforderung entsprechcml ist nun auch die v(»n einem 
Bartimeter 1. Classe, das als Normal- und Ausgangspunkt fllr die Veritica- 
tiou aller Barometer 2. Classe eines meteorologischen Bezirkes dienen soll, zu 
verlangende absolute Genauigkeit zu bemessen. Gleichwie man aber im .Maass 
lind Gewichtswesen von einem Normal, das zur Veritication irgend welcher Maass- 
grössen dienen soll, aus naheliegenden (irllnden eine höhere Genauigkeit ver- 
langt, als sie fllr die letzteren vorgeschrieben ist, so wird es auch da der Fall «ein 
uiUssen. Der obigen Anforderung Über die Sicherheit der absoluten Correctionen 
der Bannncter 2. Classe gemiiss^ sollten also mit andern Worten in einem Beob- 
«ichtungsbezirk die absoluten Angaben irgend zweier Barometer fllr denselben 
Barometerstand nicht um mehr als O-ä*" von einander abweichen. Diess verlangt, 
streng genommen, dass die absolute Tnsich er hei t des nächst höheren 
Normals oder des Barometers 1. Classe der Central- Anstalt nicht 
grösser als ±0<>2rr" sei. Würde diese Unsicherheit z. B. nur tt <H);r" betra- 
gen, so kann durch Häufung der Fehler der Barometer 1. und 2. Classe das eine 
Mal nach dereinen Seite (+(M und -Hi>*03), das andere Mal nach der andern 
( — ()"1 und — 0-03) zwischen zwei Instrumenten der letzteren Classe eine Abwei- 
chung von 0-2()' ", d. h. also, da die Zahl näher an 0*3 als 0-2 gelegen ist, grösser 
als die festgesetzte Toleranz entstehen. Da ich unter Sicherheit nicht blos 
etwa den mittleren Beobachtungsfehler oder die mit tlere Ab wei- 
ch ung einer unter vielen Beobachtungen verstehe, sondern die 
absolute Constanz der Angaben eines Instrumentes während 
eines gewissen Zeitraumes — etwa von einer Verilicatioii durch ein hCdie- 
res Normal zur andern — so ist es selbstverständlich, dass vorstehende Forderung 
nicht etwa durch eine grössere Zahl von Vergleichungen, aus denen man das 
Mittel nimmt, zu umgehen ist. Hieraus folgt aber zugleich, dass zur Krfllllung 
jener Forderung durchaus nicht jede einzelne Ablesung am Barometer 1. ('lasse 
die (icnauigkeit von ±0-(L*r)"" haben muss; die Beobachtungsfehler können sein 
wohl doppelt so gross oder noch grösser sein, wenn nur das Instrument im Ucbri 
gen so eonstant ist, dass die einzelnen Beidmchtungsresulfate um eine wirklic' 
cnnstante (iiösso bald nach der einen, bald nach der andern Seite schwanken, s 
dass das Mittel aus ihnen jene (irössc mit der Sicherheit von :r0'O2r) darstell 
Eine grössere Zahl von Vergicichungen zweier Barometer zi 
Ermittlung ihrer relativen Correctionen, womöglich zu vi*rsclii 
deneiiTageszeiten und Tagen, ist llbrigens auch a us einem aiide 
Gmode geboten. Jeder, der sich häufiger mit Barometervcrgl 
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liesc'liäfrigt liat, hat gewiss Gole^enlieif gehabt zu heinerkeii, das« hei wre<ter- 
hielten Vcrgleichuiigeii der Barometer an einein Tage in kürzeren Pausen »ich mit 
zienilirher ('«»nstanz, z. H. mit einer mittleren Abweichung von hlo8 iO'Oö"" oder 
noch weniger, sogar hei Haronictern 2. (Masse, eine gewisse Differenz ergieht, dann 
aber an einem andern Tage oder zu einer andern Tageszeit mit derselben Con- 
sian/ eine Ditlerenz gefunden wird, welche von der frllhercn um weit mehr als 
/.. H. ii-ö;")'"" im uWv^ew Fall, nämlieh um (M"", ja 0-2""" abweicht. Das rUhrt wohl 
davon \iv\\ dass der aus der Beobachtung abzuleitende, auf O"" reducirte Bannueter- 
stand einr Function von sehr viel variablen Grössen ist, von welchem nur zwei, 
die Ablesung am Tliermomeler und die Kinstellung der Absehvorrichtungen auf 
die Qiie(ksilberku|)])en unmittelbar in die Augen fallend sind. Der eigentliche, 
der let/teren Kinstellung entsprechende Beobachtungsfehler kann daher an und 
lilr sich klein sein und eine kuv/c Zeit lang hervortreten, dann aber treten Varia- 
tionen in drn Übrigen (iriissen, wie z. B. (icstaltänderungen der Absehvorrichtun- 
gen durch Temperaturänderungen, Bcleuchtungsditrerenzen, Capillaritätsvariatio 
neu, Ditl'crenzen zwisehen der mittleren Quecksilbertemperatur und den AnguhiMi 
des riiermometers et<*., ein, welche bedingen, dass er um ein anderes Mittel 
schwankt. 

Alis allen dem folgt also, dass wir bei den Barometern 1. (Masse nicht 
sowtihl Jiuf eine sehr grosse, <l. h. bis 7r:0*02r)"'" gehende, (icnauigkeit der einzel 
neu Ablesung, als vielmehr anf eine entsprechende Constanz des bezüglichen 
Instrumentes fllr lungere Zeit zu sehen haben. 

Kine tlcnanigkeit der Ablesung von 7h (»-(ir)'", die also bei Barometern 
mit Millimetertlieilung durch einen Nonius mit 2(> Theilen anf nV" leicht zu erzie- 
len ist, dürfte vollkommen genügen. Alsdann ist es auch nir>glich, mit dieser 
(icnauigkeit ohne Beihilfe optiselier Vcrgrösscrung<'n die unteren Bänder von die 
Bi'dircn unischliesscnden Bingen oder dcrgleiehcn Absehvorrichtungen anf die 
(Juerksilberkuppcn einzustellen. Bei Barometern Fortin'scher Construetion dürfti* 
es auch hv\ dieser Tcderanz gerathen sein, zur schärferen Kinstellung auf die 
Spit/e line Lupe zu Hilfe zu nehmen. 

Als Bedingungen abiM* der Constanz bis zu einer (Srenze von i-t)-t»2r/" 
möchte ieli tnlgende anführen : 

ti y Das (Quecksilber niuss vor jeder Bctdiachtiing in beiden Schenkeln des 
Binoiui-ters gehoben werden, unddieUöhre ilarf dort. widiindas(jiie('ksilbernivean 
/u liegen kommt, nicht wohl einen geringeren inneren Durchmesser als \'J 
haben. 

/' Die Absehvorriehtung und ihre Kinsttdiung soll wo niö;;lieli tür beide 
Qiiecksilbcrnivcaiix hoinogm si*in, um persönliche Fehler zu vei meiden. Wo 
dicss. wie bei den Fortin'schen (ieiÜssbaromelern, nirht angeht, mnss die all 
fällige persöidiehe DitVerenz der verschiedenen Beobachter besonders bestinnnt 
werden. 

*' Instrumente, bei welchen die Absehvorrichtungen ihrer (Nmstrnclinn 
naih It'irht Veibiegnngen und dergleichen ausgesetzt sind, sind dundiaus zu ver- 
werfen. Stdl /um Zweek der Reinigung auch eine nur theilweise Zerlegung des 
BaroiiM'iers erlolgen, z. B. hei Fortin'schen Bar«»nietern zur Krneueinug des 
(^ueeksilbers in der Cisternc. so ist eine sorgfältige Verglen-hung mit einem 
andern Barometer 1. (Masse vorher und nachher geboten, um ulifällige Veräu- 
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derungen in der Lagerung der Theilo, welche auf das Resultat iiifluiren könnton. 
%n erkennen und unRohiidlicIi v.u niaolien. 

dj Das attaeliirte Tlicrnioiiiefer ninsg vor Allem nuigliciiMt siclier die mitt- 
lere Teuiperalnr des Quceksilbors in der Röliro :in^fben, daher wo möglieh mit 
seinem Gefiisse an dieser anliegen oder wenigstens nach aussen in glcirhcr Weise 
nmhilllt sein, wie die Barometerröhre selbst. Von Zeit /n Zeit mnss der Nnllpnnkt 
desselben neu verifieirt werden, um die antünglieh bestimmten Coireetionen sofort 
entsprechend ändern zu können, wenn die Verrlleknng desselhen O-l® erreicht 
oder übersteigt. Ks ist kaum nüthig hin/.uxnltlgen, dass zur Redn<tion anfo'' stets 
auf denselben Constanten beruhende Tafeln benutzt werden müssen. 

e/ Die freien Quecksilberobertlächen sind thnnliehst vor Staub. Feuchtig 
keit etc. zu bewahren. Sowie dennoch eine stärkere ()xv<lation derselben 
eingetreten ist, mnss durchaus eine Reinigung des Quecksilbers «laselbst erfolgen. 

fj Von Zeit zu Zeit ist die genügende Erhaltung der Verticallage des Haro- 
metermaassstabes zu veriticiren. 

gj Es erseheint zur unveränderten Conservation eines Harumetcrs 1. ('lasse 
räthlich, nicht die ganze Last desselben an der Scale aufzuhängen, sondern wie 
diess z. H. bei englischen ßarometern Fortin'scher Construction wohl g(*schehen 
ist, dasOefäss unten zu unterstützen und am oiieren Ende die Jusiirungssehrauben 
für die Verticalsteilung anzubringen. 

/// Wenn ein Barometer 1. ('lasse häutig gebraucht wird und eine öftere 
Controle durch ein höheres Kormal nicht wohl möglich ist, so sollte ihm eine 
solche Einrichtung gegeben werden, dass von Zeit zu Zeit die Prüfung auf das 
eventuelle Vorhandensein von Luft in der Toricelli'schen Leere nach der 
Arago'sehen Methode erfidgen kann. 

Wenn nun alle diese Bedingungen bei einem Barometer 1. (Masse 
erfitllt sind, so fragt es sich Jetzt weiter, wie die Correction desselben mit einer 
absoluten Sicherheit von ±<»-0'J5'"" ermittelt werden könne. 

Das sicherste Mittel wäre nach dem in meiner erwähnten AMinndlung über 
die Bestimmung des Luftdruckes Seite 59 gemachten Vorschlage, diese Barometer 
1. Classe durch eine gründliche Veritication aller Theile den oben aufgestellten 
Principien gemäss zu eigentlichen Normalbarometern zu gestalten oder, da hiezu 
wieder besondere constructive Bedingungen ertllllt werden müssen, welche den 
häufigen (gebrauch erschweren, neben den Harometern 1 ('lasse wenigstens auf 
allen grösseren (-entral-Anstalten eigentliche N ornial barometer als Nor- 
male höherer (Ordnung einzutllhren. mit denen jene Barometer 1. ('lasse von 
Zeit zu Zeit verglichen werden könnten. Zur baldigen Kealisiiung dieses Vor- 
schlages scheint indessen wenig Hoffnung zu sein, nicht sowohl weil etwa diese 
Aufgabe an und für sich eine sehr schwierige wäre, als weil ihre befriedigende 
Lösung eine mühsame und zeitraubende Beseliatlung mancherlei Hilfsmittel 
erheischt. So ist man denn wieder, vtirderliand wenigstens, zu tler früheren 
Methode zurückgekehrt , die Normal-Instrumente «1er verscliied«'nen ('«»ntral- 
Anstalten und Observatorien durch Keisebnrometer mit einander zu verglrichen, 
so ihre relativen Correctionen, und. wenn Eines unter ihnen ein eigentliches Nur- 
nialharometer ist, damit auch ihre absoluten Correctionen zu ermitteln. 

Ich habe bereits auf Seite r>7 und folgende meiner melirl 
Abhaiidinng die rnHicherheit der üblichen Vergleichung der Nornir 



ilurch ReiHcliaiometer hinge wiesen uixl dieselbe mil Itei^iiicleii belegt. Es erM 
sicli, ilass ilieHclbe bis cUbiri noch OO""' belragen liabp. 
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i neucütter £^U 

ist die srboii üben citrrtc, von Herrn Rykatschew im Jitbre ISOti von Grcen- 
wicb aus auHgefllbite, wobei er sieh des niclirrach erwiibnten HaninielLTH 1. CU«se 
Itrowning Nr, 44 (Fnrlin'selier Cimslrnetion) bediente. Die Zahl lier Ver- 
gleU'hungen belriig an der Aiis;;ang«- und RUekkebrstalion (fJreenwicb) je 70 — 90, 
an den übrigen Orten diirebscbnilllieb -0 nml nur für 2 Itanmieter (Ucrlin iitul 
Pulkowa) bloR 2. Diese letzteren nicbl gerechnet, stellt !iie)i aln mittlerer Fehler 
einer Vergleii-hntigr auf der Rcii^c: ±0-OOJ7" = ±00ß9"" und in Orecnwich: 
±0-0023" = +0 058" lierans. 

Ntin babe lob in meiner Abhaiidinng, Seite 35 und r>ß, };e%eigt, dnsR eine 
meiner Vergleich luigcn des Itnroniel erH Rrnwnlng Nr. 44 mit dem 
JJornialbarometer dee Observatori nms bbis eine mittlere Abweirbnug v«n 
^O'OSö"'" = 0(KH" besitzt, weleheii Fehler ich fast seinem gan/-tfn Üelrage nach 
uiilRccIniuit^ von Hro wn ing Nr. 44 glaube seti^en /u nilUGen. Nach den Rcgehi 
der WftbrKcheiidir'.keilNreciinung Hollte nun aber diis ^'c^glcichsre8ultat zweier 
Barometer, von ilenen jedea einen mittleren Heobachfnng»fehler von+0-U25" 
darbietet, nur mit einem mittleren Fehler von jrO-0;iri behnflet »ein. Ka niliSH 
also entweder /.ur Erklärong des obigen grüNHcren Fehlers bei Ücrrn Uykat- 
.^chew'B Vergleiehnngen in Greenwich eine grössere Unsieberlieit als rh*H'2.i'" 
bei beiden oder bei dem einen der beiden Barometer vorausgeselKt werden. Herr 
Kykatsehew int geneigt, bei seinen Ablesungen an beiden Inslruincntcii einen 
BeobacbtiiHgsfehler von je ±004"", wie er /.ur Krklärung de» Vcrgleicbsfehler» 
±0.058"" in Greenwich anzunehmen wäre, /.UKUgeben, da er bei beiden Harumelem 
die CinMtellnng des Qitecki^ilber!^ in der Cislerne stets ohne Hilfe einer Lupe «us- 
illhrle. Dass auf der Reise der Vcrgk-ichsrelUer um OO]*" /i:uabni, ist bei dtrJ 
wechselnden Belcncblun^ und andern niigllnstigen Verbilltuissen, sowie der gel 
gen Kahl d<'r Vergleichungen leicht begreiflich. 

Selbwl wenn wir also nur an diesen Krfalirungen des Herrn Uykatsctu 
feslbalteu, wird es einer ganz besonderen Sorgfalt und des .^ufliicleiis aller H3 
mittel bedürfen, weuu die Correetiou der europjiischeu Normal-Instrumente dill 
Reise vergleichungen mit einer Sicherheit von ±()02ri''" besliniml werden I 

Ich habe bereits erwähnt, dass es meinen Erfahrungen zufolge mfiglieh j 
die absolute C'orrection eines ßarometere 1. Classe durch Vergleiehuug I 
einem eigenitichen Nt>rmnlbar»nieter mit einem mittleren neobachtungxfid 
rnn ±002;">'* /.u bestimmen, und ich gbiubc uielit. daäs diese GcnanigkeitJ 
Xeit viel weiter wird getrieben werden können. Wäre nun Obiges zugletcfal 
Sicherheit des Kndresultales, resp. auch die (iren/.e der CoDstauK dieser Inalj 
mcnle, so wäre ntTeubar keine Hoffnung vorhanden, mit derselben Sicherheit V 
einem Harometer 1. Classe wieder die abeolnle Correction eines weiteren l 
melers 1. Classe abxnleiten. Wir müssen indessen auch hier, wie frllher scU 
zwischen dem Beoliacbtungsfebler und der durch die ConstauK des InslrtimM 
bedingten Sicherheit eines mitllereu Beobachluiigsresultates unterscheiden. 

Die leli^tere kann dnrcb Vermehrung der Beobachtungen auch llbor i 
mittleren llcobncbtungsrchler hinaus gesteigert werden, wenn nur das Inatr 
wirklieh einen hilherenGrad der Conslanx besif/.l. (illlcklicherweiKe ist doftleU^ 
selbst bei unserem Barometer Browning Nr. 44, das doch noch nicbl all« J 
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dernogen an ein constantes Barometer 1. Classc erftlllt, crfahrnngs gemäss der 
Fall. Wenn wir nämlich von der Aenderung seiner Correction am 1 1. März 1872 
durch Beschädigung der Spitze absehen, so zeigt sich zwischen dem Ende 1870 
und Anfang 187*2 erhaltenen mittleren Correctionen desselben blos ein Unter- 
schied von 0002*", • ferner zwischen dem Ende 1872 und Anfang 1875 gefun- 
denen mittleren Werthen derselben eine DifiTerenz von 0-016""". Herr Rykat- 
schcw hat sogar seiner Zeit fttr die mittlere Correction desselben vor und nach 
seiner Reise eine DifiTerenz von blos 0004'"" erhalten, wobei die Miitelwerthc 
allerdings aus 70—1)0 Beobachtungen gezogen waren. Die Constanz guter Baro- 
meter ]. Classc kann also sehr wohl bis auf eine bedeutend kleinere Grösse als 
der mittleic Fehler einer Beobachtung (±0-025"") verbürgt werden und somit 
können auch hier bis zu einer gewijissen Grenze die Regeln der Wahrscheinlich- 
keitsrechnung zur Anwendung kommen, wonach der Fehler des Mittels aus 
«-Beobachtungen nur 1 : y n vom mittleren Fehler einer Beobachtung ist. Die 
Frage stellt sich also nun so: Wie viel Vergleichungen des Uebertra- 
gungsbarometers 1. Classe mit dem eigentlichen Normalbaro- 
met e r o i n e r s c i t s und mit dem zu c o n t r o I i r c n d e n N o r m a l s t a t i o n s- 
Barometer I. Classe anderseits sind nothwendig, um auch die 
absolute Correction des letzteren mit einer Sicherheit von 
±0-025'"'' zu erhalten, wenn wir dem Vorigen gemäss als mittleren 
B e b a c h t u u gs f e h I e r a n n e h m e n : 

1. für das eigentliche Noriiialharometer zi. 0*i)OJ"* 

2. , „ Veberlrajjungsbaroinetcr I. Clabbc dl 002.i 

3. „ , ^tationsbaromctcr Ir Clastto dl 0*025 

Der mittlere Vergleichungsfehler von 1. und 2. wird dann: it:0-026** 
und deijenige von 2. und o. : ±0035"'" sein. Die absolute Correction irgend 
eines Stationsbarometers 1. ('lasse wird aber nicht um mehr als d:0'<)25"'" von 
der des eigentlichen Normalbarometers abweichen, wenn etwa das Verglei- 
chungsresultat von I. und 2. keinen grösseren Fehler als ±0*010"" und dasjenige 
von 2. nnd 3. keinen grösseren als 0015'" besitzt. Wir erhalten daher die Zahl h 
der mindestens nothwendigen Vergleichungen aus den Ausdrttcken: 

0«026 
Vergleichung von I. und '2 : n ^= 0^ 010 ^^ ^ 

05-035 
, •->. un.l ^- '* = o«OI5 ^ ^ 

Unter den gemachten Voraussetzungen würden also je lO Vergleichungen 
des Uebertragungsbarometers mit dem Normalbarometer und dem Stationsbaro- 
meter I. Classe genügen. Setzen wir aber der ungünstigen Verhältnisse halber 
auf der Reise den Fehler einer Vergleichung nach Bykatschew's Befund 
= ±: 0-009"*, so wurden zur Krzielung der gewünschten Sicherheit des Resul- 
tates bereits mindestens 21 Vergleichungen erforderlich sein. 

Wenn also die Uebertragungsbarometer nicht gewöhnliche Keisebannneter, 
sondern gute und insbesondere constante Barometer 1. Classe sind, und selbst- 
verKtändlich auch die zu verifieirenden Normalbarometer der Central-Anstalteu 
solche repräsentiren, so ist einige Aussiebt vorhanden, dass einn aolche all- 
gemeine Vergleichung zu dem gewünschten Re«nltate führen 
Correctionen aller Normale mit einer Sicherheit von ±0-09 
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Jit*sos Zii'l iioili sirheror /.u crreiclirn, wäre es f;«t, zwei Barometer I. ClasRe ver- 
9(liie<U'iicr rntistructioii, /. 1^ ein Ileberlmrotneter und ein Furt i irselics (icfäss- 
HitroiiK'tor, auf die licise iiiit/iineliincn, welche schon während derselben eine 
^ccwis^c üc^rnscili^ic Controli; ihrer Cnnstanz gewähren wUrden. 

Im AnscliluNS an diese Ki^nteruii^en wird ch nicht Hcliwcr nein, eine genaue 
InstriK'tioii t'iir die aus/ut'tlhrenden Ver^^leiehiingen aut/Jistellen. 



Kleinere Mittheilungen. 

/i*///.i/ / •// ''//« fixier f>t'n tlr/'fft's .\ftiu'itnatn an täglichen Gtiitgp th:s litinf 
ihr*frs.- \\\\ I^iillctin der Petersburger Akndende vom 3. 15. Mai 1877 (Tinn. 
XXI\ « vrrötVcntlicht Herr Kykalchow tollende Mittheilung: X'fte fiur un .V'^' 

finixntiuin fit hl inat'chv tlittrni- du hiit'Oihirtt'V en /ilVPr tltlitS Ul Zitttf tewprre/c tfr 

/'lif ,nt'>i>hi f- Itnrt'itL Der lnh<ilt derselben ist t'olj;;cndcr: ^Bei der Hcarbeilung 
eiiU'N Wnkcs Über den tilf^lichen (Jan;; des Hnromctcrs in Kussland habe ich 
^ctuiidrii, (lass im Winter und namentlich im Jänner der Luftdruck in Keinem 
t.r;:lii|i-n (Jauue noch ein drittes Maximum zwischen P' und 'J'' Nachts err«'icht. 
I>ic>e 'riiat>aelie konnte constatirt werden sow(dd durch Vcrfrleichung der Kesul- 
tate an einem cin/j^^en Orte für \ersrjiiodcn<' ncnbachtungsiierioden^ als auch 
durrh \'ei\i:Ieieli der Luftdrnckeurvcn verschiedener Stationen. 

Naelidem einmal tlieses interessante IMiänomen für die russischen Sia- 
tinncn fcst^rcstcllt war, schien es wahrscheinlich, dass es sich auch j^lciehcr- 
woise in amleren (Je^cndcn wtlnle aiittinden lassen. Zu diesem Zwecke habe ich 
.ille li'isiiltate llber den tä^lirlirn (iang des Ibiroineters in der nördlichen Henn- 
^|diiiie, die mir zur ll.md waren, geprüft und habe ^^'funden, dass überall in 
l'mi»|ia. Asien und in Amerika in der gemässigten Zont» in dem täglichen üang 
l»< riimmeiers ein drittes Maximum mder wenigstens eine Verminderung der 
iMiii kabnalinie» zwisilien I** und .')'' Nachts <*intritt, wie die folgende 'J'abellc 
/ei:::. Man sieht, dass dieses dritte Alaximum grösser i<t zwischen 40 — 4ri'* als 
in liiilnii-n Greifen, in den Tnipen verschwintlct es. 

hi'-Ni- riiat'^aelie eine>i ilritti'U Maximums >*» interessant vnni ihcorctischcn 
<i'-.ii iiisiuinkte, ist aueli wielitig t'Ur die Traxis der Metdiachlung und Iieduc- 
'i"n e< liewei^it ilii- Nnihwendigkeit. die Beobachtungen bei Tag und Xaelit, 

\"ii ^\\\\\ 'e /.n Stuntle anzn>tcllen, wenn man eine ;;enaue Kenntniss vom täg- 
i • In». <.;ii!-e des Lnt'tdruekes an irgend einer StatitMi erlangen will. Kiiiniai 

■ iiii rrri.irt \uii der Kxi>tenz eines Maximums wiihrend tier Narlit, wild es 
• Mi-iii k':ir. da.-> man die riessel-Nelie Formel niidit mehr zur Uar>lillung «Icn 
'.i^'.iiif ;i t;a!i-es verwenden dart", wenn nur Benbaehlun;:en währeinl «les Tages 

■ •"ii'„«ii. -.«ien ilioe aiirli Nun Stuntle zu Stunde luler n«'cli Öt'ler angestellt. 
il« l'i.i II laniMiii hat in >eiiu.||| ausge/eiclineien Werke •über das Klima von 
i..'i Hiili .|.-! lie > ^e I >r|ieii r«»nnel bedient, um den tiang dc> Barometers zu 
i"ri /■' !''ii-i'linrii narli Beoliaelitiiiigi n die während -li* .lalireii mit grosser 
-^^ .-;;;i.' ■:i^i ili \i»n /we: f\\ zwei »'^tuiiilen \on «i Morgens bi> 1«» Abemls aiige- 
«• L- \\.;iirn >'.iid ha aber ilie Nacbtbe(diaehiun;:en tehlen. kann darau> auf 
i* n \\;tliMi: <«;nu ilc* l.nttdnieke'* wahrend d«T Naelii iiiehi geNehln>sen werden. 

i'.i\': die r.\i>>tenz lies erwähnten driiten niichiliehen Maximunm narii- 
.'. w.^eti w;!!. k«<'.inte man annehmen. das> die Zunahme des I^ufkilnirkeii 
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zwischen 1*» und 2^ Naoht« im Winter an Irgend einer Station eine ziifiillipe 
Erscheinung sei und abhänge von der ungenllgcndcii Zahl von Beohachtungrn 
oder irgend welchen Beobachtungs- und Rechnungsfehlern, und man war versucht, 
diese scheinbare Unregelmässigkeit mit Hilfe der BesseTschcn Formel oder 
anders wie verschwinden zu machen. So hat Herr Fritsche auf graphischem 
Wege fUr Peking blos zwei Maxima des Luftdruckes täglich gefunden, während 
die directen Beobachtungen zwischen 1H51 und 18o5, wo allein stündliche Beob- 
achtungen Tag und Nacht angeKtellt wurden, drei deutliche Maxima ergeben und 
zwar nicht blos im allgemeinen Mittel, sondern auch in jedem Jahr für sich. 

Diese Anftthrungen mögen erklären, warum ich schon vor Vollendung 
meines grösseren Werkes auf die Kxistenz eines dritten nächtlichen Maximums im 
W^inter aufmerksam machen zu müssen glaube.-' 



Täglicher Gang des Barometers im Jänner. 



E 



u 



(> 



A b i e n 



Stund« 


- «o 

Z Ci 

tu 


« 



c -o 

' i 


«2 

c 

5 »- 


«7^ 

III 

O 3- 


o 

• ^ 

kt l' 

04 o- 


^ 

- 00 

^ 1 


!>- 



= 1 


O 

o' 

O 

2 II 

>5 3>. 


"z o' 

3 1 

«e 






{^'2S ans) 


(3 a.) 


(10 R.) 


(6 n.) 


(19 H.) 


1 A. 1 


(2 H,. 


(7 Ji.) 


.21 H.) 

IB MI 


<^1 a.) 


Mittern. 




4-0*03 


■IM 

4-0-17 


Hl n 

000 


Hl W 

-f-01.> 


-+-005 


—0-20 


Hi Hi 

4-0-17 


-4-001 


- 0M»9 


l'm. 


-i-009 


000 


-h0 09 


-003 


-hO 1 1 


00 


17 


4-003 


4-001 


—Ol 1 


2 n 


4-007 


4-0-02 


4-0 07 


-003 


4-013 


4-0-07 


-0 15 


400W 


000 


12 


3 , 


-+-00.i 


4-002 


1-0 02 


-1-13 


4-012 


4-0 02 


- -0 J.i 


-0 Ol 


000 


013 


4 , 


-003 


-0 06 


— 12 


—0-28 


-h003 


-0-07 


—092 


-0 17 


0-03 


-0 17 


•T •» 


-008 


016 


--0-21 


-0-38 


-OOÖ 


-0 11 


—034 


— 0-27 


—009 


—0 18 


« , 


-oia 


- -0-2-2 


-0-29 


-0 38 


-007 


—0-14 


—0-29 


—0-21 


-Oll 


—0-17 


7 , 


— 17 


-0-21 


-Ol 9 


0-25 


4-0 03 


--0 02 


009 


004 


— 10 


—013 


8 , 


-017 


—0-11 


006 


-008 


4-0 19 


-H009 


-t-0 10 


4-009 


-0-O8 


-0 05 


9 n 


—010 


4-0-01 


4-" 11 


4-0 10 


1 0-32 


-i-023 


-hO-27 


-4-0-33 


—0 03 


4-0'i»4 


10 , 


4-0-05 


4-004 


i- 0-24 


4-0-2.") 


4-040 


4-0-32 


4-035 


4-0-43 


4-0-01 


4-0 12 


JJ » 


-+-OII 


4-0-OS 


4-027 


4-030 


4-0-36 


-I-0-2:) 


-+-024 


4-0-.H:, 


00 


4-012 


Mittag 


4-008 


—0-06 


-+-0 09 


4-0 13 


-h009 


4-0-02 


4-011 


-Ht»08 


-0 03 


-HO-O.'i 


P *. 


H-OOl 


17 


~0 09 


- 0-05 


— 16 


-<r23 


-Ol 3 


— 27 


9-11 


-0 01 


« n 


-001 


-0-17 


— 0'2O 


--0 13 


-032 


-0-32 


-0 22 


— 40 


-012 


-0-03 


•^ n 


-001 


-009 


-017 


—0-10 


-0-.J4 


0-23 


- 0-13 


—0-36 


10 


4-002 


4 ry 


4-001 


4-002 


—Ol 2 


—0 0/) 


31 


0-20 


— 008 


—0 31 


—0 02 


4-0O9 


5 n 


4-003 


4-0 12 


—008 


ooo 


—0-27 


-Oll 


-4-001 


—0-24 


4-0-09 


-4-0 17 


6 , 


4-001 


4-0-20 


-0(»"2 


4-0-08 


-020 


—005 


4-t»13 


-0 10 


4-014 


4-0-10 


7 n 


— 01 


4-0- 19 


-4-OU-6 


-hO 13 


—0 12 


-4-o-o;i 


-+-0-19 


-i-007 


4-0 14 


-hO 17 


8 , 


- 003 


4-020 


4-010 


-t-Ol,") 


-0 01 


t-007 


-rO-15 


-f-oil 


-4-011 


-4-0-n 


9 « 


4-0 01 


4-013 


-4-0 12 


4-0-iS 


-0 n| 


-t-0 H 


-i-0l7 


-4-0 19 


-tOll 


-fOn'.i 


10 „ 


4-0-04 


-^-o 13 


4-0 13 


4-013 


4 02 


r Oll 


4-023 


4-0-20 


-r0 09 


4-0'iH 


tl n 


4-0-09 


4-0-06 


-f-O-U 


4-0- 10 


-HO 02 


4-011 


-4-0-23 


4-022 


-VOOo 


— 0-O3 


Mittel 


7.'»9-88 


7:» 11 


7.199.') 


7.j:)S1 


714 89 


716-13 


7 1 2-93 


7.>0 21 


738*90 


756-61 



puhli^v» dADi» Ivk Aniialffe de robM'r\«l«iii-f l'hy»i«iu« Oiiiial. 

') >l. A. F. rri'klvl. I>vr Hod« n, dah Klima und dit* Wlilfrunjj ^"U OMtiiii Und. IJmdeii l*-',2. p. '.>•{,;. 

- On llie i'(*rre« li'-ii.'^ tu be jp|ili«:d (o ih^ Monthh .\lcii>o ol M«ie'>ri>liiKii'.il ••l<cf r\4ti>>ii.- tak«n ai «p« 
h'ior t^< <i>nvrri tbvin intu M«.iii Monthly ^alll«'^. Ky Jaiiio (ilai»iier. Kfi{. I'hil Iran», nl ihe Kc}«! c^otiti.« 
»f l.unduii I8l>*. l'Ari I. |i. l'JT- 

') KlimatolugJ« vuu 11<>liiiivii. von Kall Krt-il. Wien l««<iü. \tni. H>'.* |i>i>. 

^) MoaaOlcliv und jährliche lio«-iiltale der nn Avr lf'iHit;iirh»n Nt«-rii«ail« lit-i Müiiih*'ii v«n 1^.^7 l-i l»*'«> 
«■«•blvtllen Malenrologiaclien lienbachiuiigi-D. \ I. Su|'pl«nirn( i'i den Annaltu dir Miinchem-r Mfiii»aila von 
Lamonl. Manchen 18(;8. p. VI. 

*) Der lägUch« GaBK der niet«Aivl»Kiti-h«n Klvincnl« iii lleru \'*u J. l'eruei. /i-ii-iiinii rüi fei-L«el/e- 
rlacht tftollallk Nr. 1—8. Jahrg. IMbt». 

<) Lm ■•iyeuDCa |iour chaiiii« hetiri' d'vl>*«rTaUiin ut*i ^(i> ralrultfe» d'apr^i I«» obaer** 
ft !•■ SmdiMkio d«H« K. AtcadMila dcUe aciMS« Viaich« • MaumaUch«. 



4:^2 



Silin dif 









I !• 



II 



«i O 

e "T 



c 



'*J1 a.; 1 rt.) 



o 



(21 a.) 



e 

5f^ 






(.> 



».) 



SO 

o 
j4 



(7«.) 



ni 



e 

(6 H.) 



A 

►»91 

c ^ 

In 



a 



'S« 

2» 

A4 ». 



Tropitehe Zona 



CO 

3 *' 



|ii 



(3 a.) nOA.i i;3 «-) 



Mitt«rii. 
1" III. 



1 






.1 
1 
.'> 

I 

s 
•J 

10 

II 

I* s. 

t 
•'» ^ 

< 1 

II - 

Mittel 



1 
•» 



-»-o'o:i 

-{-o-ni 
I-0 03 

OMiii 

010 
011 

-o-o»» 

J.IIMI7 

f O'-J-i 
-h0 2s 

I o 1«) 
O'O.» 
0-2S 
O'.i'.» 

«»•;;;> 

v\\ 

-I «»o-j 

-I n i.i 
-hO l'J 
-1 20 

-i-n-i;j 



1-0-05 

0*0-2 
-hOiS 

. 0-0'J 
17 

- O'.JiJ 
o '20 

— (»Oi 
-|-0'2ii 
-I OJl 

f^0 55 

\ o:jy 

i.i 

- o-as 

— 013 

— o:i-i 

- (YM) 
- 0-2"2 
-0-01 

-HO 15 

-HO 1-2 
-1-0 04 

-I OH'J 
-1-0 08 



-t-0 16 
-+-0I*> 
-h024 

-H0-2;i 
-4-010 

-hOOl 
-f-OMMi 
-4-0-21 

-i-trr2 

-1-0(51 

-hOÖI 

-I- 0-4:1 
- o7 

-07« 

0-7-2 

"0-64 

— ;)ri 

—0 :m 

-(» i;i 

-001 

! 10 

-HO I') 

-+-0I7 



0-38 
H-023 
-hO-30 

■I -2« 
-+-0I0 

- Oüö 
-+-00 1 
4 0-26 
-f-0-5 4 
-HO-78 

hOM 

-hO'71 
-hOlO 

- o\VJ 

- O'.JS 
--1I*2 

-I'Oil 

- -OIH) 
-0-52 
-0-26 

t)00 

0-21 

I 0.1« 

-h043 



-hO-05 
-+-008 
+0 10 

-HO-OS 
-hOOl 
— 00'2 

- -0 O'i 
-007 

—0-06 
-hOOl 
-hO 14 
-f-OIH 
-+-0-17 
-H009 

000 

—0 06 

-O'OS 

-0 1 1 

O L'i 

-o-i:» 

()l-2 

- OtMi 
-0*0-2 

0-03 



—0 01 
-t-004 

-Hon 

-HO* 1-2 

— 0(»3 

-013 

-0 03 

H-o-oy 

4-0-40 
4-0Ö8 
-H0i>3 

-hO-33 
-0-21 

— 0-57 

— 0-64 
-0-19 

— 0-31) 
— <»-2I 
-001 
-HOtHJ 

012 
012 

-HO 07 
-H0M»2 



- 008 
—0-16 
—005 

-h0^3 

— 005 
-0 05 

r008 

-HO 25 

-HO-48 

-4-0-68 

4-070 

-HO-63 

-H0I8 

-033 

--0-56 

— 0Ö3 

058 

0-48 

-0'30 

—0-15 

000 

-H01I3 

000 

0-03 



-0 03 
—005 
-HO- 13 

-4-0-20 

0-00 

—0-05 

: 013 

-HO-48 
-HO-73 

-HO»i 

-+-0*94 
-HO-51 
—0-15 
- -0-76 
—0-91 
—0-81 
—0-73 

-0-51 

— 0*28 

000 

-+-i)-05 

-hOOh 
+0 0H 

0-00 



-H003 
—0-13 

— 033 
—0-53 

0-58 
-0-16 
-003 
-HO-53 
.-H l -32 
-Hl -8« 
-hI08 
-Hl -52 
-HO 76 
-010 
-074 

— 119 

— 1-37 
-1-24 

1 07 
-0-63 
-0-20 



0-59 

-HO-22 

-« 14 

—039 

-0-45 

— «»^ö 
-H0*09 
-HO-54 
-Hi»'89 

t 100 

-Hl-OO 

-HO-74 

-H035 

—0*20 

-0-82 

-1-34 

151 

— 1-31 

— 0■^9 
—0-38 
-HO 12 



-010 -HO-52 

- 0-2*1 -HO-76 

—0-13 -HO-82 



70'J 13 7.tX-57 727 20 767-75 75148 752-2« 75761 76037 76242 754-26 



f rfwptnituniiitttl für Liihrtulor,) lIoiT Professor Gautier in (ioiil vcr- 
ort*oiilli<'lilc in tltMi Archirts Urs scietif*\s jt/{if,si\jues rt natureHts de Lietnve 
Jiniilirft isTO nnil JäuDcrhctt 1870 einige Kcsiiltsite von Teni|)er<iMirbeol)iicli- 
iiingcn, welche die ,.!^[iilirisdion lirllder-* an einigen ihrer Mis8iun88tationcn an 
tier Kiisie von I.ahrador angestellt haben. Die Therniüineter lieferte Mechaniker 
Maurer in <ienl'. Die Monatniittei August 1874 his Juli 187^5 »ind der Zeit- 
srhrift ..Naiure- vuiii lo. September 1877 entnonunen (Hd. D», pag. 431 ). Ans 
einer inlindlieheii Mittheilung des Herrn Kobert Seott wissen wir, dass er eine 
^rUnsli-e Gelegenheit benlU/t hat, um ein Kew-Maronicter nach NaYn abzu- 
senden. Ks ist siioniit Aussieht vorhanden, in einiger Zeit auch Luftdruekbcub- 
aehtuiigen aus Labrador zu erhalten. 

Im Naehrulgenden haben wir einige iler wichtigeren Kesultate der erwähnten 
lii (»harlitiingeii zusannneni;e^ti*llt. (ieiiauere Angaben Über die l'osiiionen der 
SialiniH'ii leiden. 
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' A'ii*. J iii II«. >•: liri.ipi'. 

• ■ >rr' iii h* iiijili- at Ihr >la.:iii'n<-al abtl >ltlt orologlcal obacrvAlury ai llata«ia Vfl- 1. 
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Winter Frühling Sommer Herbst Jahr 
TeinperAtur, Gels. 

Hoff*»nthal 55° 3.V N Jahre (7\ 12*, 7*) —18-0 

Hebron 58* 20' N 2 «/« Jahre (7*, 12*) - 187 

Kama ca. 60** N 4 Jahre (Morgen?, MittagR, Abend«) — 17*7 

Die mittleren Jahres-Extreme von lloffenthal sind —35-4 und 24 ()**, einmal 
wurde - 39° Cels. beobachtet am 2. Februar 1873, jene von Rama —34* 
und +22°. 

In dem jährliehen Wärmegang dieser Stationen in Labrador ist bemerkens- 
wert h, dass der September wärmer ist als der Juni, und dass der October ziem- 
lich dieselbe Temperatur hat, wie der Mai. Ferner ist aufTallend, dass die Winter- 
kälte in dem ca. 4i/,° nördlicher liegenden Rama nicht niedriger ist, als zu 
lloiTeiithal, nur eine genauere Kenntniss der Lage von Rama könnte vielleicht 
Erklärung liielllr liefern. 

Wir lassen jetzt die Monatmittel der einzelnen Jahrgänge folgen. 
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Hebron 58" 20' N. 
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Rama GO* nördl. Br. 



1872 

1873 

1874 

1875. 

1876. 
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—20-3 —16 7 - 17 4 — 4 9 

— 17 2 -17-7 14 1 —11-3 

- 17-8 —19-6 —17-9 — 81 
-20 5 —19.1 -14-8 — 2-3 



Mittel. —18 9 -18-3 -161 — 6 6 



Max — 3-4 — 0-7 2*0 6-7 

Min ... --30 — 33-.'> —32 —220 —115 
Ain|.I. . . 26-6 32 8 34 28 7 
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2 3 —20 —61 15-4 

4-5 —05 —5-9 -15-8 



142 6-5 3-2 —4 5 

—28 —7-5 —160 — 27 

17 14M) 19 2 22-5 



(Ue(jenfall zu Alexandrien.) Herr Robert H. Scott hatte die Freundlichkeit 
uns die Regenmessungen des Herrn W. Ilardcastle ßey, Superintendent 
Engineer of Egyptian Ligtbouses zu Alcxandricn, mitzutheilea '^ ^^ 

umfassen schon 10 Jahre, also eine längere Periode, als die des B 
des Mitgliedes unserer Gesellschaft. Wir theilen die Rcsnltate 
beider Herreu mit. Die Differenzen erklären sich dadurch, lUsfl 



Oiir i|i«i |{i>^(MuiirKMiM' r.Mst l? niiloH \'o\\ einander entfernt liefen nnd der Regen 
i:ill in AlrxMndrien einen sehr loe:ilen Cliarakter hat. 

Voltnt« lie^enniossnn^en /.n Alexnndrien haben wir in dieser Zeitschrifl 
niiip'HuMli IM. VII. |S72. pajr. NO. Die Mittel der drei Jahre. Oetober 1808 bi« 
^rpltnihrr ISi5|. waion in Millimeter: 

M.>. .«i J-.M «hi M,w l.'i .»nni . •» S»»pteml»or <Vt. I^ÖS hi« Sopt. 1859 .llg*» 

'••■■1 '.».■ Vpiil 1 .T;ili t^otohor . . 1 1 ., l8."»0 , , IRGO 244 

rinn nhni n cieht als Mittel der :» Jahre 1S47 — 49 HM Millimeter. 



Kecenfall zu Alexnndrien. 

i;.— ^'«or. \.>'^ Ml W. H Äfil t»«-6t le . Slip!. FnCin^^T. 
J . ' l.V' M.,!- \v*'l ^'*» •'"'^» •''»'» ^"<r- '*^^W ^^^«- N'^*- Her. 
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die Lehre von den WirbelstUrmen gezogen werden könnten, Einsprache erheben 
möehte. Der AuHsprnch lautet: 

pZunäehst können wir nlltäglieh und Überall sehen, wie in sehwach* 
strömenden FlUssen sieb loeale Wirbel bilden, in denen das Wasser mit grosser 
Kraft rotirt. Wir haben hier in der That den Fall vor uns, dass eine schwache 
Strömung einer Flüssigkeit bis zu sehr grossen Geschwindigkeiten sieh steigert, 
wo Gelegenheit zu einer Wirbelbildung gegeben ist.*' 

Weil die WirbelstUrme auch in Bezug iini' ihre Entstehung sehr lu^utig mit 
den Wirbeln fliessender Gewässer verglichen werden, so benutze ich seit Jahren 
die hier reichlich gebotene Gelegenheit, die Wirbel des Rheines und der 111 zu 
beobachten. Auf Grund dieser sehr häutigen Beobachtungen nun bestreite 
ich die Richtigkeit der obigen Bemerkung, zu welcher Herr Hann ver- 
muthlich durch einen weitverbreiteten Volksglauben veranlasst wurde. Die 
Geschwindigkeit des fliessenden Wassers ist nach meinen Walirnehniun«rcn an 
der einen Seite des Wirbels regelmäi'sig grösser als die grösste absolute 
Geschwindigkeit, die im Wirbel selbst vorkonmit. In der Regel ist selbst die 
Winkelgeschwindigkeit im Wirbel, welche ebenso wie die absolute (icschwin- 
digkeit an milkreisendem Schaum oder an mitgerissenen leichten (TCgenständen 
wahrnehmbar wird, gar nicht beträchtlich. 

Mir ist überhaupt keine sichere Beobachtung bekannt, welche die oben 
citirte Tkhauptung bestätigen könnte. Es wäre im Interesse der Meteorologie 
wohl zu wtlnschen, dass ein Physiker die Geschwindigkeiten des Wassers in 
Wirbeln und deren rmgebung einmal durch exaete Messungen bestinnute. 

Strassburg i. E., 1. November 1877. Th. Reye. 

(Meteor,) Am 21. November Abends ö«/« Uhr wurde zu Klagcni'urt ein 
herrliches Meteor in ENE gesehen, etwa 2® nach N vom aufgehenden Mond. Es 
war hellleuchtcnd (der Beobachter giebt dem Meteor ö Ceniimeter Durchmesser^ 
nnd bewegte sich in einer Bahn, welche 7t>** gegen den Horizont geneigt war. 
Die Länge dieser Bahn war ungelahr ^U»"*, das .Meteor verschwand unter dem 
Horizont. 



Literaturbericht. 

{Die Ant'roiJharoiiipter ton Jacob {.ioldschmid und da» barumc frische 
Ilühenine.s.stn, Au,s dem Nachhiinse dett Erjvnden*^ bearbeitet *'on lh\ {.\trl K o pim, 

Zürich 1877,} hl dieser Brochnre macht uns der Herr Verfasser mit Resultaten 
seiner eigenen rntersucliungcn llber das barometrische llöhcnniessen und Über 
.Ancroide, dann mit Erfahrungen bekannt, welche zu sammeln kaum Jemand 
Anderer so vielfaclie Gelegenheit hat, als ein Mechaniker wie Goldschmid, 
der sich eine lange Reihe von Jahren hindurch mit der Anfertigung und Prüfung 
der von ihm selbst erdachten Instrumente befasste. Die Brochnre, welche dem- 
nach durchgehends in dem festen Boden der P>fahrung wurzelt, wird dadurch 
ein sehr wcrthvollcr Beitrag zur Literatur der Aneroide und der barometrischen 
llöhcnmessung. 

Der Inhalt der Brochnre ist in drei Abschnitte getheilt. 



') leh,b«bal(e mir vor, auf den Gegcn«(and zurUckxukommeii. 



:: .^ ' ' 2jiT!««'he Einriclimng <lor A ncroid-Baro- 
'i !j" ~ i-^— rnlirhe — ilnrcli Hul/si-imitte erläuterte — 
i.-r^c-fr von Fedorbaronietern, welche ans der nierlia- 
' < ■ . LI i d in Zürich hervorpeganpcn sind, darunter 
. : \ < 1^: rr-i ein selhstregistrirendes AneroiiJ. 

''.'^7-;.-.s die ^Anfertigung der Keductinn»- 

^ > ! f:: h:e Anwendung einer Formel ant graphischem 

;.*i. :■ ::- T Vert'agser . unbedingt den Vorzug vor tlcr 

V Ciz '.t: Kint'acbheit und dann, weil man durch letz- 

::.z :- Sc'»hachtungen unnöthigerwci^e Zwang anthnf". 

^ ... j y./, .. - -en, welche Dr. Koppe Uhor die Vorändcr- 

•\>:i.- . .-: ^icr Aneroide und deren Constanten niittlieilt^ 

^^s.' .'<:. ^^ '.^{ergegebcn werden. 

• I r -. like il neu angcl'ert igter Dosen iüchreibt der 



. ■ ■ . i I ■■; 



;::.'infrischen Kinnen in die Deckel der l^tichscu 
«rtrnfVn. welche vor der detinitiven Hestinunung 
wiederholtes starkes Krhil/cn beseitigt werden 
% -<■ :• \ orändernngen der Structur und des Kla^tici- 
^ •;» ^1 j.»; *^^*■.?:«iii:er Art und können den Charakter eines 
•-.: p .^- rn.^:- .* 'tn l>ioss geht so weit, dass eine ganz neue 
..!. 'I I'.'-; .-<-. iioinen und nach mehrnialigeni Krhitzen eine 
• „ n i. r ' ^-* -oigen kann. ' > Die neuen Aneroidc bleiben 
' ! I einer Temperatur bis zum Siodepunkf aus- 

>■> nach lind nach immer regelmässiger und 
• . •' ; j:Ar nicht mehr geändert. Man ist dann sieher, 
i ... ' ■ keine Acndcrungcn veranlasst werden, doeh 
,^ -^ *• - ••;en des Instrumentes stets zu vernieiilen 

^-ff x.>. vtic auch wcrihvnlle Aul'schliisse über den 
, , *^. >cn enthaltenen Luft auf die Tempe- 
:tt,i^ sa::t der Herr Verfasser hierüber pag. iM 






-n, 



«.* 



^ • 



. , , > . • 'H'!icbi;res Anennd der einfachen ConstruetiDu 

. vx^- v" ituas Lntt hineingelassen und der Tempe- 

. ^ . -. Acn wurde »lie lillchse so nahe wie moglieh 

. ^.. ■ .'wns /n ändern und der 'rein|)er:)tureinflnsN 

^ ^ ^4 .i'» »liselie (*nrven, welehe deuilich beweisi»n, 

. . , A ■' 'mmer lielcre Temperaturen zu lieg«Mi 

^ \. b.r lit (leriiige VcrseliiedenJiriten 

^ \ . * V .'it'. die Cnr\en ^nnz nmgestallen ...... 

\ ^ •• ■«■!». /i ilM-hrill Nr l.i pa;; "J»; | antrL"'iiiir Ihat- 

^.. » ' ■' ui vrrfi'itipir AimtoIiI Nr. »'n .il- p'^risirt 

•' ! i'iniH'rftniri-iM'flirn'nit'ii xmi omi.i. ,•■■-, ,^ ^1,^^^ 

\ » . %li t iin«t *"" *• •• I «t ^ C li III i 'I \N iiMi I s7'J-, \sn 

^, ■ • \* iMii riiii' Ti'iiipi'i;i1iir(.'iirrrfMjiiii>.tjifii>||r arifvr- 
,. x.v^Va' ;V*'r üoin liiptriiiuenrp tiriuei:« lin haifr. (»ehr 
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Die Bestimmung; des Krümmungsradius liat man noch nicht vollständig in der 
Gewalt ; es kommen Instrumente vor, hei denen derselbe ^o gross ist, dnss inner- 
halb bis 30** Temperaturveränderupgen keinen messban n £influ^'8 auf ihre 
Ansahen ausüben. Wenngleich die hiezu erforderlichen Bedingungen noch nicht 
so weit erforscht sind, um eine solche Compensation bei allen Instrumenten her- 
vorbringen zu können, so ist doch schon so viel erreicht, dass die Tcmperatur- 
Correction innerhalb der gewöhnlichen Gebrauchsgrenzen viel kleiner ist, «Ik 
beim Quecksilberbaromeler und bei allen andern Ancroiden." 

Zur Bestimmung der Scalencorreetion wurden Vergleiche mit dem 
Quecksilberbarometcr unter der Luftpumpe angestellt, die so erhaltenen Rcdnc- 
tionsfabellen jedoch auch während Bergbesteigungen geprüft. 

Tcbcr die Veränderungen der Standeorrection sind Untersuchungen 
des Aneruids Nr. 803 aus den Jahren 1874 bis 187(J niitgetheilt, während welcher 
Zeit mit dem Instrumente eine Keise aus der Schweiz nach Italien, dann /ahl- 
reiche Bergbesteigungen im Gotthardgebiete unternommen wurden. 

Die hicbei erreichten Luftdruck -Extreme waren 732 und öl^'J"*". 

„Die stärkste Aenderung zeigt sich zu Anfang nach der ersten 
Keise njich Italien, welche eine Zunuhme der negativen Correction um l^'" 
bewirkt hat, von da an nimmt die Corrcciion ziemlich rasch, dann im I^aufc 
des Sommers trotz aller Bergbesteigungen ganz regelmässig ab, wird Anfangs 
August Null und gegen Ende des Jahres -+-0ü"'". Die im Juni 1S75 erhahenc 
Correction -4-0-7" " bewei^t, dass sich das Instrument während des Winters, wo 
es vollkoninien ruhig lag, so gut wie gar nicht j^eändert hat. Ende ISTf) betrug 
die Corrcciion -t-OS"*. Im Juni 1S76, nachdem das Instrument im verflossenen 
Winter zu mancherlei Versuchen unter der Luftpumpe und im Erwärmungs-Appa- 
rate benutzt worden war -fOl)""". Im St»mmcr 187() nimmt dieselbe zunächst im 
Juni rasch ab und bleibt dann im Juli und August constant.» 

„Die Gesammtänderung beträgt also im ersten Jahre 2 l»is 3""", in jedem der 
beiden folgenden noch nicht 1""". Diess Verhalten des Anenddes 803 kann als 
charakteristisch ftlr die G oldschmid'sehen Instrumente angesehen werden; 
einige ändern sieh etwas mehr, andere al»er auch weniger, alle aber streben 
nach einem Gleichgewichtszustände, der, wenn einmal erreicht, Jahre lang unvcr- 
ändeit bleibt. 8o z. B. zeigt ein Aneroid des Trof. Weil enmann noch genau 
denselben Stand gegen das Quecksilberbarometcr wie vor .*> Jahren. Ermöglicht 
wild diess durch den einfachen und soliden Mechanismus, der selbst keine 
Aendcrungen erleidet und aus diesem Grunde werden die Instrumente mit jedem 
Jahre besser und zuverlässiger." 

Ebenso reich au Erfahrungsresultatcn wie die eben besprochenen ersten 
zwei Abschnitte ist auch der 3. Abschnitt: „Das barometrische Ilöhcn- 
mcssen-*. Der Herr Verfasser hat seinen Untersuchungen die an 12 äusserst 
günstig gelegenen Beobachtungs-Btationen der Schweiz angestellten meteorologi- 
schen Beobachtungen ans den Jahren 18158 — 73, dann die im Gotthardgebiete — 
gelegentlich der Trayirung des Gotthardtunnels im Sommer 1874 — vorgenom- 
menen bar(»nietrischen Höhenmessungen zu Grunde gelegt, und es ist ihm 
gelungen, auf der von Prof. Bauernfeind unl Ktthlmann mit so KÜn^f* 
Erfolge betretenen Bahn abermals einen Schritt weiter vorzndr 
erfahren, welche Tages- und Jahreszeit flir barometrische Höhe 
geeignetste sei, berechnete Dr. Koppe aus zahlreichen Beobai 
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scliieclcnen IJnicn, deren IIöiieniintcrHcbied vcrlässlicii bestimmt ist, durch 
l'mkelirun^ der liarunielerforinel jene Grösse, welche Rtthlmann «) wahre Luft- 
Temponiiiir nennt und findet dabei die sehr bemerkenswerthe Thatsaebe, dass 
die Uebcreinstimninng zwisehen der wahren (berechneten) und der beobach- 
teten Lufttemperatur, j^omit die günstigste Zeit iHr die Vornahme barometrischer 
Höhenmessun^^eu auf vcrHcbicdene Zeiten des Tages und des Jahres fällt, je 
narhdeni die Sethöhe der in Betraelit kommenden Stationen grösser oder geringer 
ist; eine I liatisaebe, welche Ktihlniann nicht erkennen konnte, da er blos die 
Bct>baehtun^nui auf der einen Linie Genf—S. Kerniiard — also nur Einen spe- 
riellen F.ill - der Diseussion unterzog, wesshalb auch die daraus abgeleiteten 
jjgtlnstigen Heobaelilungszciten" nicht von allgemeiner Giltigkeit sein können. — 

Dr. Koppe liat <lie Ergebnisse seiner Rechnungen graphisch zuHammcn- 
gestellt und leitet daraus njichstehendc Folgerungen ab: Pag. 70 „. . . Morgens 
und Abends ist fUr alle Monate des Jahres fllr Stationen, welche nur einige 
hundert Meter Über dem Meere liegen, die beobachtete Temperatur erheblich 
niedriger als die berechnete,* fiir Statiimen hingegen, die Hber 2<XXJ* liegen, 
ist dieselbe für alle Tages- und Jahreszeiten bedeutend höher als die berechnete 
Temperatur. Der Schnitt beider Curven, d. h. die Stelle, wo Beobachtung und 
Hcchnung dasselbe geben, fällt Je nach der Tageszeit auf verschiedene Höhen 
und zwar so, dass er Morgens und Abends auf grosse, Mittags hingegen auf 
geringe Höhen zu liegen kommt. Von Morgens bis Mittags und wieder umgekehrt 
von Mittags bis Abends durchläuft er also alle Zwischenstufen und es ist nun 
unmittelbar anschaiilicb, wie man als günstigste Zeiten fUr die Beobachtung der 
Ijifttemperatur ganz verschiedene Besultate erhält, je nach der grösseren 
i)der geringeren Meereshölie der Stationen, aus denen mau diese Zeiten ableitet.*' 

,.M:in braucht datier nicht mehr nnt Ullhlmann die atmosphärisehen 
Zustände, unter denen Bauernfeind am grossen Miesing beobachtete, als 
abnorme anzusehen, weil sie als gUnstige Zeiten zur Bestinnnung der Lufttem- 
peratur 10'' und 4'' zum Besultatc hatten, während die Kombination Genf — 
S. Bernhard ganz andere ergab. Die letzteren haben so wenig allgemeine Giltig- 
keit wie die ersteren, und ganz dasselbe gilt von den Zeiten, die (irassi'«) durch 
Turin S. Bernhard und A(»sta — S. Bernhard fand, und denen, die der (lotthard 
ergab. Alle sind nur 8])ecielle Fälle eines allgemeineren Gesetzes. Auch der 
Widerspruch zwischen den Bechnungcn Kühlmann's und denen Weilen- 
m ann's, indem crsterer für die Mittagsstunden und den Juli die grössten Abwei- 
fhungen der barometrisch bestinnnt<*n Höhe (ienf- S. Bernhard fand, «) letzterer 
zur ganz gleichen Zeit dieselbe Höhe mit der Temperatur der unteren Station 
richtig: erhielt, erklärt sieh Jetzt sehr einfach und aus der graphischen Darstel- 
lung tiiiniittelbar anschaulich dadurch, dass für den Mittag der Sou)niermonate 
iWv DitVeren/. z\vi>clien berechneter und beobachteter Temperatur für kleine 
lud en i^denl ) gliicli Null, für grosse Höhen (S. Bernhard) sehr be<leutend wird. 
W e i I e n ma I! n nimmt nur die rem]>eratur der unteren Station und da diese 
richtig ist. >o erliäli er am h richtige Besultate; Kühlmann nimmt das Mittel 



ii Pr. K n ii li I Dl a II li : I)ie liaroiiietriM'liüii llüliciiii)Cbi»Uiigi*ii l.uipzig lb7U. 
- I>r. (iiiifi«! (i rat<^ i : Su//ti tnimra deUt alttzze Mediatite ü barvmelro. ;L>i(.'dC /citK hrift, 
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atiB den Teiiiperaiiiren der nlteren dihI untpren Station, und erliillt. da ilieaca ilic 



wahre Temperatui 
Hübe. . .' 



üiteiii lllierwiegt, uiicli eiiio zu 



groHse bitrometrisclie 
Uavt 



{Cholera. The laira of it-, Occurrence, ^'on•OccurreHce „»./ <V,v nnlur 
Dr. üptnriij. IVii/i one Illitxtralion. St. Louis, Mo. JST7. 52 Seüen.) 
ErmitHting: der KrankheitsuiHiicIieu gebiirt zu den schwierigsten AnTgalien 
Heilkunde. Nit-iits jng, dupIi dem Zeugnisse der Geschielile, di-m ärztlichen 
ständiiitjse nUtier, als dieselben, zumal bei ICpidemien, mit den wet^'lise luden 
ZiistUudeu des Bodens und der Atnios|tli!tre in ZiiäaninieiiLaug '/.a bringen unil, 
wn diese nicht auszureichen f^chiuiien, Über dieselben hiiiuus in deu Weltrai 
vorzudringen. 

Als mit dem Aufschwung dor Niilurwissenschatlen im Beginne diescc J: 
liunderts und dem inmier reicher RDscIiwellcnden Sehalx thai.süchlichen Wissi 
dei'sclbe JJrang nüchterner Forachnng luicb die ärztlielien Kreise eriasste und 
Haimbrccher: „der Zweifel", die ganze Vergangenheit in Frage stellte : konnte' 
nicht verwundern, dasN hei der Kitdilung der Zeit vor Allem die anatomincl 
Grundlage festzusleilen, dnR abseils liegende Gebiet der KrnnkhoiCsin'flachi 
wenig Iteachtiing i'and. Galten dorli selbst den Meistern des Faches die oli 
aiigudeniGten Hcziehiingen nur als die letzten Ueste der objeclen, sogenauai 
naiuriihiluso|ihisehen Anschauung niid <la» Anklammern der prnktiüchen Aen 
au ilicselbeii nicht als das Krgebniss tilglioh sich aufdringender Tiialsaclien, 
dern als bequeiTics Ausruhen auf liebgewonnenen Gedaukensitzen. 

Uicss ist freilich jetzt anders geworden. Uie Erkcnntniss der l^inerleihei 
Gleieharligkeit und Uuzerstörharkeit der NäturkräHc, das Schwindeu , 
Grenzen der organischen und der unorguniachen Welt hiibi^n die Forschung! 
und Anschannngen der Physiologen und Falhologcn wesentlich erweitert und ti 
tieft, und unter dem EiuHnsse des Zeitgeistes „den Interessen Aller zu nlUzei 
die Hygiene zu neuen Ehren gebracht und dieser in dem jüngsten Zweige d| 
physikalischen Wissensehatten: „der Meteorologie", den werihvollstcn ßundei 
genossen zur Seite gestellt. 

Die vorstehende Schrift ist ein Versuch, das Entstehen und den Gang dei 
Cholera-Epidemien durch die blosse Wechselwirkung der meteorischen Eindlli 
auf die organischen Vorgänge zu erklären und die allgemein angennmmenj 
Infectioustheorie, zu deren sehärfsten Gegnern Dr. Spinzig gehört, ab 
jeder wissenschaftlichen Grundlage entbehrenden Mysticisnius zurllckzuwoiaei 
Sd wenig es bis jetzt gelungen ist, das liefe Uunkel, in welehee das ersi 
Entstehen ansteckender Krankheiten, z. !J. der Blattern, des Schariaeh, di 
Masern u. s. w. gehllllt ist, von denen die Cholera allerdings wescnlliche Untei 
schiede zeigt, wissenschatUich aufzuklären, so unbefriedigend blieben alle der] 
artigen Versuche auch bei der Cholera sowohl in Europa als in ihrer Hcii 
und Niemand ist llber das Gebiet der Hypothese vorgedrungen. 

Der Einfluss der meteoriseheu Verhältnisse auf die Cholera wird, wie] 
Dr. Spinzig mit Recht behauptet, schon durch die Thatsaehe erwiesen, das) 
die Cholera bezüglich ihres firtliclien Aultretens und die Zeit der Epidemien i 
Ganzen und Grossen auf die Zone der Darmkatarrhe und Rubren und auf dt 
Sommer und Herbst beschränkt ist; es ist auch wahrscheinlich, dass ein genam 
Gegenllberstellen der frllhcr nicht zu Gebot, gestandenen meteorologischen Ueol 
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arLtancen lu^: ilem Wrüen^jiDge der einzelnen Efii.ie nien n raaBeben werlh- 
vüllev. AnN'-l.iSs^en rber ^:ie'^e .^en fBJiren wird, ahcr immer hleiht es ouerklir- 
litf-li. uir e« iieLD ^^k<i:i.:.ieri >eL «iasi^ das Einwirken der meteöri^eiien Veriiilt- 
iii^^t: au; lirij n]eii>ofa }' bell 0-;:äD;«mn$ vor dem Kiubracb der Cb<di'ra ans Oat- 
IriJieii Lie E!]iiden ivn veraLJa^^i lat. nnd dcteh vereinzelic-r Cboieraisille io den 
filtr-sTcL >«:ijnneii -Je- Aerzie ::r»]arbT wird nnd diese, sowie de Cb^lrra der 
Kiu(i'*r. :i. iLrer >yni}it "UirnfTT r }!}.>'.• nnd ilem anaTomisfben Befi:n>]e tod der asiati- 
.Sf-beii • ).-'!era lii.li f;ijier**-J.'ir ien werden krinneii. 

I»;-.-* alle* n.abu! zr.r Viir*i/-iit im InbeiU*. znr I>i]I>:ai.g abweichender 
An«i( ij:»-ii ::i.''\ ka:.ri lo: ar>]»'*ri.eu. auf ver>Hiiedene:> WV^-en der Wabrbeit zaza- 
sirelteü. Dr. Carl H alier. 

/. . JN * w . f 1 ty * , : //. / rß t^ fV Im für ^»n r ■-. m^rü^^tf II '• h * /» »,*.<« y »7^*»- A/## mch^n 
1 ^ 77. > •' ; 'j ' ^*^** ^^f z^' ' .->,/■ j Il^y^-rt •„-# V >•• rV/ >- £^^ .rr r'»f t^k^'-ii-I )»%, • » c. /Ja m d XIII. t 
tlie z en.iicb anil:'L«:rr;<*lier< Taielii .ie« Herrn Ludwig Nrnmaver. Premier- 
! eui' lifiL: ; ..d >er: •.•L><-'ti':f ivü i'*|H.i^M|iiiis4'ben Bareaa des kriu'^lich bayeriseben 
iieiier:ii*iab*. oLtliaiirn arr* pa^'. 1 — IS*« r;rö>s<:»ctav liic za jedem Raromefer- 
*taii 1 zwi'ii^ben TT:*-.'» i.i'* •/■i.'i"' M Tiel des Lnttdra>-ke< an l»eiden Stationen) 
;:cli»''r.i*':eL H'-lieu'Jiffrrrii/r-i; :ftr V nrurkäi:drrDi]ip i^ei«*' . iü itipiieirt mit der 
ISap-meterüffer»:»!/. der .•i.ereL rnd untererj -STaiioi;. Uujfai.i: •►••' bi.* l".«»«.»". 
wenn mar *'r«-)i ail öie e:**r Ile^iinale der HribenuMerscbii-de bescbrinkf.'k 
>i-\\ : \^\ r-i* ]'.'4 '-ijtljftjTt.-ii: H'-Iir-LTahelJ»- I[ flir die Trn)|»eraiuro«»rrf'rti« ii, «d»ere 
i^iren?»!; r-r •! e i'e.::j»rr'T""*nnimeij 7«»'. fflr dio H'H.eixlitTerenz ->■> Meter. 
>rb:irl».- licr lCi-i-liii>:ij^' Zt iji;:e'jfi.eic:. Die der Tafel zn lirnudr lir^eiidr Fi*nurl 
i*i ilitr abgekfirzte Laplar^e'^cbo 
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Wie sirh ,nn* ilen TaiVin «eUist t ririebt. i^t ' r=r-. \^\\y^\ jv</i/-. eii:^|iriebt 
al?**! «It-n neurren tbe««reti^^*h'-ij Wcrtlieu ilrr Karometere »lisianir. 

Dif Hi'ljeiirt-fbnnni: je^taltcT ^it-b mit Hilfe dieser Tafeln i: i-H'^i riiif^trh, 
wie fnU'endesB Itei^iiiel zeiiTt. K* sei: 

' = 7r9 1^. ■ = 7 * •' • • = *2 .* I.-.- r =^ 1^ . I i>> 

SO £ebc*ii die Tafein : 

1 :•:- '. :-JV»l3i — 7"*"'. = 71* '.e i. :. Tl^-. . '. =- 1. :-:4 .:•.-■ 3- r: . . :^: 
II. : .: 4i *' j-r-' - T ::>'#: ir'-' * —?■>••'■ M' >r 

ilriber «irr wjilire H'"il.»-nr.!jier»'}i eil -x -^ 2."ö-J Meter. 

^i.ijji*:. I.W 'ijüii L;!!»»-:.. *•*• t'«:» ••* ^i<b ninrr ziiiririii: !.i>: i;:?!!-. • r.:.. k c.t'r H-'l-m- 
I iili-r** ijirir li:ii»'i»- l. bf-t'-n» rü]i|.it<i)ilcru werdcL. 



r.r.i*- i« XII r.k- >* 
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